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Die Liebe zum Harz, dazu die Ueber-
zeugung, dass derselbe selbst manchem Heimaths-
kundigen und Landesvertreter *), welche ,über 
*) Aus derselben Rir.htung, aus welcher schon im 
Jahre 1879 (siehe weiter hinten die Seiten 40, 134 u. ff.) 
durch "verhüllte" und scheinbar "harmlose", übrigen~ 
unbegründete, und deshalb .nach sehr schwacher Verthei· 
digun~, . zurückgewiesene Anträge, die Harzbewohner be~ 
unruh1gt wurden, ist kürzlich (am 6. December 1882 in 
der 14. Sitzung des Abgeordnetenhauses zu Berlin) ein 
zweiter unerwarteter Angriff versucht. - Nach den 1879er 
Auslassungen sollte: das Königliche Oberberga~t zti 
Clansthai zu wenig beschäftigt, und deshalb aufzuheben 
sein; 
ferner die Königl. Bergakademie zu ClansthaJ 
dem Staate zu viel kosten. · 
Dem gegenüber vertheidigte unser, über die l:Iarze~· 
Verhältnisse schon seit einer langen Reihe von Jahren 
ausgezeichnet unterrichtete Abgeordnete, der jetzige Ober· 
regierungsrath 0 t t o zu Bromberg, mit durch~chlagendem 
Erfolge den Satz : · 
. "Das Clausthaler Oberbergamt gilhört 
zu den beschä1tigtsten preussischen Ober~ 
i>ergämtern, ist vielleicht das am meisten 
beschäftigte von allen." 
und äusserte der Oberpräsident Dr. Achen b'ach (vorher 
Preues. Minister für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten) : · 
"Wir (Dr. Achenbach, Dr. Mlqu~l, der Oberbürger· 
meister· der Stadt Frankfurt am .Ma.in, und. andere. Herren, 




denselben zu urtheilen sich berufen wähnen, noch 
immer zu wenig bekannt ist, wiewohl er heute 
des allgemeinen Berggesetzes in Hannover !u herathen) 
waren der Ansicht, dass, wenn irgend ein 
Bezirk in Deutschland es verdient, der Sitz 
einer ObedJergbehörde zu sein, dies der 
Harz sei." 
Bezüglich der Königl. Bergakademie zu Claus· 
thal wurde durch den Regierungscommissar, Ministerial· 
dh•ector und Oberberghauptmann Dr. Serlo, die Erklä· 
rung abgegeben: 
dass die Bergakademie zu Clansthai Zu· 
schüsse Seitens der Staatskasse nicht er· 
ford.ert," 
Resume: 
Die Debatte führte, im wahren Sinne des 
Wo1·tes, geuau auf das Gegentpeil von dem, was 
von den Gegnern des Harzes behauptet war, und 
wies ihnen somit vollständi~en Mangel an Sach· 
kenntniss in Bezug auf dte Harzer Verhält· 
nisse nach. 
Der zweite auf einige angeblich unrentable 
Harzer Hütten gemachte Angriff ist derselben 
Q u eile entsprungen! 
Immerhin ist auch dieser Ausfall als eine sehr will· 
kommene Gelegenheit anzusehen, um weitere Aufkläruug 
und Richti~stelluug in Bezug auf hiesige Verhältnisse füt• 
einen etwatgen dritten Versuch zu veranlassen. 
Es ist hier natürlich weder der Ort, noch der Raum 
vorhanden, auch ist es nicht gerade sehr verlockend, auf 
jene Auslassungen näher einzugehen. 
Es wird Folgendes zur Richtigstellung genügen: 
Nach Seite 279 des stenographischen Berichts der 14. 
Sitzung (1882) des Hauses der Abgeordneten zu Berliu, 
sagt der betr. Abgeordnete wörtlich: 
"Ich bin iiberzeugt, ohne den Bericht zu kennen, 
dass die Schuld (das Defioit der Staatshütten) wesentlich 
an den Ergebnissen des Hüttenbetriebes am Harz 
liegt, und stehe nicht an, zu bekennen, dass gerade 
bier die schwache Seite uneerer staatlichen Moutan· 
VII 
mehr, denn je zuvor so florirt, dass er Vielen 
ein Lehrmeister sein könnte; und nicht minder 
verwaltung liegt. Seit dem Jahre 1866 hat die 
preussische Staatsverwaltung in der umfassendsten, 
und, wie ich" Abgeordneter- "von meinem 
Standpunkte(?) aus zu sagen wagen (?) darf, 
in höchst intelligenter Weise die Voraussetzung des 
fiskalischen Bergwerks· und Hüttenbetriebs am Harz 
aufzubessern gesucht.'' 
"Wir - (?) ·- haben Millionen aufgewendet für 
neue Schacht· und Stollenanlagen, für rationelle Hüt-
teneinrichtungen, für Klärteiche - (?) - , Eisenbahnen 
und so weiter." 
Ich (Verfasser dieses) will nicht die Bescheidenheit, 
welche der Herr Abgeordnete in den Worten zur Schau 
trägt: .,wie ich von meinem Standpunkte aus zu sagen 
w~gen darf", anzweifeln, würde auch nicht streiten, wenn 
er geäussert hätte, dass ihm die Harzer Verhältnisse 
gänzlich unbekannt wären; -- aber als Verfasser eines 
wissenschaftliehen Vi erkes, welches unter anderem, ins· 
besondere auch die technischen Werke des Harzes be· 
handelt, fühle ich mich denn doch verpflichtet, mit meinen 
schwaeben Kräften einzutreten, und kurz und bündig 
zu erklären, dass die Vermutbungen des A bge· 
o r d n e t e n (wohl, well er von dem erwähnten Berichte noch nicht 
Kenntniss geuommen hatte), d urehaus falsch und unbe· 
rechtigt sind, und besser nicht in dem Hohen 
Hause hinausgeredet wären. -
Sollten die oben citirten und die nicht citirten Worte 
in dem grösseren Publicum, im Vertrauen auf den 
Standpunkt des Abgeordneten, etwa die Befürchtung 
erwecken, als bedürfe der Harzer Berg· und Hüttenhaus· 
halt von Seiten des Fiskus Zuschüsse, so sei hiermit zur 
Beruhigung erklärt, dass der Harz selbst zu seinen 
grossartigsten Anlagen und Einrichtungen noch 
niemals Zuschiisse aus der Staatskasse bedurft hat, wohl 
aber von jeher, trotz seiner grassartigen Anlagen 
und Einrichtungen immer noch reichliehe Rein· 
U e b er s eh ü s s e an die fiskalische Kasse abgab. 
Fvlgende Angaben und Zahlen aus dem amtlichen, 
also durchaus authentischen, dem Ministerium und dem 




der lebhafte Wunsch, Solchen, welche die Eigen-
thümlichkeiten und vielseitigen ober- und unter-
---~,Uebersicht über die Verwaltung 
der fiskalischen Bergwerke, Hütten und 
Salinen im Preussischen Staate während 
des Etatsjahres 1881/82", 
(welche inzwi.schen auch in andere Blätter, z. B. "Berggeist" Glück~ 
auf", ü?ergegangen si~d),. sollen meine Behauptung, ' ~eni&"­
stens m Bezug auf d1e letzten 14 Jahre bekräftigen. ~s 
heisst Seite 36 buchstäblich: 
"Im Gan~en hat der auf fiskalische Rechnung ge-
führte metallische Bergbau und Hüttenbetrieb des Ober-
harzes im Jahre 1881/82 an rechnungsmässigem Ueber-
schusse ergeben: 
bei den Gruben 668 787 d( 
" " Hütten 245 857 " ' 
zusammen 914 644 cf' 
Es mag von Interesse sein, hier die Geldbeträge zu 
recapituliren, welche der in Rede stehende Oberharzer 
Bergbau und Hüttenbetrieb seit dem Jahre 1868, 
von wo ab die Rechnungslegung nach den für die Kassen-
und Naturalverwaltung bei den Preussischen Berg- und 
I_:Iüttenwerken ge~tenden allgemeinen Vorschriften stattge-
fu.nden hat, a11 die Preussische Staatskasse abgeführt hat. 
Dieselben stellen sich für die einzelnen Jahre, wie folgt: 
1868 ()04 688,87 c!ll 
18()9 501 170,09 • 
1870 415 638 01 
1871 6!H 386136 
1872 5'15 215:15 , 
~~~! 1 ~~~ ~~~·~~ • 
1875 2 409 235
1
76 • 
187U 1 478 132\3 
1. Quartal i~~~;78 1 s~~ ~z~:g~ . 
1878j79 1 097 986,11 , 
1879/80 656 425,90 • 
1880/81 1 040 645,36 • 
1881/82 . !H4 643,67 
Summa 1T586144;\n c!lt 
durchschnittlich für 1 Jahr 1 028 600 oll 
irdischen Einrichtungen dieses "Bergwerksstaa-
tes" kennen lernen müssen und wollen, bei ihren 
Ausserdem wurden in dieser Zeit aus den aufgekom-
menen Einnahmen noch 5 137 000 c!lf. für Herstellung 
neuer, sowie für Erweiterung und Verbesserung bestehen-
der Betriebsanlagen verwendet, so dass der Gesammterfolg 
19 723000 ~ 
betragen hat. 
Um die in den einzelnen Jahren erzielten Ueber-
schüsse richtig zu würdigen, darf endlich nicht unberück-
sichtigt bleiben, dass die aus den Re()hnungen sich Cl'; 
gebenden Gesammt-Einnahmen und Ausgaben der Obel'-
harzer Berg- und Hüttenwerke höher erscheinen als sie 
in Wirklichkeit waren, weil in Folge der buch~ässigen 
Vergütigung, welche einerseits zwischen den Gruben und 
Hütten über die von jenen gelieferten Erze und anderer-
seits zwischen den Hütten über die von einander zur 
weiteren Verarbeitung empfangenen Zwischenprodukte 
(Werkblei etc.) stattfindet, einen Theil des Werthes der 
dargestellten verkäuflichen Produkte wiederholt und zwar 
bei dem empfangenden Werke in Einnahme' und bei dem 
liefernden Werke· in Ausgabe zur Verrechnung gelangt. 
Werden diese lediglich bnchmässigen Einnahme- und 
Ausgabeposten von den Gesammt-Einnahmen und Aus-
gaben in Abzug gebracht, so bleiben z. B. für das Rech-
nungsjahr 1881}82 in Wirklichkeit noch 
8 476 137 oft. Einnahme und 
7 561 493 " Ausgabe. 
Der in diesem Jahre gewonnene Ueberschuss von 
914 644 eil hat mithin 10,75 Procent der Einnahme be-
tJ•agen und muss dieses Ergehniss des gesammten 
Oberharzer Silberbergwerkshausllaltes hiernach als 
ein verhältnissmässig recht giinstiges bezeichnet 
werden, welches auch für die Folge zu den besten 
Hofl'nnngen berechtigt." 
. Dazu kommt, dass der Hütten-, insbesondere aller-
dmgs der ausgedehnte Bergwerkshaushalt, seinen grossen 
Be~arf an Holz der Forstverwaltung abkauft, wie jeder 
Private und dadurch sogar noch in zweiter Linie das Holz 
an aulcgcncn Orten im Preise erhält. 




Bestrebungen Hülfe zu leisten, haben diesem 
Werkchen das Leben gegeben. 
vo1~.urtheilsfreior Nationalökonom noch manchen se· 
cundärcn V ortheil (Steuerfält!gkeit der Bevölkerung pp.) aus 
den Bergwerken und Hütten des Harzes herleiten. 
Auch selbst den Fall vorausgesetzt, das eine oder 
andere übrigens dem ganzen Systeme unentlJehrliohe 
Institut würfe mal einige Procentehen weniger ab so 
wird es doch der Nationalökonom oder der Besitzer' des 
Ganzen nicht gleich feil bieten. 
Das ist allerdings unzweifelhaft, dass ein Privatbesitzer 
nach der Devise: 
"apres moi Je deluge" 
seinen Wünsehen proportionale }töhere Summen, als oben 
angegeben sind, aus den Harzer Werken herausschlagen 
möchte. 
Doch wolle unser Uerrgutt und die Staatsregierung 
vorläufig abermals 1000 Jahre "die sog. Gründer" von 
den Harzer Staatswerken fern halten und geben, dass auf 
unserer Gebirgs-Insel auch fernerhin ein Stamm physisl!h 
und moralisch tüchtiger, loyaler Bergarbeiter dem Staate 
erhalten bleibe. · 
Se. Exuellenz Dr. Acllenbach sagt nach Seite 1006 
des stenogr. Berichtes des Hauses der Abgeordneten 1879: 
"Aber vergessen wir dabei doch niuht, dass der 
II arz gewissermassen die Pflanzstätte für den ge-
sammten deutschen Bergbau war." 
(Sehr richtig!) 
"Woher haben denn die Preussischen Berg-
beamten ihre Informationen gewonnen? 
Als .Friedrich der Grosse den Preussischen 
Bergbau schuf, waren ilu ganzen Lande fast _gar 
keine sachverständigen Bergleute vorhanden. Wo-
her uahm er sie denn'? Er nahm sie vom I-1 a r z e 
uml was der Prcussische Bergbau ist, \'et·dankt er 
wesentliuh denjenigen vielhundertjährigen Inslritu-
tionen, die auf dem Harze blühen, und so Gott 
will, wie ich hofl'e, nouh weiter blühen werden. 
Und, meine Herren, so ist es auch noch heute." 
l\tlit diesem Satze aus den Reden, durch welche im 
XI 
Bei der Bearbeitung desselben ist aus n~he 
liegenden Gründen, besouder.s ~uch den Wun-
schen der S-tudirenden der lues1gen Bergakade-
mie, bezw. anderer technischer Hochschulen Rech-
nung getragen. . 
Schon im Jahre 1777, dem GeburtsJahre der 
Technologie, hob der Begründer derselben, der 
berühmte Göttinger I_>rofessor J.oh. Beck1;n;ann 
in der Vorrede :.:~u l:lemer "Anlmtun~ zur I ech-
nologie" bei Erwähn.ung des "le!Jrre1chen Rar· 
z es'' folgende Worte (Tollii epist. itiner. p. 13) her-
vor: . 
"Mirari satis nequeo, malle nostrate.s hb~r~s 
,suos in Galliam mittere, ut peregrmos llbc 
'moros discant ..... , quam ad ha.s natu-
"rae e t artis delidas cognosccudas m Her~ 
;;uyniam Silvam, quae illarum Ionge fera-
"cissima est, . . . . 
und setzte hinzu: 
Aber ohne Vorbereitung sollte man 
" 1 " nicht hinauf (nämlich auf den Harz) ge len ... 
" Diese Ansicht des berühmten Hachverstan-
digeu gilt heute in einor höheren Potenz:. . 
Ich unterlasse es die Namen der beruhmten 
Männer zu nennen, w~lrhe den Harz zu würdigen 
Jahre 1879 die Gegnel' des Hat•zes in ihre Grenzen zurück· 
ge4rängt wurden, schliessen wir unsere Abwehr. 
Den Freunden aber untl tlen Vertheidigern der 
'Wahrheit dankt der Harz lteute untl immerdar! 
Wer es für ehrenhaft hält, einen Freund geg~n. un· 
gerechte Angrift'e und Ver~lei.neru~gen zu verthe~d~gen, 
wenn und wo die Gelegenbett ~~~h bte~et1 muss es btlhgen, 




verstanden und durch Wort und Schrift ihrem 
Lehrmeister den Tribut zahlten, noch versuche 
ich,r diejenigen Männer aufzuzählen, welche ihre 
Lehrjahre oder einen Theil derselben hier ver-
brachten und dann als tüchtige Meister, mit 
Dank im Herzen, die hier gesammelten Geistes-
schätze auch zur Bereicherung Anderer nützten. 
Nur einen dieser Männer muss ich anführen, 
der mit unserem Werkchen in einer gewissen 
Beziehung steht. 
In den Jahren 1852 und 1853 wurden von 
dem bekannten Metallurgen, Professor Bruno 
Kerl, damals Docenten an der Clausthaler, jetzt 
an der Berliner Bergakademie, die beiden Führer: 
"Der Oberharz" und "Der Communion-
U n ter harz" veröffentlicht. 
Die Werke sind längst vergriffen und nicht 
ersetzt. 
Diese Lücke in der Literatur des Harzes 
durch eine den jetzigen Verhältnissen entspre-
chend~ U~arbeitung jener "Führer" auszufüllen, 
~eabswhtigte ursprünglich der V erfass er des vor-
hegenden Werkchens. 
Jedoch aus mancherlei Gründen wurde die-
ser Plan aufgegeben und vorgezogen ein selb-
ständiges, den Ober- und Unterhar; umfassen-
des Werk in Taschenbuch-Format zu scha:ffen. 
Beson~ers die Jahre von 1864 bis 1866 an, 
zwar nur eme recht kurze Spanne Zeit für den 
alten - nuumehr fast 1000 jährigen - berühm-
ten Harzer Bergbau, hatte nicht nur in wirth-
schaftlicher, sondern auch in historischer Bezie-
hung eine tiefeingreifende, grassartige Umwäl-
zung bei demselben hervorgerufen. 
Xlll 
Im Jahre 1864 wurde der Ernst-August· 
Stollen vollendet. (S. 88.) 
Im Jahre 1866 ging der Harz in clen Besitz 
eines anderen gewaltige~ ~.ergherrn über, 
dessen Königliches Wort, die ubernommenen 
Institute nicht nur erhalten, sondern 
fördern zu wollen, auch an den Harzer Werken 
im vollsten Umfange sich erfüllet hat. 
Dieselben sind auf den kurz vor *) genann-
tem Zeitabschnitte also noch zur Zeit der Han-
noverschen Regier~ng, geplant~n W eg?n, rü~~ig 
vorwärts geschritten, so dass sie, zu emer Hohe 
emporgestiegen, jetzt nicht mehr· den Werken 
von ehemals gleichen. 
Auch war der Verfasser si.ch klar bewu~st, 
dass heutzutage wo die Naturwissenschaften tief-
eingreifende und weitbinreichende Wurzeln ge-
trieben haben die Anforderungen, . welche der 
Leser selbst a~ ein gemeinverständlich gefas~tes 
Werk zu stellen, betechtigt ist, ganz andere smd, 
als vor 30 Jahren. 
*) Zur Ehre der Wahrheit muss heryorgeho~en ":.erden, 
dass schon die Hannoversche Reg1erung diE~ Plane zu 
den meisten nunmehr ausgeführten grossart:~gen Neu· 
Anlagen genehmigt hatte. Denn, beiläufig ges~gt, sch?n 
im Jahre 1864 wurde Verfasser von dem damahgen Berg· 
und Forstamte angestellt, um unter des jetzigen Bergrat? 
Ad. Jordan's Leitung die Entwürfe der Neuen Aufberer· 
tungsanstalten bei Clausthal und Lautenthal,, der Neu-
Anlageil' für den Marienachacht pp. z~ bearb~~ten. 
Soviel zur Ergänzung der schon tJmmal mtrrten W or~e 
des betr. Abgeordneten: "Sei~ dem Jahre 1866 hat dre 
preussische Staatsverwaltung m der umfassendsten, und, 
::wie ich (Abgeordneter) von meine~ Standpu~kte .aus zu 
"sagen wagen darf, in höchst intelhgenter W erse ~1e V o~­
aussetzung des fiskalischen Bergwerks- und Huttenbe· 




Und wer will es mir übel deuten, wenn ich 
bemüht war, meinem Werkchen über den Hori-
zont des Harzes hinaus Geltung zu verschaffen 
und dasselbe vor dem Schicksale des zu frühen 
V eraltens möglichst zu bewahren. 
Nicht nur "führen" und unterhalten sondern 
auch Kritik üben und "belehren" sollte' es· aber 
kein sog. Lehrbuch sein. . ' 
. Deshalb wurde neben der Beantwortung tech-
m~cher Fra~en, wo es zw.eckmässig schien, Fühlung 
mit verschiedenen Zwetgen der Wissenschaften, 
auf Grund der neuesten, zur Zeit geltenden An-scha~mngen gesucht, und hierbei der Ansicht ge-
huldigt, dass "wissenschaftlicher Fortschritt 
wesentlich ein Fortschritt in der Generali-
sation, d. h. in der Vereinigung aller glei-
chen Coexistenzen" ist. 
So wurde es mehrfach ermöglicht, scheinbar 
Heterogenes in knappen Sätzen verwandtschaftlich 
~u gruppiren, um auf kleinem Raume Ueberblicke 
uber ~rosse Gebiete .zu geben. 
~Jgenthümlich~, verwickeltere Vorgänge (wie )• r·d lD ~en hydrauhscben 4utbereitungsmascbinen pp.) 1~ er erfasser nach semer (allerdings nicht immer 
m1t der ~er Lehrbücher zusammenfallenden) Auffassung etw~~ emgehender behandelt und sich thunlichst 
bemüht.' auch sol?hen Lesern verständlich zu wer-
den, dte nur m1t den einfachsten, wichtigsten Naturg~setzen ~ekanntschaft gemacht haben. 
Be1 Beschreibung der Apparate und Einrich-tung~n ist das Charakteristische besonders betont 
dabei den Harzer Eigenthümlichkeiten (W ' 
· asser· wuthschaf~1 G~ubenzim~erung pp.) Rechnung getragen. 
Wo es nothtg erschien, mnd möglichst knappe, 
XV 
hoffentlich auch verständliche Definitionen an-
gestrebt. Uebri&ens wur~e V?rausgesetzt, dass 
dem hier Beschriebenen dw eigene Anschauung 
zu Hülfe kommen werde. 
Zahlen und sonstige Angaben sind den zu-
verlässigsten Quellen entnommen. Stets wurde 
von der Ansicht ausgegangen, dass Nachric.hten 
und Angaben, welche für ein grösseres Pubbcum 
bestimmt sind, dem naturgernäss nicht immer das 
zum Nachmessen und Prüfen nothwendige Material 
gleich zur Hand ist, erst recht genau und u~­
zweideutig, niemals leichtfertig hingeworfen sem 
sollten· und die Phrase: das ist hierfür genau 
oder g~t genug, durchaus verdammt. 
:Für Viele hätte Manches wegbleiben können. 
Anderen wird es nützen und willkommen sein. 
Der Brief des allbekannten gelehrten Egyp-
tologen und Schriftstel.lers G. ~~Hrs gieb~. e~ne 
·meines Wissens noch mcht pubhClrte zuverlass1ge 
Ethymologie des Namens Labyrinth. (~eite .60.) . 
Neu sind unter Anderem auch: Dw Emthet-
lung der Maschinen und sonstigen technischen 
Vorrichtungen, auf Grund . der Anschauun~, dass 
alle Vorgänge und Ersch~11~un~en - .we~tgstens 
soweit als die Wissenschaft m dte gehetmmssvolle 
Werkstatt der Natur hat eindringen können -
nichts anderes als Bewegungserscl1einungen . sind 
es. 149); ferner die Ableitung der För~ermaschmen, 
überhaupt Aufzugsmaschinen aus Ihrem Urahn, 
dem einfachen Kurbelhaspel (S. 195) u. dgl. m. 
Um den geneigten Leser nicht zu ermüden, 
wurde das Werk in einzelne in sich abgeschlossene 
Abschnitte zei-legt, so dass das Ganze mehr als 




Schilderungen anzusehe . 
Folge1 vom leichte n Ist, welche in logischer 
übergehend sich r Z?m scbw~rer Verständlichen 
Vie E"' l 't anemanderreihen. . 
. In CI ung (S 1 4') 1 h g~sagt, bereits im Jah~e - 3' we c e beiläufig ~pebt, ausser einigen sehr 1~80 gedruckt wurde, 
u_ber die Lage und die . ur~en Bemerkungen 
ei_ne gedrängte GeschichtEmtheilung des Harzes, 
Die benutzten Quell . edd~~ Harzer Bergbaues. 
So bedeutet: en sm uberall hinzugefügt. · 
C. 1763 H c l 
· · · a voe n· et~ d r. . Ist. chron. Nachr. de~ Ob ~aschmenwesens etc. auf 
G. 176fi . H er arze etc. 
u' t Caiv·oer. Hist. Nachr V d 
w~rkr- t und ges. Oberharze~ B~rg~ 
• F eQ . 
. . . · · · J. Fr Mey V Gesch' ht d er. ersuch einer 
und d 10 B er Bergwerksverfassung 
M'tt I elr ergrechte des Harzes im 
H. A. 8
1 e a ter. 1817 
· · · · olzm H • W ....... Wa ne~nn. ercyn .. A~chiv. 1805. 
179f · Corpus JUr.Is metallici 
F. . F : I 
· · · · · · retes eben B .. . · 
merkungen "b ergmanmache Be-
Hm. . . . . L If u er d. Harz. l 795 
. d. onemann Die Alt .th". 
8 es Harzes. 175 er umer 
· · · · · · · Thomas l5chre · b 4· ~ · 
Bericht v Aufk efir. Kurzer histor. 
Fürstl B. un t . und Anfang d. 
. raunschwetg L" b' Bergwerke an u. auf d H- une . 
G ...... ' Gatterer. Anleitu ··d arz .. 1670. 
andere Bergw m nNg t . Harz und 
· · · uzen zu be reisen (1785-!790). :-
H., ..... 
·:XVII 
. Hausmann. Ueber den gegen-
wärtigen Zustand und die Wichtig-
keit des Hannoverschen Harzes 
1832. 
Ferner enthält: 
. der Abschnitt I. Winke für Fremde, welche 
die Harzer Werke besichtigen wollen. 
Die Abschnitte II. und III. dienen zur Orien-
tirung "üb er und unter Tage". (Einwohnerzahlen, 
Höhenangaben.) · 
Der IV. Abschnitt handelt von der Harzer 
Wasserwirthschaft. 
Der V. Abschnitt bringt einen kurzen U e b er-
blick' über die, fiskalischen Einrichtungen 
des Harzes (Oberbergamt,· 5 Berginspeotionen, 
8 Hüttenämter, Sonstige Verwaltungen und .An-
stalten: unter Anderem die Centralsohmie4e,. die 
Be.rgfac torei, die Wohlfahrts- Einrich't~nge :o, 
Magnetisches Observatorium, Bergakadem1e). 
Dann folgen nach einander die Hauptkapitel: 
Die Bergwerke. 
Die A.ufbe,eituqllwerke. 
Die lliittepwerke. . 
Den Schluss bilden einige wichtige sta-
tistische Angaben. 
. . Durch eine Profilkarte, welche mit einfachen 
Ltru~n die wichtigsten unterirdischen Grubeu-
gebaude des Ober- und Unterharzes bildlich 
.darstellt, sowie duroh einige den Aufberei-
t~ngswerken· und Hütten beigefügte Stamm-~a1lple, :~eiche die aufeh;tander folgenden Prozesse 
m gedrangter Kürze übersichtlich machen, sollte 
das Studium unserer Werke erleichtert werden -
. · Es sei hier noch aufmerksam gemacht ~uf 




ge.~eben~. Sa:mmlung von Zeichnungen der Harzer 
Hutteml!anmschen Betriebsapparate (Oefen etc.), 
~eiche m der Bergakademie käuflich zu haben 
smd; sowie auf eine Karte: ,,Badeort Grund 
und . seine Umgebung". Zusammengestellt und 
gezeichnet von Fr Mügge. 
Andere wichtige den Harz betrefi'ende i{ar-
ten und Werke sind später aufgeführt . 
. A,~s Anhang i~t eine "Kurze Harzgeog-
nosie '· verfasst vom Bergrath Dr. von Grod-
deck hmzugefügt. 
Letzterem, sowie auch den anderen Herren ~eiche mein Unternehmen bereitwillig förderten: 
msbesondere auch dem Herrn Bergakademiker 
V. Bornemann aus Eisenach. welcher bei der 
Correctur · · und Zusammenstellung des lnhalts-
ve.rzeiö~nisses fleissig mitarbeitete, sage ich hier-
mit memen wärmsten Dank. 
Nun .Büchlein wandere in die Welt und 
suche dir Freunde. 






Lage, Eintheilung des Ober- und Unterharzes 1-3. 
Geschichte 3-43: Entdeckung des Rammelsherger Bergbaues 4. 
Gründung und Name der Stadt Goslar 6. I. Auflassung des Ram-
melsb. Bergbaues. Reichstage zu Goslar 8. Kaiserhaus brennt ab 9. 
Kaiser Wilhelm besucht Goslar 9. Heim·ich IV. zu Goslnr geboren 
9. 2. Auflassung des Rammelsb. Bergbaues. Heinrich des Löwen ~e­
lehnung durch Friedrlch Barbarossa 10. Das Rammelsh. Bergwerk 1m 
Besitze der Stadt Goslar. Entdeckung des Freiherger Bergbaues durch 
Goslar'sohe Fuhrleute. 3. Auflassung des Rammelsh. Berghaues 11. 
Jura Silvanorum erste Grundlage des Goslar•schen Stadt- und Wald-
rechtes. Bergges'etz v. J. 1186. Herzogthum Brauns.cbw.-Lüueburg er-
·ricbtet. Bergregal im Harz. Harz fällt an Albrecht den Grossen 12. 
Vertbeilung des Harzes an Albrecbt's 3 Söhne. Bergwerk zur Olausa 
bleibt beständig. bei der Grubenhag. Linie 18. Das Bergwerk zur 
C e 11 e. Communion 14. Einseit. u. Communion .. Oberharz. Der Han ... 
noverscbe Vier-Siebentel- Antbeil gebt 1866 an Preussen über. Alte_r 
des Oberb. Bergbaues 15. Eisen- u. Silbererzbergbau i. H. Erbthei-
lungs-Urkunde Alhr. d. Gr. Jura et libertates silvanorum. Wolter~cht 
(Woldlüde, Sllvani). Entdeckung der Bergwerke zur.Clausa, zu Wt.lde-
mann und zum Kloster Celle nach Agricola und Albmus. Angabhohe 
Anlegung des Klosters Celle durch Bonifacius 17. B.ergordnung von 
1271, ältestes Document, welches das Kloster St. Matbuts zur Celle er-
wähnt. Entstehung des Namens Zellel'feld. Clansthai von Clausa ab-
zuleiten. Wildemann kommt auf 18. Pest, Waldbrand, Einsturz im 
Rammelsberge. 4. Auflassung des Rammelsb. Bergbaues. Wiederauf-
nahme der Oberharzer und Unterharzer Werke 19. Gefährdung des 
Harzer Bergbaues durch SO jährigen, 7 jährigen Krieg,. Raub~esindel, 
Raubbau, Kuxkränzlerei. Entstehung der Kornmagazme und Grün-
dung der Bergbaukasse durch v. dem Bussehe 20. Entstehung und 
Ansbeute der Dorothee 21. Burgstätte und Frankensobarrn, Franken-
schervon 23. Wo der alte Mann baute. Letzte Wiederaufnahme des 
Rammelsb. Bergbaues. Der Rammelsberg im Besitze der Familie v. 
"Gowische", der Sechsmü.uner, des Ratbs zu Goslar, Heinrich <les Jün-
geren. Goslar im Hansabunde. Heinrich d. J. in Gefangenschaft des 
Landgrafen Pb. v. Hessen. Goslar muss 1552 allen Ansprüchen an 
dem Rammelsberge zu Heinr: d. J. Gunston entsagen 25. Heiur. d. J. 
erlässt die Bergordnungen von 1552 und 1554, und die Bergfreiheit von 
1566 24-26. Wiederaufnahme der Oberbarzer Bergwerke 
zu St. Andreasberg und Grund, Bergordnung von 1521. 
Zu St. Andreasb. sind 116 Zechen im Jahre 1587 Im Betriebe. Bau der 




St. Andreaaberg an, Herleitung des Namens St. Andreasberg, Bestim-
mungen der Bergfreiheit 28, 29. I<1ntstehung des Silberbergbaues und 
der Bergstad~ St. Andreasberg, 1528er, 1576 Bergo1·dnung der Grafen 
von Hohnatem SO. St. Andreasberg fällt 1598 an Grubenhagen zurück. 
Wiederaufnahme der Braunschweigischen Bergwerke Grund, Wilde-
mann, Zellerfeld, Lautenthai unter Herz. Heinr. d. J ., Bergordnungen 
bezw. Bergfreiheit von 1524, 1632, 1550, 1552, 1555. Die Communion 
wird 1788 aufgehoben 31. Elisabeth v. Stolberg-Wernigerode nimmt 
den Elsensteinbergbau bei Gittelde und Grund wieder auf. Gewerk-
schaften 82. Der Staat übernimmt sllmmtliche gewerkschaftl. Gruben 
1865, das Oberharzer . Bergbaufeld wird zum resm·virten l<'elde des 
Fiskus erklärt 1867, Coup. Bitter baut die ersten Häuser zu Grun<l 
1529, erste Silberhlltte des Oberharzes zu Wildemann erbaut 34. Die 
15S2er Bergfr. erwähnt zuerst die Bergwerke "aufn Zellerfelde, an dem 
lberge zu Gittelde u. im Grunde", die 1463er Bergordnung die Grube 
"Celle", Wildemann und Zellerfeld erhalten Richter, Wildem. Kirche 
1541 begonnen, 1538 bekommt Zeilerfeld die erste Kh·che 1686 Berg-
hauptmann für Zellerfeld u. Wildemann a6. Name der 'ersten Zeche 
W.ildemann, Bergste.dt Lautenthai entstand 1566 (1) Wie d e ,. auf-
nahme der Grubenhagischen Bergwe•·ke zu Clansthai und 
Altenau durch Herzog Brust II. 1554, St. Anna erste Grube, Clans-
thai erhält 1556 ein Stadtsiegel 36. Bergfreiheit 1554 und Bergordnun-
gen von 1564, 1593, 1689, älteste Pochwerke und Silberhütte zu Clans-
thai (1) 37. Karte von Zacharias Koc4 1606, älteste Harzkarte aus dem 
16. Jahrh. 38. AufZählung der auf Koch's Karte angeführten Gruhen-
gebäude1 die jetzige Dorothee nicht zu verwechseln mit D. Landskrone 
39. Vernandlungen über den Harz in der 41. Sitzung des Abgeordne-
tenhauses 1879 Seite 89-48. 
I. Einige Angaben und Rathschläge für Fremde 45-49. 
Besuch der Bergwerke, Aufbereitungswerkstätten und Hütten. Samm-
lungen der Clausthaler Bergakademie. Modelle älterer Erfindungen. 
II. PanoraiUa von Clansthai (Orientirung über 'l'age) 4,9, 
Aufzählung der wichtigsten Ortschaften und Punkte Im Harz. Ein-
wohnerzahlen, Höhenangaben über Normalnull. Eintheilung der Pro-
vinz H;annover in Landdrosteien, Kreise, Aemter, Bergstädte, Ortschaf-
ten und Flecken 66. 
äh!IIL Erzvorkommen (zur Orlentiruug "unter 'l'age") 57. Auf-z ung der Gänge. 
1) ~lausthaler Ganggebiet. (Silberhalt. Bleiglanz, Zinkblende, 
G upferkies, Quarz, Kalkspath, Schwerspath, Spatheisensteln, 
rauwacke, Thonschiefer, Schwerspath- und Kalkspathcom-
bination). 
2) St. Andreasberger '.Ganggebiet. (Berühmt durch Mineralien-
rTeichthum, eingeschlossen durch eine Silur-, Grauwacken- und 
honschieferzone. Zwei Systeme von Silbererzgängen. Gang-
masse .. Einfluss der Granlteruption). 
S) Das K1esla!Jer des Rammelsberges 67. . ~rglebigke1t, Besitzverhiiltniss. Verschiedene Ansichten über 
a.s Lager nach Schuster, Wimmer, v. Groddeck, Köhler pp, Stör~ngen. ~altungen. Ausdehnung. Erzvorkommen. Neben-
ges~em, St~mschneiden. Kluftmineralien. Jüngste Mineral-g~bllde. Mme!alie~ im Alten Mann (Eisenvitriol, Botryogen, 
Römerlt, Volta1t, M1sy, Vitriolocher Kupfe1·vitriol, Zinkvitriol, Gyps, Haarsalz). ' 
IV, Die Wasserwlrthschaft 74. Stollen, Teiche, Gräben. 
a, Geochlchte, Lage, Zweck, Ausdehnung, Kosten pp. der. wich-
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tlgsten Stollen. Frankenscharner-, N eunzehnlachter-, Drel-
zehnlachter- Tiefe Himmlische Heereszug-, Wunderbarliehe 
Heinzen-, Hüttschenthaler-, Stutrenthaler-, l!'ürsten-, Raben-, 
Frankenscharner-, St. J ohannes-, Tiefe Sachsen-, Grumbacher-, 
Le.utenthaler Hoffnungs- Laubhütte!'-. Magdeburger-,. Je.cobs-
glücker-, Grtlnbirschler~, 'l'iefe Sleb6l'•, Fortunatus-, Tief o 
Georg- Ernst-August-Stollen. 
b. Teiche ~nd Gräben 89. Dammgraben, Hlrsehler-, Oder-TeiciJ.. 
Aufzählung der übrigen Teiche mit Angabe Ihres Fassung•-
raumes. Sehllderung des 'l'eichbaues. Perpetuum mobile. 
. V; Ueberbllck über die fiskalischen Einrichtungen 
cle's Harzes. 
A. Das Oberbergamt zu Clansthai 101. 
B. Fünf Berglnspectlonen: 
1. Die Berglnspectlon Clansthai 104. 
2 Silbernaal 108. 
s' J,autonthal 111. 4' St Andreasberg 111. 
5: " " a,;, Rammelsberge 112. 
C. Acht Hüttenämter 114. (Angabe der unter dem Clausthaler Oberbergamte stehenden,. 
nicht im Harz gelegenen Staatswerke.) 
D. Sonstige Verwaltungen und Anstalten 115. 
Die Maschinen- und Bauverwaltung. 
. " Centralschmiede. , 
" Bergfactoral 116. k K · ho.fts Wohlfahrts-Einrichtungen (Bergbau assj{ . nappscl u2 
vereine 117, Unterstützungskassen 119, or~magaz n 
Bergmännische Consumvereine 128, Bergschulen). 
Das magnetische Observatorium 125. 
Die M.aja 130. 
Der praktische Vorbereltungscursus. 
Die Bergakademie 132. M~• 11 rn-Günstige Lage Leh1·plan 137, Blbl\othoken, ..,.e sam 
Iungen, Modellwerkstätt•.• Hüttenproduc~ensammlung, 
Mineraliensammlung Probitlaboratorien · m1t Ihren Be-
triebselnrichtungen 139, 144. 
Die Bergwerke 147. 
Kurze Angabe des Zweckes und der Mittel zum Zweck 148. V er-
auch einer neuen Eintheilung der technischen Vorrichtungen über-
haupt 149, Lagerstätten 150. Ausrichtungsbaue (S~ollen, Strecken, 
Schlichte) 153. Erklärung der bergmännischen Ausdrücke:, Fahren, 
Laufen, 'l'ntm. Grubenausbau 159. Harzer Grubengezwmer 160. 
Grubenausmauerung 170 Eisenausbau 171. Elsene.usbau des Neuon 
Tiefbauschachtes. V orgieichende Kostenberechimng der verschiedenen 
Ausbaumethoden 176. Abbaumethoden. Gewinnungsarbeiten 177. 
F!rstenbau, Strossenbau; Feuersetzen, Gesteinsbohrmaschinen 181. 
Gewlnnungskosten. ) 
l!'ISrdelL'Uilc 187. Schifffahrt auf de1· Tiefen Wasserstrecke 188. 
Hundaläufe, Erfindung der Eisenbahnen 191. Erfindung der Draht-
seile 194. Herleitung der versoldedenen Förderme.sehl!'en aus dem 




Harzer Treiberei 199. Grössc einiger Wasserräder 202. Dampfförder-
maschinen 204 mit besonderer llcrücksichtigung der Dampfförderma-
s~hine :auf dem Ottiliaeschachtc .. Bergbaulic':'e Anlagen des Neuen 
Ttefbauachachtes (Dampfförderm., Luftcompresstonsm. pp.) 209. 
li'ahrung 216. Fahrkünste 217. Dampffahrkunst auf dem Köni-
gtu-Marienschachte 220. ]'ahrkunsL für den Tiefbauschacht 222. 
Wasserhaltung 223. Allgemeines. Wasserlosung durch den 
EruBt·August-Stollen, durch Pumpen 225. Maasea,ugaben einiger 
Kunsträder 227. Drahtseiltransmission auf dem :Polsterherge, Die 
verschiedenen Wassersäulenmascbincnkünsto 229. Zwillingswassersäu-
lenmaschinen hn Königln-Marlenschacht 286. Dampfmasehineukuust 
im Kahneku1er-Schacht 244. Dampfpumpe im Köuiglu-Mariep.achaeht. 
Wasserziehen im rriefbauscllaChtc. 
Wetterfiihrung 245. Allgemeine Grundsätze. Natürlicher Wet-
t erzug, Wettermasch. Harzer Wettersatz 248. Wassertrommel 249. 
Eine Grubenfahrt (Schilderung). 
Die Aut"bereitnngsanl!ltalten. 
Zweck. Grundsätze, welche bei der Aufbereitung der Erze zu be-
folgen sind. Physika!. Erscheinungen bei den hydraul. Aufbereitungs-
maschinen. Specif. Gewichte der Erze pp. 257. Steinbrecher 257. 
Erzwalzwerke 268. . Pochwerke 259, Classiftkatoren ('rrommeln, Spitz-
kasten) 260. Setzmaschinen, Theorie der Setzmasch. 262, Herde 26<l, 
Die N euo Aufbereitungsanstalt bei· Clansthai 266 (Stammbaum), 
Hanptabtheilungen. Schilderung der Arbeiten und Aufzählung der 
:Producte in den verschiedenen Abtheilungen. 
Die :Neue Aufbereitungsanstalt bei Schulenberg 279 (Stammbaum). 
Die Neue Aufbereitungsanstalt bei Lautenthai 286 (Stammbaum). 
. Die übt·igen Harzer Aufbereitungsanstalten (bei Zellerfeld, Grund, 
St. Andreasberg, am Rammelsbergo). 
Die Büttenwerke 298. (Allgemeines.) 
Die Ola.ustha.ler Hütte 300. SchmelzmatcrieJieu. Betriebsappa-
ratc. · EndpToducte. Hüttenprocesso: Niederschlagsprocess 
für Bleierz im Grossen. Stammbaum 304. 
Die Altenauer Hütte 306. Sohmelzmaterialien. Betricbsapparate. 
Endprodncte. Hüttenp,ocesse: Röstred uctio nspro ce ss fi\r 
Bleierze (Schlackenanalyse) aos. Nlederschlagsprocess. Zinkenteil-
bernng und Raffination des Bleie• (Raffinadhleianalyse). Scheidun~r 
des Silbers vom Kupfer durch Auflösen des Schwarzkupfers in 
verdünnter Schwefelsäure bei J,uftzutritt. (Vitl'iolhftttenprocess) 310. 
Gewinnung des KUJJfervitriols 311. Verhüttung des beim 
Kupfervitriolh1itt.enprocesse fallenden kupferreichen SUbet·sehlammes, 
Abtreiben des erfolgen<len silberreichen .:Werkbleies. Gewinnung 
des Kupfers nach dem Deutschen Vet·fahren durch Röstung 
Um• Erze in Kiesbrennern und }.,ortschaufelungsöfen,·· Schmelzen in 
Schachtöfen und Garmachen im kleinen Herde 311. (Die auf Seite 812 
aufgeführte Analyse ~iner Probe Rosettenkupfer ergab 97,7725 Cu; 
im Durchschnitt jedoch k11,nn der Knpferge.halt ~u ~8 PrQQent anll'c-
llOtn!Uen werden). 
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Die Lautenthaler Hütte 312. (2 Stammbäume, darstellend die 
Erzeugung von Werkblei Schwarzkupfer, brandsUber, Glaubersalz, 
Schwefelsäure Raff. Dlei g~ll•e Fa1·be, AntbitOnialblei, Z!nkoxyd, Eisen-
vitl'iol, Gold.) Scltmel~materialien. lictriebsappa.ro.te. 'Endproducte. 
Hüttenprocesse 814: Niederschlagsarbeit Das neue Schnabel'sche 
Verfahren: Unschil.dlichmachung der im H~ttenro.uche entha1te~en 
Säuren des Schwefels durch Condenoatton der schweflig-
sauren Rüstgase etc. mitteist Zinkoxyd 314. Zinkentsllbe-
ruug 815, Wiedergewinnung des Zinkes von der Zlnkents\ll>e-
rung des Bleies durch Behandeln der zinkischen Oxyde mit Am m o-
uium-Carbonat (Scltna!Jel) 816. Raffination des Bleies unter 
gleichzeitiger Gewinnung von Hartblei, einer gelben Zinkfarbe 
~17. Silberfeinbrennen des Blicksilbers im Gebläseflammofen 818. 
Ho 1 d s eh. e. i dun g mitte1st Schwefelsäure in gusseisernen geheiztem 
Kesseln unter Anwendung von Eisen zum Fällen des Silbers S\8. 
Die St. Andreasberger Hütte 319 (1 Stammbaum),' Schmelz-
materialien. l!etriebsapparate. ]Jndproducte. Hütten,procesae: Ver-
hütten alter Schlacken auf Blei und Silber. Niederschlagsarbeit. 
Solteldung des Silbers vom Blei durch Abtreiben bezw. unter Anwen-
dung von Zink. Gewinnung von Arsenikglas aus den Arsenerzen und 
aus dem Flugstaub der Röstofen. 
Die Communion-Unterharzer·HUttenw,erke 322. 
1) Die Rerzog-Julius- nnd li'ra.u-Sophien-Rütte 828, 
Schmelzmaterialien. Betriebsapparate. Endproducte. Hüttenprocesse: 
Hch w ofe lgewinnung l)ei der Hn.ufenröstung aus Erzen, welche 
ihres geringen Schwefelgehaltes wegen nicl1t zur Schwefelsäuregewln~ 
nung geeignet sind. Zinkvitriol- und Blelgewinnun~ bei <ler 
Verhüttung bleiarmer und zinkreicher Erze. Z in k v 1 tri o 1 g e~ 
winnung durch Behandeln des Hüttenrauches mit Schwefelsäure. 
Vergleichung der jetzigen Schlacke mit derjenigen, welche Herzog 
Jullus 1575 zur Herotellung von Kanonenkugeln (sog. Schlackenkugeln) 
verwendete. 
2) Die Oker•schen Werke 327. Eintheilung. ßetriebsapparate. 
Endproducte. Hiittenprocesse: Schwefelsäuregewiunug im 
Grossen aus Kupferkiesen 329. Veritüttung der me lirt en Erze SS2. 
Workbleientsilberung durch Abtreiben. Verarbeitung des Kupferstei-
nes auf Silber, Kupfervitriol und Kupfer. Verarbeitung der reicheren 
Kupfererze. Kupfergewinnung aus chlorirend gerösteten armen 
Erzen durch Anolaugung und Fällung mit Eisen. Electrolytische 
Scheidung des Silbers vom Kupfer. Das Feinbrennen des Blick-
silbers im 'fest unter <ler Muffel. Goldscheidung vermittelst 
Schwefelsäure .in Porzello.ngefotssen unter Anwendung von Kupferblech 
zum Fällen des Silbers. Stammbaum sämmtlioher Htlttenproeesse 
auf den 0 ke r'schen Werken 884-389. 
Etsenhlltten MO. 
l>le :Bothehütte bei Elblngesode. 
llie Lerba.oher Hlltte. 
:Die Ilaenburger Elsenhüttenwerke 848. 
Das Ra.rllburger Eisenwerk :M:athildenhlitte 84(. 




Die Elsenwerke pp. bei Blankenburg, Rübeland u. Zorge 346. 
Das Mägdesprunger Elsenhtlttenwerk 347. 
Die Eisensteinsbergwerke 348. 
Statist . .A.n~aben f. d. Etatsjahr 1880/81. 350. 
Die 4 Oberhar•er Berglnspectionen. Das Communionbet•gwerl< 
am Rammelsberg. Die 4 :fiskalischen Oberharzer Sllberhütteu. 
Arbeiterbelegschaft 368. Durchschnittslöhne 854. Unglücksfälle 354. 
Statistische Tabellen r. d. Kalende,riahr. 366-359. 
Anhang zn geognostlschen Excurslonen vom Bergratli ·nr. 




. Der Harz (Hart, d. i. Waldgebirge), welcher ~a.ge,, 
SICh auf einer angenähert elliptischen Grund- Einthel· 
fläche von etwa 40 geogr. Quadratmeilen von ung. 
WNW nach 080 (zwischen 27° 50' und 29° 10' öst-
licher Länge von Ferro und zwischen 51 ° 35' und 51 ° 
57' nördlicher Breite) erstreckt (H. pag. 5), ist sowohl 
seiner Naturschönheiten wegen weit über die 
Grenzen des engeren Vaterlandes hinaus bekannt, 
als auch noch ganz besonders in wissenschaft-
licher und technischer Hinsicht von hoher 
Bedeutung. · 
Derpolitischen Eintheilung nach gehört der-
selbe ausser zu Braunschweig ·und Anbalt-
Berenburg zum grössten Theil zu. Preussen. 
Auch der Brocken, sowie die von da aus ab-
fallenden nördlichen Abhänge im Besitze des 
Grafen von · Stolberg-Wernigerode, stehen 
unter preussischer Oberhoheit. 
Geogr~hisch unterscheidet man herkömm-
lich im weiferen Sinne, jedoch ohne scharfe 
Begrenzung zwischen Ober- und Unterharz 
etwa in der Weise, dass ein auf dem 1 t42 Meter 
hohen Brocken ·stehender naeh Norden ge-
wapdter Beobachter zur Linken, also westlich, 
den Obe11harz, die höheren Gebirgspartien von 
etwa 650 m Mittelhöhe, felcb,e ihre Flüsse Oder, 
Sieber, Söse, Nette, Innerste, Ocker, Radau, Ecker, 
Ilse der Weser zuschicken; dagegen zur Rech-
ten im grossen Ganzen den im Mittel etwa 500 m 





angehörigen Flüssen Bode, Wipper, Selke, Holz~ 
emme, Eine Bäre, Zorge habep. würde. Wollte 
man den H~rz nach diesen beiden Flussgebieten 
eintheilen, so könnte man den Oberharz den 
Weser-, den Unterharz den Elbharz nennen_ 
- Aber nicht nur die verschiedene durchschnitt-
liche Höhe, sondern auch der dadurch bedingte 
auffallende Unterschied in : der Vegetation cha-
rakterisiren schon äusserlich diese beiden Theile 
des Gebirges. Denn während der Beobachter in 
dem sanft nach Osten hin abfallenden Unter-
harze herrliche Laubholzbestände und Ackerbau. 
wahrnimmt, zeigt ihnr der westliche Theil vor-
wieg~nd dunkele Fichtenwälder und bunt.e \Yie-
senftachen. Und Dank der Natur, dass s1e ihre 
Gaben gerade so vertheilt . hat. Die Fichte ist 
neben .deq mineralischen Reichtbüroern der grösste 
Schatz, der dem . Oberharze gespendet wurde, 
denn durch sie ist diesem Bergwerksstaate von 
jeher die Gewinnung und Verarbeitung der Erze 
wesentlich ermöglicht. Ein geistreicher Schrift-
steller (Wächter) sagt sehr treffend: Ist das !Erz 
der Schatz, den der Harzer zu heben sucht, so 
ist die Fichte der Hebel. 
Den in diesem Werkchen besonders berück-
sichtigten westlichen Theil - die Wiege des 
Harzer Bergbaues von wo aus direct und indirect 
die Wiederbelebdng des gesamm~en deutsc~en · 
und damit des Bergbaues aller Lauder ausg1ng 
- theilt man auch noch, wie das ganze . Harz .. 
gebirge von Alters her im engeren Sinne, in den 
Ober- und lJate:.harz und rechnet danJil zu 
ersterem die Reviere der sieben Bergstädte: 
Clausthal, Zellerfel.d, St. Andreasberg, Al~ 
tenau, Lautenthal, Wilde~ann, Grund. und 
Einleitung. 
die derselben Behörd~, dem Oberbergamte *) 
zu Clausthal unterstellten Eisenhütten: L erb a-
cherhütte bei Osterode, Rothehütte bei El-
bingerode; zu dem Unterharze dagegen ~usser 
der berühmten Kaiserstadt Goslar nebst dazu 
gehörigem Areal und dem mit dem Aufblühen 
dieser Stadt innig verbundenen Rammels berge, 
noch die Oker'schen Werke, liie Her~og Ju-
lius-Hütte (bei Astfeld) und die Frau Sophien-
H Ü t t e (bei Langelsheim). · 
Letztere Eintheilung hat sich wahrscheinlich 
ursprünglich nur auf den Rammelsberg und das 
oben auf dem Harze belegene Bergrevier· von 
Clausthal, Zellerfeld, Andreasberg bezogen un~ 
ist durch die Bergbautreibenden veranlasst. M1t 
der· Ausdehnung des Bergbaues ist auch ~er B~­
griff dieser Eintheilung. ohne Rücksicht ~uf . dte 
Höhenlage der hinzugekommenen BergreVIere e:-
weitert und der Name Oberharz auch auf dte 
tiefer gelegenen z. B. von Lautenthal, Grund etc. 
ausgedehnt. 
Der Harz darf stolz sein auf seine Verga.n- Ge-
genheit. Möchte ein bescheidener Lichtstrahl der schicht-
früheren Glanzesfülle auch seine Zukunft erhellen! liches. 
Die Geschichte des in seinen Anfängen dun-
kelen und mit manchem wohlklingenden Märchen 
verquickten Harzer Bergbaues ist bereits viel-
fach behandelt. Es· könnte deshalb der hier 
angestrebte Versuch, eine gedrängte, dem Rah-
men des vorliegenden Werkchens angepasste 
historische Skizze. desselben zu geben, als eine· 
müssj.ge Arbeit angesehen werden. Da. jedoch 
selbst von neueren Sphriftstellern die fabelhafte-





sten Hjstörohen immer wieder nachgeschrieben 
und in den Vordergrund gedrängt werden, ob-
gleich unser zuverlässigster Harzhistoriker, der 
Pastor Henning Calvör (1686-1766) dieselben 
schon längst in seinen klassischen Musterwerken 
einer vorurtheilsfreien Kritik durch vergleichen-
des Nebeneinanderhalten der glaubwürdigsten 
Quellen mit vieler Mühe und seltenem Fleisse als 
unglaublich und falsch ausgemerzt hat, so möge 
meinem V ersuche ein berechtigtes Plätzchen hier 
eingeräumt werden. 
Der Bergbau im Rammelsberge bei Gos-
lar ist unbestritten der älteste im Harze. 
Aller Wahrscheinlichkeit nach ist Goslar 
schon durch König Hein.rich I. (auceps, Finkler) 
im Jahre 924- gegründet *). Auch soll um diese 
Zeit auf des Königs Befehl Osterode, welches da-
mals schon eine Stadt war, mit Mauern umgeben 
sein. Ob Heinrich auch das Schloss Ilsenburg 
gebaut und Ilsenburg selbst, ein nach einigen 
Chronisten uraltes, mit reichen Privilegien bene-
ficirtes Städtchen (welches noch eher als Wernigerode 
aufgekommen sein soll, das, soviel bekannt, zuerst in ei-
. ner Urkunde vom 18. October 1121 erwähnt wird) gegen 
die Einfälle der wilden Hunnen befestigt hat, 
ist mindestens zweifelhaft. 
Die Erze des Rammelsberges sollen 968 oder 
~uch erst 972 c}urch Kaiser Otto l entdeckt sein, 
Jedoch ist es nicht unwahrscheinlich, dass schon 
Heinrich I. um die Existenz derselben gewusst 
u~d erst Otto I. den Bergbau im Rammelsberge 
, mlt Nutzen betrieben: hat. (C. 1765 pag. 14.) 
Bezüglich der Frage, woher Otto die ersten 
' *) Dem widerspricht, was Mithoff, Kunstdenkmale. 
und Alterthümer, Bd. ill., pag. 38, a.ngiebt. 
Einleitung 5 
Bergleute nahm, da die hier ansässigen Sachsen 
nichts vom Bergbau verstanden, ist Calvör der 
Meinung des Hardan Haecke, *) dass d.ieselben 
wahrscheinlich aus Franken berufen se1en, wo-
selbst zu dieser Zeit um d~n Fichtalberg herum 
schon Bergbau getrieben wurde. Daher rühre 
wohl auch die Benennung des Frankenbergee zu 
Goslar, an welchem sich die ersten Bergleut~ an-
gebaut hätten. Vielleicht könne man d1esen 
Namen auch von der näher gelegenen sehr alten 
hessischen Stadt Frankenberg herleiten, welche 
auch von Alters hE)r der dabei befindlichen ,Ber~­
werke wegen bekannt sei (C. 1765 P!lg 16). Die 
Annahme, dass die ersten rammelsbergischen B~rg­
leute Meissener aus dem sächsischen Erzgeb1rge 
gewesen seien, ist falsch, weil _in. diesem Lande 
damals noch kein Bergbau enstirte, und wohl 
eher die Meissner den Bergbau erst von den ~!lrz­
Sachsen erlernt haben (S. 11): Dagegen mogen 
später nach der letzten Wiederaufnahme des 
Oberharzer Bergbaues, im Anfange des 16. Jahr-
hunderts, allerdings Meissner nach dem Harze 
geströmt sein. (C. 1765 pag 15.) 
Ueber· den Zustand des Rammelsherger Berg-
baues bis 1005 ist wenig mehr bericht~t, als d~ss 
Otto I. aus dem Rammelsbergischen Sllber p:le~ch 
anfangs Brarteaten (Ottolien, O~tolinen), angehhob 
die ersten in Deutschland, geprägt habe.**) 
•·) Hardanus Haeoke (nicht Hake), seit 1572 Prediger 
zu Wildemann, war, soviel bekannt, der erste, welcher 
die "Harzischen Bergwerke" beschrieben hat. 
**) Einleitung zum Münzwesen, von Joh: ~et. Lude-
wig, pag. 45. Es wird für nicht unwahrsohemhoh gehal-
ten dass die ersten Rammelsbergischen Silber auf der sch~n in einer Urkunde v. J. 965 erwähnten Münze .zu 
Gitteldc, einem <U.mals weit ansehnlicheren_ Orte, als Gos-




Bezüglich des Erbauungsjahres, des Erbau. .. 
ers und der Ableitung des Namens der Stadt 
Goslar, sowie über die Entdeckung der Rammels .. 
berger Erze und die· Herkunft des Namens ,Ram .. 
melsberg (früher Ramesberg) herrscht unter de4 
Chronisten Meinungsverschiedenheit.*) 
Die Geschichte der Entwickelung und de:t-• 
Schicksale des Rammelsherger Bergbaues, dieset-
argiehigen Quelle des Wohlstandes Goslars, die .. 
ser fetten Fründe für manche fromme Stiftun~ 
und dieser für manchen geldbedürftigen fürstli ... 
*) Heineccii Antiquitatum Goslariensium lib. I. pag. 
8: Henricus I. rex condidit Goslariam, Quedlinburg, et 
Misniam civitatem .... 
eod. : !dem rex Henricua I. castrum Misniae et Goslat-
aedificavit, et mineralia in monte invenit, qui dicitut-
Ramesberg. 
eod.: Non ferunt itaque nostrae rationes ut assentiamul' 
;J.'heodorico Niemio et P • .Albino, qui soli· ab omnibus dis-
oessionem ,faoientes insigne oppidum Goslariae in Saxo. 
nia ab Ottone M: conditum existimant . . . . 
Multo· minus adstipulamur Adamo Bremensi; . . . pri-
mus omntum sententiam tot suffi:agiis oomprobatam de-
se~·ui~, ~osl&:riaeque .origines in ipsius Henrim III. tempora 
~eJOOit.Ita disser~ms; ~'!'. tempesta~e Caesar Henrious (III.) 
mgentibus regm diVltus utens m Saxonia Goslariam 
fundavit, quam de parvo, ut dioitur molendino, vel tu-
gurio formans venatorio, .in tam magnam sicut nunc videri 
potest, civitatem bono auspicio et celeritel- perduxit. Haec 
suo more exsoripsit Albertus Stadensis Autor historiae 
archie:p. Bremensium apud Lindenbrogium, et nisi me 
suspimo fallit Henr. W olterus, cujus verba merentur hic 
legi: Postea coepit Henricus Imperator civitatem constru-
ere Goalariensem ex parvo molendino et domo venationis 
suae et confirmavit illic comitem de Wernigerode ·in pis-
catorem suum in partibua Saxoniae .... Comes de Wer-
nigerode pro signo recepit pisces in clypeo. 
(Der Bremeneer Adam geht zu weit, wenn er seinen 
Zeitgenossen Heinrich III. gegen sein besseres Wissen 
einen Gründe,r Goslar's nennt, weil derselbe allel·dings. 
Einleitung. 7 
cheu Bergherrn begehrenswerth~n S~ha tzkammer 
ist so wechselvoll, wie kaum d1e emer anderen 
Besitzung der deutschen Länder. 
Unter Heinrich 11, in den Jahren 1004-
1008, wurde ganz Deutschland, insonderheit ~uch 
der Harz durch eine Hungersnoth und pestüen-
zialische Seuche heimgesucht, so dass der kaum 
40 Jahre alte Rammelsbergische Bergbau von 
wesentlich zui~ Hebung der Stadt bei~etra~en ha~te. -:-
Besonders interessant in diesen Citaten Ist die Erwahnung 
der Mühle worunter wohl eine Wassermülile zu verstehen 
ist. Die Wassermühlen sind wahrscJ:leinlich zu Caesa~'s, 
Cicero's, Mithridat's Zeiten erfunden .und werden schon .1m 
CorJ>US juris {cod. Justin lib. 11 tit. 42, 10] ges~tzlich 
gesctüe~iJame Goslar ist vielleicht herzuleitau aus GOSe-
LAgeR, dem befestigten "Lager an d~r Gose" (G«,~sse, 
Giessbaoh), welches Heinrich I. da, wo Jetzt. Goslar ~1egt, 
aufgeschlagen haben soll, nachdem ~r 924 m1t den Wllden 
Hunnen einen neunjährigen Waffenstd~stand abgeschlosae~ 
hatte. Rammelsberg will man ableiten von dem berg 
männisuhen (mit dem böhmischen "Hromada, V ~;samm· 
lung", zusammenhängenden) Ausdruck "rammeln , d. h. 
wenn viele Erze zusammenkommen (H. A. P· 128). 
· Weniger glaubwürdig ist die Herleitung der Namen 
Rammelsberg und Goslar von dem Jäger Ramme, dessen 
Pferd (welchem übrigens von Einigen auch derNameRamme 
beigelegt wird) die ersten Erzstufen ,ausge~charrt habe~ 
soll und von des Jägers Frau Gose, wovon. 1n ~em V:erse. 
Longae silvae scrutator cervorum -conc~m~tator 
"Ramme" fuit dictus, rammorum. pertuht .1ctus 
Est mox tantillo Rammesberg diCtus ab ·Illo. 
Uxor ~ujus "Goza" nunc est ex hac aqua Goza. 
gesungen Wird. . 
. Man hat sogar versuuht, Goslar von Goss (Gans) ab-
zuleiten. Dass die Erze des Rammelsberges mcht durch 
Zufall entdeckt sind, hebt Heineccius ~n s. Antiquit. Gosl. 
lib. I. p. 18 hervor: 
,E. Sigberti verbis pene (p!l-ene) colligas, venS!' nosb'as 
non casu aliquo, sed stud1o atque cura hominum de· 




1006-1016 zum. Erliegen kam. (Erste Auflassu:ll". 
C. 1765, pag. 55.) ~ 
. D~r Al}lass zur Wiederaufnahme des Berg-: 
ba~es Ist mcht ~e~a~~t; nur sov~~l haben meine~ 
'!tss~ns schon eimge a.Itere zuverlassige Historiket-
hmrelChend nachgeWiesen, dass die Erzählung~ 
Gundeiearl (Carl Günther) habe den Rammelsber~ 
zum Geschenke erhalten, dann mit Hülfe seine\' 
La?dsl~ute aus Franken den Bergbau um dies~ 
~e1t WJeder reg~ gemacht, nach Anderen sogft~ 
uberhaupt erst m's Leben gerufen eine durchau~:~ 
grundlose Fabel ist. ' 
Dass schon unter H~inrich 11. und mehl.' 
noch unter 'den folgenden deutschen ( ·· h · h 
.. . . sac sisc en. 
und fränkischen) Kaisern, denen der Harz tief inl:l 
Herz ·gew~c~sen war, die neue Bergstadt Goslar d~~ "clansstmum regni domicilium", rasch auf~ 
bluhte und als Convergenzpunkt der kaiserlichen 
Hofhaltungen in hohem Ansehen stand beweisen 
mh ehr denn .• zwanzig glänzende in derseihen abge~ 
altene Retchstage; unter anderen in den Jahren 
1009 u. 1015 unter Heinrich II. 
1054 unter Heinrich III. 
1063 " " IV. 
1114 " " V. 
1134 " Lotbar 
1139 " Conrad III. 
1154, 1157, 1188 unter Friedrich I. (Bar· 
barossa) und . 
1218 unter Friedrich II. 
Sa:s:o~ica venas auri et argenti primus 'industria su 
aperUit. a 
,Diese 9itate möge~ genügen, die hier herrschende 
Unsicherheit der GeschiChtssclireiber zu constatireo. 
Einleitung. 9 
Leider wurde im Jahre 1288 *)unter Rudolph 
von Habsburgs Regierung das 1050 von Heinrich 
III. erbaute **) Kaiserhaus zu Goslar, augeblich 
der uns erhaltene älteote Profanbau Deutschlands, 
ein Haub der Flammen und es fand von jener 
Zeit an zu Goslar kein Reichstag wieder Statt. 
E;rst fast 600 Jahre später, im Jahre 1875, 
war es der alten Reichs- und Bergstadt vergönnt, 
wieder einen deutschen Kaiser zu empfangen. 
Es war arn 15. August, als unser ehrwürdiger 
Kaiser Wilhelm, der Wiederbegründer eines mächti~en deutschen Reiches, (ler Erorberer der 
deutschen Herzen, ein echter Kaiser an Gestalt 
und Gesinnung, unter unendlichem Jubel durch 
die festlich geschmückten Strassen der alten 
deutschen' Kaiserstadt nach dem in dßr Restaura-
tion begriffenen Kaiserhause bin einen Triumphzug 
pielt. 
Denkwürdig für Goslar waren auch die J~;~:hre 
1050 und 1054· da in dem ersteren der ungluck-
licbe Büsser vo~ Canossa im Kaiserhause zu Goslar 
das Licht der Welt erblickte und in dem zuletzt 
erwähnten das unmündige Kind von seinem Vater 
*) Nach anderen: 1289 iu deme daghe Johannis und 
Pauli (26. Juni). . 
**) In allen, im 9. Jahrhundert v~n ne~em e!f1chte· 
ten deutschen Herzogthümern hatten sich d1e Ka1ser ge· 
wisse Distrikte vorbehalten, woselbst sie sich bei ihrer 
mehr ambulatorischen Hofhaltung aufhielten. Es waren 
dies entweder blosse curtes regales, villae regiae, oder wo 
ein Kaiserlicher Palast dabei war, sogen. Pfalzen, also 
Sitze fisci regii, wohin die kaiserlichen Intraden zusam· 
menflossen. Eine solche villa re~a soll schon 1017 Hein· 
rich II. zu Goslar erbaut und Heim·ich III. im Jahre 1050 
zu einer Pfalz (Kaiserhaus, palatium imperii) umgewandel.t 




Heinrich III. zum deutschen Kaiser eingesetzt 
wurde. Der erste unter diesem 13 jährigen 
Kaiser zu Goslar abgehaltene Reichstag ist noch 
besonders berüchtigt, weil er zu Rangstreitigkeiten 
zwischen dem, ehrsüchtigen Bischof Hezilo (Hetilo) 
von Bildesheim und dem Abte Wideradus von 
Fulda Veranlassung gab, welche zu dem sog. 
Goalarischen Blutbade, zu welchem der Bischof 
seine Leute angeblich vom Altar aus zum Morden 
angefeuert haben-soll, ausarteten. 
Auch dem Goslar'schen. Bergbau hat Hein-
rich IV. kein Glück gebracht, denn es hat nach 
einigen Geschichtsschreibern der Bergbau von 
1105-1111 abermals aufgegeben werden müssen. 
(Zweite Auflassang C. 1765. pag. 55.) 
Von grossem Einfluss auf die Geschicke des 
Harzes war aber der'Heichstag am 1. Januar des 
Jahres 1157, da auf diesem Friedrich I. dem 
Herzog Heinrich dem J;öwen die ForstEin auf 
dem Harze zum ewigen Lehn gab. (C. 1765. pag. 19.) 
Auch theilte der Kaiser um diese Zeit den .H.am-
~elsberger Bergbau zu gleichen Theilen unter 
VIer Gewerken: das Cistercienser-Kloster Walken-
ried [welches 1127 gestiftet war (Hm. 1. §. 71)], 
die Stadt Goslar und die beiden (durch Heinrich 
III. im Jahre 1056 nach Goslar verlegten) Stifte St. 
Simo~ etc. und St. Peter, beliielt sich jedoch 
den Mitgenuss (an dessen Stelle wohl später der sogen. 
Zehnte etc. trat. M. pag. 35.) am Berghau vor (M. 
pag. 30.) Nach einer späteren Urkunde vom Jahre 
13'10 waren inzwischen die beiden Stiftsautheile 
auch noch in den Besitz Goslar's übe.rgegangen, 
(M. pag. 41.) und im Jahre 1511 hatte die Stadt 
alle übrigeil Aptheile an sich gebracht, sich alF;o 
Einleitung. 
in den alleinigen Besitz des ganzen Rammelsbergi-
schen Bergwerks gesetzt. (H. A. p. 383.) 
Von einem Oberharzer Bergbau ist we-
der bei jener Theilung noch in. einem . auf den 
Harz bezüglichen Schenkungsbnefe Kaiser Con-
rad's die Rede, woraus man geschlossen hat, dass 
derselbe 1157 noch nicht bestand. (C. 1765 pag. 
24. Siehe Seite 15.) Beiläufig sei erwähnt, . dass 
im Jahre 1170 von Fuhrleuten, welche Blei von 
Goslar nach Böhmen fuhren, an dem Orte, w.o 
jetzt die säehaiehe Bergstadt Freiberg liegt, Blei-
erz im Wege gefunden und da~rch zur Auf-
nahme des Freiherger Bergbaues Anlass gegeben 
sein soll. 
Das Jahr 1180 .war für denunterharzer .Be!g"" 
bau vEirhängnissvoll, weil in de~selben. HemriCf 
der Löwe nach seiner Achtserklarung die Goslar -
sehen Be~gwerke und Hütten aus Groll*) .gegen 
Friedrich .Barbarossa verheerte, B? dass, Wle be-
richtet wird in Folge dessen soWie auch wel?.en 
mancherlei 'anderer Beunruhigungen und Plu~­
derungen (I2o5), unter denen üoslar durch Kai-
ser Otto IV. (Heinrich's des ~öwen Sohn) und dessen 
Gegenkaiser Philipp zu le1den hatte, der Ram-
melsherger Bergbau von 1181-1209 abermals 
darniederliegen musste. (Dritte Auffassung. C. 1765. 
pag 55 u. 59. M. pag:. 30.) d 
Erst als Otto !V. nach der Ermordung es 
*) Heinrich der Löwe hatte sich als Lohn für seine 
Heeresfolge beim lombardischen Feldzuge das begehrens-
werthe Goslar ausbedungen, alfer nicht erhalten. Selb.?t 
des Kaisers Fussfall konnte ihn nicht erweichen. Fu.r 
diesen Bruch der Heeresfol~e wurde über den halsstarri-
gen Vasallen 1179 die Re1chsacht verhängt, demse~~en 
Wfu·den und Lehnsgüter abgesprochen und sq das macl!-




?-egenkaise~s Philipp durch Otto von Wittelsbach 
m den allemigen Besitz der kaiserlichen Gewalt 
kam, wurde der Bergbau 1209 wieder aufgenom-
men und bis 1353 betrieben. 
Bald nach dieser Wiederaufnahme nämlich 
1219, wurde, (nach Fleinecc. e~ .Leucefeld Script. rer. 
Germ. pag. 2, 18) . durch das P~vllegium Friedrich II. 
unter dem Titel "Jura Silvanorum" die erste 
Grundlage des Goslar'schen Stadt-· und Wald-
rechtes, w~lches sich durch Zusätze nach und 
nMh zu emem Bergwerksgesetze erweiterte, ge-l~gt. .(W. pag .. XXXI. u. 1022.) Ueber das Alter 
~mer Im Ar~hive des Raths zu Goslar befind-
lrchen angehheb weit älteren Handschrift eines ~erggese~zes "Dyt syn det Barghes Rechte 1186" 
smd Zweifel laut .geworden. (M pag· 31 36 W. pag. XXX•) • · u. , 
In dieser Zeitperiodb war für den Rammel~­
berger Bergbau das Jahr 1235 insofern noch· 
von beso~derer . Wi?htigkeit, als in demselbe~ 
durch Katser FnedriCh II. (Heinrich's VI. ·Sohn) 
das Herz~gthum Braunschy;eig- Lüneburg 
(auf dem Reichstage 11u Mainz) ernchtet und dessen 
erstem H~rzoge, Heinrich's des Löw~n Enkel, ~tto d. Kind~ (puer), so~e. dessen Nachkommen 
as dem ReiChe zugebonge (?) Bergregal im 
,Harze abgetreten wurde (C. 1765 pa 23 . M 
38 u. 60), so dass Otto durch di~se ~elehnu~{i~ 
das Verhältniss ei~es Berghenn (?) gegen die 
bauenden Gewe,rke Im Harze ka~ (M. pag. 64) .. ~a?h Otto s Tode 1267 kam das bra~n­
schweigt.~che Land, sowie der Besitz im Harz an 
d~ssen ~tltesten Sohn Albrecht d. Grossen und 
~nerauf Im ~ahre 1279 an des Letztelien drei Söhne 
lll der We1se (C. 1765 pag. 27 u. pag. 110), dass; 
Einleitung. 13 
Heinrich der Wunderliche (Staroroherr der Gru-
benhagen'schen Linie, welche 1506 erlosch): 
den dritten Theil am Rammelsberge und das 
ganze Bergwerk samrot der Forst zur Clausa (jetzt 
Clausthal), dazu auch die Grafschaft Lutterberg 
(Lauterberg) mit dem heutigen St. Andreasberg; 
Albrecht der Fette (Staromherr der Braunschwei-
gischen Linie, welche 1634 mit Friedr. Ulrich ausstarb): 
den dritten Theil am Rammelsberge und den 
hal\len Theil der Bergwerke zur Cell~ (jetzt . Zel-
lerfeld), ohne besondere Erwähnung des dazu 
gehörigen heutigen Wildemanns. 
Wilhelm der Jüngere: 
den dritten Theil am Rammelsberge und den 
halben Theil des Bergwerks zur Celle erhielt. , 
Ist diese Theilung, in der angegebenen Weise 
vollzogen, was jedoch von einigen Schriftstellern 
zweifelhaft gemacht wird, so könnte man mit 
Calvör folgern, dass' zu dieser Zeit das Bergwerk 
zur Cella einträglicher, als das zur Clausa ge-
wesen, weil es gegen dieses in zwei Theile .ge-
theilt worden war; ferner dass damals im Wil-
denmanne noch kein Bergwerk existirte, weil es 
in der Erbtheilung nicht erwähnt war. 
Das Bergwerk zur Clausa blieb von 
den folgenden Erbtheilungen uud der bekannten 
sog. Communi~n ausgeschlossen und ist somit 
bestäiJ.dig ungetheilt bei der Grubenhagischen 
Linie geblieben, dann bei deren Aussterben mit 
Philipp d. Jüngeren 1596 (C. 1765 pag 145) zu-
nächst zugleich mit der Grafschaft Lauterb(!rg 
a~ Herzog Heinrich Julius zu Braunschweig und 
hterauf an das Lünehurgische Haus gekommen 




berg mit den Bergwerken zu St. Andreasberg 
wurde zwar von einem Nachkommen Heinrich's 
des Wunderlichen von Grubenhagen 1402 an die 
Hohnstein'schen Grafen verpfändet, fiel aber mit 
Aussterben letzterer 1593 'Wieder an den Lehns-
herrn (Wolfgang v. Grubenhagen) zurück. 1624 
wurde das schon vor 1537 eingerichtete Berg-
amt (Hm. II. §. 57) zu St. Andr.easberg, bei wel-
chem angeblich 1556 durch den Grafen Volkmar 
von Hohnstein der erste Berghauptmann ange-
s~ellt worden war (Hm. u. §. 61), aufgehoben und 
d1e Verwaltung der Andreasberger BergweJ•ke 
dem Olausthaler Bergamte unterstellt. (C. 1765 
pag. 100,) 1 l . 
. Das Bergwerk zur Celle kam durch 
Wllhelm des Jüngeren Tod (1292) ganz an Albrecht 
den. Fetten, von welchem die alte mit Friedrich 
Ulnch 1634 ausgestorbene Braunschweigi-
' sehe Linie abstammt. 
. Von 1596 an sollen die Braunschweigischen 
als Clausthaler, St. Andreasberger Zellerfelder' 
Wildemänner, Lautenthaler und Schulenberge; 
Bergwerke auf einem Bergzettel gestanden haben 
(~. 1765, pag. 145). Die Diraction hatte der Celler-
~elder Berghauptmann mit dem Qberbergmeister; 
m Cla~sthal war nur ein besonderer. Zehntner 
. und em Geschworner. 
Commu- Nach Fri~drieh Ulrich's ·Ableben (1634) 
nion. wurd~ durch emen am 14. Dec. 1635 zwischen 
den 8leben lebenden herzöglichen Erben abge-
schlossenen Vertrag bestimmt, dass sämmtliche 
zu der Erbmasse gehörigen Ober- und Unterhar:. 
~er Bergwerke, dßs Orts gefundene und unge-
fundene, nebst' der Hoheit über die Bergwerke 
und Bergstädte, nämlich Zellerfeld, Wildemann, 
Einleitung. il5 
Grund, Lautenthal, imgleichen die beiden Ram~ 
melsbergischen und Zellerfeldiscpen Forsten, das 
Salzwerk zu Juliushall (bei Harzburg), auch das 
Eisenwerk und die Hüttenwerke zu Gittelde, bis 
auf fernere gütige Vergleichung unzartheilt pro 
quotis im gemeinschaftlichen Besitze (Co m m u nio n) 
verbleiben sollten (W. XXX). In Fol~e von St~rbe­
fällen und Vergleichen befanden s1ch von d1eser 
Communion seit 1648 4f7 Antheil im Besitz der 
nachherigen Konigl. Hannoverschen Linie, 3f7 An-
theil in dem Besitze der Herzogl. Braunschweig-
W olfenbütteler Linie. Seit dieser Zeit wurde 
der Oberharz unterschieden als einseitiger Ober-
harz (Clausthal, Altenau, St. Andreasberg) und Com· 
munion-Oberharz (Zellerfeld, Wildemann, Grund, Lau-
tenthal). Durch den Recess vom 4. Oct. 1788 wurde jedoch der bis dahin :r.wischen Hannover. nnd 
Braunschweig getheilte Besitz im Oberharz (Cdf-
munion-Oberharz) aufgehoben, so dass auch e 
Bergstädte Zellerfeld Wildema:nn, Grund, Lau·· 
tenthal, samrot den Bergwerken unge~.heilt a!l 
Hannover, dagegen die Forst.en als em Aequ~­
valent hierfür an Braunschwe1g kamen. Nur d1e 
Rammelsherger Bergwerke nebst den Unterhar-
zer Silberhütten bei Oker, Astfeld und Langals-
heim nebst Zubehör verblieben in dem ursprüng-
lichen Communionverhältnisse (4: 3). Der Han-
noversche Antheil ist 1866 an Preussen überge-
gangen, so dass gegenwärtig sämmtliche Ober-
·harzer und 4&. der Unterharzer Bergwerke und 
Hütten dem Preussischen Fiskus gehören. 
Alter des Oberharzer Bergbaues. Bei 
Bestimmung des Alters der Harzer · Bergwerke 




dem offenbar älteren Eisen- und dem Silbererz:. 
bergbau. · 
Die Erbtheilungs - Urkunde Albrecht's des 
Grossen vom Jahre 1279 gilt bei einigen Chro-
nisten als ältestes Document, welches unverkenn-
bar einen Bergbau im Oberharz voraussetze. 
Jedoch scheint das von demselben Herzoge im 
Jahre 1271 unter der Ueberschrift "Jura et liber-
tates silvanorum" für den Harz in altdeutscher 
Sprache erlassene Berggesetz auc-h schon auf 
einen Bergbau daselbst hinzudeuten, indem das-
selbe unter anderen bestimmt: "dat gebuwe, dat 
vp den Tegghen steyt, dat hort der eghenscap 
vp den Berghen" (d,p.s Gebäude, welches auf den Zechen 
steht, gehört zum Ei_g~nthum auf den Bergen); ferner 
im Eingange, St. Mattbiesen zur Celle (jetzt die 
Bergstadt Zellerfeld) erwähnt, und an einer an-
deren Stelle von den Bergleuten im Harze als-
solchen redet "de sek in deme wolde generen" 
d. i. die sich im Walde ernähren, handelt: (W. 
P~· 1022.) Sogar schon im Jahre 1252 sollen 
"Jura silv.anorum et montanorum" schriftlich ver-
fasst sein, jedoch hat sich dieses sog. Wolterecht-
trotz vielen Nachforschans nicht wieder auffin,.. 
den lassen. (M. pag. 40.) Unter den sog. Wald-
werken: im Harze verstand man besonders auch 
die Bergwerke und Schmelzhütten. Die Hütten,.. 
herren hiessen W oldlüde, Silvani, die Bergher-
ren, Montani. In Sachsen dagegen durften die 
Waldwerke nur Waldarbeit und Schmelzhütten, 
aber keinen Bergbau betreiben. (H. A. pag. 209 
und 385.) 
Dem gegenüber behauptet Wagner, dass vor 
1279 keine Urkunde der Oberharzer Bergwerke 
erwähne. Jedoch iliese Behauptung ist bezüg-
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lieh des Silbererzbergbaues mindestens etwas 
kühn und im Betreff des Eisenerzbergbaues ge-
radezu falsch. Die Angaben des Agricola, P. 
Albinus und Anderer dass das Bergwerk zur 
Clausa schon 1016, d~s zu Wildemann 10~5 ~nd 
das zum Kloster Celle 1070 entdeckt se1, smd 
nicht begründet. Dagegen i~t wob~. kaum daran 
zu zweifeln, dass in der. zweiten Halfte d~s XIII. 
Jahrhunderts schon Silbererzbergbau m der 
Oberharzischen Reichsforst bestanden habe. Auch 
ist· nicht unwabrscheinlich1 dass dersel~~ vo.n Goslar aus durch sächsische, und frankt-
s c h e Bergleute in Angriff genommen wurde und 
dass von den ersteren die Namen Sachsen-
s t o 11 e n etc. bei der Bergstadt Lautenthal, von 
letzteren dagegen _die Ben.~nnung der Frank ee~= 
scharner Hütte in der Nahe :von 91austh~l h 
rühren. Nicht glaubwürdig 1st d1e Erzahl~~gt 
dass das Kloster Celle, welches stand, wo J6 z 
das Zellerfelder Brauhaus sich befi~det*), schon 
im VIII. Jahrhundert von dem He1~enbekehrer 
Bonifacius angelegt und dass schon 1m X. Jahr-
hundert von den Mönchen des Celler Klosters 
an der Gosl~r-Osteröder-Strasse oberhalb des 
jetzigen Rosenböfer Z,uges eine Clause erbaut u~d 
als Wallfahrtsort benutzt sei, von welcher dte 
Stadt Clausthal ihren Namen entleh_nte.. De~m 
aller Wahrscheinlichkeit nach ist Bomfacms me-
mals auf dem Harze gewesen. Dagegen ist ver-
mutblich das (Benedictiner ?) Kloster Celle von 
*) Die letzten Reste der ~ic~en aus .. unbearbeiteten 
Bruchsteinen und Erde, ohne Jeghc~en M<?rtelzusat~ her-
gestellten Mauer werden gegenwärtig (Ma1 1~80}, meder-
gerissen. Die Bauart lässt unzweift;llhaft schhessen, da~s 
es nicht in der Absicht d'er damal1gen Erbauer lag, em 




dem Goslarschen Exemt-Stift St. Sirnon und Juda 
im Anfange des XIII. Jahrhunderts angelegt,_ um 
in demselben für die Hütten- und Waldarbeüer, 
von welchen auf dem Oberharze schon vor ßo, 
ginn des Bergbaues daselbst die Goslarschen Erze 
verschmolzen wurden, Gottesdienst zu halten. 
Das älteste Document, welches das Klostel' 
zur Oelle anführt, ist die vorhin erwähnte Berg, 
ordnung vom Jahre 127 I. Das wichtigste, heisst 
es hier, waren tiie drei "echten Dinge" (Gerichte), 
welche dr~imal im .labre sollen gehalten werden, 
einmal vor dem Reichs-Palast zu Goslar, das 
andere Mal vor der Viehtrift oberhalb Goslars, 
und das drittemal zu S t. M a t h i a s 2: u d e r 
.z e ll c. (M. pag. 68.) 
Wohl erst nach dem Jahre 14 31, in welchem 
das Kloster verlassen und wüste geworden und 
man dessen von Waldungen entblösste Umge-
bung der "Celle Feld" hiess, entstand der Name 
Cellerfeld (0. 176!',, pag. 43; 60), welcher zum 
ersten Male in schriftlichen Ueberlieferungen vom 
Jahre 1545 (oder 1529) vorkommen solL Das 
Entstehungsjahr der an genanntem Orte erbau-
ten, jetzt aber spurlos verschwundenen Clause, 
ist nicht bekannt, dagegen scheint es festzustehen, 
dass der Name Clausthal, welcher von jener 
Clausa und nicht von "vallis Nicolai" abzuleiten 
ist, erst 1551, nach der Wiederaufnahme der 
Bergwerke daselbst entstand, (C. 1765. pag. 60) 
und Wildemann schon einige Jahre früher, etwa 
1520, aufkam. (0. 1765. pag. 111.) Um diese 
Zeit nämlich sollen die Oberharzer Bergwerke 
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erst wieder aufgenommen sein, nachdem sie in 
Folge der furchtbaren Pest, welche von 184 7-
1 34D das Abendland, insonderheit aber den Harz 
entvölkerte und dem gesammten Harzer Bergbäu 
ein trauriges Ende bereitete, viele Jahre lang 
verlassen und verödet hatten liegen müssen. Zu 
dem "grossen Sterben" kam, wie angegeben wird, 
ausser mancherlei Kriegsunruhen, unter dene!l 
die Harzbewohner zu leiden hatten, dass 1373 in 
Folge einer anhaltenden Dürre Bäche und Ströme 
f:l.st ganz versieqhten und auf dem Harze durch 
einen ungeheuren Waldbrand grosse Waldflä-
chen vernichtet wurden. Auch sollen etwa um 
diese Zeit durch einen grossen Einsturz im H~,t~·­
melsberge an einem Tage "400 Wittwen gewor-
den sein." (0. 1765. pa.g. G4.) .. • . 
Nach den Anführungen der glaubwurd1gste~ 
Historiker soll das Clausthaler (Grubenh~g.) Ber,g;-
werk von 13 19-1554 das Zellerfelder incl. Wil-
demänner (Braunschw.') von 134D- l 524, ~~r ~am­
melsbergee Bergbau von 135:1-1453 vollstaudig (?) 
darniedergelegen haben. (0. 55 u. ff.) 
Diese Aufl.assung gilt· demnach für den Ram.-
melsberg als die v i e r t e, für den Oberharz ~ls 
die erste. Von den hiernach erfolgenden Wie-
deraufnahmen an sind die Ober- und Unterhar-
zer Werke bis auf den heutigen Tag (1880) un-
unterbrochen im Gange'geblieben. Denn obgleich 
sie während des 30 jährigen Krieges, besonders 
durch die Zerstörung Magdeburgs (1631) und die 
dadu1;ch herbeigeführte Verarmung der im Harze 
emsig bauenden reichen Magdeburger Gewerk-
schaften, ferner durch den 7 jährigen Krieg, sowie 





minder durch Raubgesindel (1574), Theuerungen, _ 
Raubbau, schwindelhaften Kuxhandel (Kuxkränz-
lereien im letzten Viertel des 17. Jahrhunderts) 
und andere Störungen in ihrer gedeihlichen 
Fortentwickelung oft gehemmt wurden, so ha-
ben demweh die Zähigkeit des Harzer Berg-
mannes und die umsichtigen weisen Massrcgeln 
der Leiter den gefährdeten Bergbau erhalten. 
Besonders zwei weise Institutionen· waren es 
welche den im 17. Jahrhunderte in Frage ge~ 
stellten Harzer Bergbau bis heute_ lebensfähig 
erhielten und hoffentlich noch für viele Jahrhun-
derte zum Segen vieler Menschen und :mm Nut-
zen des Staats-Säckels erhalten werden: nämlich 
die seit dem 30 jährigen Kriege ins Leben geru-
fen.en Kornmagazine als Präservativ· gegen et-_ 
wa1ge Theuerungen, aber vor allen die von dem 
seit 1695 zum Berghauptmann ernannten verdienst-
vollen 4.lb. v. dem Bussehe im Jahre 1703 ge-
gründete Be r g b a u k a s s e. 
Bergbau- Letztere mit der Erhaltung deS' Harzer Berg-
kasse. baues so innig verknüpfte Kasse ist durch die 
von den Harzbewohnern freiwillig übernomme-
nen auf Branntwein und Bier gelegten (bis 
1834 entrichteten) Abgaben· (sogen. Bergbau-
Accise: 2 Pf. von I Stübchen*) Breyhahn und 
Braunbier; 4 rf. von 1 Quartier Branntwein 
UJ?-d Aquavit; 1 J>f. von 1 Maass Goalarsehen 
Bier, ausser der Accise, welche schon die 
C~mmereien davon erheben), also im wahren 
Smne des Wortes aus der Mitte der Harzbe-
völkerung hervorgegangen. 
*) 1 Stübchen = 4 Maass. 
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Die 'Clausthaler Bergbaukasse *) l1at zufolge 
der in einer vom Churfürsten Georg Ludewig 
eigenhändig unterschriebenen Stiftungsurku,nde 
(Clausth. Berg. Resolution vom 1 :~. April 1 703) 
enthaltenen Bestimmung den Zweck, zur Er-
haltung und weiteren ·Ausdehnung des Berg-
haues am Oberharza sowie zur Ertragsfähig-
keit desselben beizutragen, und zwar behufs 
der Förderung des Gemeinwohles des betref-
fenden Bergbaubezirkes; deshalb lag i)lr .ob 
von den Grubengebäuden, welche zur Ze~t siCh 
unrentabel zeigten, jedoch noch \Auss10hten 
boten, eine Anzahl Kuxe (Zubusskuxe), welche 
sonst nicht untergebracht werden konnten, 
zu übernehmen. Kam eine solche Grube dann 
in bessere Umstände, so war dies ein V ortheil 
der Kasse und das war besonders der Fall 
mit der Clausthaler die auf diese Weise ihren 
Reichthum erwarb.' Denn zu der Zeit, da man 
auf der D o rot h e e **) des Burgstättor Zuges 
bei Clansthai schürfte und keine Gewerken 
sich zu diesem neuen Gebäude fiaden wollten, 
nöthigte man in .Ni 1 J. der Woche Quartal 
Luciae 1703 der eben gegründeten Kasse 30 
Kuxe auf. Schon im Quartal Trinitat. 1709 
kam die Dorothee in Ausbeute und gab zur 
Zeit ihres höchsten ErtrR.ges von 1721-1739 
jährlich 440 Speziesthaler pro Kux und in dem 
Zeitraum von 1 'Y09-1863 im Ganzen 19 800 000 
Mark Ausbeute (beiläufig soll so hoch auch 
der Gewinn zu schätzen sein, den die Landes· 
herrliche Bergwerkskasse durch den Zehnten 
*) Man findet über die Bergbaukasse das Wichtigeta 
bei Brassert, Bergrecht. X, ;falu"ga.ng 1869 pag. 305, 






und das Vorkaufsrecht an dieser einen Grube 
gehabt hat) *), Diesen reichen, besonders alao 
der Bergbaukasse zu verdankenden Mitteln 
h.at nun aber auch diese selbst ihr gegenwiir~ 
tigcs Vermögen von 1 200 000 Mark grösstcn-
theils zu danken. 
Kürzlich sollte die alte bewährte, mitten 
zwische.q dem grossartigsten Bergbau und Hüt-
tenwesen des Harzes' gelegene Alma mater be-
seitigt werden, weil es nicht opportun sei 
neben der üppig aufblühenden Tochter in de; 
Ebene die "bewährte Alte" auf den Bergen alll 
Leben zu lassen. Da war wieder die Berg-
baukasse Retterin aus Gefahr**). Möge des-
halb dieses weise Institut noch ftir viele Ge-
nerationen im Sinne der fürsorglichen Vor-
fahren den Nachfolgern zum Segen für den. 
Ha r z verwende.t werden. 
. Von d~m zum ersten Male, also vor 1:!49, 
m s~~rkem Betriebe gewesenen Oberharzer W cr-
~en lill;lld noch zwei Namen übrig geblieben, näm-
hch ";Burg e t ä t t e" .und "Frankens c harr n·•. 
Calvör nimmt n,ach Martin Hofmann an, dass 
der erste Name . mit ('liner etwa am Ende des 
X~ll. ?der am Anfange des XIV. Jahrhunderts 
(.1 nelhncht an der Stätte zwischen den jetzigen ~ruben Margar~the und Dor~thee (?) oder, na.ch 
~m~m Grubenr1sse von Adam llling t 661, nord-
osthch von dem jetzigen Eleonorer Schachte) 
er,bauten B'!lrg zusammenhänge, welche noch in 
neueren Zeiten (17~5) alte Mauerreste aufweise 
*) Nach den Mitthailungen des Obcrbergrath Lsh-
meyer zu Clauathal. 
**) 41. Sitzung des I!a)lses der Abgeordneten &lll 3l, 
JP.IlUIU' l879, 
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(C. 1765 pag. 42), und dass diese Burg entweder 
als Schutzwehr gegen feindliche Ueberfalle oder 
au<lh als Aufenthaltsort für den Grubenherrn ge-
dient lüitte, wenn derselbe kam, die Bergwerke 
zu besichtigen, oder die Jagd im Harze aus-
zuüben. . 
Dagegen hält Calvör die Erzählung, dass da, FllQnken• 
wo jetzt die Clausthaler Silb~rh~tto (Fra_nken- scharrn. 
scharrner Hütte) steht, GOO frank1sche Fleisch~r 
ihre Fleischbänke (Scharn) gehabt ~ätten,, mit 
Recht für eine durchaus unglaubliche Jl abel. 
Dass der N11me des Frankenscharm bei Claus-
thal auf dem Oberharz ebensowohl als der des 
Il'rankenberges zu Gosl11r von den Frä_nkischen 
Bergleuten herrührt, die den Bergbau Im Ram-
melsberge eröffneten und deren Nachko:n:unen 
sich darauf nach dem Oberharze gewandt und 
,an genanntem Orte nach Erz gegrab:n haben, 
ist allerdings nicht zweifelhaft. Wegen der 
Etymologie des Namens "scharn" jedoch ~errsch.t 
Unsicherheit. Calvör unterlässt es, s1ch be-
stimmt über die A bstanimung zu äussern. In 
der ältesten Urkunde, walehe man von deJ,U (Be-
nediktiner) St. Mattbias-Kloster Cella vo:m Jab.r~ 
1:301 hat (M. pag. 20; G. pag. 144), kommt.?~~ 
der Grenzbeschreibung des dem. Kloster @ßhon-
gen Waldes der Name "Frankenschcrven" 
so vor, dass er unzweifelhaft die Gege,nd der 
jetzigen Frankenscharrner Hütte bezeichnet, des~ 
halb hat unter den neueren Forschern Ed. Ja-
cobs in rler Zeitschrift des Harzvereins III. 
Jahrgm1g 1H70, pag. !Jl, 'scharn, scherven von 
Scherbel oder Scherven, einem Maass, mit wel-





Ich würde die Ableitung der Worte scher-
" d h " ven un "sc arn" von den allbekannten Worten 
"schürfe.n" und "scharren" ·für natürlicher halten. 
In Jener ersten Bauperiode sollen nach Hard. 
Haecke vom "a I t e n Manne"*) (d. h. von dem 
Bergmanne vor der Auflassung des Bergbaues) 
auf dem Oberharz gebaut sein, auf dem Hütt-
schenthaler-, Burgstätter-, 'l'hurmrosenhöfer-
Hausherzberger- Zuge, auf dem Himmlische~ 
Heereszuge, an der Innerste, auf dem Hahnen-
klee, auf der Bockswiese, amIbenberge (!berge) 
_ und im Gemlichen- (Gemken-) thale. ' 
--:~td(5.) Nachdem der Rammelsherger Bergbau etwa 
aufu:~~ 100 Jahre lang fast still gelegen hatte wurde 
der d~rselbe nach den Angaben verschieden~r Chro-
Rammela-m~ten i~ dem Zeitraume von 1453-1476' mit 
~rger Hulfe reicher auswärtiger Gewerke (Stift V erden 
w!:l;. Stadt Lüneburg etc. M. pag. 47), welche abe; 
nach und nac~ sich zurückzogen, wieder in einen l~bhaften Betneb gesetzt. Um diese Zeit befand SIC~ der· Rammelsberg zum grössten 'l'heil im 
Besitz des Rathes zu Goslar. 
Denn .schon die Söhne Albrechts des Grossen 
hatten allerdings unter Vorbehalt des Wieder-
kaufs für 800 Mark feine& Silber ihre Regalien 
am Rammel~~erge (d. Zehnten etc.) an die Goa-
larsche F!-\milie von Gowische, diese unter glei-
chen. ~edtngungen im Jahre 1356 an das, wahr-
llChemhch schon von Friedrich I. bestellte Col-
*) ;Au!Jh die hinterlassenen Spuren des alten Mannes, 
,z. B. die Im Laufe der Jahrhunderte mehr oder weniger 
fest gewordenen Ausfüllungen alter · Grube:Qbaue pflegt 
JD.an "alten Mann .. ~u nennen. · 
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legium der Sechsmänner *), welches gleichsam 
als "Vormund des Rammelsberges" den Bergbau 
zu beschützen hatte (M. pag. 31, 3U, 151 u. ff.), 
verkauft, und diese zuletzt durch mancherlei 
Widerwärtigkeiten (V ~rsaufen der Gruben etc.) 
in tiefe Schulden gerathen, sich 13 i R genöthigt 
gesehen, ihre Hechte an ihren Hauptcreditor, den 
Rat h zu Go s 1 a r, abzutreten. (M. pag. 42.) 
Schon im Jahre 1365 war Goslar dem Hansa-
bunde beigetreten (M. pag 51) und z~hlte somit 
auch zu den Handelsstädten Norddeutschlands. 
Herzog Heinrich der Jüngere löste jene, sei-
neu Vorfahren verliehenen Rechte im Ja.hre 1527 
wieder ein, gelangte somit wiederum in den völ-
ligen Genuss seines angeerhten Bergregals, und 
proclamirte sich deshalb als Bergherrn durch 
das Patent vom Jahre 1527 "in eben dem Maasse, 
als er die Iandes- und bergherrlichen Gerecht-
same im Oberharze ausübte." (M. pag. 112.) 
Fortgesetzte Händel hinderten jedoch den Herzog 
seiner Neigung zum Bergbau nach~uge?en, und 
als derselbe von 154~-1547 sogar m ehe Gefan-
genschaft des Landgrafen Philipp von H,essen 
gerieth, bemächtigte sich der Hath zu üoslar 
wieder des Rammelsherger Bergbaues und er-
liess 1544 eine Bergordnung, welche bezweckte, 
die neuen Einrichtungen des Herzogs zu annul-
liren. Dafür zwang der aus der Gefangenschaft 
Zurückgekehrte die Stadt Goslar im Jahre 1552 
zu einem Vergleiche, wodurch die Stadt allen 
ihren Ansprüchen an dem Rammelsberg und an 
ihren Forsten zu seinen Gunsten entsagen und 
*) Im Jahre 1359 wurden von den Sechsmännern die 
1186cr Bergrechte in eine den gegenwärtigen Verhält-




ihn als ihren Erbschutzherrn anerkennen musste 
(M. pag. 11 !i, 12G; H. A. pag. 408, 4~0); seit die-
ser Zeit blieb der Unterharz beständig in landes-
herrlichem Besitze. Unmittelbar nach diesem 
Vergleiche erliess Heinrich d. J. eine Bergord-
nung (155'2), welcher schon am 2 t. Martii des 
Jahres 1555 eine vollständigere wesentlich ver-
besserte (der chursii.chsischen v. J. 1554 fast 
gleichlautende) für die Bergwerke Ramm e l s-
b er g und Hirschher g (jetzt Herzberg), ferner 
zugleich für Grund, Wildemann, Zellerfeld, 
Lautenthai sammt allen umlieg:nden dazugehö-
rigen Bergwerken nachfolgte. (M. pag. 11 i.) 
. Auch für solche, welche einen neuen Berg-
bau am Rammelsberge oder Herzberge aufzu-
nehmen beabsichtigten, erliess Heinrich im Jahre 
1.~56 ~ine Bergfreiheit. (M. pag. 202.) Die Besitzver-
h!l'ltmsse am Hammelsberge in den späteren Jahren 
smd bereits auf Seite 14 in Kürze angedeutet. 
. D!l'ss nach und nach für den Rammelsberg 
s1.ch eme ganz abweichende Verfassung heraus-
bildete, und der Oberharzer Antheil einer be-
sonderen Bergordnung vom J. 1593, (welcher 
1689 eine unverän~erte neue Auflage nachfolgte,) 
unterstellt wurde, Ist darin begründet, dass der 
Rammelsherger Bergbau vorwiegend herrschaft-
lich blieb. 
~ieder- Der erste Anfang zur Wiedel·belebun~ des 
aufnahrne 0 b e r h a r z e r S i l b e r er z bergbaues ·d· 1-derOher- . . . . WUI e a 
· harzer ler Wahrschemhchkelt nach be1 der jetzjgen 
Berg; Bergstadt St. Andre a s b er g gemacht. Zu die-
werke. ser ~eit gehörten die Grafschaft Lauterberg und die 
1) St. An- dann gelegenen Bergwerke zum St. Andreasberge 
preashergden Grafen Heinrich und Ernst zu Hohnstein, 
,Herrn zu Lohra und Klettenberg, da schon J 402 
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genannte Grafschaft von H~t·zog .Heinrich .. z~ 
Grubenhagen an die Hohnstemer Wiederverkauf-
lieh verpfändet war. . 
Das Jahr, in welchem d1e Andreasbe1:ger 
Silbererz-Bergwerke überhaupt aufgckomrnm~ smd, 
ist bislang nicht genau .bekannt, doch schemt es 
wahrscheinlich dass dwselben erst unter ~en 
Hohnsteiner Grafen aufgeschürfet und m?ht 
schon vom alten Manne bebaut wurden, da keme 
Spuren von alten Gruben oder Schla.ckenhaufen 
vorgefunden sein' sollen, welche au~ S Il b e?: erz~ 
berghau schliessen lassen. Denn d1e aus fr~herer 
Zeit stammenden Schlackenhaufen a~ Sieber-
Husse rühren von den E i s e n hütten her, ~el.che 
auch noch späterhin im Bet: iebe 'Yareu (Komg~­
hof Sieber-Oderhütte). Sollten dw Andreasbm-
' 1 1r.24 dem ger Silbererzbergwerke sc 10n vor 0 .. ' . d 
Jahre in welchem der Bergbau in der Nahe er jetzig~n Uergstadt Grund wiederbegann, aufge-
nommen sein, so würde· nach dem "gr.ossen Stll~ 
bell" der Oberharzer Bergbau an dieser Ste 
· J•'" · h lten seinen Anfang genommen haben. _,mxg~ a 
dafür, dass die llohnsteiner schon am End~. des 
15. Jahrhunderts an diesem Orte haben schur~en 
lassen. (C. 1765, pag. 73~) J?er Bergbau muss si.ch 
. l1ier wohl sehr rasch entwickelt hab~n, denn. Im 
Jahre 1537 sollen bereits 116 Zechen 1m Betnebe 
gewesen sein und . schon I ~36 wurde das 
erste Bethaus (Dreifaltigkeitslnrche) begonnen 
(Hm. ll. l::. 54.) . .. 
Soviel steht jedenfalls fest, ~ass d1e fur. de.n 
Oberharz-Bergbau äusserst günstige Bergf!mhmt 
(Bergordnung) für die Herrschaft Hohnstom und 
I.auterberg schon im Jahre 1521, Sonntags nach 




Bergleute aus Joachimsthal *) in Böhmen (nach 
anderen auch aus Grund) herbei gelockt wurden 
und sich da, wo jetzt die Ber~stadt St. Andreas-
oerg steht, ansiedelten. Ob die .Stadt den 
Namen hat von zwei in Jl'orm eines Andreas-
kreuzes (X) sich durchsetzenden Gängen (Hone:.. 
mann), oder weil am St. Andreastaga die ersten 
Erze gefunden wUt"den, (0. I 765, pag. 7 4) wage 
ich nicht zu entscheiden. 
Genannte Bergfreiheit, durch welche das bei 
Lauterberg auf Silber und andere Metalle rege 
gewordene Bergwerk mit aller Befreiung wie 
Bergwerksrecht und Gewohnheit sei und wie je-
des freie' Bergwerk haben solle, begnadigt wurde, 
giebt uns die erste Nachricht einer Landes-
herrlichen Beförderung des Bergbaues an dem 
jetzt sogenannten Oberharze (M. pag. I 06). 
3e_rgfrei- Die Bergfreiheit, das Fundament eines 
_:
8
It. Gebäudes, was in seinen Theilen durch die 
Bergordnung näher bestimmt ist, gestattete 
einem Jeden im Harze zu eigenem Gewinn 
Erze zu suchen, wenn er dem Bergherrn den 
Z eh n t e n gab, diesem die gewonnenen Erze 
zu festgesetzten Preisen zum Kauf anbot und 
sich der landesherrlichen Bergordnung unter-
warf. Dafür gab der Landesherr grosse Privi-
legien: Forstzinsfreies Holz **), freies bürger-
liches Gewerbe, freien. Markt in den Berg-
städten, Gelegenheit zu Acker- und Wiesenbau, 
eigene Oivil- und Berggerichte, Freiheit von 
fremdem Geriohtszwange, Freiheit von Abgaben 
und landesherrlicher Dienstbarkeit, freien und 
*) Wo der Bergbau im Jahre 1516 begonnen hatte. 
**) Die unentgeltliche Lieferung des Holzes für den 
.Bergbau a. H. ist seit Mitte des vor. Jahrzehnts aufgehoben. 
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sicheren Ein- und Abzug, Erlassung vom Ze.hn-
ten vom Gewinn des Bergbaues auf gewisse 
Zeit, Milderung des 'V orlmufsrechtes an den 
producirten Metallen. (M. pag. 1~3.) . 
Nur unter dem günstigen .Emflusse d10ser 
mit manchen Modifikatione~ bis zu ~e~ .ne~e­
ren Zeiten in Kraft gebliebenen I nvilegien 
hat der harzer Bergbau sich en~falten m~d e,r-
halten köimen. Bei der Rauheit de~ K~n:na s, 
bei der Unmöglichkeit Ackerbau m .en~Ige~ 
Umfange zu betreiben, bei der Schw~engkeit 
durch andere Nebengewerbe den Verdwnst zu 
erhöhen bei der Kostbarkeit mancher .. aus dem 
Lande ;u beziehenden Bedürfnisse, wurde ~er 
oberbarzische Berg- und Hüttenll?-ann unmog-
lich leben und für seinen mühseligen und ge-
fahrvollen Beruf Kraft und Muth .. beh~lten 
können würden ihm nicht einige ~egu~sti~un-
' · d' 'h E tz fur die Ent-gen zu Thml te 1 m i rsa , 
' G"t und Erwerbs-behrungen von manchen u ern d 
qnellen geben welche dem Landbe'Yohner as 
Leben erleicht~rn. (H. pag. 55.) .piese ~xcdp­
tionelle Stellung des Oberharzes Jst mit er 
Zeit besondersaberseit Vollendungder Harzbahn 
(d. t'5.0ctbr.l8'i7), mehrund~el~rverschw~nden. 
In der gräflichen Bergfreiheit (0. 17?·)· pag. 
215) von 1521 heisst es unte~ Anderem. "Und 
ob Gott der Allmächtige (Wie zu hoffen) das 
Bergwerk fündig machen, dass ?lau Erz .~reffe~ 
und erbauen würde .... "; Hwraus war.e z 
schliessen, dass 1521 der Andreasberger Silber-
erzbergbau noch nicht in Aufnahme war. An 
einer anderen Stelle iteht "zum Lauterberge oder 




erbaut würde .... " danach möchte _die Berg-
staclt St. Andreasberg irJ, jenem Jahre noch nicht 
gegriindet gewesen sein. 
Hiermit steht im Widerspruche, was Hone-
mann 11. §. 19 u. ff. erzählt und das, was in der Zeit-
schrift des Harzvereins etc. III. Jahrgang I H7!i, 
pag. 5!l Ed. Jacobs anführt: 
"Gleichwohl können wir nicht nur urkund-
lich beweisen, dass der Name St. Andreasberg 
sammt den dortigen Bergwerken schon im lf>. 
Jahrhundert vorhanden und let?:teres in einem 
offenbar schon ausgedehnteremBetrieb war son-
dern . . . . . . An einer anderen Stell~ 1. c. 
heisst es: ,,Am Sonnabend nach Allerheiligen 
( 3/") H87 schrieb Heinrich, Graf zu Stolberg 
un~ Wel'Digerode, dem gestrengen Dietrich von 
W1Czleben von Mitgewerken am St. Andreas-
~ergo." - Jacohs glaubt sich deshalb :.tu dem 
Schlusse berechtigt, daRs die m u t h m a s s I i-
c .h e n Anfänge der Andr,easberger Bergwerke 
b1s 1 287 zuriickgehen, lässt es aber unbestimmt, 
ob er auch den Silbererzbergbau darunter ver-
steht. Dass Eisenerzbergbau in der dortigen Ge-
gend schon von Alters her von dem alten Manne 
getrieben wurde, ist von uns schon früher ange-
führt. 
. Im Jahre 1528 erliessen die Grafen von Hohn-
stem, Montags na~h St. Blasins eine Bergord-
nung für den Lauterherger Bergbau (W. pag. 
~XXII. und 1.042), w~lche bis auf geringe Ab-
anderungen m1t der wmter ~nt~n erwähnten Ber&-
ordnung des Herzogs He1nr1ch des Jüngeren 
(Anno 1524) .gleichlautend war (M. pag. 108). Im 
Jahre 1576 wurde die .1528 er Bergordnung er-
neuert. Lauterberg mit Andreasberg fiel, nach 
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Aussterben der Bohnsteiner 1593 wieder an Gru-
benhagen zurück und wurde mit Clausthal ein 
und det·selhen Bergordnung (1593) un~e:stellt. 
Die Wiederaufnahme der Braunschweigischen 
Bergwerke G r u n d, W i l d e m a n n, Z e 11 e r- 2~Wa~1_d, 
f e 1 d und Lauten t h a 1 begann unter ~erzog mann, 
Heinrich dem Jüngeren von ßraunschwe1g u?d Zo·ller-
Lüneburg etwa im Jahre 1524, also fast um die- feld, 
seihe Zeit in welcher der St. Andreasberger .Berg- L~ht~n-
bau aufk~m. Auch erliess dieser Herzog m ge- 8 · 
nanntem Jahre Donnerstags nach Viti für das 
seit kurzem aufgenommene Bergwerk "um und 
bei Gittelde im Grunde" nach dem Muster der 
Bergordnung des Herzogs Georg v~n Sachsen vom 
Jahre 1509 (M. pag. 110 u. 111) d1e erste voll-
ständige und gedruckte. ~ergordn~ng .(W. pa~. 
10-t2), welcher wahrschemhch bermts eme Frei-
erklärung des Bergbaues vorangegangen war. 
Von demselben Herzoge wurden in dem Jahre 
1532 eine gedruckte ßergfreihe~t (M. pag. 108), 
ferner in den Jahren 1550, 1o52 und am 21. 
Martii 1555 verbesserte • gedruckte ~ergordnun-
gen herausgegeben. Diese blieben noch . mass-
gebend für das später. zu Zellerfeld .ernch.tete 
Bergamt nicht nur bis 1635, wo dte das1gen 
Bergwerke unter die Communi~~*) La~d~sherr­
schaft der beiden Braunschw. Luneb. LmiCn ka-
men sondern auch während dieser Communion, 
und' noch nach der im Jahre 1788 erfolgten Auf-
hebung derselben. (M. pag. IV.) · 
Den ersten Impuls zur Wiederbelebung des 
Harzer Bergbaues (Eisensteinbergbau) hatte sch.on 
mehrere Jahre vorher die Grossmutter Hem-
richs des Jüngeren, Elisabeth (geh. Gräfin von 




Stolberg-Wernigel_'.Qde ), welche das Schloss und 
Amt Stauffonburg mit Gittelde und Grund besass, 
gegeben, indem sie das Eisensteinbergwerk am 
Iberge mit Hülfe von Stolhergisclien Bergleuten, 
welche sie sich von ihren Brüdern ausgebeten hatte 
(S. 11. pag. 4), J4!)5 (F. pag. 314) wieder auf~ 
nahm, auch ~isenhütten, Stahl- und Hammer-
schmiede im Grunde und zu Gittelde anlegte, 
und dadurch den Anlass zu der jetzigen Berg-
stadt Grund gab. Anfangs betrieb Heinrich d. 
J. den Bergbau ohne Mithülfe von Gewerken auf 
alleinige Kosten, bald aber wurden da der Wohl-
stand des Bergwet·ks nicht , eines Mannes Thun" 
sei, fürstliche, gräfliche, a.deliO'e Gewerke auch die v~!nehmsten Städte Magdeburg, Braunschweig, 
Luneburg, J J amburg, Lübeck zugelassen und da-
durch der Bergbau bald in grossen Flor ge-
bracht. - . 
Ge~ert Das Wesentlichste der Gewerkschaften be-
sc a · stand im Folgenden (M. pag. 139): 
DerAufnehmereiner Grube nahm nach ihrer 
Bestätigung Mitgenossen oder Gewerken zu 
verschiedenen Theilen (Kuxen) an und übe~gab 
deren Verzeichniss dem Bergmeister. Diese 
Gewerke wählten sich einen Schichtmeister und 
Steiger, prä.sentirten sie dem Berghauptmann 
~nd Bergmeister zur Bestätigung, Bestimmung 
Ihr~s Lohnes und zur Beeidigung. Der Berg-
meister legte füt· die neue Grube die erste 
Zubusse bis zur pächsten Quartals-Rechnung' 
an, und wer solche zur rechten Zeit entrichtet 
hatte, der wurde für einen actuellen Gewerken 
gehalten und sein Name wurde dem Gegen-
schreiber überliefert, um ihn, nebst der Be-
merkung seineo Kuxes, ins Gegenbuch einzu, 
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tragen. Auf eine Gewerksch.a~t. durften nicht 
mehr als 128 (21) Kuxe mit Einschluss der 
Freikuxe als eines für die Bergstadt und eines 
für die Kirche und _der vier sogenannten Erb-
theile für den Landes- und Bergherrn gerech-
net werden. *) Wer auf e~inen ~ux die Zu-
busse nicht zur rechten Zelt entr1chtete, war 
deRsen verlustig, und a-n solchen "caducirte'n" 
Kuxen hatte die bleibende Gewerkschaft das 
nächste Recht. Der nächste Vorsteher einer 
Gewerkschaft war der mit Cantion angenom-
mene Schichtmeister. · 
So nützlich und förderlich sich jedoch an-
fangs die gewerkschaftlichen ~inrichtu~gen ~ür 
den Bergbau erwiesen, so läs.tig und hmderhch 
wurden sie ihm später, ah~ s1e nach u~d .nach· 
in Verfall geriethen. Während des ~llmahhchen 
Zersetzungsprocesses derselben war eme grenzen-
lose Theilung der Kuxe eingetreten. So waren 
(nach den Motiven der Allerhöchsten Verordnung, betref-
fend die Einführung des allgemeinen B~rggese.~z~s ~om 
24. Juni 1865 in das Gebiet des vormahgen Komgre1chs 
Hannover", pag. 41) im Jahre 1849 bei der Dorothee 
Antheile 
~e z. B ~98~_2_ 143923 tel Kux vorhanden. 
.• 112320' 215040 . 
An 3277 tel Kux participirten nicht weniger als 89601 . 
· 9 Personen · und es belief sich bei vielen Anthei-
len die A~sbeute quartaliter nur auf wenige 
Pfennige. 
*) Gegenwärtig dagegen ist die Anzahl der Kuxe auf 






Zum Segen des Harzer Bergbaues gingen 
deshalb 1864-1865 nach getroffener Ueberein-
kunft mit den Gewerken sämmtliche Gruben in 
den Alleinbesitz des Staates über*) und es 
wurde somit die gewerkschaftliche Verfassung 
des Ob.erharzer Berg.baues allerdings nicht ohne 
. qpfer von Seiten ~e~. Fiskus beseitigt. Im A-,:-
tdrel XVI der Emfuhrungsverordnung .vom 8. 
Mai 1867 ward das gesammte Bergbaufeld des· 
Oberharzes, soweit Gangbergbau darin umgeht, 
zum reservirten Felde des Fiskus erklärt. Nur, 
der Andreasberger Bezirk, wo leider der Bergbau. 
zur Neige geht, es also im Interesse der Bevöl..: 
kerung nur wünschenswerth sein konnte, wen.n. 
es der Privatthätigkeit gelänge, hier und da 
·noch ein bauwürdiges Mittel zu erschliessen, wa.rd 
in die Reservation nicht mit. eingeschlosljen. **) 
In den ersten Jahren nach der Wiederau:f.:.. 
nahme . der braunschweigischen Bergwerke sind 
für die Wildemänner . Gruben die Anschnitte 
(wöchentlichen Berechnungen der Ausgaben und Einnah-
men, welche auf das sog, Kerbholz geschnitten wurden, 
weil zu damaliger Zeit die Bergbeamten vom: Leder bis· 
zum Oberbergmeister hinauf noch nicht schreiben konnten) 
im Grunde (jetzt Bergstadt Grund) gehalten, da 
auf dem Wildenmann (jetzt Bergstadt Wilde.; 
mann), wo erst 1529 Casper Bitter die ersten 
Häuser anbaute, noch Niemand wohnte. Um diese 
Zeit ist auch . auf den braunschweigischen und 
~.ubenhagische:n Bergstädten die erst e Sill:~er.-:­
hutte und zwar vermutblich zu Wildemann er-. 
*) Mit Ausnahme der Eisensteingrubcn~ . . 
**) La.hmeye.r. Der gewerkschaftliebe Bergbau delf 
Oberharzes. Zeitschrift f. Bergrecht. · XXL 8.' - Siehe 
auch Berg• und Hütten-Kalender. Seite 35;.;_39. 
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baut. Das Erbauungsjahr ist' picht bek~nnt, je-
doch soll soviel festgestellt sem, dass· Sie schon 
I 532 vorhanden war. (G. pa.g; 111.) 
Die Bergfreiheit Heinrich des Jün.geren M32 
handelt noch von den Bergwerken 1m Grunde. 
Der Ortsname Grund~' wird deshalb wohl später 
entstanden sei;;. Dagegen wird 1505 schon eines 
Pfarrers daselbst Erwähnung gethan. (S.ll. pag. 
6,) Nach anderen soll Hans Str~it, ein: re~cher 
Einwohner Grunds, schon ·1504 die erste Kirche 
daselbst erbaut haben. (G. p. 92.) . 
Das authentische Schriftstück1 welches ·zu-
erst das. Bergwerk ,,aufn Zc::llerfelde" .~it 
dem "an dem !berge z~ Glt~elde u.nd un 
Grund e11 erwähnt ist me1nes W1ssen.s die eben 
erwähnte Bergfreiheit Heinrichs des Jüngeren. 
v. J. 1532~ (Hard. Häcke. C. 17.65 pag. 217.) 
Von einer Grube "c e 11 e"*) .zwischen Goslar. 
und Osteröde ist jedoch schon m d,er R~mmel~~ 
berger Bergordnung vom Jahre 14u3 dw Red 
(G. pag. 91.) · . . k lt. 
Wildemann sowie Zelle:t:feld .entWIC er.ae: 
sich sehr rasch so dass ersteres schon t.J ' 
letzteres 1535 ein~n Richter erhi~lt. 1~4• wub~~ 
zu Wildemann m1t dem Bau eme~ Ktr~he . er 
gonnen. Bis dahin war der Gottesd1e~st. m e~n 
Schenke was zu allerhand Unzutraghchkeiten 
führen ~USii!te,.abgebalten. (H~. 11 §. 67.) 1538 
bekam Zellerfeld die erste Kuche, welche an 
das. Gemäuer des verfallenen Klosters Celle a~ .. 
gfilbaut wurde. t:Hm.. n §. 6.4.) 1536 soll fur 
Zellerf'eld · und Wildemann em Berghauptmann 
ernannt sein, (Hm. ll §. 63.) 





Die erste vom Herzog Heinrich d. Jüngeren. 
aufgenommene Zec~e wurde Wildemann genannt 
(wl!il man daselbst der Sage nach. einen wilden Man!! (?) 
Will angetroffen haben). Von dteser Grube, emer 
der ältesten am Harze, erhielt die Bergstadt da· · 
selbst den Namen. Von 1542-1547 wurden die 
herzoglichen , Bergwerk~. durch die chursächsi· 
sehen und hessischen Fursten verwaltet, welche 
. den Herzog Heinrich den Jüngeren aus seinem 
Lande vertrieben hatten. 
Auf den L a u t e n t h a I e r Gängen ist vom 
alten Manne (vor 1347) auch schon Bergbau ge· 
trieben. - Die Entstehung der Bergstallt Lau· 
tenthal legt man in dje· Zeitperiode von 1556.....-
1568. 1564 soll in Lautenthai der öffentliche 
Gottesdienst begonnen haben. (8. II p. 14.) 
':(llaus· ·· Die Grubenhagischen Bergwerke 
.:tl:tal, (Clausthal, Altenau etc.) wurden 1504 durch 
J:tenau. Herzog Ernst II. (zu Braunschweig und Lüne-
burg, Herr) zu Grubenhagen wieder aufgenommen. 
Die erste Grube soll auf dem jetzigen Thurm-
rosenhöfer Zuge bei Clausthal, etwa da, wo spä· 
ter die Zeche "drei Brüder" lag, also oberhalb 
des jetzigen Rosenhöfer Schachtes*), aufgenom-
men· und S t. An n a genannt sein. Schon im 
Jahre 1556 verlieh der Herzog der Bergstadt 
Cl'austhal ~in Stadtsiegel, worin die e,Pemalige 
Clause al~ Wappen enthalten ist. (G. p. 154.) **) 
·zu welcher Zeit die Bergstadt. Altenau 
an dem Jflüsschen Altenau (Alten-Aue, Altenave, 
*) Im sog. Zipfel zu Clausthal. Nach Anderen (Harz-
freund. 1829. S. 60.) am Hüttenberge in der Nähe des 
Altensegener Gaipels. . · · 
**) Man sehe auch das; was schon oben auf Seite 18 
angefiihrt ist. 
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Altenauw) entstand, ist nicht angegeben, nur 
soviel möchte nach dem ältesten Sta~ltbuche da-
selbst anzunehmen sein, dass schon vor 1594 
zu Altenau Richter und Schöffen" eingesetzt 
waren und d~ss dieser Ort vor diesem Jahre 
schon bewohnt war. (C. 1765 pag. 158.) 
Herzog Ernst von Grubenhagen artheilte im 
Jahre 1554 am Donnerstage nach Viti (11. Juni), 
eine Bergf;eiheit (C. 1765 pag. 21 ü; G. pag. 132) 
für alle Gewerke, welche sich auf der "freyen 
Bergstadt auf dem Clausberge, in und aJ;J. den 
Clausthälern "Samt anderen umliegenden Bergen 
etc. einleggen", und gab in demselben ~ahre auch 
eine Bergordnung heraus. Letztere hess dessen 
Bruder Wolfgang unter dem 18. Septe~ber.l593 
wieder drucken um sie auch auf das m dt.esem 
Jahre zurückerhaltene Bergwerk zu St. An:~reas­
berg (oben Seite 31) mit auszudehnen (C. 1765 
·pag. 240; M. pag. l:lt) G~nannte Bergo~d~~ng 
(.,, Bergordnung der Fürstlichen freyen und lobl~c en 
B'ergwerke am Zellerfeldt Burgstä.tte, und Clausthaiernh 
als wol zum Andreasberg~ am Todtenberge, Thamd ~c 
' ·1· de un em· und Knieber~e, samt allen anderen um 1egen n . . den 
verleibten Silbe!,'· Blei- und Kupfferbergwerken 1n 
Gebürgen und Thihern MDXCIII"J galt als das Haupt 
gesetz des H&rzer .Bergbaues (~.)\XXII) 
und ist bis zur Einführung des allgem~men Berg~ 
gesetzes in dem ehemaligen Kö~grelCh Hanno~ 
Yer lt)6'7 in Kraft geblieben. Dte 15ü.~er Berg-
.ordnung ist t68ü zu Clausthal von neuem her~ 
ausgegeben. . . . ·. 
In der 1554er Bergfreibett wtrd .noch. her-
vorgehOben, dass· ein Pochwer~ und .eme Silber-
hütte (wahrscheinlich da, wo Jetzt die. Claus~ha~, 




Kosten gebaut seien. Wann die jetzt spurlqs 
ver~~hwundene, aber noch auf der weiter unten: 
erwahnteu Karte von Z~charias Koch 1606 im 
Zellerfelder Thale, nahe dem jetzigen Hauptpoch-
werke, angegebene Zellerfelder Silberhütte er-
baut *) wurde,; habe ich nicht ermitteln können. 
. Es sei hier noch erwähnt, dass von der bis. J~tzt beka~pten ä 1 testen Harzkarte, welche 
emen. Theil des nordwestlichen Harzes, muth-
masshch in der ersten Hälfte des 16. Jahrhun-
derts, a!so wohl kurz nach der Wiederaufnahme 
des dasigen Bergbaues, darstellt, tJn Abdruck in d~m ersten Hefte der Zeitschrift des Harzver-
eins etc. lßiO aufgenommen ist. . · 
Seb~ mteressap.t ist auch eine alte, 1606 von 
Zachanas Koch entworfene Karte der Gruben 
etc. des Ober- und Unterharzes, · welche die da.:. 
mals vorhanden gewesenen Schächte und · Stol-
len des Rammelsberges, der St. Andreasberger, ~ii;sthaler und Zellerfelder Grubenreviere' ent-
B" k.Auf dem Bu~gstätter Zuge sind angegeben: Grüne 
L rr de, Haus Israel, Erigelisch Grus, Gegendrumb, I<'ortun~ 
an ts Cron S. Dorothea *) und Josaphat. 
*) 1580. (?) 
h *) Nach Max., G~schichte des Fürstenthums Gruben-
aftef;·· 1863. 2. 1'hml pag. 81, werden in einer Origi:-. 
ba.ur unde ~s Osteröder Stadt-Archives vom Jahre 1508~ 
.ehtQ.er ~ergstadt Clausthal genannt Bergmeister, Berg·· 
Sch !lft: • .. eschworener und Schichtmeister und · in ei~Jil 
'15ps1B stuc;ke. der Osteröder Amts-Registrat.ul' vom Jahre• 
· • B~gmets~,er, Geschworener, Schichtmeister und Stei-· ~er. Ier~u fugt Max d\e unllichtige Angabe, dass unter. 
Den ~hmahJie. n Gruben die noch jetzt (1863). V'oi'handen~· 
oro. ee ·siCh befunden habe. Die jetzige Dorothee ist· 
B\st Im Jahre 1703 aufgeko.mmen (siehe Seite '21)· eS:,: 
wrrd dort also wohl die ehemalige G1•ube Dorothee La~d$~ 
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Im Zelledelder Reviere: St. Georgen, .Himmelfahrt 
Christi, Jesus Mildigkeit, Trewe, Salvator, Kaiser .K~tr}, 
S. Lorentz, weisser Schwan, Reinische W:ein, \ Gülden· 
Lewe, Silberne Schreibfeder, Bleifelder Fundgrube, Au· 
gustusburg, Propheta Samuel, S. Johannes Enthauptung, 
Maria Beimsuchung, Ertzengel Gabriel, Haus von Sach· 
sen, Segen Gottes, Cherubim. **) · 
. Im Andreasberger Reviere: Weinstock, S. George~. 
S. Johannes; S. Burckart, S. Jakobs, S. Margarete, Re1-. 
eher Trost, Vogelgesangk, Treuerdang, Hülff Gottes, Ka· 
tharina N eufan~, Sam b so n ***), H. Dreikönig, Gnade 
Gottes, . S. Montz, 5 Bücher Mosis, S. Nielas, Samuel, 
Gegendrum. 
.Am Rammelsberge sind folgende 'Namen aufge-
führt: Hohe Wardte, Vagtsche, Inning, Breitling, Kanekul, 
Nachtigal, Teutsche, das Tiffste. 
Da der Umfang und die Bestimmung dieses 
Werkchens es nicht gestatten, die Vergangenheit 
des Harzes erschöpfend zu behandeln und über-
dies im FolgEmden hier und da ergärlzende ge-
schichtliche Daten noch eingeflochten . werden, 
so schliessen wir hiermit die historischen No-
krone auf der Höhe des östlich vor Zellerleid gelegen!ln 
jetzt sog. Galgenberges g~meint sein. Es wäre geWISS 
manchem Forscher und Freunde des Haries erwünscht, 
ja· es könnte sogar unter Umständen im Interesse' der 
öffentlichen Sicherheit liegen, we!?-_rl die abgegangenen 
noch ausfindig· zu machenden Schachte durch Gedenk-
'tafeln mit Angabe des ·Namens und der Jahreszahl der 
Einstell~n~ kenntlich gemach~ würden. ' . .. . 
**) Em1ge dieser Schächte smd auch auf der belgefugten 
Profilkarte angegeben, welche ausser den wichtigsten StOllen 
noch die gangbaren und einige der bedeutendsten abgegan-
genen Soliächte cles Rammelsbe.-ges, sowie des Silbernaaler, 
Rosenhöfer, Zflllerfelder und Burgstätter Zuges enthält; 
***) Beim Samson .sind 46 ·Lachter (a = 1,9198 Meter). 
~iefe angegeben. Gegenwil.rtig beträgt die Tiefe diesea 




tizen über den Harz und leiten die Gegot1wart 
mit einem Ereignisse der jüngsten Vergangenheit 
ein, welches in den Annalen des Harzes ganz 
besonders hervorgehoben zu werden verdient. -
Am 31. Januar 187D in der 41. Sitzung 
des Hauses der Abgeordneten zu Berlin 
verlangte ein Abgeordneter, behufs Herbei-
führung von Ersparnissen, namens der Budrret-
commission wörtlich : b 
,,nichts w.eiter (?).' als dass die Königliche 
.. ~~an:tsregiOrung be1 der Vorleguug der niichst-
".Jahngen Budgets in einer Denkschrift die 
"Gründe mittheilte, weshalb sie die Aufrecht-
"~.~·haltung des. Oberbergamtes zu Clansthai 
"fur nothwend1g halte"; und sagt auf 8eite 
1001 desselben Sitzungsberichtes, wo es sich 
um ~lie !{önigliche Berg a k a dem i e handelt: 
"ObJechv kann meines DRfürhaltens kein 
"Zwei.fel dafür sein, dass die Bergakademie zu 
"B.erlm -vollkommen ausreichen würde, auch 
"d1e Schüler, die seither die Borgakademie in 
"Clausthal besuchten, aufzunehmen, ja es ist 
"gera~ezu Bediirfniss für die Bergakademie in 
"Berhu, dass die Zahl ihrer Schüler vermehrt 
"werde." ...... ; "auch hier verlangt die 
"Budgetcommission n i eh t s weiter*) als die 
*) Angeb!ieh ebenfalls aus keinem amlercn Grunde 
als Zl~!' H?rbCJführung von Erspal'nissen. Es muss hier 
au~druckhch hervorgehoben werden dass von jener S~Jte zwar der u n verkennbaren ;I at ür I ie hen' Vor-
zugc der Bergakademie zu Clansthai mit keinem einzigen 
Worte gedauht wurde, was nieht anders zu erwarten war; 
~ass dagegen a~er auuh 'duruhaus niuhts behauptet 
1st, was. dw_ Leistungsfähigkeit der Clausthaler Berg-
akademie hatte als zweifelhaft ersuheinen lassen und so-
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Mittheilung einer Denksclll'ift der Königlichen 
)taatsregierung über die GrÜnde der Beibe: 
:,haltung der Bergakademie zu Clausthal." 
Weil aus dem weiteren V crlaufe der De-
batte*), welche wir jedoch nur auszugswei~o aus 
dem hier neben uru; liefTenden stenographischen 
Sitzungsberichte brinrre~ können, zur Evidenz 
hervorgeht, dass jen~ Anträge und ~rgnmente 
durchfallen musst c n so enthalten wn· uns der 
' . weiteren Kritik. Auch unterln.ssen Wir es, zu 
schildem, welchen Unwillen die beiden sozusagen 
aus der Luft gegriffenen, auf ma_ngelhaf~e Sach-
kenntniss gegründeten Antüige bm allen Freunden 
des Harzer Bergbaues und der Cla11~thaler Berg-
akademie hervorriefen. Ebensowenig versuchen 
wir die Bedürfn1'ssfrage" der Herliner Berg-
' " 1 . l akademie damit in Einklang zu mngen, ( ass 
bald damuf nahe dem Wohnsitze des Antrag-
stellers sich zu der Berliner und der nicht ,,weg-
disputirten" Clausthalcr Bergakademie, noch als 
dritte im Bunde eine ßcrg:dmdemie ("Bergbau-
abtheilnng") gesellte. 
Nur einige Sätze aus denl~eden, durch w:elch_e 
die genannten Abgeordneten die Nothwenchgke1t 
und Zweckmässigkeit des ]'ortbestehens gerade 
mit diese alte bewährte Anstalt in der öffentliehen Mei-
nung hätte herabsct;~,cn kiiuueu. - Uml zwar wohl ans 
dem mthe!ino·eit<len Gt'undc W('il für eine hierauf zielende 
Behauptung "'sid1 Anp;riffsp~\llkte sehwel' aus!imli[!; rnaehen 
liesseu. (Man beaehte aneh das, was spiitcr unter: "Kg-1. 
Be1·gakadernie zu Cla.nsthal" gesagt ist.) 
. *) Zwisehen dem betreffenden Abg-eordneten jen-
s e1ts, dagegen dem All<>·eorclueten des Kreises Zellerfcld, 
Oberregierungsrath 0 L t Z, ferner dem Oberbürgermeister 





des Oberbergamtes und der Bergakade-
mie zu Clausthal durch triftige Gründe klar-
legten, und damit sich ein grosses Verdienst der 
Sache selbst wegen, sowie den wärmsten Dank 
der Harzbewohner und deren Freunde erworben 
haben, soll in diesem W erkcben weiter hinten 
(unter "Königl. Bergakademie zt.1 Clausthal'') ein 
wohlverdientes Plätzchen eingeräumt werden. 
Hier setzen wir als Antwort auf die Anträge 
nur den Schlusssatz aus der längeren Rede Sr. 
Exc. des Herrn Dr. Achenbach her. Da die-
sem Landtagsabgeordn.eten, als dem Staatsmini-
ster und Minister der öffentlichen Arbeiten z. Z. 
die Oberbergämter und die Bergakademien, also 
auch die zu Clausthal unterstellt waren, so ist 
naturgernäss dieser Rede ganz besonderes Ge-
wicht beizulegen. 
"Die Sache ist indess erledigt, und 
"ich (Achenbach) kann mich enthalten, 
"auf die Clausthaler Bergakademie ein-
"zugehen; sonst würde ich meinestheils 
"genöthigt sein, eine ganze Reihe von 
"Gründen ins Feuer zu führen, die mei-
1.ner Ansicht nach entschieden für Auf-
"recht.erhaltung dieser Anstalt spre-
"chen .. (Bravo!)" -
Dem "Bravo" des Hauses sei unsererseits 
ein echt bergmännisches "Glückauf•' hinzugesetzt, 
das wir auch den anderen genannten und unge-
nannten Männern zurufen, welche die gute Sache 
vertheidigten und daw beitrugen, das a1s 
zweckmässig Erkannte auch zu erhalten. -
Das Geibel'sche Wort: "Echtes Gold wird 
klar im Feuer" hat sich auch hier bewährt. 
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Wirschliessen mit dem sehnlichen Wunsche, 
dass, wie das gegenwärtige Regime, so auch 
die folgenden, den Institutionen des Harzes 
Glück bringen mögen. -
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I. 
Einige allgemeine beachtenswerthe 
Angaben und Rathschläge für "Fremde". 
Wer die Berg- und Aufbereitungs-· 
werke bei (J 1 aus t h a 1 zu besuchen beabsich-
tigt, ersuche bald nach Ankunft in der unweit 
der Clausthaler Kirche gelegenen ,,Berginspec-
tion" (früher Münze) beim Bergwerksdirector 
Bergrath Fickler *) p er s ö n 1 i eh um einen 
Fahrschein**), welcher unentgeltlich ausge-
stellt wird und diejenigen Werke angiebt, zu 
deren Besuche er berechtigt. Es empfiehlt sich 
dann zu einer Zeit auf der Grube einzutreii'en, 
in welcher die Mannschaften eiu- oder ausfahren, 
um auch von dem oberirdischen Treiben im 
Grubenreviere ein oberflächliches Bild zu be-
kommen. ***) 
Nicht-Fachleuten wird nur die Befahrung der 
D o r o t h e e, der östlichsten Grube des B u r g-
s t ä t t er Zuges bei Clausthal gestattet. -
Das .Einfahren in andere Clausthaler Gruben-
gebäude, z. B. in die, nahe der Dorothee gelegene, 
durc~ ~ine Dampffahrkunst und die zur Was-
serwaltigung dienenden, später behandelten Was-
*) Hier und im Folgenden nannte ich die Namen, 
u.m den Fragen: "Wer ist Director?" "An wen hat m.an 
Blch zu wenden?" u. 8 , w. zu begegnen. Wechseln luer 
ode:': ~a die Personen im Laufe der Jahre, so sind die 
bezugheben Gorreetionen leicht vorzunehmen. 
**) Wegen der bergmännischen Ausdrücke siehe wei· 
ter unten unter "Die Bergwerke." 
***) Siehe "Grubenfahrt". 
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sersäulenmaschinen *) ausgezeichnete Köni~ 
gin Marie, ist nur Fachleuten erlaubt. Doch 
versäume man nicht, wenigstens die oberirdischen 
Anlagen des Marien-Schachtes, soweit es gestat~ 
tet ist, zu besichtigen. 
Die Befahrung der Grube kostet a Person 
für Führung und Benutzung des Anfahr~ 
zeuges 2 Mark; für Waschwasser und Handtuch 
werden in der Regel· dem Gaipelaufseher noch 
50 Pf. vergütet. 
Die Besichtigung der oberirdischen Anlagen 
ist nicht mit Kosten verbunden und wird selten 
verweigert. 
Die Erlaubniss zur Besichtigung der west~ 
lieh von Claustbal, im ThllJe gelegenen, in etwa. 
3/4 Stunden bequem zu erreichenden Si 1 b er~ 
h ü t t e wird auf der Hütte selbst durch den 
Hüttendirector Bergrath K a s t bereitwillig er-
theilt. Ein freiwillig dargebotenes Schärtlein für 
invalide• Hüttenleute wird nicht ausgeschlagen. 
-Da man auf dem Wege zur Hütte an dem durch 
seinen 70 Meter hohen Dampfmaschinen-Schorn~ 
stein und den Förderthurm kenntlichen 0 t t i-
1 i a e s c h achte sowie auch an der "Neu e Ii 
Au fb er e i tun g s ans t alt" vorbeikommt, em-
*) Wegen dieser interessanten Maschinen können 
nachgelesen werden die Aufsätze von Fickler und 0. 
Hoppe in der Zeitschr. für das Berg-, Hütten- und Sa-
linenwesen Bd. XXVI. 
5 Tafeln nebst ErläuterUJwen über die Wasscrsäuleum. 
Von 0. Hoppe. Clausthal .. ~ind durch jede Buchhand· 
Jung für 1,3 Mark zu. beziehen. 
Kurze Angaben bringt auch der Berg- und Hü.tten• 
Kalender 1882. 
S. auch hinten unter "Grubenfahrt" u. "Wasserhaltung".· 
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p:fi.eblt es sieb, wenn nur eine oberflächliche Be-
sichtigung, also kein näheres Eingehen, beab-
sichtigt wird, diese 3 Werke an demselben Mor-
gen oder Nachmittage zu besuchen. Dabei ist 
noch zu berücksichtigen, dass nur die Silberhütte 
auch Sonnabend Nachmittag und am Sonntage 
1m Betriebe ist. 
Da das Befahren des Rammelsberges bei 
Goslar so mühe- und gefahrlos ist, dass es so-
gar dem zarten Geschlechte empfohlen werden 
kann, so thun :Freunde und Freundinnen des 
Bergbaues, welche auch Goslar (schon des seiner 
Vollendung nahen Kaiserhauses wegen. Siehe 
Seite 9) einen Besuch abstatten, gut, dort ihre 
Grubenfahrt auszuführen. Die Erlaubniss hierzu 
ertheilt der Bergwerksdirector am Rammelsberge, 
Bergrath Wimmer. 
Auch einzelne "Grubenbaue" bei Lauten-
thal sind auf dem Tiefen Sachsenstollen 
(dem Stationsaebäude gegenüber) ohne grosse 
Mühe zu errei~hen. Um Erlaubniss ist in der 
Berginspection bei dem Bergwerksdirector Berg-
rath Bergmann nachzusuchen. -
Die Hüttenwerke daselbst stehen unter der 
Leitung des Hüttendirectors ßergrath Strauch. 
Von der Station Laugelsheim (unterhalb 
Lautenthal) aus würde die unter der Direction 
des Hüttendirectors Siegemann stehende Her·· 
zog-Juliush ütte leicht zu erreichen sein. 
Die benachbarte unter derselben Direction 
stehende Frau Sophienhütte welche eben-~all~. die. Erze des Rammelsberges verschmelzt, 
1st ahnheb organisirt. -
Den Bergwerken bei Grund (Silbernaaler 
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Inspection) steht der Bergwerksdirector Bergr~.tlt 
Schell vor dem Hüttenwerk Altenau der Hut~ 
' ' Cl tenwerksdirector Bergratl1 Cramer von aus-
bruch, die Werke zu St. Andreasberg stehen 
unter den ebenfalls sehr zuvorkommenden Dirce-
toren Pfort und Doerell. Hüttendirector der 
Okerschen Werke ist Bergrath Brä uning. -
UE~berhaupt werden die wissbegierigen Frem-
den, die schon früher durch Andere gerühmte 
ausgezeichnete Liebenswürdigkeit und Gefällig~ 
keit der Harzer Beamten auch heute nicht ver-
missen und auf sogenanntes "Zugeknöpftsein" 
nur ausnahmsweise stossen. 
Die diesem Werkchen beigegebene Profil-
karte sowie die Stammbäume werden heim 
Besuche der Werke von Nutzen sein. 
Der Fremde welcher Clausthal besucht, 
sollte nicht versä~men, auch die interessanten 
Gesteins- und Modellsammlungen der 
Clausthaler Bergakademie zu be.sichtig~n, 
letztere besonders, wenn ihm daran hegt, steh 
in wenigen Stunden ein ungefahres Bild von den 
in den verschiedenen Werken im Betriebe be-
findlichen Maschinen,. Apparaten und Werkzeu-
gen durch getreu nachgebildete Modelle zu ver-
schaffen. - Auch einige alte Modelle, welche, 
für den Bergbau wichtige, im Harz gemachte 
Erfindungen, darstellen, verdienen Beachtung. *) 
"') Es sei hier nur angedeutet das Modell der im 
Oberharz erfundenen uml zuerst angewamlten Wasser-
säulenmaschinen von Wintersehmidt. 1748. Das 
alte Modell der im Oberharz erfundenen und zuerst an-
&'ewandten Fahrkunst von Doerell 1833 ist leider bei 
<lern Brande der Hygieine-Ausstellung in Berlin am 12. 
Mai 1882 zu Grunde gegangen. Nicht minder interessant 
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Der Führer durch die Sammlungen bekommt 
für eine Person 1 olf., für zwei bis drei Perso-
nen a 75 ~ für vier bis acht Personen a 60 ~' 
für neun und mehr Personen a 40 ;J,. - Fach-
genossen werden die S. unentgeltlich gezeigt. 
Um Erlaubniss zum Besuche der Sammlungen 
besonders nachzusuchen, ist nicht erforderlich. 
(DicjcniO'cn Fremden welche wissenschaftliches In-
teresse uadt" Clansthai fül;rt, werden in d~r Grosse'sehen 
Bnchhan<llung, welche scholl seit einer RCihc von Jahren 
Lieferantiu für die Bibliotheken des Oberhcrgam~s un~ 
der Bcr<Yakademie ist eine Auswahl der montan-hterarr-
schen Werke vorfind~n. - Freunde der Käferfauna soll-
ten nicht versämilen di<~ werthvol!en Sammlungen des 
Herrn Oberbcrgamtskassm.t- H.enda~ten Frar,Jz D P ge ~: 
h a rd t aufzusuchen. - V!CIIcwht 1st Manchem noch d1E 
Mitthcilung willkommen, dass Herr !•ips ~u Cla:usthal u~­
gcwöhnlich fein ausgeführte Elfenbcmschmt7.ereren zu ve1-
kaufen hat.) 
li. 
Pa:riorama von Clausthal. 
(Zur Oricntirung "über Tage".) 
Der auf dem Clansthai (9007 E.) *) -Zel-
lerfelder (4390 E.) *)Bahnhofe **) ankommende 
i~t der Apparat, mitteist welchem die 'eben.falls hier. ?r-
fundenen und zuerst erprobten Drahts e 11 e fabnCJrt 
wurden (Albert 1834). Auch der Apparat für Maschi-
nen-Fabrikation der Drahtseile ist hier entstanden und 
im Princip wenig verändert auf die Drahtseilfabriken der 
Jetztzeit übergegangen. Das Drahtseil hat vom Harze 
aus seine Wanderung über den Erdball ang~tretoo. 
Ebenso wird der Führer nicht versäumen, auf dre ver-
schiedenen hier erfundenen Aufbereitungsmaschinen anf-
merks~m zu machen. 
*) Diese, sowie die folgenden Einwohnerzahlen sind 
den amtlichen Listen der letzten Volkszählung vom 1. 
December 1880 entnommen. -
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Fremde wird durch bereitstehende Hausknechte 
und Droschken bald nach einem der vorhandenen 
Gasthäuser in Cl aus thal (Goldene Krone, Rathhaus, 
Glückauf, Bellevue u. s. w.) oder in Zellerfeld 
{Deutsches Haus, Rathhaus u. s. w.) befördert. 
Wer am Tage, bei freundlichem Wetter, 
ankommt und gut zu Fuss ist, gehe. Der .Fuss~ 
weg über die Bremerhöhe vom Bahnhofe aus 
(zwischen den Wiesen entlang, an der Windmühle vorbei) 
nach Clausthal, ist zwar etwas steil, aber 
von ihm aus wird bei hellem Wetter ein mit 
dem Ansteigen sich mehr und mehr erweiternder 
wechselvoller Rundblick auf die 'Umgebung ge~ 
boten, wie sonst von keinem Orte bei Clausthal. 
Mau versiiume auch nicht, die von der Wind~ 
mühle ab auf der Höhe entlang laufenden Wege 
eine kurze Strecke weit zu verfolgen. Man wird 
für wenige ~chritte reichlich belohnt. Auch der 
Zutritt zu der Gallerie der Windmühle wird dem 
Fremden auf seinen Wunsch vom Besitzer gern 
gestattet. 
Meter über Normalnull (N. N.) = Amsterdam. Pegel. 
(A. P.). Westlicher Thurmknopf der Clausth. Kirehe 
?.99,2 rn überN. N. Zellerfelder Kirchthurmknopf 594,2 m 
ub~r N. N. Die Höhen sind hier und im folgenden, wie 
es Jetzt in Preussen üblich ist, über NoJ·malnull ange-
geben. 
Am 22. März 1878 ist an der Sternwarte zu Berlin 
der Normalnullpunkt für das Königreich Preussen (N. N.) 
so fest gelegt worden, dass derselbe in gleicher Höhe mit 
dem Nullpunkt des Pegels zu Amstordam (A. P.) und 
+ 3,513 Meter über den Nullpunkt des Pegels zu Neu-
fahrwasser (N. P.) liegt. Der Normalnullpunkt ist durch 
den Normalhöhenpunkt, welcher in einem Beobachtungs-
pfeiler ·der Sternwarte einS"erichtet ist, und 37 Meter über 
(N. N) liegt, sichtbar bezewhnet. -
Die im Folgenden angegebenen Höhen in Metern (m} 
verdanke ich dem leider inzwischen verstorbenen General-· 
lieuteuant y, Moroz ow lc z (Chef del' Landesaufnahme). 
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In dem Panorama, das sich vor demjenigen, 
welcher die Windmühle, das Wahrzeichen Claus-
thals, erreicht (und wom?glich den Rundgang dc~~el­
lJen erstiegen) hat, ausbreit~t und. das zur vor~au­
tigen Orientirung sehr geeignet Ist, b~find.en siCh: 
rechts von einer nach dem ostheb ge-
legenen Brocken, (obere Fläche (~c~. Gradmessungs-
pf.,ilers 1142,1 m über N. N.) ob~re l! lacheT des Grad-
messungspfeilers 1142,1 m uber N. ~· gezogen 
gedachten Linie, die ~rei PfauenteiC.he, dar~ 
über der den Blicken steh entztehende I-hrschler 
Teich, davor der Burgstätter Grubenz~g *) 
mit <lem am weitesten entfernten Carohner 
N euen Wetterschacht, dem Dorotheer 
S eh a eh t, **) dem darauf _folgende~?- durch .. de.n 
Dampfmaschinen~Schornstem kenntheben K oni-
giu-Marieu-Schacht, (oberer H~.ntl des Schorn-
ate' 620 1 "b N N) und den naher gelegenen 
" IllH , m u er . · h Schächten: St. Elisaheth, Alte Marga:ret e, 
Anna Eleonore, Herzog .Georg Wllhelm 
mit dem noch unvollen!leten 1m Hangenden des 
Ganges abgeteuften Tief~au.schacht, , tl~ssen 
Dampfmaschinen- Schornstem tm Vordergmnde 
sichtbar ist. -
Jenseits Jes Brockens hätte man _zu suchen 
Werniger 0 d e, (8275 K) die Hauptstadt cler 
Grafschaft W ernigerode, den ~ benfalls dem Gra-
fen Stolberg-Wernigerode g~hor~nden, d~rch In-
dustrie ***) und Naturschonholten glmch be-
.. - --;;)S-ieh~ Einleitung· Seite 22, auch. hin~en unt~r 
"Gaugver häl tnis se", unter "U eher bl1 ck u bor tlle 
fiskalischen Einrichtungen des Harzes" und un-
ter "Grubenfahrt". 
**) Siehe Einleitung Seite 2 f. . . 
***) Besonders geschätzt sind dw unter der gemaleu 
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~annten, Hüttenort I 1 s e n b ur g (3033 E.), süd-
heb vo~ We~nigerode den O!t E ~bin g er o d e 
.(2826 .. E.) mit dem durch seme Eisensteinslager 
geschatzten B ü eh e n b er g e und dem benach-
b~!ten fiskalischen Eisenhüttenwerke R o t h e-
h u t t e. Darüber hinaus liegen am Hande des 
Harzgebirges hintereinander die den Harzreisen-
den wohlbekannten Orte: Blankenburg (mit dem 
Rogenstein), Thale (mit der Rosstrappc) Gernrode 
(mit de~ Stubenbcrge), Ballenstedt. ' 
. ~1eiC~sam als Rahmen unseres Bildes erhebt 
siCh Im Hmtergrunde der scheinbar vom Brocken 
auslaufend~ B r.u eh~. er g (!llit der Wolfswarte), an 
welchen siCh m sudwestlicher Richtung der 
"Ac~er" (811 bis 860 m mit der Hanskühnenhurg) an-
schhesst. Dahinter liegen der 0 der t e i eh 
(725,7 m im Spiegel), weiter darüber hinaus die Ach-
termannshöhe (926 1 m) und etwas südlicher in 
etwa 3 Meilen E~tfernung von Clansthai die 
Bergstadt S t. Andre a s b er g (3262 E. Gl~cken­
thurmk~opf 441,1 m über N. N,) 
. Die Clausthal-Andreasberger Chaussee führt 
z:vische;n de~ Bruchberge und dem Acker über 
die ~ t I e g li t z e ck e (859,6 m), von der man eine 
herrhohe . Aus~ich_t über die Gebirgslandschaft 
hat. - Diesseits Ist nahe dem Sperberhaie r 
Damme das Dammhaus gelegen, bei wel-
chem, von Osten her, der am nördlichen Gehänge 
des Bruchberges sich. entlang ziehende Damm-
~ r a b e n *) und von Norden her, der vom Soese-
l:)pl'Ung hergeführte Morgen b r o d s t h a 1 er 
Graben zusammentreffen. Letzterer mit den 
*) Siehe hil"\ten unter "Wasserwirtbschaft." 
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ohne Mühe erreichbaren S ö s e~, Hammer-
s t eins-, Seiler-Klippen und der I-I ans-
kühnenburg (818 9 m auf der höchsten Klippe), ka'nn 
clen Harzreisend~n ebenso empfohlen werden, wie 
der Dammgraben mit dem romantischen Na-
b e n t h a l er-Was s e rf alle und der S t e i-
1 e n W an d (800,7 m). 
In östlicher Richtung von der Windmühle, 
etwB. 1 Meile entfernt, liegt nicht sichtbar, noch 
die Bergstadt A 1 t e n a u (2152 E.), und etwa jn 
der .Mitte zwischen Clansthai und Altenau, auf 
dem Polsterberge das sog. Hubhaus mit 
schöner Aussicht nach clem Brocken. -
Links von gedachter Linie sind im Vorder-
grunde gelegen die beiden Ilausherzberger-, 
weiter nach Norden und etwas näher, die beiden 
Eschenbacher·Teichc, dahinter die alten Hal-
den des bis Ende des vorigen Jahrhunderts be-
tl'iebenen und bislang noch der Wieder.aufnahme 
harrenden Hans-Herzherger Zuges; Im Walde 
verborgen, das Gartenlokal "Voigtslust", dar-
über hinaus nicht sichtba1·, die Orte 0 b er-, 
.Mittel- und Unter-Schulenbarg (263 E.) 
Nicht weit davon der Forstort Festenburg 
mit dem einladenden gern besuchten Forsthause 
und d~m schön gelegenen S c h a 1 k ~ r Teiche. 
Lmks über den Eschenbacher Teichen erhebt 
sich in fast nördlicher B.ichtung der wegen seiner 
Aussichtspunkte besonders gern erstiegene, neuer-
dings mit einem sog. Aussichb;thurme versehene 
~ahleberg (llessen höchsterl'unkt l:lcha!k 7G3 m), 
hmter welchem, den Blicken verborgen, d10 nahezu 
2 Meilen entfernte Stadt Go s 1 a r (10794 E.) 
mit dem Ramme 1 s b er g e (635,7 I1l hohe Kuppe), 
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i~ fast gleicher directer Entfernung, etwas öst-
hcher, der Hüttenort 0 k er und nordwestlich 
von Goslar, an der Clausthal- (-Wildemanu-Lauten-
thal-Langelsheim-Grauhof)- Vienenburger Eisenbahn 
die Herzog Ju1ius-Hütte bei Langeisheim und 
die ]'rau Sophien-Hütte bei Astfeld lierren. 
Es sei hier noch den Touristen die Cha~ssee 
durch das Okerthal, von Unter- Schulenberg 
über Rohmkerhalle nach Oker, oder auch, 
von Rohmkerhalle aus, der Fussweg über die 
Berge nach Harzburg empfohlen. - Etwas 
kürzer, aber nicht so reich durch Naturschön-
heiten ausgezeichnet, ist der Weg von Uuter-
Schulenberg über den Ahrendsberg am Forst-
hause vorbei nach Harzburg. Nahe dem Forst-· 
hause liegen die "Ahre nds b erger Klippen". 
lm Vordergrunde zeigt sich von unserem 
Standorte aus nördlich die Stadt Z e 11 er f e 1 d 
aus .. dere~ Häusercomplexen hervortreten di~ 
schone, mlt Kupferdach verseheue Kirche welche 
auch die nicht unbedeutende Calvoer's
1
che Bi~ 
bliothek (deren Curator zur Zeit Snperintcudeut Meyer 
zu Z~llerfeld ist) beherbergt, und diesseits das Amts-
gebaude des Kreishauptmanns *). Hinter Zeller-
*) Manchem l!'remdeu sind vielleicht noch folgende 
kurze Notizen von Werth. 
Die. Provinz Hannover zerfällt in die Land-
droste_Ien: H~nnov~r, Hildesheim, Lüneburg, Stade, 
Osn~bruc;k, Aun~h; dw Landdrostei H i I desheim wieder-
um m d1e ~(reise: Hildesheim, ·Marienbnrg i. H., Lie-
be.nburg (m1t der Stadt Goslar), Osterode (uuter anderen 
mit der St~.~lt. O~tcrod~ und den Flecken Lauterberg, 
!Jerzberg), Gottmgen, Embeck, Zel!erfeld. Der Kreis 
Zcllerfeld (4~ 591 E). umfasst die Aemter: Zel-
lerfeld, Elbmgerodc, Hohnstein (mit dem Amtssitz 
Ilfeld). Zu dem Amte Zellerfeld (28() 12 E.), dem 
l'auorama von Claustlll\1. 55 
feld erhebt sich (\er an clen Kahleberg sich an-
schliessende, fast eben so ~ohe Bocksberg 
(650 m), an dessen Fusse wes~hch das Bergwerk 
Bockswiese und etwas we1ter entfernt der 
Forstort Hahnenklee (beide zusammen mit 472 E.) 
sich den Blicken entziehen. 
Etwa in der Mitte zwischen Zellerfeld und 
dem Fusse des Kahleberges lie~t an der nach 
Go slar führenden Chaussee Jie Gastwirthschaft 
Erbprinzen -Tanne (Kronprinz Ernst August) 
mit schattigem Garten. . , 
Links von Zellerfeld befindet s1ch. der Z ~1-
lerfelder Zug (mit den 8chächten R~n~, Sü-
berschnur, Regenbogen und ~chre1bfeder,) 
und diesseits das Gartenlocal Bose h~f. 
Darüber hinaus ist, jenseits des ~ohenzug:s, 
im Innerste-Thale, in direct~r Lime etwa eme 
Meile von Clausthal entfernt, d1e Bergstadt Lau-
tenthal (2722 E.) gelegen. von der Wind-
ln westlicher Hichtung 
;;~reish-auptmaun (Regicrungs:.ath Grahn) vori 
steht, gehören die sieben Bergsta.~te: qlausthae-(Bürgermeister Denker), Zellerfeld (Burgermeister W 
gener), Altenau, St. Andreasberg, Grund, La,ute~tbal~ 
Wildemann; ferner die Ortschaften bez.w. l! lecken. 
Lerbach Buntenbock Schulenbcrg, Bockswwse, Hahnen-
klee, Ri~fensbeek, Ka~mschlac~eu, Sicher, ~ouau_, Lonaue_r 
Hammerhütte und einige ldemere wg. l! orstinsp.ecti-
onsbezirke; (Clausthal, Zellerfeld, Lautc11thal, l~erz?erg, 
La~1terberg. -) Beiläufig s~i noc~ der allgemem mter-
cssirenden Notiz ein klcmes Platzehen gestattet, d:tss 
ebenfalls nach der Volkszählung vom 1. Dec. 1880 siCh 
für das gcsammtc Königr. Prcussen 272f>1067 (ge-
genüber 25 742 404 im Jahre 1875 auf den Gebietsbestand 
vom 1. Dcc. 1880 bezogen), und für das ganze Deutsche 
Reich 45 194172 gegen 42 727 372 im Jahre 1875, eben-
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mühlc befinden sich an der Bremer llölto der 
Ottilliae-Schacht und die "Neue Aufberei-
tungs-Anstalt", jedoch zu tief um noch sicht-
bar zu sein. Noch weiter links wird sich bei 
Westwind die Clausthaler Silberhütte durch 
ihre weissen Dämpfe, welche sie zum Nachtheile 
der Umgebung zuweilen nicht spärlich spendet, 
hervorthun. - In geringer Entfernung von der 
Silberhütte, im Innerste-Thale aufwärtl-1, liegen das 
von den Clausthalern sehr gern besuchte U u t er c-
und noch weiter thaiaufwärts das 0 b ere In-
nerste-Zechenhaus. -
Genau westlich, in etwa 1 Meile Entfer-
nung hat man sich die auch als Badeort be-
kannte. Bergstadt Grund (16U6 E.) *) mit dem 
den Mmeralogen, Geologen und Botaniker wohl-
b.eka~nten lberg, (562,1 m), dagegen nord west-
heb 1m Innerste Thale, 1 Meile von Clausthal 
entfernt, die an der Eisenbahn gelegene Berg-
stadt Wildemann (1348 E.) zu denken. 
An dem in fast gerader Hichtung von Zol-
lerfeld durch den schönen Tannenwald nach 
Wildemann führenden bequemen Fusswege slnd 
gelegen: das J ohanneser das J oachimer 
Zechenhaus und nur wenig' abseits die Ernst-
August-Höhe mit sehr schöner Aussicht auf 
Wild~.mann u_nd Umgebung. 
Sudwestheb von der Windmühle gewahrt 
ma~. vom Rundgang der Mühle aus die Schacht-
gebaude des Rosenhöfer Zuges (Thurm Rosen-
hof, Alter Segen, Silborsegen). 
*) Die gro~sartig~n mit allem Comfort ausgestatteten 
Anlagen des Hotelbesitzers Itoemer verdienen besonders 
erwähnt zu werden. 
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S ii d li c h erblickt man ganz im Vordergrunde 
die hellen Kirch-Thürme Un(l einen 'fheil von 
Clausthal. Als grössere Gebäude tret~n noch 
hervor das Oberbcrgamtsgebäu~le und. dw .Berg-
akademie. U ober Ulaustl1al lnn~J:US smd m be-
:tichungsweise 11 1 1'/z und 3 Meilen Entfernung 
Buntenbock (;SB E.), der Hüttenort Lorba?h 
(1462 E.), die Fabrikstadt Osterode (110!'\B K), 
Horzb e1·g (3488 E.) und der benachb3:~te B~de­
ort Lauterberg (3!J30 K) zu s~chen. ~a~mthch~ 
zuletzt aufgeführten <;>rte ~md aber 'iOn der 
Windmühle aus auch mcht s10htbar. 
(Wir empfehlen den Harzreisenden d~S "Karte 1o:t 
Harz-Gchirge" von Prediger. Massatab 1 · 3UUOOilO. f'f''-
1. 0 lloms or s Grosse'x Buehhandluuo· und l!C • v. . . .. l' h 
,..., 0 000 4 H DH' kurz Hl 
::ipeeialkartc vom Harz" 1 : 1 0 · 0 '"· • b · 
" 1 · ·· h' ] t k ·te Lies !Iar7."C Jr-ersuncucne llohonsu JC t en ar ' ."' 000 
g·cs", v. a.'.kgi.l'reuss. geol. Landesa~Jsttt,lt ~l: 101) •• • 
8 ft.) 1" ·t · , Relief ähnlieh dw GehtrgspartJcen 
, c- .• , ass , emem . .' 1 . , lir nieht be-deutlich hervortreten. Uchr1geus sml, ,m,J n ,, 
kannten Gründen, die llühcn nieht in l\Icteru angcge~>en 
nnd uiuht auf N ormaluull bezogen.) 
111. 
Das Erzvorkommen. 
(Zur Orientirung "unter Tage".) 
Wäre es uns doch vergönnt, n:un auch mit 
einem einzigen Blicke die reichen Schätze zu 
umfassen, welche unter uns im dunkelen Schoosse 
der Erde verborgen liegen! Oder könnten wir 
!iOgar mit einem Male die durch emsig arbeitende 
Bergleute belebten Bergwerke mit ihren eigen-
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artigen Getrieben durchschauen, welche schon 
seit Jahrhunderten durch seltene Intelligenz ge~ 
leitete Hände da unten schufen und mehr und 
mehr vervollkommneten, um die Reichthümer zum 
Nutzen Vieler ans Tageslicht zu fördern! Da.s 
wahrhaft grassartige Schauspiel wir müssten es 
anstaunen. -
Gerade unter der Windmühle würde der sog. 
Kranicher Gang, dagegen von links her unter 
Zcllerfeld hindurchstreichend der Zellerfelder 
Hauptzug und zur Hechten unter Ulausthal hin~ 
weg der Hosenhafer Zug, seine mit glänzendem 
Erz ''') gefüllten nach Osten hin in deu Gruben 
des Herzog Geurg Wilhelm, der Anna Eleo~ 
ttore und der Dorothee des Burgstättor 
Zuges sich schaarenden (zusammentreffenden) 
Erdspalten uns zeigen. **) 
In grösserer Entfernung würden nördlich 
vom Zellerfelder Hauptzuge hintereinander der 
l I a u s-Herz berger-; dann der H ü tschen t haler~ 
t\ p i e g e 1 t h a l o r- · der B o c k s w i es o r-
1' ' • cstenburgor-Schulenbe1·ger-; det·Lau-
tenthalcr-Hahuenldcer- und am fernsten, 
je~seits Lautenthal, der G c g c n t h a l er- und 
W 1 t t e n b er g er- Z u g; dagegen südlich vom 
J~ o s c n h ö f e r-, der 8 i l b e r n a a l e r- der 
Il ü lf e ~Gott c s- und J s a a k s tau n c r '-, und 
noch weiter südlich, der L a u b h ü t t er - Z u g, 
ihre scheinbar nach dem Brocke u hin couver-
. *) En:e Himl lll etall halt ige Mi nondien re8p, 
Illmemlgemenge, aus denen Metalle oder Meiallvor!Jindun-
g·en lwrgestcllt werden. 
**)Der Behu!Lhaler Zug jenseits Altenau ist als 
eine FortHctzung tles vereinigten Burgstättor und Roscn-
höfer Zuges anzusehen. -
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gircndon Erzgänge blicken lassen. Besonders 
aber würde dort drüben im Nordosten der Ram-
melsberg, jene von AlteFs *). her b.?rüh.mte 
Harzer Erzkammer, uns nnt sem~m macht?ge.n 
und noch heutio-en Tages nicht romder ergiebi-
gen metalt- und mineralreichen "Kies lag c r" 
in Erstaunen setzen.**) . 
Und nun erst die Bergwerke .selbst, 1~11t 
ihren zahlreichen S c h ii c h t e n und VIel verz~ve1 g-
ten Strecken ':'**), den darin erforderhchen 
mannigfachen Arbeiten und durch wachsende 
Schwieri(}'keiten mehr und mehr vervollkomumc-
ten tech~ischen Hilfstruppen der Neuzeit. 
IIerodot, St.rabo, l'linins hauen dm·ch !hrc Suln·i~icn 
die Lahyrinthc der Alten (in Ac>gypten, lucta, Halten, 
Lemnos) für ttlle Zeiten berühmt ll:emacht. 
*) 'Veg~n clcs Altcrs und der SchiekHa.le .des ~~a1m: mclslJeraer und Obcrhar%er Bergbaues swhc "I<.;m m 
tnng" Selte 4 u. ff. t 
**) Die oben mit nur wenigen ~Vort.en angcd~utedei~ 
Hangverhältnisse gicht sehr ühcrswhthch dw 111G el 
Grossc's<Jhen Btu\hh. für 7 ctft. f>Ü ~ :t.n hn.~wnd~; " enE 
ral-Gang-Kartc des nonlwestliehen Harzgebn·gcs yon · 
Borchers. Sehr wnrm kann aueh ~ic weben ers~h1.ene~:2 
reieh ausgestattete G c o gn o s trs ehe U eher sIeh 
" - D K A I ossen karte des Har:t."ebirgcs von r. • · · . -' .. 1 1882 (1: 100000· 22"':Mark) empfohlen werden. D1e Ho 1en 
sind in F'ussen ~ud nicht auf Normalnull hewgen, ange-
geben. - · 
- **"') Siehe auf die tlicsem Werke hcigegehene Karte, 
"l'rofil von den Schäehten, ::)tollen und Strcc~en des 
Burg-stätter, Zellcrfclder, ltoHeHhüfer,. SJihe~:n­
aaler Zuges und des Ranunelsberges. E1.n ungc~ah­
res Bild vou dem Gewirr der Streckeil und Schachte gwllL 
das "Modell eines Theils der Gruben Dorothce und Caro-
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~ene Labyrinthe sind vielleicht zum Theil, wenn au\\) 
nur 1hrcr complicirten Einrichtung nach, unseren villl• 
f~ch verz:-veigten Grubengebiiudm~ vergleichbar, mög• 
lwher \VcJS? stehen sogar aucJJ d~c Namen "Labyrinth'' 
und "Laur()]on (Bergwerk)"*) m cmem ethymologiscbllß 
*) J.at•q«, Strasse, Gang. Laurion, berühmte Silber· 
borgwerke der Athencr. 
Eine andere Ableitung des Namens Labyrinth find!lß 
wir bei Reuleaux: Ueber das Wasser 1871. S. 27: 
"Geweiht war er (der ungeheure Tempelpalast obel"-
halb des alten Memphis, dreitausend Zimmer enthaltend, 
"von denen die Ili.ilftc über, die Hälfte unter der Ercl.e 
lagen") der Sonne, der Königin der "\Volt" aegyptisc4: 
Laburontho, woraus die Griedwn später 'Labyi·intho~'' 
maühten". " · 
Um wegen meiner oben ausgesprochenen Vermuthung 
und über die, bei den mir zugänglichen Autoren, widel--
sr>~·ccl.tcndcn Ableitungen des Namens Labyrinth voll-
~Landlfl"C und cmlgilltige Aufklärung zu erhalten, wandte 
wh mwh brieflich mit einer daraufhin zielenden Bitte an 
de~ als Ac g y p t o I o g c n und Schriftsteller berühmten 
Lc1pziger Gelehrten Georg .l<;bers, und erhielt fast ulll.; 
gehend den hier neben mir liegenden Brief, dc~sen Wie-
d~rg~bc manchem meiner geschätzten Leser nicht über-
Ji_us.stg CI:seheinen wird. Derselbe enthält eine neue, auf 
tw.ter WJ.ssen~chaftlicher Forschung basirtc Aufklärung, 
welühe nwht vergraben werden sollte. 
"Das Labyrinth lag, wie Sie wissen, am Moerie-
Scc. J?ie Stelle, boi der dieser seine Speisung durch 
den Nll empfing, llicss im Alterthum unter den Aegyp-
tcrn ro-hun-t,. d. i, Secmündung. "r" wird iln 
a;egypti~chcn auüh "1" gesprochen, also sind wir berech-
tigt lo-hun(t) zu lesen. Wo das alte lo-hun-t gelegen 
war, ?efindct sich gegenwärtig das arabische cl~Lahun 
("cl" Ist der arab. Artikel). Bei dem alten lo-hunt lag 
das Tempel- uud Versammlungsgebäude des Labyrinths 
und trug unter den Aegyptern den Namen erpa oder 
elpa-ro-huu-t, d. h. Tempel der Secmündung 
und niühts weiter. -
. Die Griechen machten aus dem Elpa-ro-hunt Laby-
n.nthos. - Diese Ethymologic wird durch einen über 
dte Mooris-Sce-Gegend handelnden Papyrus bestätigt, 
auf den Brugseh-Bey zuerst aufmerksam machte. 
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Zusammenhange, aber jene Gebäude wm:en d~nnoch nur 
nutzlose Machwerke gegenüber den heutJgen Imposanten 
Grubenge bänden. 
Silberhaltige Bleierze, Silbererze, 
Zinkerze, Kupfererze sind es in erster Linie, 
deren Gewinnung der fiscalische Bergbau am 
Harze bezweckt. · 
Dem Erzvorkommen nach unterscheidet 
man im westlichen Theile des Harzes die 
beiden örtlich durch den Bruchberg von ein-
ander getrennten Ganggebiete des Oberhar-
zes, nämlich: 
1. das Ganggebiet des nordwestlich 
zwischen Oker und Innerste gelegenen, 
etwa 580 m hohen Plateau's von Clans-
thai und Z ellerfeld; 
2. das St. Andreasberger Ganggebiet, 
und im Unterharze: 
3. das sog. Kieslager des Rammels-
berges. 
1. Das Clausthaler Ganggebiet. 
,~Die *) Metallschätze des Cla~1st!1aler 
und Zellerfelder Plateau's an Ble1, Silber, 
Das Labyrinth mit einem Grubenbau zu 
vergleichen ist nicht recht statthaft, denn 
wenigstens das acgyptischc war kein Höhlen-, 
sondern ein Frcibau. So beschreiben es Hcrodot 
und Strabo und die im Fajun enthaltenen Trümmer 
des Labyrinths, die ich besuchte, beweisen die Rich-
tigkeit der Darstellung." -
"') Amtliches Flugblatt der Wernigeröder Ausstel-
lung 1879. - v. Gro!ldeck. Zeitschr. d. d. geol. Gesell-
schaft. 1866. Bd. 18 p. 693 u. 1877. Bd. 29 p; 440. 
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Kupfer und Zink sind in Gangspalten abge-
lagert, welche die Schichten des unteren Kohlen-
gebirges (Cu!m), durchsetzen. - Von einem Pnukte 
aus, der an der sog. Steilen Wand, am .Fusse 
des Brockengebirges Hegt, strahlen die Gang-
spalten im grossen Ganzen fächerförmig aus, so 
dass das Ganggebiet im Westen zwischen den 
Bergstädten Grund und Lautenthai seine 
grösste Breite hat und sich nach Osten zu im-
met· mehr und mehr verengt. Ein etwa 18000 
Meter langer und im Durchschnitt 8000 m breiter 
l•'Hichenraum wird auf diese Weise von den erz-
führenden Gäugen durchzogen, die z. B. durch 
den llen:og Wilhelm Schacht bis in-eine 
'l'iefe von 7fi0 m erschlossen sind. Grosse, im 
"Streichen" *) lang anhaltende Gänge, die von 
kleinen Gängen und Trümmern begleitet werden, 
bilden die oben (Seite GB) aufgezählten Gangzüge 
des Oberharzes. · 
Sämmtliche Giinge der genannten Züge 
hahen miL Rehr wenigen Ausnahmen ein südliches 
"Einfallen" von c. 70-HO o. Die "l\1ächtig-
kei t" ist sel1r wechselnd, erreicht aber stellen-
weise 40 Meter. -- Ein scharfes "Salband" 
pflegt nur ain "Lieg o u de u" vorzukommen, wäh-
rend die Gänge nach dem "Hangenden" zu 
durch Zertrümmerung mit dem Nebengestein ver-
wachsen sind. Die Hauptausfüllungsmassen be-
stehen aus verändertem Nebengestein: Grau-
wacke, Thonschiefer und schwarzem glän-
zenden Gang t h o n schiefer, in welchen die 
Erze und Gangarten in Form von Trümmern 
**) Die techniHchen Ausdrücke sind weiter hinten 
unter "Dil' BPrgwerke" erklärt. 
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und Imprägnationen erscheinen. Auch finden 
sich sehr häufig mit :Erzen und Ga~garten U~l­
rindete Bruchstür.ke des Nebengesteins oder al-
terer Ausfüllungsmassen der. Gänge, die soge?. 
Gang b r e c c i e n oder R 1 n. g e l e! z e.. Die 
Erze und GanO'arten concentrnen Sich 111 den 
Gangräumen lo~al zu einzelnen sehr ver~?hie_deu 
gestalteten Erzmitteln. Eine Rehl' gewohn~~che 
.Form derselben sind die Erzfälle, schmale lang-
liehe Erzmittel deren Liingsaxe innerhalb dm· 
Gangebene flaci1 c. 45 o gegen den Hori~ont g~­
neigt ist. Die Erzfälle haben sehr oft eme Nei-
gung nach Westen, so z. B auf dem Silbern-
a a 1 er und L a u t e n t h a l er Zug. Ein be-
stimmtes Gesetz hat man in dem Auftreten der 
Erzmittel bis jetzt nicht erkennen können, so 
dass deren directe Erscbliessung sehr erschwert 
winl. Häufig sind die El'Zmittel an den "S eh a-
r u n g s l in i e n" der Gänge gefunden, so z. B. 
das reichste Erzmittel bei Clausthal, welches_ auf 
der Grube H e r z 0 0' G e o r g W i l h e l m an . der 
Stelle liegt, wo dm~ B ur g stät t e r Hauptgang 
sich mit dem Kraniche r Gange "schart" 
(vereinigt). 
Die für die Erzgänge wesentlichen Mi?era-
lien sind die drei Erze: 1. s i 1 b erhalt 1 g er 
Bleiglanz; 2. z in k blende; 3. Kupfer-
k i es und die vier Gangarten : 1. Quarz ; 2. 
Kalkspat h ; 3. S c h w er s p a t h und 4. 
S p a t h e i s e n s t e in. 
Das Nebengestein besteht, wie oben bereits 
angedeutet wurde, vorwiegend aus G r a u w a ck e 
und Thonschi e fer. 
Die drei Erze sind auf allen Gängen zu fiu-
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den, jedoch in ganz regelloser Vertheilung, bald 
das eine bald das andere vorherrschend. Unter 
den Gangarten sind Qua r z und Spat h e i s e n-
s t ein überall verbreitet, dagegen treten K a 1 k-
s p a t h und S eh w er s p a t h im allgemeinen ge~ 
trennt auf. Der S eh wer s p a t h ist für die im 
Südwesten gelegenen Gänge des Silbernaal er 
und Rosenhöfe r Zuges, der K a 1 k s p a t h 
für die nordöstlichen Gänge charakteristisch, so 
dass man eine südwes t I i ehe S eh w c r s p a th~ 
c o m b i n a t i o n und eine n o r d ö s t I i eh •, 
K a 1 k s p a t h c o m bin a t i o n unter den Aus~ 
füllungsmassen unterscheiden kann. Die Gang~ 
spalten sind wahrscheinlich bei der Hebung und 
Faltung der Gebirgsschichten n a eh Ablagerung des 
Cu 1m und vor Ablagerung des Z e eh s t eins 
aufgerissf.'n. 
Dabei ist das Nebengestein um etwa 200m 
verworfen, was auf dem B o ck s wie s er- und 
La u t e n t h a 1 er-Zu g e nachweisbar ist. 
Die Natur der Ausfüllungsmassen lässt le-
diglich die Annahme zu, dass die Erze und Gang-
arten in wässeriger Lösung durch aufsteigende 
Quellen in die Spalten eingeführt sind. J?as 
Spaltenreissen und Ausfiillen der Spalten hat s~ch 
am. Oberharz sehr oft wiederholt, denn man fin-
det besonders häufig alte Gangausfüllungen .. von 
jüngeren Trümmern durchsetzt und Bruchstucke 
alter Gangmassen von jüngeren :Erzen und Gang-
arten umrindet. 
2. Das St. Andreasberger Ganggebiet. 
Am südwestlichen Ende der Brockengranit-
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magse liegt das durch seinen Mineralien-Reichthum 
berühmte Ganggebiet von S t. An d 1: e a ~ b er g. 
Dasselbe wird von einer schmalen stlunschen 
Grauwacken- und Tonschieferzone einge-
schlossen, die im Norden von Granit, im S~den 
von Diabas begrenzt ist. Innerhalb d1eser 
Zone erscheinen Taube 'Gänge (Ruscheln), 
Silbererzgängc, :Eisenstein- u~~ .Kupfer-
kiescräncre in einer höchst merkwurd1gen Be-ziehu~1g z"'u einander. Die Ruscheln ~~nd bis 60 
m mächtige, mit Thonschieferbruchstu.?ken u~d 
Letten erfüllte, steil (55-75") nac~ Suden em-
fallende Gänge. Zwei der~elben, ~10 als. Ha_l:lpt-
oder Grenzruscheln zu bezeiChnen smd, d1e nord-
liehe N eufauger und die südliche Edelleutor 
Ruschel, umgrenzen eine v?rherrschen.d. aus 
Thonschiefer bestehende länghch ellypsmdische 
Gesteinsmasse von c. 5000 m Länge und c. 1 ~00 
m Breite. A.usschliesslich in dieser Ge~ten~s­
masse finden sich die Silbererzgänge, dw mr-
gends über die Grenzruscheln hin aussetzen. Alle 
ausserhalb des Ruschelgebietes ~eiSt. f1ndreas-
berg bekannten Gänge sind mit wemgen .~us­
nahmen Eisenstein- und arme Kupfer-Gange. 
Unter den Silbererzgängen hat man ~ach 
ihrem Streichen zwei Systeme zu untersche.1den. 
Das erste wird von mehreren Gängen gebildet, 
die hora 91f2 bis JOI/2 st~eich~n u?-d ~teil nach NO einfallen· darunter smd dte wiChtigsten der 
Franz Aug'uster-, der Samsoner- und der 
Jakobsglücker Gang. Dem zweiten Systeme 
gehören hauptsächlich zwei: der Gnade Got-
tes'er und der Bergmannstroster.Gang an; 
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ruscheln in h. ßl/2. bis 71/2 streichen und stejl 
(1•0-80 ) nach N. emfallen. Die Gänge des zwei-
ten Systems lenken an denen des ersten aus 
Nur die Gänge des ersten Systems kommen mit 
den Grenzruscheln in Berührung und enden neben 
d~nsel~en durch ~uskeill!ng ul?:d Zertrümmerung. 
D.Ie Silbererzgange smd sammtlich nur we-
n.tge Centim~ter, selte~ 1/'l- m und darüber mäch-
tig, haben. em wellen~orm1ges Streichen und Fal-
len und smd fest mit dem Nebengestein ver-
wachsen. 
. Die .~äuge s.ind der Hauptsache nach mit 
emem truben we1ssen Kalkspath ('"lt I' lk 
spath) f "llt · l a erem \a -
, .. er u , m we ehern als Imprägnation in 
'lrummer_n und Ne~tern Quarz, (selten Fluss-
spat~) Bleiglai~z, .Zmkhlende, gediegen Ar-
sem~, Rothgdt1gerz, Antimonsilber, Ar-
sensd be~! s.elten Glaserz eingeschlossen sind. 
In den haufigen Drusenräumen erscheinen die 
~.?nannten Gangarten und Erze, ausserdem der 
J~ngere Ka~kspath in reichster Formentwickelung, 
VIele Zeohthe und andere Mineralien in pracht-
vollen ~{rystalle~. Die Erze sind durchaus re-
!~~lo~ 111 sporad1sch ve~theilt~n kleinen unregel-
asEng geformten Erzmitteln 111 den Gangräumen 
enthalten Das eigenartige der St. Andreas-
berge G" 'll d r . an g e WI man zum grössten Theil 
er un~ut.t~lbat·en Nähe des Gr l't n i t s zuschrei-
be?. ~s wml für sehr '.':ahrscheinlich gehalten, 
~a:;s di~ . Gangspalten wahrend der Uraniterup-
twn aufnssen und durch heisse aufsteigende Mi-
neralquellen erfüllt wurden." ~ 
5* 
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3. Das Kieslager des Rammelsberges. *) 
Der am nördlichen Harzrande, zwischen den 
Ausgängen des Oker- und Innerstethales ge-
legene Rammelsberg, dessen schwach gewölbte 
Kuppe sich G33 m **) über die Nordsee, 360 m 
über die 2 km nördlicher gelegene Stadt G os-
lar und (wie aus der heigegebenen Profil-Karte ***) 
hervorgeht) nicht unbeträchtlich über das Claus-
thaler Plateau erhebt, zeichnet sich durch seinen 
bereits 1000 Jahre mit Nutzen betriebenen und 
noch gegenwärtig "1 ucrativen und hoff-
nungsvollen" Erzbergbau aus. -
Das Bergwerk gehört dem Königl. Preuss. 
und dem Herzogl. Braunsch w. Fiscus gemein-
schaftlich (her.iehungswrise r.u ~ nnrt ~- Antheilen). 
Der Rammelsberg besteht aus drei Eta-
gen des Devon, ,welche ursprünglich ~orizontal 
abgelagert, später durch mächtigen Seitendruck 
*) Benutzt siml folgende Quellen: 
. Beseltreibung des Bergbaues im Ran;m?lsberge und 
m dE'r Gegeml von Goslar von GPorg Hemrwh A h re n d, 
Oberhergmeister. 1853 (Manus<~ript). 
W im m Pr Vorkom;uen u!Hl Gewinnung der Ram· 
melsherger .I<:r~e. Mit 2 Texttafeln. Zeitschrift für 
das Berg·-, Hütten- und Salinenwesen. Bd. XXV. 
1877. Seite 119. 
v. Grocl<lrek. Die Lehrr von den Lager~t.iltten der 
Erze. 1879. 
. Kö hIer. Die Störungen im Rammelsherger Erzlager 
be1 Goslar. (Mit 3 TexttafPln.) Zeitsehrift für das Berg-, 
Hütten- und Salinenwesen. Bel. XXX. 1881. 
**) 635,7 m üher NN. 
***) Profil von uen Sehäehten, Stollen und Strecken 
des Burgstätter-, Z<> Herfeld er-, Rosenhöier-, Silbernaaler-
Zuges und des Rammelsberges. 
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mehrfach "gefaltet" und sogar "übergekippt" sind 
und deshalb det· Altersfolge nach in umgekehr-
ter Reihenfolge unter einander an~etroffen werden: 
zuoberst der Spiriferensandstein (Unter-
devon), welcher (als ältestes, also ursprünglich zu unterst 
abgelagertes Gestein) gegenwärtig die Kuppe des 
Berges bis zur halben Höhe desselben hemb bil-
det; in der Mitte der Calceolaschiefer 
(Mitteldevon) und zu unterst der Go s l a r c r-
S eh i e f e r *) (Oherdevon)· 
Zwischen den Schichten des letzteren liecrt 
nun die berühmte Kieslagcrstätte, eine Schicht 
unter Schich~en :und .stellt sich somit (nach Wim-
mer**) "als em \Vlrkhrhes Lager, als ein Schieb-
*) Früher von Fr. Ad. Römer Wissenbacher Schiefer 
genannt. 
**) Dieser Ansicht sind unter Anderen auch v. G rod-
d.eck und Köhler beiO"ctreten. Letzterer hat neuer-dn~gs, a?-f zahlreiche Be~baehtungen' gestützt, den Nach-
wels gehefert, dass das Lager "auch an den complicirte-
s~en Fa~~un!l'en des Nebengesteins Theil nimmt" und dieses eJge!lt~umhche Vorkommen mit seinen früher an dem Rheunseh-w~stphälis.chen Kohlengebirge gemachten Ent-
deckungen (Ze1ts.chnft f. d. Berg-, Hütten- und Salinen-
wesen XXV~II.) m Zusammenhang gebracht. 
, Vor 'Y1mme: herrschte wegen der Rammelsherger 
hrzlagerstatte Meumngsverschiedenheit unter den For-
schern. Ch. Traugott Delius hebt in seiner "Anleitung 
zu der Bergbauk~nst etc." 1773. 1. Abschn. §, M hervor: 
"Selbst das beruhmte Stockwerk bey Goslar in den1 
Rammelsbe_rge hat sein ordentliches ~treichen und Ver· 
fl.achen, sem Hange!ld und Liegend." Von den anderen 
I< ursehern wurde. (m chronologischer Reihenfolge) jene 
Lagerstatte bezeiChnet: als "Erzlager" (Gatterer. 
Anl. d. Harz u. andere Bergwerke zu be1·eisen, II. Th. 
133. 1786); "weder als Gang, noch Stock noch Stockwerk ~<?ndern alz rhomboidalisehes Erzparall~lepipedum" (La~ 
SlUB. Beobachtungen über das Harzgebirge IL 374. 1789); 
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tunc:sglied in dem Goslarer Schi~.fer. vo~. u~­
regelmässiger Plattenform und verhaltmssmass1g 
beschränkter Ausdehnung dar". Sie besteht 
,,aus einet· Anhäufung von mehr oder weniger 
grosscn unregelmässigen Erzlinsen", c~ereu Form, 
'f r e JJ n u n g und relative La g c Jedoch nach 
den neuesten Untersuchungen auf Störuuge~ 
(V erdrückungen und Faltuugen) des ursprünglic~ hon-
zontalen zusammen\1ängenden Lagers zu.~uckzu­
führeH sind. Etwns unter der halben Hoh~ des 
Berges tritt <las La~er zu Tage, hat ~in Str?1chen 
zwischen cler 4. und ;, Stunde und fallt zw1s~hen 
40 und [>;) 11 gegnn SO und gegen das Berggehauge 
ein. Im östlichen Grubenfelde, welches .. gegt>n-
wärtig vorzugsweise abgebaut wird, varnrt das 
l~al\en zwischen 0 und 45 °. -
~Ia. -Erzf!Ötz" das hangende Trum als "Gang" (Bökh,: 
" ' ' 7 '')·· 1 stehender Stoc 
mer. Bergm. Journ. 1 H" • a s " . ' , -. 1812)· 
(lteichetzer· Anl zur Geogn. u. GehJrgsk. 2th. , • 
. . · d St ·k" (Zlm-als mächtiges Lager oder liegen er oe 1 E mer'~ann Das Hnrzge\J. I. Th. 3\8. 183l); a s '1 rz-
lager" (liausmaun. Ueber die Bild. des Harzgeb1rges. 
13::!. 1842). ' 
Unter den Forschern welche ausser den.bereJt~ ge-
' 't u t t 1g d1eser }<rage nannten, sich neuerdings m1 vean wor m , , , 
beschäftigt haben, sind noch zu nenn~n: . ~ o t t a' S t ~I z-
ner, Losscn. Uebrigens sei anf dw ctt1rten Arbmten 
von 'Vimmer und Köhler und deren Quellenangaben 
verwiesen und nur noch darauf aufmerksam gemacht, 
dass ersterer, bezüglich der Entstehung des Ita"?melilbe~­
J!er Lagers unter den versehiedenart~g~ten An~~ch~cn ~IC 
Sehustcr'sche (Herg· und llüttenm. Ze1tung ·-':· 36. 1867) 
für die wahrscheinlichste hält: "dass zur Zelt der Ab-
lagerung der Wissenbnchcr (Goslarer) Schiefer ein Meer· 
busen an del' betreffenden Stello vorhanden gewesen, der 
bei geschützter Lage eine ruhige .t\.bl!l'gerungu der 
Hanptausfüllungsmasfle des La:gers. ermoghcht ha\?e · -:-




7() Das Kic.~lager tlcs Rammclsherges. 
Den Lagerungsverhältnissen nach be-
steht ~wis?hen dem Erzlager und dem Neben-
gestein dw ~rösste Uebe,reinstimmung. - Nicht 
n,ur das Streichen und !•allen des Erzlagers als ~anzes, sondern auch die "Störungen" und <leut-
hch wahrnehmbaren Schichtungen im Innern d~sselben erweisen sich als durchaus concordant 
mit de~~en des Nebengesteins. Etwa 1 ~0 m unter 
der. Ha~gebank des Kanekuhler Schachtes 
zwe1gt Sie~ vo~ dem Hau~~la~er ~.as .sog. "han-
ge.!lde T1 um von verha1tmssmassig p;eringer ~~achena~sdehnung ab. Auch diese Erscheinung 
fuhrt \Yimmer ~uf eine "scharfe Faltung des 
Lagers .m der H1ehtung des Einfallens" zurück. 
,"Die durch den Bergbau aufgeschlossene stre~?hende Längen -Ausdehnung des Erzlagers ~~tfagt rund 1300 m, die Ausdehnung nach der 
k I~t e 300 m und die grösste normale Mächtig-
ei 12 bis 15 m, ja letztere steigt sogar da wo 
das hangen~e Trum abliiuft, bis30m und darüber". 
Das Erzlager enthält*): Go 1 d Si 1 b er 
Ku P f er, Blei, Zink Eis e n M a 111 g an K o' 
balt N' k I w· ' ' ' ' -S h ' . I c e ' . I s m u t h, B a r i u m, A r s e n, ~ wefel, Antimon, Quecksilber Cad-
m 1 um, .~ .. 0 1 e n, T h a 11 i um I n d i um ~tc. 
Das ··--··) N b t · ' di E ., e enge~ em, welches sich innig an ~ . rzmasse .anschmiegt, nirgends aber von letz-
tdeier gang~rhg durchsetzt wird, ist am Hnngen-
en und Lwgenden verschieden. 
*) Man vergleiche hiermit auch was "t . t . Untc1·h · . 11··tt " · ' spa er un er 
" aJ ZCl u cu ' m wclc!JcJt dJ·e Ra I b 
"' h" mmP s crger Drzc ver uttet wenlen, angegeben ist. _ · 
d ~;) v.1G8'7I9·ot1Sdcck. Die Lehre von den Lag·crstätten er -"'rze . . 121. 
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Das ursprünglich liegende (jetzt hangende) Ne-
bengestein ist ein mit Kiesen durchwaehsener 
Schiefer (Kupfcrkniest). Darauf folgt ein dich-
trs Gemenge von Kupferkies und Schwefel-
kies, dem etwas Arsenikkies beigemengt ist. 
In der Mitte des Lagers liegen die sop;enann-
ten ,,melirten Erze•', das sind äusserst fein ge-
schichtete Massen von Kies uud Bleiglanz. 
Im ursprünglich Hangenden (jetzt Li.cgcnden) 
herrschen feinkörnige Gemenge von Ble1glanz, 
Zinkblende, Schwefelkies und Schwerspath 
vor, - die eigentlichen Bleierze, - ~elc~e 
durch Vorherrschen von Zinkblende m dte 
Bra unerzc und durch Vorherrschen von Schwer-
spath in die Grauerze übergehen. Sehr merk-
würdig ist es, dass an den äussersten Enden des 
aufgeschlossenen Erzfeldes sowohl, als au~h der 
ei~zelnen Erzkörper;. di~ Kiese,_ welch~ m der 
MtttQ besonders macht1g entwtckelt smd, ver-
schwinden und nur Bleierze und Grauerze 
auftreten. Das äusserste (ursprünglich\ Hangen_de 
der Schieferzone in welcher die Erzkörper he-
gen, wird überaÜ von einer m i 1 den *) S eh i e-
f er s eh i eh t (Leitschicht) gebildet, welche von 
zahlreiehen Quarz- u K a 1 k s p a t h s eh n ü r e n 
durchzogen ist. 
Während die Mineralien, welche die eigent-
liche Lagermasse hilden, ausnahmslos dicht, oder 
äusserst feinkörnig sind, finden sich auf den 
das Lager q u er du r eh s e t z e n den Stein-
s eh neide n (schmalen Klüften und Gängeu), ohne 
*) Weshalb die in dieser getriebenen Strecken und 
abgeteuften !:ichächte in Zimmerung oder Mauerung ge· 
aetzt werden mussten. 
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es zu verworfen, grobkrystallinische Mine-
ralien und in Drusen schön ausgebildete Kry-
stalle. 
Die Kluftmineralien sind: Ku p f e r k i es, 
F a h I o r z, B I e i g 1 a u ~, Z in k blende, S eh wer-
s p a t h , K a I k s p a t h , S p a t h e i s e n s t e i n, 
Q u a r z und G a l m e i. -
Die *) j ü n g s t e n Mi n er a l g e b i l d e des 
Ramm e l s b e r g c s verdanken ihre Entstehung 
de.r Zer~etzung des aus den vorhiu aufgezählten 
Mmerahen bestehenden, von den \' orfahren in 
den Gruben als werthlos zurückgelassenen und 
~>Om~t zwischen den Bergversatz geratheuen Erz-
kl e1ns. Der "alte Mann", welcher sich hier-
aus gebildet hat, besteht aus einem Gemenge 
von schwefelsauren Salzen, Schiefer und 
Erzstücken und wird mit dem Namen Ku~ 
P} e r.r a u eh" bezeichnet. In Folge fortges~tzter 
Emwn·kung von Luft, Wasser und Wärme hat 
auc~ eine Zersetzung des S eh i e f e r s mehr oder 
wemger stattgefunden und die s u 1 f a t i s ehe n 
Massen haben mit dier;em zum Theil ein 
"sehr festes" Gemenge gebildet, welches früher 
nur durc? "Feuersetzen" gewonnen werden 
konnte, Jetzt durch Maschinenbohren und 
l:lchiessen abgebaut wird. 
Dasselbe bezeichnet man mit dem Namen 
"At r a m e n t s t e i n '' und unterscheidet rot h e n 
uu~ g r a ~ e n ; ~rsterer, durch E i s e n o x y d 
gefarbt, Wird wemgee geschätzt. -
K u P f e r r a u c h sowohl als A ti· a m e n t-
s t e i n werden zur Darstellung von V i tri o 1 e n . 
*) Wimmer. Zeitschrift für das Berg- Hütten- und 
Salinenwesen XXV. · ' 
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(Ei.Jlenvitriul, gemischter Vitriol} und. Al a.u n _ver-
kauft; beide sind als eigentliche l\'hncrahm.1 mc ht 
zu betrachten, vielmehr Gemenge versclucdener 
Mineralsubstanzen. . 
Die einzelnen Mineralien, welche siCh 
im alten Manne finden, sind: 
1. Eisenvitriol. Er kommt am häufig-
sten vor, selten aber krystallir;irt,. meistens r;ta-
laktitisch und krystalliuisch könug, auch wohl 
als fasri"- seidcncrliinzeudcs Aggregat. Durch 
fortschreitende O~yda t.ion des l•;il,;enoxytluls zu 
Eisenoxyd, bei verschiedenem ,Sättigm;gsgr~de 
der Säure haben sich drei andere Mmerahen 
' gebildet: . 
a. Botryogen, in äusse~st kle~nen rothen 
Krystallen, in tra.ulnge!l I• o~;nw~l um 
einen gelben Kern grupp1rt. Lr J,onnnt 
selten im Hammelsberge vor. , 
b. R ö m er i t, 1 bis 12 mm grosso hl:Y-
stalle von braunrother Farbe und 1m 
frischen Zustande stark gläm.cnd, strrth-
lig, traubig und körnig grup~irt (schwc-
fclsaures Biscnoxycl-Oxyuul mit Zmkoxyu uud 
Wasser). 1 
c. V o l t a i t (Ei.-enuxyJ-üxydul-~lau_n), dunkc -
olivengrüne Krystallcombmahoncn von 
Octaeder, Würfel und Dodekaeder .. 
d. Mi s y (0opiapitl, Aggregate loser CJtron-
gelber Krystallt~chuppchen, bestc.hcnd aus 
wasserhaltigem, bas1sch- schwefelsaurem 
Eisenoxyd, 
e. V i tri o 1 o eh er, das Endproduct aller 
Zersetzungen der Eisensulphate, findet 
sich theils in den Gruben, theils, mit {}en 
Grübenwassern fortgeführt, in SchlaJllm-
sümpfen vor dem l:ltollenmundloche. -
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Basisch schwefelsaures Eisenoxyd, ge~ 
mengt mit Eisenoxydhydrat, und wird 
als Material zu Erdfarben verwendet. 
2. Kupfer v i tri o I kommt selten vor und 
immer verunreiuigt. Aus seinen Lösungen hat 
sich (durch redueircndc Wirkung organischer Sub-
stanzen, wie Holz etc.) metallisches K"llpfer in schup~ 
pigen und dendritischen Formen abgeschieden; 
ausserdem geben diese Lösungen V cranlassung 
zur Gewinnung von "Cemcntkupferschliech". 
3. Zink v i tri o 1 in Stalaktiten, krystalli~ 
nisch stänglichen Massen, selten in Krystallen, 
findet sich nicht sehr häutig, zum Theil aber 
rein; zuweilen ist er durch Mangan rötblich ge-
färbt. 
4. Gy p s, häutig und in schönen Krystallen. 
5. Haarsalz (loeale Bezeichnung), weisse 
fasrige, seidenglänzende Efflorescencen, wahr-
scheinlich Zink- und Eisenvitriol- Partien mit 
Magnesia und Thonerdesulphat. Ihre chemische 
Natur ist noch ungenügend bekannt." 
IV. 
Die Wasserwirthschaft *). 
(Das LebenRpriueip des Harzer Bergbaues.) 
Stollen, Die Entwickelung und das Fortbestehen des 
Teiche u. 
Gräben. *) llier;m die schon erwähnte Profilkarte, welche 
ausser den wichtigsten ti t o II e n noch die gangbaren und 
einige der bedeutendsten abgegangenen Schächte des 
Hammelsberges sowie des Silhernaaler, Rosenhöfer, Zel· 
lerfelder und Burgstätter Zuges zeigt. 
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Harzet· Bergbaues hat von j:her mi~ {~em eigen-
artigen und aus den oberirdischen Graben und 
Teichen, den unterirdischen Stollen und ~as­
s erstrecken zusammengesetzten grossarbgen 
Wassernetz in einem so innigen Zusanunenh~1~ge 
gestanden, dass hier der Ort se~n möchte, eun~e 
Notizen über die wichtigsten dwser Anlagen zu 
geben. .. . 
Schon Herzog H c in r i eh d er J u n g e I e 
von llraunschweig dem besonders der Hal'zer 
Bergbau seine Wi~dcrbelebung *), verdankt, hat 
auch für die Entwickelung und Erhaltung des-
selben, nicht unwesentlich beigetragen: . 
1 
f" 
Von den Stollen aus früherer Zelt snH ur 
das Clanstbaler und Zellerfelder Gruben-
revier n o eh j e t z t die folgenden drei bemer-
kenswerth: . · h 
Der Frankenscbarner St. (bis zum RhcJmsc -
weiner oder Ringer **) Schachte 9:uoh unterer Jesus-
Anfang-Stollen gemmnt), welcher lll dem Ca r 0-
- Wer ei-~gohender (allerdings nicht bis. zm: Gegcnwa!~) 
die Harzer W as~erwirthsehaft studiren Will, findet Belc -
rung in dem berühmten Werke: . , ParJ·s 1819. 
V i 11 e f o s so. De Ia Riehesse Mmcrale. 
Ferner in dem erupfehlenswerthen 'Yerk.~: . ._ 
Dumreieher. Gesammtüberbhck uber dJC Wass~I 
wirthselmft des Nordwestliel~cn Oberlmrz?s· 18bft 
Ca I v ocr. Historisch- ehronologiselJC N ael!rwht nnd 
Oworotisehe und praetisehc Besdn·eJ!mng des 
J\'Iasehinenwesens auf dem Oberharze PP· 
1763. I. Th. S. 20 u. ft'. Letztere& Werk hat 
den voran Genannten sowie auch dem Verfasser 
dieses wesentlieh genützt. -
*) Einleitung 24 und ff. 
**) Siehe unter "Orientirung über Tage". 
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lincr *)Schachte des llurgstätter Reviers 
76 m (heim Herzog Gcorg Wilhelm 5\ m) Teufe ein~ 
bringt, die Gruben dieses Itevieres unter ein-
ander und mit dem Zelle r f e l der Zuge ver-
bindet und sein Mundloch im Zellerfelder Thale 
beim 4. Pochwerke gehabt hat, wurde i. J. 1548 *) 
von Herzog Hein r i eh d. Jüngeren in An-
griff genommen. Seine Ui.nge von der Caroline 
bis zum Mundloch beträgt etwa 8900 m. Der 
darunter liegende (unter dem Glüeksward· oder 16-
l~aehter-Stollen), neunzehn (oberharmr) Lachter ***) 
einbringende und danach genannte Neunzehn· 
l~achter-8tollen (friihcr auch der getroste lied wig-
oder der obere Wildemänner-Stollen genannt), s<Jllte 
zwar schon 1535 auf Heinrichs des Jüngeren' 
llefehl angelegt werden, wurde aber erst 1551 
begonnen, des festen Gesteins wegen jedoch bald 
wieder aufgegeben und erst nach Heinrichs Tode 
1 fiGR von dessem Sohne Juli u s 'j-) 15 70 wieder 
angefangen. Seine Länge von der Uaroline bis 
zum Mundloch bei Wildemann beträgt 9000 m. 
DerHalbe bringt bei dem Caroliner Schacht 120 
m, beim Her1.0g Georg Wilhelm 104 m Teufe ein. 
Der Dreizehnlachter-Stollen (auf den älteren 
Rissen als tiefer Wildemänner St. verr.eichnet), so ge-
nannt, weil er unter dem Neunzehnlachter-Stollen 
*) Der Caroliner-Schacht ist seit einigen .Jahren aus-
sct• Betrieb. Unmittelbar daneben ist der für jenes Re-
vier sehr wichtige saigere Neue Wetterschacht" bis auf 
den Tiefen Georg-Stollen abgeteuft. 
**) Diese und mehrere der folgenden Jahreszahlen, 
Längen und Teufen sind älteren Markscheiderrissen, zum 
Theil der Karte von Zach. Koch (1606) entnommen. 
***) I Oberharzer Lachter = 1,9198 Meter = 0,91753 
prcuss. Lachter (I Clausthaler Lachter wird = 2,0376 
Meter gerechnet) = 6,1169 rheinl. l<'uss. 
t) Erfinder der gegossenen Kanonenkugßln (Schlacken-
kugeln). 
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13 Lachter einbringt, ist wohl der ii 1 teste von 
allen, und aller Wahrscheinlichkeit nach schon 
im 13. oder 14.Jahrhunderte vom "alten Manne" 
angefangen, aber vielleicht beim Hereinbre.chcn 
des grossen Sterheus *) wieder aufgegeben. Dieser 
Stollen war auch der erste, welchen H er z o g 
Hein ri eh der Jüngere im Jahre 1524 oder 
1526, also kurz nach der Wiederaufnahme der 
Oberharzer Bergwerke, wieder in Angr!ff nahm. 
Derselbe hat sein Mundloch unterhalb Wildemann 
und ist der tiefste auf dem Hauptzuge von Wil-
demann ab bis ins Zellerfelder und llurgstättcl· 
Revier. Seine Länge vom Mundloch bis zur .ca-
roline beträgt etwa 9000 m. Derselbe brmgt 
beim Caroliner Schacht 150 m, beim Herzog 
Georg Wilhelm 129 m ein. 
Die in Folge dieser Stollen. zwische_n .den 
Clausthaler und Zellerfeldcr Bergamtern vJClfach 
entstandenen Streitigkeiten wurden durch d~e S ~ o l-
1 e n r e c esse von 1582 Hi28, 1634, 163:), 1 ü36, 
1648, 1667, 1668 1671' 1672, 16ßl beigelegt. 
. Von ~erzog Heinrich wurden auch der Ti e f e 
H 1m m h s eh e He 0 r e s - Zug- Stollen zur 
Lösung der S p i e g e 1 t h a 1 er Gruben und der 
Wunderbarliehe Heinzen StollenHi!i'?, 
der H ü t sehe n t h a 1 er- S toll e n 1560, der 
obere S tu ff e n t h a 10 r- (Haus Sachsen) Stollen 
1561 getrieben. 
.. Für jene Zeit waren. noch zwei, jedoch nur 
fur den '1' h ur m r o s e n h ö f er Zu g bestimmte 
~tollen wichtig: der .Fürstenstollen, welcher 
1m Jahre 1554 bei der Wiedemufnn.hme der 
Cla.usthaler Bergwerke durch Herzog Ernst 
*) Siehe Einleitung Heite t9: 
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(zu B't·auußchweig und Lüneburg, Herrn cles grössten 
Theiles von Gruheuharrcu) begonnen wurde, der Grube 
H. o s e n h o f 46 'in ·Teufe einbringt und sein 
Mundloch unterhalb dieser Grube gehabt hat, 
und der 20 m darunter angesetzte Rabenstol-
len welcher erst im Jahre 1573 'angefangen 
wur
1de durch sämmtliche Gruben des Thurm-
rosenhöfer Zuges geht und sein Mundloch i:rn 
Rabenthale oberhalb der Frankenscharner 
(jetzt Clausthaler) Silberhütte hat. 
· Der S t. J o h a n n e s- S t o 11 e n, welcher die 
oberen Tage- und Grundwasser des Burgstät~ 
ter Zuges ableiten sollte, und dessen Mundl~ch 
am Zellbach in der Gegend des Eulensple-
geler Teiches oberhalb Bösehof sich befunden 
haben soll, ist verbrochen (verschüttet) .. 
Für die Laotentbaler Gruben 1st der 
Tiefe Sachsen-Stollen, welcher muthmasslirh 
in dem Zeitraum von 1 550 bis 1560 angefangen 
wurde der wichtigste. Sein "Mundloch" liegt 
dem Lautenthaler Eisenbahn-Stationsgebäude ge~ 
genüber. .. 
Die Bockswleser Gruben, welche fruher 
nur den im Jahre 1719 über dem Grambacher 
Te i ehe angesetzten geringe Teufe einbring~n­
den Grumbacher- Stollen besassen, smd 
später durch den 78 m darunter im Jahre 17 45 
begonnenen Lautenthaler Hoß'nungsstollen•. 
darauf seit 1835 durch das Tiefe Georg-Stol"' 
len-F 1 ü g e 1 o r t und seit April 1871 dur~h daa 
Ernst·Ao~ost-Stollen- li' lüge 1 o r t gelost. 
Der schon 1675 gemachte Plan, dei~ Tiefe~ 
G e o r g - S t o ll e n bis zur B o ck s ~ 1 ~ s e. zq 
treiben, kam wegen mancherlei Schw1engke1ten. 
damals noch nicht zur Ausführung. 
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Noch sei hier erwähnt der schon vom alten 
Manne unterhalb Grund angesetzte, l 686 wie-
der in Angriff genommene, aber nicht f?rtge-
führte Laubhütter-Stollen, welcher b1s an 
den alten Haus Braunschweiger Zug heran-
getrieben werden sollte. 
Der Magdeburger Stollen, dessen Mund-
loch sich am 1 berge oberhalb der Bergstadt 
Grund befindet wurde etwa im Jahre I f>30, also 
kurz nach der' Wiederaufnahme der Grundeuer 
Bergwerke von einer Magdeburger Gewerkschaft 
getrieben. 
Von den Andreaaberger auf der Karte von 
Z a eh. K o eh 1 606 angegebenen Stollen gilt der 
1 ii29 begonnene St. J o h an n es· Stollen als der 
iilteRte. Sein Mundloch ist im Wäschgrunde 
(früher der Dambach genannt). · 1 
Der Jacobs-Gliickcr-Stollen befindet s1~1 
20 m darüber, ist 1534 begonnen und hat sem 
Mundloch am Fusse des Beerberges. 
Der 40 m über dem vorhergehenden Stollen 
liegende 1550 begonnene St. Anua-Stollen !frü· 
her Heinriehs-l:itollcn) hat Rein Mundloch ebenfalls 
am Beerbergo und ist der oberste von all.~n. . 
Der im Jahre 1536 begonnene Spottci-
Stollen hat sein Mundloch unten in der Berg-
stadt am Keil berge, und bringt auf der ,5~~­
tharine Neufang die bedeutendste hefe 
(88 m) ein. . 
Der 'f i e f e Fürst c n- S t ollen, der sem 
Mundloch am 1{ 11 i e berge l1at, soll nltCh Kochs 
Karte 1533 angefangen sein. 
Da jedoch alle diese Stollen aus dem mehr 
in die Tiefe eindringenden Gruben die ."YV ass~r 
nicht genügend abführten, so wurden spater m 
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grösserer Teufe noch zwei für die Anclreasber-
ger Gruben besonders wichtige Stollen angesetzt: 
Der (.lriinhirsehler-Stollen, im Jahre 1691 
begonnen, ist in alle Gruben getrieben, hat sein 
Mundloch im Grünen Hirsch und bringt im S t. 
A n d r e a s 110 m Teufe ein. 
Der Tiefe 8ieber- Stollen, 64 m unter dem 
vorigen im Jahre 1716 angesetzt, hat sein Mund-
loch unweit der abgegangenen Eisenbütte K ö-
nigshof.-
. Zur W. asserlösung des Rammelsberges 
chenen zwe1 Stollen, der Obere und der Untere 
dulius l<'ortunttlus Stollen. 
Der erstere, welcher sein Mundloch vor dem 
Cl aus t h o r e zu Go s 1 a r hat, ist der älteste. 
Schon unter Herzog Ernst von Braunschweior zu 
Ende des 14-. Jahrhunderts soll der Goslar1~che 
HtadtmagistJ:at, we~chem der Hammelsberg für 
800 Mark Silber wwderkiiufiich verpfändet war 
(Bcite 24 ), denselben zu treiben begonnen haben. 
Deshalb führte er früher auch den Namen 
~ b c r er Rat h s s t o 11 e n. Auch Berg c s-
fahrt hat man ihn genannt weil er nach allen 
Urubenbauen des Berges hinfÜhrte. Dieser Stol-
len führt sowohl uie Wasser von den unterirdi-
s~hen Wasserrädern als auch die der darüber 
hegenden Baue ab. Der andere Stollen wurde 
bald darauf mit Hülfe Meissner Bergleute (deshalb 
auch Tiefe Meissner genannt) vor dem Breiten 
T h o r e unterhalb der Stadt Goslar 54 Meter 
tiefe.: als jener und 80 m unter der jetzigen Ta-
g~sforderstre~ke begonnen, unter Herzog Hein-
r 1 eh dem J ü n g er o n, nachdem derselbe 1552 
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den Rammelsberg mit allem Zube~iir wie~er an 
sich gebracht lmttc, von ncuem 111 Angnff ge-
nommen und unter tlessen Sohne J u 1 i u s von 
1 f>!i~ *) 'bis 1 M~fl vollemlet. Deshalb führt er 
auch deu Namen Juli u s - Fortuna t n s-
Stollen. 
Wenngleich nun obige alten den C l_a u s-
thn.ler, Zellerfelder, Grunder, Wdde-
m ii n n e r B o ck s w i c s o r, L a u t e n t h a 1 e r 
Grnbenrev'ieren zugehöt·igen, nach Erforde~·niss 
weiter in uas Innere der Grubencomplexe emge-
triebenen Stollen mehrere Jahrhunderte hindurch 
ansreichten so machten doch schon in der Mitte 
des vorige1~ .b1whundertes die unter die .Sohle 
der vorhandenen Stollen hinabgehenden Baue 
eine neue Stollenanlage erforderlich. Es wurde 
deshalb nach sechsjährigen eingehenden Unter-
snchungen wegen des Ansatzpunkte~ (Lerbach, 
Lasfeld, Grund) und Verhandlungen z,~·tschen 1len 
intercssirten Regierungen, Braunschwe1g und Han-
nover, tler vom Bel,'ghauptmann von I~ e d.e n 
und dem Oberbergmeister S tel z n er. pro.Je~ctute 
Tiefe Georg-Stollen ':'*) am 26. Juh 177 1 be-
gonnen und im Septernper 1799 der letzte Durch-
schlag desselben vollendet. Erst durch den 
'1' i e f e n Ge o r g- Stollen wurden die unter 
dem Dreizehn l a eh t c r-Stollen liegenuen Um-
bengebäude des Burgstätte r und Rosenhöfer 
*) Nach ucr schon früher erwähnten Karte von 
Zacharias Koch. 
**) Gott.hnru. Authentische Beschreibung VOll uem 
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Zuges *) zu einer gemeinschaftliche!~ Wasser-
lösung verbunden und I 5 Wasserradkunste ent-
behrlich. Die Länge desselben von dem unter-
halb der Bergstadt G r u n d etwa 2\.lO Meter 
über dem Spiegel der Nordsee gelegenen Mund-
loche bis zum U a r o 1 i n er Schacht im Burg-
stät t er Zuge bei C 1 a u s t h a l beträgt etwa 
10 520 m. Derselbe bringt beim Caroliner Schacht 
285, beim Herzog Georg Wilhelm 2fi0 m ein. 
Diese Strecke allein kostete 1 440 000 Mark. 
Als Häuerlohn sind höchstens bezahlt GO .Mark 
pro Meter. Die Flügelstrecken desselben nach 
den Gruben des '/.ellerfelder und Bocks· 
w i e s e r Hevieres betragen 7 600 m, die dazu 
gehörigen Querschläge 420 m, so dass die Ge-
sammtlä.nge sich etwa auf 21/2 tleutsche Meilen 
beziffert. Er trifft zuerst den Si l b er n a a l er, 
dann den 1' h ur m r o s e n h ö f er Zug bei U laus-
thal, geht unter der Marktkirche der Stadt 
Cl aus t h a l hindurch nach dem Burg s t ii. t t er 
und Z e 11 er f e l der Zuge, bringt im Herzog 
Georg Wilhelm Schacht 250 m ein und ist spä-
ter bis in das B o ck s w i e s er He vier weiter ge-
trieben. Im Mittel ist seine Breite 1,2 m, seine 
Höhe 1,92 m. · 
Der Tiefe Georg-Stollen galt seiner Zeit, 
also ehe an einen Mon t Ce n i s- (Frcjns) oder 
an einen St. G o t t h a r d tu n-n e l gedacht wurde, 
als das grassartigste Unternehmen, welches unter 
der Erde vollbracht wurde. **) 
-
*) Siehe Profil-Karte. 
**) Dass man schon in alten Zeiten gewölbte unter-
irdische Wasserleitungscanäle mit grosser Kunst und Sorg-
falt hergestellt hat, beweisen unter anderen die Ueber· 
reste eines solchen nahe dem Nordwestlichen Nimrod-Pa-
laste zu Niuiveh. -
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Das jüngste noch bedeutendere Werk dieser 
Art ist der am 21. Juli ISG l begonnene und ~m 
22.Jnni 18(lttvollendete Ernst·\~~ust-Stollen ·). 
Da das Mundloch dies?s. Stollens welcher 
als eine Fortsetzung der sch1~bare~ sog. Tiefen 
Wasserstrecke anzusehen Ist, ~Ief ~~~~ Har~­
rande bei G i t t e 1 d e ansetzt, so Ist nut Iiun (he 
Anlage von Stollen für den Oberharz nn.cl~. der 
Tiefe hin ein für alle Mal abgeschlossen. bmen 
Wnscutlichen Nutzen hat der E.-A.-~tollen n?~h 
dallurch, dass er das ganze Ganggebwt von U1 ·· 
tcl1le her aufschloss. . . 
Die Wichtigkeit ja Unentbehrlichkeit des 
Ernst-August -St'ollens ~ür den Ob~rharzer 
Ber()'bau rechtfertigen noch folgende Notizen. 
., Die T i e f e W a s s e r s t r e ck c wurde be-
reits 1803, also kurze Zeit nach Vollendung des 
1' i e f e n (i e o r g -Stollens 60 La~hter ~115 m! un-
ter diesem begonnen. Dieselbe 1st m~t honz?n-
taler SohL.J getrieben und sollte zunachst eme 
Verbindun(J' zwischen den C 1 aus t h a 1 er und 
Zelle r f e0 l der Grubenrevieren und zwar von 
<Iet· U a r o 1 in e bis zum L o r e n z er Schachte 
und von hier bis zum S ehre i b f e der Sch·hacbh~e 
und zu den n 0 s e n h ö f er Schächten . er .ei-
führen. Gleichzeitig war sie aber so prOJechrt, 
~Fcs~hrift in Anlass der Vollendung des Stollens 
(Lahmcyer). In dieser Festschrift '~urde aussPr dc>n 
bergmännischen Leistungen der damaligen Bergbea~ten, 
a.uch den hervorragenden Leistung?,n des MarkschCJders 
(Jetzt Bero-raths) E. ßorchers gehuhrende Anerkennung 
gezollt. }!i'ranz Rziha nennt in seinem sehr lesenswerth~n 
Aufsatze: Der Ernst-August-Stollen an~ Rar~, die· 
sen Bau "eiue Zierde, rnustergiltig auf dem VIel umfassen-
den Gebiete der Technik". 6* 
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dass sie erforderlichen Falls zu Tage ausgetrie-
ben d e 11 tiefsten für den 0 b er h a r z er 
B er g b .a, u ii b er h a u p t m ö g 1 i eh e n S t o l-
1 e 11 (also den jetzi"'en Erust-August-St.) bildete. 
Die Tiefe"' Wasserstrecke hatte die 
Grundwasser aus siimmtlichen CI aus t h a l c r 
und mehreren Zelle r f e l der Gruben aufzu-
nehmen, welche ihr durch Wasserradpumpen 
(Radkünsten) aus den tieferliegenden Bauen wge-
führt wurden und welche dann aus ihr durch 
zwei im Silber s e g e n er 1{ i eh t s eh a eh t e 
stehende W a s s er sä u 1 e n p um p e n *) wie-
derum entnommen und bis auf den Ti c f e n 
Ge o r g -Stollen in die Ilöhe gedrückt wurden, 
um auf letzterem zu Tage abzufiiessen. Bei-
läufig sei erwähnt, dass durch Einbau der beiden 
Wassersäulenmaschinen 16 Had-Kiinste entlastet 
wurden. Genannter Schacht wurde der Maschi-
nen wegen in dem Zeitraume HJI7j25 ucu abge-
teuft. 
*) Ausführli~h behanclelt sind diese 1830 und 1835 
eingebauten Wasscrsäuleumascbinen, bei denen zum ersten 
Male die von J. U. Jordnn, dem Constructcur erfundene 
Hinterwassersäule (behufs Ausgleichung cles ~bwärts ge-
hend~n s.~hweren Gestänges) ausgeführt wurde: Knrsten's 
Arch1v fur Mineralogie, Ueognosie, Berghau und Hütten-
kunde. Band X. von Jordan. Es sei noch erwähnt dass 
eine uritte, ähnliche Wassersäulenpumpe im G üt~ des 
Herrn er H.iehtschaeht" bei Lautenthai von" demselben 
Construeteur erbaut wurde. Eine Abhandlung hierüber 
ist zu fiuclen im" Notizblatt des Architecten- und Ingenieur-
Vereil~s". B. ,185~. Band III. von Jugler. 
D1e sog. Zweite Lautenthaler 'Vassersäulenmaschine 
i~t. von Ad. Jordan, dem Sohne jenes erbaut. (Noch 
euuge hemerkenswerthe Notizen über Wassersäulenmaschi-
nell sind weiter unten unter "Wasserhaltung" und unter 
"Grubenfahrt" gegeben.) 
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Die Trcibeylinder der M:1.sehiuen wurden 22 
Meter unter der Sohle des Tiefen Georg-Stollens 
aufgestellt. Die eine der Mascl~~ne_n ist durch 
den Ernst-August-Stollen überi~uss1g gemacht 
und bereits wieder abrrebaut. DIC noch vorhan-
dene hebt von der 7~ Strecke des Silbersegen 
auf die Ti c f e W ::~. s s c r strecke. Aus <leu 
11och tiefer liorrcucleu Bauen des Thurm Roson-
höfer Reviere~ hebt eine neben dem Hosen-
höfcr Schacht stehende Wasserrad- Kunst 
die Sumpfwassc1· der Wassenüiulen.~n[tsehinen zu. 
bt en,t die t 7. Strecke des B.osenhofer Schachtes 
mit der Tiefst 0 n Wasserst re ek e durchschlä-
gig, so wenlcn die Wasser hier au~h. den Z~il­ling:;wa:;sers~i.ulenmaschiuen im Kömgm l\[anen-
Schachtc zugehen. (Siehe I'rofilkarte.) r . 
. \usser 'zur Uonccutration der \\ asser diente 
die Tiefe Wasserstrecke von 18il3 an zum unter-
irdischen Trausporte eines Thcilcs, der au~ dem 
Burgstättor Zucre gewonnenen hr~.e 1mttelst 
"Schiffen" nach b den Rosenhöfer Sc~a.chten, .~tm 
in diesen gehoben und den damals 111 der ,Nahe 
befincllichen verschiedenen Clausthaler 'Ihals-
P?chwerken zugeführt ztl wer~~n. . ~u de~ E;~1de 
Wird auf der Strecke durch kunsthohe .bnda.m-
mung ein constanter Wasserstand von etwa l ,5 
Meter Tiefe erhalten. 
Seit 1878 ermöglicht diese Schifffahrt den 
ge·sammten Transport det· in den Tiefbauen ge-
wonnenen Erze des Burgstättor l':uges nac~ den 
I ti7li vollendeten Bremerhöher N euen Fm·der-
Schachte (Uttiliae-Schnchtc), vo~ dessen Hän~e­
bank ans die Er:~e auf die Heithch darunter he-
genden Steinbrecher der in den 70er Jahren dem 
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Betriebe übergebenen ~,;r()ssen "Ne u e n A u f b e-
r e i tun g s- Anstalt", von der weiter unten 
die Itecle sein wird, gelaufen (gefahren) werden. 
Inzwischen hatte sich die N othweudigkeit 
mehr und mehr herausgestellt, die Tiefe Was-
s e r s t r e ck e zu Tage auszutreiben. Man kam 
deshalb im Jahre 1850 auf Grund der angestell-
ten sorgfältigsten Erwiigungen zu dem Entschlusse, 
de~l ~~uen Stollen (um~ jetzigen Erust-Augnst-St.) 
bm G 1 t tel d e am Westrande des Harzgebir~es 
anzusetzen und denselben, damit er möglichst 
vielen Bauen nutzbar werde, durch die Gruben-
re~iere bei Grund (Hülfe Gottes, Kucsebeck-~chacht), 
W Il dem an n (ErH$t-Angust-Schacht), Zelle r f e l d 
{Haus-Sachscner-Sehacht, Schrcihl'cder-Sclmcht,) bis an 
die schiffbare Ti e f e Was s erst r e ck e am 
Sehre i b f e der - S eh a eh t heranzutreibon. 
Nach der wohlgelungenen Ausführung dieses l'la-
nes hat man nun auch den Ernst-August-
S t o 11 e n vom Schreibfeder-Schacht bis in die 
Bockswieser Grubengebäude fortgesetzt. "Zum 
He~aus.sprengen des festen Gesteins sind (ein-
sehlwsslwh de~ ~o.ckswieser Flügelortes und der Quer-
schläge) 1 1/2 Mtlhon Löcher (lleren Gesammtlänge 70 
deutsche Meilen bctrageu würde) gebohrt und ;WOO 
Centner Pulver ver s eh o s s e n. In Mauerung 
haben gesetzt werden müssen über 4500 Meter." 
Als Gesammtkosten für den Ern s t- A u g u s t-
8 t o 11 e n einschliesslich des Flücrelortes nach 
Bockswiese sind angegeben 1 700 ooÖ Marle V er-
anschlagt waren l 500 000 Mark. Die Mehraus-
gabe findet ihre Rechtfertigung in dem Umstande, 
dass der Stollen auf einer viel längeren ßtrecke, 
als vorau~zusehen war, ausgemauert werden 
musste, Die Ausgabe für den eigentlichen Durch-
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hieb des Stollens hat dem Anschlage so genau 
entsprochen als dies füglieh e1·wartet werden 
konnte. }<};
1 
sei noch kurz erwähnt, dass die Fer-
tigstellung eines Meters des Ern st-Au g u .s t, 
der 'f i e f e n Was s er strecke und des T 1 e-
f en-Ge o r g etwa betrugen beziehungsweise 
126 Mark· i35 Mark· 136 Mark. - Man wählte 
den Ansatzpunkt bei' G i t t e 1 d e und nicht, wie 
ursprünglich project.irt war, bei L a s f e l d, um 
für die Stollensohle, (weleh.e man nrsprii!J_glich ~ori­
zontal treiben wollte) behuf lebhaftorcn W a.sserab-
fiuss9s einen Fall von 5,4. Zoll auf je 100 l .. ach-
ter !also etwa 1 : 1500 Gefalle, da 80 Zoll = 1 ~ .. achter) 
zu erzielen. lm Lichten bctriigt die Brmte des 
Stollens l,üq m die Höhe 2,5 m Dem Tiefen 
Ge o r g- S t 0 ll 0 n dagegen hat man gegeben 15 
Zoll Fall auf 100 Lachter (:o.:= 1 : 533 ). . 
Auf den Ernst-~u~nst-Stollen werden Jetzt 
durch die beiden (1871-) u., 18?7 ~lem Betriebe ~.'?er­
gebenen) grossenliegenden Zwdhn.gs wassersa u-
lenpumpen im Königin- Manen -Schachte 
des Burgstättor Revieres die Grundwasser 
aus der 230 Meter tiefer liegenden Tiefsten 
Wasserstrecke in die Höhe geclrückt Aus 
den . n o eh t i e f er liegenden Baue~ des Königin-
:tl~.anen-Schachtes wiiltigt eine kle1ne .Wasse:-
s a u 1 e n m asehin e die Grundwasser bis auf ehe 
Tiefst o W a 8 8 erstrecke. Die Sohle der '~'i~fsten W asser~trecke liegt 35 m unter dem 
S1~1egel der Nordsee und 620 m unter Tage. 
D1e Cylinder Mittel der grossen Wassersäulen-
pumpen liegen 4 m über der Tiefsten Wasser-
s~recke Gegenwärtig ist man damit beschäftigt, 
dw"Verflügelung" zwischen dem Bocks-
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00055701
88 Die Wasserwirthschaft. 
wiese r und dem Lautenthaler Reviere herzu-
stellen, um die" hier "crschrotenen" (angetroffenen) 
Wasser ebenfalls auf dem Ernst- August zum 
Abfluss zu bringen. Nach Vollendung dieser An-
lage werden die beiden Laut e n t h a 1 er W a s-
s er s ä u l e n m a s eh in e n wesentlich entlastet 
und sämmtliche Grubenreviere des Oberharzes 
mit Ausuahme des St. Andreasberger und Schu-
lenherger durch den Ern,;t- August- Stollen mit 
einander in Verbindung stehen. 
Kürzlieb wurde veröfl'8ntlicht, dass der 
"längste Tunnel der Welt" nicht der 
12 2:33 Meter lange Mont Cenis-, *) und auch 
nicht der grosse, 14 9:l0 Meter lange St. Gott-
hard-Tunnel, **), sondern der bei Schemnitz in 
Ungarn am fl. September 1878 eröffnete "Berg-
werks-Stollen J ose ph ll." sei, da dessen 
Länge 16 538 Meter betrage. 
Diesen Angaben ist gegenüber zu halten, 
dass der E r n s t - A u g u s t - S t o 11 e n a m 0 b er-
h a r z e bei seiner wesentlichsten Vollendung am 
22. Juni 1864 schon eine Längkl von 22 690 Me-
ter hatte, nach dessen Verfiügelung zwischen dem 
Bockswieser und Lauten thaler Zuge aber 
• *) Eine lesenswerthc A!Jhandhmg über den Bardün· 
neche und Modane mit einander verbindenden im October 
1857 begonnenen und den 26. Deoernher 1870 vollende-
ten M. Ccnis-Tunnel findet man 'im Jahrbuche der Er· 
find. 1871 p. 195. 
**) Mitthailungen üLer den Göschencn und Airolo mit 
einander verbindenden S t. Gott h a r d - Turme I, dessen 
le.tztcr Durchschlag am 29. Februar 1880 erfolgte, bringt 
ihe Berg- und Hüttenmännische Zeitung. 1880 p. 124. -
"Aushau des Gotthard-Tunnels". Zeitschr. des Arch. n. 
Ingen.- Vereins. 1882. S. 169. Von Dolezalek. Die Gott-
hardbabn wurde im Mai 1852 dem Betriebe übergeben. 
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eine solche von etwa 25 915 Meter oder nahezu 
3 1/ 2 .Meilen haben würde. 
1> er Ernst-A.n§lnst ~ S t o 11 e n am 0 b er-
harze übertrifft also tlen ,Jo~eph-Stollen 
in Ungarn jetzt schon um G !52 Meter, 
nach wenigen Jahren aber um 93'77 1\itr., 
würde demnach als liiugster Stollen d~r 
Erde gelten müssen, da er auch ~len St. 
Gotthard- Tunnel an Länge um e1u .Be-
deutendes übertrifft. - Sclb::;t sänlmthchc 
5~ Gotthanlbalm-Tuuuel (mil Eim~;hlusR lies gros,;cn 
Tunuels,, deren Gesammtlänge :U ~00 Me~cr be-
trtigt, würden die Länge des Ernst-August-Stollens 
noch nicht erreichen. -
Während die unterirdischen S t o 11 e n_ und 
Wasserstrecken bezwecken, die G~·u~~n~aue 
von den Wassern zu hefreien, sollen dw I e1~h.e 
und oberirdischen Gräben die atmosphan-
schen Niederschläge, an welchen. der Oberharz 
zum Am·ger der V ergnügungsre1senden !. aber 
zum grössten Segen des Bergbaues so u~~raus 
reich ist*), entweder ansammeln (Sarnmelgraben), 
--;;,),vii];~cnd des meteorologischen Jahres 1880-81 
(vom I. Dee. 1880 Lis 30. Nov. 1881) war: 
der atmosphär. Niederschlag 1G68,0 Millim~tc_r, 
der BH;romctcrstawl im Mittel _c 710,72 Mdluu?teJ:, 
der M1ttelwerth der J ahrcslcmperatur ,_ .c 6,7 4 Celsms, 
der hernehcntle Wiwl ::lW und W, 
der Mittelwerth der wcstl. Declinati on- HJ 0 -· -10". 
Die jährliche Abnali'mc <ler westl. Dcelination betriigt 
etwa 7 Minuten 
Die Meereshöhe des Beobachtungsortes (Markscheide-
bureau zu Clausthal) beträgt 561,978 Meter. 
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oder als Aufschlagwasser den Wasserrädern 
Turbinen und Wassersiiulenmaschinen zuführe~ 
(Aufschlaggräben). Die Aufschlag- Gräben 
pflegt man vor Einbruch des Winters mit Tan-
nenzweigen zuzudecken, um sie gegen Frost und 
Schneefall t~U schützen. -
"Das Wasser ist am Oberharr. stets das trei-
bende Agens gewesen, durch welches die Gewin-
nung der. Erze . ermöglicht wurde Noch jetzt 
werden dw manmgfachen machinalen Anlagen für 
clen B~1·ghaubetrieb mit Ausnahme einer für die 
Fahrln~nst auf dem Königin- Marien- ~chacht 
u~d. emer solchen zur Förderung auf dem 0 t-
t 1l1 a?- S cl.~ a eh t. bei Clansthai th1itigen Darupf-
maschme, sammtheh durch W n.sserkraft betrie-
b~n, bei der Aufbereitung und dem Hüttenbe-
tnebe wendet mau die Dampfkraft ergänzend 
an. Auch für di.e Folge würde der Oberharzer 
B.ergbau ohne die ausgebreitete Wasserwirthschaft 
rncht denkbar sein. 
Die ~llmähliche Ausbreitung des Betriebes, 
vornehmlich nach der Tiefenrichtung (Schächte 
Li:~ ül~er yoo l\!cter Teufe) haben die N othwendig-
digkeit emer 11mner grösseren Vervollkommnung 
der W~sserwirthschaft hervorgerufen, so dass die-
selbe 111 dem langen Zeitraume ihres Besteheus 
durch unausgesetzt sorgsame Pflege zu einer 
Ausdehnung und einer dem Bedürfnisse entspre-
chen~leu s~stematischen Anordnung herangew:trh-
sen Ist, wre solche kaum in einer anderen Ge-
birgsg~nd aufzuweisen sein wird. 
Vw Sicherheit ist <lureh durch das Vorhan-
densein von 70 grösseren uud kleineren Teiche1i 
gegeben, welche in den verschiedensten Höhen, 
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dem Terrain und der Bodenbeschaffenheit ange-
passt, angelegt sind. Die gross~ Anzahl der 
kii.nstlichen oberirdischen Wasserleitungen, deren 
Gesn.mmtlii,nrre etwa 1 ü Meilen betrii,gt, führt 
die Niedcrs~hliige von den Bergabhängen und 
Schluchten zumeist von dem Brockenfelde, dem Bruchberg~ und dem Kahleberge ~nn '~'eichen 
zu. Aus diesen befördern andererseits diC Auf-
schlaggräben in einer Gessmmtlänge von 11 
.Meilen die Wasser in den verschiedensten Hich-
tuugen und Niveauabständen auf die zahlreichen 
~lotoren der einzelnon Werke, nach einer wohl· 
geordneten B,eihenfolgc, so dass nach ~öglichkeit 
stets· die unteren Motoren durch dw Wasser 
beaufschlagt werden, welche bereits auf den dar-
über liegenden ihre Wirkung geäussert ~ratten. 
Auch diejenigen Wasser, welche .al~ umnllkom .. 
m~ne Eindringlinge in die u~tenrdtschen Baue 
mitte1st künstlicher Hebevornchtungen aus der 
Tiefe auf ·die Höhe der Abflussstollen gehoben 
werden müssen werden mit den übrigen Wassern 
als Kraftwasser'benutzt. Durch die Wasserwirtb-
schaft sind vermittelst 170 oberirdischer, ~Ii un · 
tet·irdischer Wasserrii.tler () Wassersäulenmaschi-
nen, G Turbinen über 3ooo Pferdestärken fiir 
den Bergbau nutzbar rremacht". 
Der in den gefüllten Teichen augesammel~e 
W ~sservorrath würde ausreichen, die Werke c lll 
'! 1 e.r t e lj a h r lang zu betreiben, selbst wenn 
lll dlßsem Zeitraume kein Herren orfo 1gte. 
D. 'I' o 1e eiche der Ober- und Unter- Harzer 
W asserwirthsehaft bedecken zusammengenommen 
eine :Fläche von mehr (1cnn 250 Hoctaren und 
fassen !.1 bis 10 Millionen Oubikmeter Wasser. 
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Sämmtliehe Teichdämme würden dem Cubikin-
halte nach )':Ur Herstellung eines 7400 Meter 
langen Dammes von 12 Meter Höhe, 30 Meter 
uuterm· und () Meter oberer Breite ausrciehen. 
Die hierher gehörigen grassartigsten Anla-
geu siud für den nordwestlich vom Bruchberge 
und dem Acker gelegenen Oberharzer Berg-
hau der Dammgraben und der Hlraichler 
Te i eh bei Clausthal, und für das jenseits ge-
legene Amlreasherger Grubenrevier der in den 
.Jahren 1711-1721 mit einem Ko'stenaufwande 
vo11 etwa RG 000 Mark hergestellte grösste der 
Ilarzer Teiche, der Oderteich *). Von letzte-
re.m aus werden die Wasser clen · Andreasberger 
Werken durch den 8000 :Meter langen neuen 
H eh b e r -~ er Graben *''') und den SOO Meter 
langen R o? r e n h er g er Wasserlauf zugeführt. 
Der II 1 r s eh 1 er '1' e i eh allein bedeckt über 
} ,5,7 llectare Bodenfläche uud fasst über 600 
lausend Cubikmeter, also 600 Millionen Liter 
'Y ~ sser. Det· 0 d er t e i eh bedeckt sogar eine 
Hache :von 22 llectaren. Sein 1<18 m langer 
Damm 1st 2:.! m hoch oben 1 ü m und unten 
48 m dick. ' ' 
, . Dem IIir~chler Teiche fast gleich kommt· der 
\ 1 1 11 z e n t e 1 c h an der · Ulausthal - Osteröder Chaussee. 
V m dem lJei den Clausthaler Werken frii.-
her mehrfach eingetretenen Wassermangd ein 
. *! Ca! vocr.l763.l. S. !H uml ff. hehanuelt ausführlieh 
liie llerstcllung . 
. '*) An ucm Gr~tben entlnug liiuft ein zum Fahren citl-
gcrtehtctcr \Vcg, der seiHet· Natursehöuheiten wegen sebt• 
empfohlen werden kaun. 
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für alle Mal zu beseiti!l:en, war schon in einer 
Bergamtssitzung vom }:;. Juni 1657 vorgcschla-
geu, die Wasser des Bruchberges (Gerlachsbäche 
etc.) nach dem Clausthaler Bergreviere zu leiteiL 
Weil aber im Sperberhai ein breites und langes 
Thal die W eitcrführung des \V assers in einem 
<Jl'aben unmöglich machte, so wurde von der 
Ausführung bis auf Weiteres Abstand genommen. 
Im Jahre 171B nahm man das Project wieder 
auf und stellte zur Frage, ob das Wasser nicl~t 
durch geschlossene Röhren von einem Berge b1s 
z~~m a~deren durch das Thal geführt werden 
ko~ne, Jedoch erst im Jahre 1732 reifte die grass-
artige Idee, in das Thal von einem Berge bis 
zum andern den sog. Sperberhaierdamm 
zu legen und auf dem Kamme desselben den 
Wassergraben hermstcllrn. Dieses au der Cl aus· 
thal- Andreasberger Chaussee unweit des sog. 
D a m 1~1 haus e s gelegene H.iesenwerk wurde nu?-
a~Ich m dem Zeitraume von 1732-1734 mit 
emem Kor-;tenaufwande von fast 102 ß!)!) Mark 
ausgeführt. Die Länge des Dammes betriigt 
et.wa l 000 m, die Höhe 16 m, die Breite oben 
{~ m, unten 40 m. So wurde es ermöglicht, die 
. asscr des llru eh berge s und B rock enf el des 
lil dem 28 000 m (3,75 deutsche l\Ieilen) langen 
D a .. ~n m graben *) entweder bis auf das dritte 
Gefalle des B u r g stät t er Hevieres um den 
V 11 t er e n Pfauente i eh herum gegeuwärticr 
besonders den beiden Zwilling'swassersäu'~ 
leupumpen im Königin-Marienschachte 
d t fie ga!1ze Länge des Dammgrahens, mit Eiusehluss 
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zuzuführen, oder aber in den oberen Haus-
h erz b o r g er T e i eh bei V o i g t s l u s t (auf das 
viPrte Gefilll dP-s llm·gstiitter Revie1·es *) gehngen zu 
lassen. Die von den Wassersäulenmaschinen 
benutzten Wasser des D a m m grab e n s kom-
men durch den Ernst-August-Stollen bei 
Gittelde ,.;um Ausfluss. Die übrigen Damm-
gmbenwasser werden, nachdem sie mit ihrem 
Uefii.lle den unterhalb der E l i s ab e t h gelege-
nen Werken des Burg s t ii t t er Revieres genützt 
haben, durch den B r e m e r h ö h e r W a s s er-
1 auf noch folgenden Werken zugeführt: ~u­
nächst dem H. o s e n h ö f er Zug e , darauf der 
Ulausthaler Neuen Aufbereitungsan-
s t alt, der Si l b er h ü t t e, der Grube Be r g-
w er k s wohl f a h r t (Haushraunschweiger Schacht) 
und zulet,.;t auch zum Theil durch den Schulte-
stollen (Pelikaner Ort) sowie mitte1st einer 
über 400 m langen quer durch das Thai bei 
C r u n d gelegten eisernen Höhrentour der Grube 
Hülfe Gottes und dem dazu gehörigen Auf-
herei tungwer k e bei Grund.**) 
*) Es liegen im llur"stätter Reviere auf dem 1. Ge-
Elle die Caroliner Säge~ühle; auf dem 2. Gefälle die 
Dorothee, der Neue Wetterschacht und die Königin Marie; 
auf dem 3. Gefälle die Elisaheth und die Dorotheer Erz-
wäsche; auf dem4. Gefillle die Maro-arethe, das Thonsehie-
ferpoehwerk; die Eleonorer Trciherei und die Herzog 
Georg Wilhelmer Wasser- uud Fahrkunst· auf <lem 5. Ge-
fälle die Herzog Georg Wilhelmer Treibe'rei; auf dem 6. 
Gefälle die Ceutralschmiede. -
**) Eine eingehende Entwickelurw und Beschreibung 
der äusserst kunstvollen Zuführuurr d~,r Wasser aus deni 
lnnerstethale nach der Hülfe d'ottcs bei Grund, giebt 
Bergrath S eh e.ll iu den Mittheilungen der M aj a zu Clans-
thai. 1880: "DJC Gruhe Hülfe Gottes bei Grun<l" 8.105. 
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Um die Dammgrabenwasser auch für die 
hoher gelegene Uaroliner Sägemühle, die 
Grube D o rot h e e und fiir das Treibwerk (För-
derung) des Königin-Marieu-Schachtes des Burg-
stättor Zuges nutzbar zu machen, wird ein 
Theil derselben durch die beiden Polsterberge r 
H u h k ü n s t e (Pumpwr•rkc), welche durch zwei im 
l' o 1st er t h a l e gelegene oberschlächtige Was-
serräder mitte1st Drahtseil-Transmissionen be-
wegt werden, etwa 18 Meter hoch gehoben und 
durch einen Graben dem H i r s eh l er Te i eh e 
zugeführt. Diese Hubwasser können übrigens 
auch unmittelbar beim Hubhause in einen Gra-
ben geschlagen werden, welcher dieselben in den 
(auf dem 2.Gefälle lirgemlen) Jägersblocker Teich 
gelangen lässt. 
. Durch Ueberfüllen und dadurch möglicher-
~e~se herbeigeführten Dammbruch des Hirsehier 
I e1c~es würde dessen auf einmal entfesselte ge-
waltige Wassermenge (üher 600 1\lillionPn Lit<'r) na-
menloses Unheil über das Burg s t ä. t t er Ue-
uvier u~d die darunter belogenen Werke bringen. 
. m dwser Gefahr vorzubeugen, ist die Ein-nchü~~l? getroffen, dass die überflüssigen Wasser 
des le1ehes durch einen Wasserlauf, (cler aueh 
g~eiehzeitig als Zufluss dient) dem nach 0 s t er o d e 
hm gelegenen Hut t h a 1 e zugeführt werden kön-
nen. 
, . Früher.gab man den Gräben etwa 1:400 Fall, 
smt 17~2 .. g1ebt man denselben jedoch ohne zwin-
g.ende Grunde nur 1 : 1600 Fall. Einzelne Gräben 
smd S?gar ,,söhlig" (mit horizontaler SohlP versehen). 
D1e gesammte Gefällhöhe von dem ä.u-
ssersten Punkte des Dammgraben s, 11ämlich 
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vom Anfang des Ab begraben s auf dem Plateau 
des Brockenfeldes (etwa 800 Meter Meereshöhe) bis 
J~um tiefsten Punkte, dem Mundloche des Ernst-
August-Stollens bei Gittelde (188,7 Meter 
Meereshöhe) beträgt demnach mehr clenn GOO Meter. 
Ein bedeutenderes Gefälle möchte 
wohl an keinem anderen Orte der Erde 
durch Kunst der Nat'ur abgerungen sein. 
Der vor wenigen Jahren regulirte, an ver-
schiedenen Stellen erweiterte Dammgraben ist 
nun im Stande 50 Cubikmetor Wasser in 1 Mi-
nute (oder 10 Radwasscr) *) durchzulassen. 
Dieser Wassermenge von :~~2 Meter Gefii.lle 
vom Dammhause (fJ71 m) bis wm Mundloch (188,7 m) 
des Ernst-August-Stollens bei Gittcld.e würde 
eine Brutto-Leistung von 1000.fl0.382: G0.75 = 
r.ooo Pferdestärken entsprechen. 
Die Herstellung der ersten Te i ehe auf dem 
Oberharze fiillt vermuthlich in d.ie Zeit der 
Wiederaufnahme der Braunschweigischen und 
Grubenhagensehen Werke. Wenigstens ist 
von Teichen zum ersten Male in einem Zeller-
felder Kostenanschlage vom Jahre 1 :iGG die Hede. 
Es folgt hierunter nur eine kurJ~e Aufzi\.h-
lung der noch jetzt im Betriebe befindlichen wich-
tigsten Teiche. 
Dem Burgstiitter Reviere nützen der Hirsehier 
(G00075) **) JägersLlockcr- (392291) Johann Frie-
*) Man schätzt hier am Harz hier und da noch heute 
die "\Vassermenge nach "Radwassern" und zwar: 
1 Radwasser = 3,0 Cubikmeler p. 1 Minute für ein Kehrrad 
,-_ 4,5 bis 5,0 ehm p. 1 " " "Kunstrad. 
**) Die hier Utlll im Folgenden eingeklammerten Zah-
len geben den Inhalt des betrefli,nden Teiehes iu Cu bik-
metern an. Inhalt des Hirsehier TeieheH ist demnach 
600 075 Cu bikmeter. 
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drich- (126721) Obere Nassenwieser- (128745) Teich 
auf dem 2.; der' Obere- (133486) und Mittlere (3321601 
Pfauenteich auf dem 3.; der Langer- (56469), Untere 
Pfauen- (210787), Obere (171583) uud Untere (205423) 
Hausherzberger auf dem 4.; der Obere (66113) und 
Untere Eschenbacher (198823) Teich auf dem 5. Ge-
fälle. Dem Rosenhöfer Reviere nützen der Joha1111 
Friedrich und der Obere Nassenwieser mit ihren 
Unteren Striegeln; ferner der Untere Nassenwie-
ser- (72676), Bärenbrucher- (221868), Schwarzen· 
hacher- (193636) Pixheier- (275473), Obere Flamm-
baeher (108693) Untere Flammbacher- (48339), 
Hem:;nel wies er-' (61 058), Ziegenherger (315 088), 
Hasen bacher- (133 495) Grosser Sumpf- (287 24ö) 
Teich. ' 
Im Innerste- Thale liegen der Obere Hahnen· 
balzer- (95403) der Untere Hahnenbalzer- (52434), G~.osse Prinz~n- (476 418), Haderbach er- (107 536), 
Mulden-, Kleine Clausthaler- und der Untere 
Flam~bacher Teich. . 
Be1 Altenau und im Polsterthaie befinden siCh 
der }'ortnner• (407690), Hlitten·, Polsterthaler-
(G8846) und der Kleine Oker-Teich. , 
. Im Zellerfelder Reviere sind der 'Kiefhölzer-,. 
Mittlere Kellerhalser- Schröterbacher·, Obere 
Zechen-, Mittlere Zeche'n- Wasserläufer-, Carler-, ~ulenspiegeler und der Zankwieser Teich. Den Z~llerfelder Pochwerken nützen der Obere und 
MI.ttlere Einersbero·cr und der Obere Hütten-
TeiCh, Im Schulenb~rger Reviere sind der Langer 
Teich (in der Lan()'e) und der lJntere 8chalk.er-
telcb. "' · 
.. I~ dem Silbernaaler Reviere befindet sich der 
f1ur d1e Grube Bergwerkswohlfahrt wichtige Kreuz->acher Teich . 
. I~ Bockswieserund Lautenthaler Reviere sind 
WIChtJg der ObereKellerhalser-, Auerhahn-, Krum-
baeher-, Stadtwerrer-, Kn'tnicher-, Kuttelbaeh er-, 
Alte und Obere ~'lösse-, Thon-, Untere Keller-ha~ser-, Untere Iü·umbaeher-, Obere und Untere 
Spiegelthaler Teich. · 
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sehen letzterem und dem Herz b c r g e angelegte Herz-
herger Teich. Derselbe liefert 1len Aufschlag für zwei 
hehnt's der Wasscrwältigung eingehangene Wasser-
räder. -
. Die hierüber mit fetten Lettern aufgeführten Teiche 
7.ewhncn sich noch durch ihre schöne Lage aus. -
In Kürze hier noch die MetlJOde, *) nach 
der man heutiges Tages hier am Oberharz mit 
verhältni!lsmässig geringen Kosten die Te i ehe 
herstellt. 
Ist eine hoch (überhaupt ?.weckmässig) gelegene 
flache Thalmulde,, mit Wasserzugängen, in wel-
cher d~s durch emen Damm abgefangene Was-
ser Vfelt und breit nach hinten austritt, gefunden, 
s,o wud zunächst der Boden, besonders an der 
Stelle, an welcher der Damm aufzuführen ist, 
gründlich untersucht. 
Man führt in der Sohle und an beiden Berg-
hängen einen Schram (tiefen breiten s~~lllitz oder Ein-
~chtiitt), womöglich so tief bis man den f e s t o n, 
.Jedenfalls dichten (nicht mehr dureh Sancl Geröll und 
Schieferung zerklüfteten) anstehenden Bocl~n erreicht 
hat. Nun wird mit ausserordentlicher Sorgfalt 
der Damm aufgebaut. Nur drei sehr einfache 
Bau~naterialien sind es, welchen die Harzer Dl.im' 
me Ihren Bestan<l verdanken. ''":') Ras e n uncl 
sog. D ~ m m erde (miigliehst magere Llnr!,hgesie1,t.r 
Er1le) dienen zur HerRtellung des wasserdichten 
"Rasen~muptes". Rolliges Gestein. welches 
vo.~l heid.en S~iten gegen diese Rasenmauer ge-
stutzt Wird, g1ebt derselben die erforderliche Sta-
*) 1J eher die Herstellung üer Teiche in frühcrl'll Zei-
ten benchtet Ca\vocr 1763 I. Seite 7H u. ff. 
.. *~) Der O~~crtci~~h-Damm, v.:elcher aus grossen Stein-
\llocken aufgduhrt 1st, macht eme Ausnahme. 
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bilität gegen den nicht . unbedeu~enden Wasser-
druck. Die von (len Wwsen gestochenen mage-
ren Rasen von 44 cm Länge, 30 cm Breitr und 
mindestens 12 cm Dicke werden mit der Gras-
seite nach unten wie Bausteine zu einer Mauer, 
dem sog. Rasen'haupt dich~ aufe~nandergelegt 
und festgestam13ft. Man stlcht d1e , ~.asen s?, 
dass die an einander geschobenen Stucke mit 
ihren ahgeschdigten Rändern sie~ etwas ~her­
decken. Dammerde dient als DIChtungsn~ütel. 
Mit dem Basenhaupt wird in gleichem Schntt zu 
beiden Seiten der ßesturz" aus Geröll, welche 
die Strebe (Stütze)" des Rasenhauptes bi~det, auf-
geführt. Gleichzeitig aber noch auf be1den Sel-
ten des Rasenhauptes zwischen di~.se~ und dem 
Besturze eine :10 cm djcke vollstaudig wasser-
dichte Schicht von Dammerde fest eingestampft. 
Die nach dem Wasser hingekehrte Böschung 
wird noch von oben her bis etwa 1 Meter unter 
den Wasserspiegel hinab mit trockenem Mauer-· 
werk aus lagerhaften Bruchsteinen gegen den 
Wellenschlag geschützt. .. .. 
In den Damm wird in passender Hohe uber 
dem Boden, behufs Wasserabführung ein G e-
r in n e (Rohr) mit Striegel (Ve~1til odc_r Stöpsel) 
eingefügt. Bislang stellte man . dll3 Gemme .. a.us 
dickwandigen Eichenröhren her, m Zukunft wurde 
man wohl Eisenröhren wiihlen. 
Dem Hasenhaupt giebt man in der Daml~l­
krone eine Dicke von 1 bis 1 ,5 Metern, unten m 
der Sohle 3 bis 4 Meter bei etwa 10 Meter 
Wasserhöhe. Der Damm erhält in der Krone 
eine Dicke von mindestens 8 bis I 0 Meter. Der 
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Wo keine Rasen und Dammerde 'Yorha.nden 
sind, dagegen Mauermaterialien sich billig be-
schaffen lassen, würde der Damm aus dichtem 
Mauerwerk mitte1st Cement aufzuführen sein. *) 
Die Harzer Wasserwirthschaft ist muster-
giiltig und sollte die Bewohner anderer Gegenden 
gemahnen, dass auch ihnen die Natur einen nicht 
zu unterschätzenden Kraftvorrath in den Flüssen 
und Bächen in den Schoss gelegt hat, die nur 
. darauf harren, dass Intelligenz ihren Arbeitsstrom 
regelt und nutzt. 
Wohl gewinnt man das "schwarze Gold" un-
ge~chtet grosser Kosten, Gefahren uud Mühselig-
kelten, das flüssige Gold aber lässt man lau-
fen, wo man es nützen könnte und müsste. 
Vielleicht ist der Zukunft die Anlage von 
Centralkraft- Gefälleu und Fortleitung des Ar-
beitsstromes mitte1st Elektricität vorbehalten. 
Es ist so viel von der Möglichkeit des Per-
petuum mobile gefabelt. Dasselbe ist für die 
auf .~e~ Erde allein gegebenen Verhältnisse 
n.aturhch. ein Unding. Dennoch würde für 
emen endheben Zeitabschnitt eine zweckmässig 
angelegte Wasserwirthschaft mit den dadurch 
betriebenen Kraftmaschinen (Wasserrädern, Turbinen, 
Wa~sersäulenmasehinen), mit Einschluss der Sonne, 
gle1ehsam als der unermüdlichen unsererseits 
keiner Wartung und keiner Unterhaltungskosten 
*) Nach Hess. Zeitschr. des Arch.- u. Ing.-Vcreins 
1882. S. 207. soll fiir das nörclliche Deutschland 1 Cu-
bikmeter in Teichen aufgespeichertes Wasser O,fi Mark 
kosten. Diese ~ahl erscheint für hiesige Verhältnisse zu 
hoch. Nach memem lieberschlag (eine ~cnaue Ermitteluri~ 
ist kaum ausführbar) würden lüer die Zahlen 0,1 bis O,Ou 
Mark zu setzen sein. 
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bedürfenden l)um}JO, wclehc .fiir die i_n unseren 
:Ma!:ichinen Lenut~teu Wa!:i!:iCl' IllllliCr w1eder neue 
hebt und unK znr Verfügung stellt, in Summa 
einem l'erpetuum mobile nahe kommeiL 
V. 
Ueberblick über die fiskalischen Einrich-
tungen des Harzes. 
Um dem geschi.i.tztcu Leser nun aueh einen 
Ucberblick über den Umfang des Ilar;.;er .Ber'&-
baues' zu crebcn, lassen wir die :t.ll dem fiscah-
schen Bergbau des Ober- m~<l Uuterharze~ u~­
mittelbar gehörenden und nnt demselben mmg 
verbundenen Werke, Verwaltungen und Anstalten 
(mit Einschluss der Wohlfahrts-Einrichtungen) folgen. 
A. 
Das Oberbergamt zn Clanathal. *) 
Das Präsidium führt der Berghauptmann 
Achenbach. 
-~-~------
"-·) In dem schon iu der Einleitung Seite 40 erwähn-
ten stenographischen Sitzungsberichte a.cs Hauses der 
Abgconlneteu zu ßcrlin !wisst es auf Settc 100~:. "Das 
Clausthaler Oberbergamt gehört zu den bcschaft1g~sten 
preussis<:hen Obcrhergämter~1, ist yiellc~.cl1t .das am mmsteu 
beschäftigte vo11 allen". D1e drCl bchordhchen Instanzen 
der preussischcn Bergverwaltung sind: d~r Handela-
m inister, die 0 L er bergäm ter, die Rev1er beam t~n, 
Die Sitze der 5 Oberbergämter des preuss. Staates smd 




IUi t h e: Geh. Berg- und Oberbergrath 
Siemens: Reviere Hannover uuu ~t:hlcswig-IIolHtcin 
(iucL Lauenlmrg) in Angeleg<mheiten ueH Betriehes, der 
Bergpolizei, der Grubenheamtcn, der Feststelluug der 
Berg·werksstcuem, der Revier-V cnvaltu11g. Allo die Bcrg-
Inspcctioucn L üueburg *), am Doiöter, Osterwald, ua~ 
Halzamt Sooden, sowie die pfünnersehaftlie!JC Saline zu 
Lünclmrg·, die Coromunionwerke zu Ohcl'llkir<·hcn betreff. 
Angelegenheiten. Vorsitz in der MnrkHelwider-l'rüfungs· 
Commission. Stellvertreter des Ka~seneuratorH bei der 
Oberbergamtsl<assc. Angelegenheiten des Bergmnsikeorps. 
:Mitglied der Goromission zur Prüfmw der Ber~rrefereuda­
rien. Vorsitz in der Commi,;sioll '1'ür V erw';;,ltung tlcr 
Oberbergamts- und Akademie-llihliothek. St.ellvcrtrcter 
des Berghauptruaunes. -
Geh. Berg- und Oberbergrath U Ir i eh: Hc-
vicre Cassel und Schmalkaiden in allen bei pp. Siemens 
genannten Augelegcnheitcn. Alle die 8taatswerks-Ver-
waltuugcn: Hüttenamt Uotheltüttc, Lerhach, 8ollin-
gerhütte, llerginspection Habichtswald hctreffcmlen Auge-
]cgenhciten.'-
Geh. Berg- und Oberbergrath Lahme y er: 
Curator der Oberbergamtskasse. .Augclcgcuheitcn 
der Beamten- und \Vitt,yenkasscn, der Uuter~tütwng von 
Wittwen und ·waisen aus 8taatsfonus. Anfsic!Jt ülJCr die 
ollerbergamtliehen Calculatur-, Hevisions-, Hegistratur- und 
Kanzlei-Bureaus, sowie über die oueruergarutlieheu ln-
ventarieu. Allgemeine Kassen- und Reclmuugssachen. 
Bergbau- Kasse unu Musikcorps-Kasse- Angelcgenheiteu. 
Angelegenheiten der Civil- und :Militiir-Amvärter. ltemu-
ncrationeu und Unterstüt2ungen von Beamten ües Ober-
bergamtes unu der Staatswerke. Decernat in Sachen 
der Communion-Verwaltung am Unterharze. Do-
cent an der Bergakademie. -
Oberbergrath No e g g e rat h : Alle die 
*) Die Verwaltuug des Gypsbrnches, welcher hislang 
der seit Kurzem aufgehobenen Berg-Inspcction 8egeberg 
zugehörte, ist der Berg·lnspection Lüneburg zugewiesen. 
Berginspectioncn. 103 
J.l er g - Ins p e c t i o n e n C 1 a n,s t h a l, ,s i 1-
bernaal, Lautenthai und St. And,rcas-
herg die ll\i.ttenämter Altenau, Utaus-
t lud,' Lauten t h a l und S t. Andre a 8 0 r. g, 
die Maschinen- und Bau" e n~ a lBt 1111 gf sr 
wie ~.ie Centralßchmiede, lhe erg a.'-
. ,. 1 f' 11 l s l{ornmagazin t o r e 1 zu Z c 1 e r e c , c a. . 
zu 0 ::. t e r o d e ' das L a b o r a t o .n u m zu 
C 1 aus t h a 1 betreffende Ange.legenhctten. -
Oberbergratl1 Eu g e 1 s: .~{echt~angelegen~ 
heitcn des Oberhergamts, der Rammtl?chen Obe~ 
1. . . u 1 . 1 S'lberwcrkc und Rutten (sow1e J,tl zer .n 01- l>lll 1 , . t ) wd der 
L}er uazu gehörigen Nellcn-Etn.Lhssemen s l , 
. I l U t }J'll'Ze~ Schurf-hrlanb-Commumonwer {e c es u er • ", . .._ lb d 
V l "h O'SHachen mnerua es niss-, Muthungs- unu . er 01 un". :i )\inarsachcn. Kapi-
ganzcn Oberbcrgamtshez1~·ke~. D11serl der Coromission zur talverwaltungssachcn. M1tg~ICdsL' 1a der Berg-
Prüfung der llcrgrcferendar!Cn. Docent an 
akadeinie. - d l:l"t 
D li d l 't Oberharzer Berg- un . u -en an e m1 f f der Erze 
tcnproducten sowie llcn Ankau rem L ~ 
h tl G I. ahn unter cl-besorgt der Rec uungsra 1 .. _ 
tung der betreffenden Departementsrathe. 
:B. 
Fünf Ber@lnspectlonen. *) 
Diese umfassen sämmtlichc fiskalisch~. Gru-
ben des Ober- und Unterharzes. In fruherer 
---*)ü1~ ~hnell einen Ueberblick üuer di~ zahlreichen 
Grubenbaue (Sehädtte, Strecken ett~.) zu gewu~nen, nehme 
man dio schon oben erwähnte Karte: "Profll von den 
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Zeit gewerksehaftlich ':') sind dieselben nach 
und nach in Staatseigenthum übergegangen. 
I. Die Berginspection Olausthal getbei1t 
in vier örtlich getrennte Reviere: ' 
s,chäch~en, ~tollen und Strecken etc." ,ur Hand. 
Es empfiehlt ~wh, vor dem Besuche des Revie1·s erst die 
Karte zu studn·eu. 
. Mi~. H~lfe derselben üherblickt man iJald den hier 
Cigenthumlwhen Gang der Erd'örderun()' ·wasser-
!Jaltung ~nd natürli~heu Wetterf'iihru~'g, welcher 
an allg~memen durch dw Lage der Stollen unu Strecken 
~nt~r sich,, resp. dureh die Teufe (Tiefe) der einzelnen 
l:lehac.ht~, msbesonuere aher durch die Lage der einzelnen 
unteru·dJschen Baue zu der schifi'bar.:n Tiefen Wasser-
strecke des Ern.st-August-Stollcns bedingt ist. Der 
Herzog Georg Wilhelm Schacht hatte 1882 toine Teufe 
v,on 7fJ0 Meter. - Zum Vergleiche sind in der linken 
Ecke l~e~· Profilkarte die absoluten Höhen der höchsten 
und ennge_r ar~.derer lJe~erkcnswerther Bauwerke ange· 
geben. D1e ,Hohe des Kolner Domes, des höchsten Bau· 
werkes der Erde (157m) ist fast 5 mal in der Teufe die-
ses Schachte!' enthalten. Der tiefste Schacht des Harzes 
der Samson bei St. Andreasberg, hat eine Teufe vo1; 
7~0 Metern. Der Adal h ert- Schacht bei Pribram der 
tiefste der Erde, hat eine Teufe von 1000 Metern' also 
etwa 1 : 1~0 ~es Erddurchmessers erreicht. (W cn~ nach 
Bessel _die Lauge des Polardurchmessers zu 12712160 
:Meter, d1e des Aequatorialdurehmcssers zu 12 754 800 Me-
ter a~genom~en wird. -) Auf der Karte sind uur die 
noch 1m Betnebe be~ndlichen Schächte dick ausgezogen. 
- (N. B. J?.er Jungfrauen-Schacht ist seit Kurzem eben· 
falls zugestm:zt, .. gehört also gegenwärtig auch zu den ab· 
g_egangene~ Scha.ehten. - Im Profil des Rammelsberges 
smd nur dw drCI Rau}Jtschächtc durch dicke Linien her· 
vorgehobe~, wege~1 der Verwendung der übrigen augege· 
benen Schachte siehe unten unter: Bcrginspection am 
Rammelsberge".) " 
*) Eiuleitung 3~. 
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1. Das B ur g s t ä t t er H. mit den Gruben *): 
D o r o t h e e, B e r g m a n n s t r o s t, N e u e M a r-
g a r e t h e Al t e M a r g a r e t h e, A n n a E l e o-
n o r e, H ~ r ~ o g G e o r g W i 1 h e 1 m, K ö n i g i n 
Charlotte (Burgstätter Zug).-
Sämmtlichc Gruben, mit Ausnahme des Berg-
m a n n s t r o s t und der N e u e 11 M a r g a r e t h e, 
haben gleichnamige Schächte. Dann siml noch 
~u erwähnen, der (seiner Dampffahrknust un~ W:ass?r· 
säulenmascllinon wl•gcn besonders wichtige) K 0 111 g 111 
:Mari e n 8chacht, der Ne tH' W e t t er s eh a eh t 
(der Grube Caroline) und der Elisabeth Schacht 
(der Grnhe }I eue lVIargar cthc) im oberen (östlichen) 
und der noch unvollendete sog. Tiefbau-
s. eh a eh t im unteren (weRtlichcu) Theile des He-
V1eres. 
Die Grube BcrO'mannstrost fördert ihre Erze 
his an den Königiu
0
Marien-, den Dorotheer- und 
den Elisabether Sehacht. -
Die Königin Charlotte hat einen blinden 
(d. h. nicht zu Tage au~rreheudcu) Schacht. 
Seit einigen Jah;eu wird auch in den ande-
ren zu Tage amgehcnden Schächten blind ge-
trieben (gefördert). 
Da die im Heviere gewonnenen Er~e, mit nur 
wenigen Ausnahmen, auf der Tiefen Wasser· 
strecke des Ernst-August-Stollens **) mitte1st 
Booten **':;) dem 0 t t i l i a e Schacht und durch 
*) Es sei beilänfi" erwähnt, dass die ans dm· ZHii 
der Gc~verkschaften stammende scharfe EintbeiJung in 
Grubenfelder, gegenwärtig nicht mehr so streng innc~e­
haltcn wird. Die Namen der Schächte im Jahre 1606 
sind in der Einleitm1g 38. 3U aufgeführt. 
**) Siehe Profilkarte. 
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dil'sen der N e u e n Auf b er e i tun g zugeführt 
wonlcu, so ist es nur erforderlich die Erze aus 
den tiefer gelegeneu Bauen bis anf die Tiefe 
W asscrstrecke "'u hebeu. Nur die, jedoch 
geringen, .Erzmittel der obersten Baue, z. B. 
der lJorothce, werden zu Tage gefördert, ebenso 
die Erze der Gruhe Alte Margarethe, weil deren 
ächacht nicht bis auf die Sohle des Ernst-August-
Stollens abgeteuft ist. - Dann wird in dem 
einem oder anderen ~chachte wohl eine Tonne 
voll Erz zu Tage ausgetrieben, wenn man hier 
G e % ä h e (Arbcitsgerätlt) oder .Materialien zum 
Schacht und Streckenani:>han, von Tage hincin-
lüi.ngt (hinal.Jiässt). Es dient das Erz in der stci· 
genden Tonne dann als Gegenwicht fiil· die ab-
w:i.rtsgohende Last. Die so zu Tage ausgefönler-
tcu Erze werden per Axe entweder der Neue n 
Au fb c r c i tu IJ g s-A n s t a I t, *)oder der, neben 
den Gebäuden des Elü;abether Schachtes, an der 
Altenauer Chaussee liegenden, D o rot h e c r 
EI' z W ä sehe (so!-(. Ncuen Wäseh') zugefahren und 
hier aufbereitet. -
Auch die Kupferkies-Erze der Grube Kö-
nigin Charlottc, welche man nicht in der N euen 
Aufbereitungsanstalt verarbeiten will, wer-
den im Burgstättor Re".ierc zu Tage gBfördert. 
Zu dem Ende werden dieselben durch eine blinde 
Treiberei **) im K. Charl. Schachte bis auf die 
*) Siehe auBser unter "Aufbereitungswcrkstätten" auch 
den betreffenden Stammbaum. 
*~) Es sei hier noch kurz erwähnt, dass das unterir· 
disehe Kehrrad der Charlutter Treibei·ei aueh der dorti-
gen 'Yasserkunst dureh Umhängen ~es l'~eu}s _dienstbar 
;.;em:\cht werden kann, und dass dw nnt fr1tten und 
liriffen vcrselwucu Pumpengestänge der "Wasserkunst zu· 




schiffbare Tiefe Wasserstrecke gehoben, auf 
derselben bis an den Anna Elconorer Schacht 
vcrsclJifft, hier zu Tage gefördert ~!ld von dessen 
Erzplatz aus der Dorothcrr Erzwasc~lC l~er Axe 
zugefahren, hier aufbereitet und schhesshch der 
Altenauer Hütte zugeführt. 
Das Hoscnhöfer R mit den Gruben: 
~.euer Thnrm Hosenhu.f, Al~er S,e1~.eu~ S 1 l b e r s e g e n und den gleiClmanngen Sc.1~ch, 
ten. Die hier gewonnenen Erze gehen ebei~falls 
dem 0 t t i 1 i a c S eh a eh t e und durch d1esen 
der N e u e n A u f b e r e i tun g s a n s t a 1 t Z~l. 
Und zwar werden f1ic A 1 t c n s e g e n er Erze m 
dem Al t e n s e g e n er Schachte bis auf de~t 
Er u s t August-Stollen gesenkt und auf des-
sen schiffbnren Tiefe u \V asserstrecke dem 
0 t t i l i a e S eh a eh t c zugeführt. 
Die Ho s e n h ö f e r Erze werdeu (bi~ auf die 
11. Strceke gehoben, g·ehcu auf dieser, resp. tle~· ~u dem,· 
selben Nivl'au liegem1en und mit ihr durl:hschlagJp;cn 7.~) 
Silbers egener Strel:ke nad1 dem ::lilbcrsl'gener Schachte, 
wen1eu in diesem) bis auf eine (die Thalsohlc. quer 
ülwrfahreudeu) Tagesrösche gehoben, at~f d~eser 
dem Ottiliae Schachte zugeführt und m emem 
N ehenschachte desselben emporgefördert. Auf 
dem. letzteren \V eO'e werden auch die von der 
ätation Silberhütte "'her der Tagesrösche ;t,ugeführ-
ten Steinkohlen gefördert, welche zum Betriebe 
der auf der Bremerhöhe arbeitenden Förder- und 
Aufbereitungsdampfmaschinen erforderlich sind. 
Das Zelle rf e l der lt. mit den Gruben: 
H in g u u d S i l b e r s eh n u r, ':":') R e g e n b o g e n 
*) Siehe Profilkarte. 
*) Der Name hängt wohl zusammen mit dcu dasclhst 
vodwmmenden eigenthümlichen Ringclerzen. (S.a.S,63.) 
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und den Schächten: H h ein i s eh wo in er Sch t. 
undSehre i b f oder Seht. (Zellcrfcldcr Haupt· 
z ug.) Unterhalb der Schachtgebäude befinden 
si0h einige Poc~werke (At!fbcreitung~austalten älte-
rer Construction), m denen d10 zu Tage geförderten 
Erze des Revieres aufbereitet werden. 
4. D a s S eh u l e n b er g er R. mit der Grube 
II. 
~ u l i an e So p h i e nnd dem gleichnamigen 
Schachte (Schulenberger Zwr). 
Für die ~vie~ler tiehr i~ Aufnahme gekommene 
J ul: S o p h I e Ist neuerdmgs daselbst eine Auf-
b~reitungsanstalt erbaut. (Siehe ausser unter Auibe· 
rettungswerkstätten" mwh llcn betreffenden StamJ~baum.) 
. (Dem Grubenbau tlcr luspeclion Clansthai nützten_ 
llll Jahre 1880 14 Wasscnatlltaspd (sog. Trcibcrcien),. 
10 ·wass~rrad-Pumpcn (sog. \Vasserküuste), 4 ·wassersän· 
lenmaschmeu-Pumpen, 6 \Vasscrrad-Fahrkünstc 1 Dampf· 
fahrkunst, . 3 Dampfhaspcl, 1 Luftcomprcssio~smaschine 
7.~llll Gesteu~sbohren mit Dampfbctrieb, mehrere Locomo• 
htlcn und cu;e dur.ch Wasserkraft betriebene Sägemühle. 
Der .Au t b er e 1 tu r.t g derselben Inspektion dienten 34 
·wasserrader zum Betrtebe von 2 Walzwerken, 102 Poch· 
stempeln, 22 Classifikationstrommeln, 48 Setzmaschinen, 
23 Rundherden, 18 Hiihrwerken 1 Stossher<1 und 1 Koh· 
Jen- und. Erzaufzug; eine uoi)ferdige Dampfmaschine, 
":~ich~ mtt 90 Pferden betreibt: 176 Pochstempcl, 8 Clas-
stlik.at~onstro~ltmeln, I (j Setzmasdlinen, 8 Hundherde und 
1 R1ttmger Btossherd; eine 50 pferdige Dampfmaschine, 
welche zusammen mit 2 Turbinen betreibt· lö Walzwerke 
58 Classilikatiunstrommeln GO Setzmaschinen 10 Rund~ 
hertle, 2 Dre~hänke und 1 Centrifugalgebläsc, eine 15pferd. 
Dampfmasehme zum Betriebe eines Kohlen- und After· 
auf~uges, eine 56 pferd. Dampfmaschine zum Betriebe von, 
6 Stcmbrecheru und 12 Classifikationstrommeln.) 
~ie B~rginspection Silbernaal, getheilt 
m drei Rev1ere: 
J. . Da s S i l b c r u a a l er R mit den 
B e r g w e l' k s w o h lf a h rt, N e u e r 
Gruben: 
Berg-
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s t er n, und den dazu gehörigen Schäch~en: 
H a u s h r a u n s eh w e i g e r S eh t. u~.d M e ~ I n g 
Seht. In der Niihe der Schachtgebaude hegen, 
hart an der Eisenbahn die Aufbereitungswerk-
stätten, welche noch i~ den dreissiger Jahren 
für die vollkommensten des Harzes gehalten wurden. 
2. Das Gründeuer R.mitderGrube:Hülf<>. 
Gottes *) (hezw. }<'riedrich Wilhelm) und den 
Rehächten: J{ n e s e b e ck und Hülfe Gotte s. 
Die mit der Grube Hülfe Gottes eng 
verbundene Grube Fr i e d r i eh W i l h e lm, welche 
keinen besonderen Tagesschacht besitzt, liegt 
im Braunschweiger Gebiete, wird aber durch 
die Königl. Preussische Verwaltung 7.U Grund 
mit verwaltet. Es werden die Er1.e getrennt 
gewonnen und aufbereitet und, nach einem Recess 
vom Jahre 1864 resp. 186'7, von den gewonnenen 
und verschmol?.enen öchliegen, dem W_e~the nach, 
2 pct. an die Her1.oglich Braunschweigtsehe He-
gierung abgegeben. 
Mit M 8 Qu. Reminiscere 1837 hatte man 
die H ü 1 f e Gottes auch zu einer "er1.för<1ernden 
Grube" erklärt, mit der allerdings bescheidenen 
Leistung von jährlich 14,300 Ctr .. Hoherz ... Im 
Laufe der Zeit aber und nachdem dte Aufschlusse 
des Gangfeldes eine erhöhte Er1.fördernng 7.U-
liessen, ist diese gesteigert, so dass sie gegen-
wärtig 330,000 Ctr. jährlich beträgt, womit man 
allerdings auch beinah die Grenze ihrer Leistungs-
fähigkeit erreicht hat. 
*) Wer sich mit ilen Verhältnissen der Grube H ü I fe 
Gottes vertraut. machen will, lese den betreffenden (he-
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Im Jahre 1878/79 betrug die Einnahme für 
verkaufte Schliege 524 942 oft. 83 ~, woraus sich 
oin Ueberf:ichnss von mehr als 300 000 cft.. ergab. 
Zur Aufbereitung der Hülfe Gotteser Erze 
client eine Erzwäsche unmittelbar neben dem 
Gaipel; ferner eine grössere, ausser durch Was-
Rer noch durch Dampf betriebene, im Gründner 
Thale unweit des Georg-Stollen Mundloch gele-
gene, Aufbereitungsanstalt *) - Letzterer wer-
tlen die verbrauchten Betriebswasser sowie die 
Erze der Grube Hülfe Gottes auf einem GOO m 
langen mit Eisenausbau versehenen Stollen zu 
weiterer Benutzung beziehungsweise zur Verar-
beitung zugeführt. 
3. Das Wildemäuncr IL mit der Grube 
Ernst-August (dem Alten Deutschen Wilden-
mann der Vorrahren) und dem gleichnamigen blin-
den Schachte. -
(Den silherhaltigen Bleierzen deren Gewinnuno- der I~ergban tlcr Sill~oruaaler Inspc~tion bezweckt, l7richt 
~chwc_rspath be1, durch welchen die Auf!Jcreitung der 
hrzc mcht unwesentlich c~rschwert wird. Dem Grubenbe-
h:iebc d~r Silbemaaler Inspelltion dienten 1880 13 Wasser-
radey. Zur. Auflwrcitung sind in der Inspoetion Silbern-
a:ü un Hetrwbc 1 Scheidlatus und 7 Poehwerke mit 1. 
Dampfmaschine v~m 30 Pferden, 18 Wasserrädern, 4 Erz-
walzwerke, 52 elSerne Poehstempel, 33 hölzerne Poeh-
ntempel, 2 \Vaschtrommdn, 22 Classifieationstrommeln, 
5,~ Se~zmasehinen, 8 Sclt!iimmgräbcn, 3 Planneuherde, 4 
I< ilztrwhtcrhcrdc, 14 Doppclrumlherdc 3 einfache Rund-
herde, 12 Rührwerke, 2 Hchöpfriider '2 Förderschnecken 
2 Auftrag-räder, 1 Saug- (Schlamm-)pu~pe, 1 hydraulischer~ 
und 1 Aufzug o,lme Wasse>r, 1048 qm Mehlführungen und 
2264 m Humlslaufe. Es wurden im Jahre 1880 verarbei-
tet 36 G72,B Tonneu Erz und Bleischlieg im "\Vorthe von 
1 029 530 Mark.) · 
*) Maja Heft IL 1880. Seitt> 108. 
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III. Die Berginspection Lautenthal getheilt 
m zwei Reviere : 
1. Das Lautenthaler R. mit den Gruben: 
Güte des Herrn, Maassen, Schwarze Grube 
und den Sehächten gleichen Name!1s, von. denen 
der Maasener Schacht ein bhnder 1st. -
Hier (im "Güte des Herrncr Richtsllhallht") sind a1~ch 
die beiden schon früher erwähnten Wassersau-
lenmaschinen im Betriebe über welche unter 
Wasserhaltung noch einige Angaben gemacht sind. 
Die im Reviere gewonnenen Erze (Bleiglanz, 
Zinkblende, Kupf'erkies) werden in der cl?rt erbauten 
gt·ossen sehr instructiven Aufboreltungsanstalt 
verarbeitet. (Siehe ausscr unter "Aufbereitungswerk-
stätten", auch den betreffenden Stammbaum.) 
2. Das Bockswiescr R. mit den Gruben: Jo-
hann Friedrich, Herzog August. Ausser den 
gleichnamigen Schächten ist hier noch anznf~hren 
der Hoffnungsschacht, sowie die dortige klemcre 
Aufbereitungsanstalt -
(Von dcu früher mit O'!'Ossem Gewinn botrioheut>n 
henachbarten Hahnen k 1 e c~· Gruhen sagt Calvoer PP· 
.Masehinenwesen pp. 1763. l. Th. S. _31: "Vor etwa 80 
oder mehr Jahren ist in der Commumon auf dem Hah-
mmklec ein -Bergwerk voll rinL'JU PrivfttO mit grosscm 
Uoher~eJm,, g~'hnud., 1111Ü dn;~,n c~in im Tocltenthale ang-c-
setztPr Stollen hinan "drielH'n worden. Nac<hde'm nun 
etwa vm· l!l oder 21) .Jaln·c·u C'inig<' ;l,ollcrfel,liselw ßprg-
louie. soloht>s wicclf'r aufo·enommcn U]l(l zit•mlieh mäeht~ 
Erz getroffen, dass An1~0 1741 i111 SmmtWl' zwo Grnhen 
als die ßo stii.Hclig·kcit 1111d Th,•odor::t, nllll hern:wlt 
aueh die Anfrichtio·kc it mwclerrt worden: So hat rnan 
aueh für niithig gefu~tdcn, de~ w~·brochem•n Stollt•n wiP-
cler aufzumac·ht•n". Viclleieht sind diese Gruben in Zu-
kunft noeh clem Ilnrzrr llorgb:m von Nutzen. --) 
IV. Die Berginspection St. Andreasberg mit 
der v e 1: e i n i g t e n G r u b e Sam s o n. 
In der Andreasberger Aufbereitung werden 
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ausser den dortigen Erzen noch reiche fremd-
ländische (Amrrilmnische) Erze verarbeitet. Der 
bedeutendste der 3 Schächte ist der Sllmson mit 
7HO m Teufe. 
Dem Grub e n b a u e dienen G, der Auf-
b er e i tu n g 3 Wasserräder. 
V. Die Berginspection am Rammelsberge. 
Zu den zum Abbau des Rammelsborger 
Erzlagers (Kupfer-, Blei-, Vitriol-, Sehwefl'lerz pp.:) die-
nenden Grubengebiiuden gehören die drei Haupt-
schächte: der Kan ekuhler, S ereni s si mor um 
Tiefster und der Flache Schacht. 
Der Kanekuhler Schacht, welcher im Jal1re 
1873 vom Tage ab erweitert, nachgerichtet, neu 
ausgebaut und im Jahre 1875 mit einer Dampf-
maschinen-Förderung und Wasserwältigung Yer-
sehen wurde, ist Hauptmaschinenschacht. Der 
Serenissimorum, in welchem ebenfalls die Was-
ser gewältigt werden und zwar durch zwei Was-
serradkünste mit gewöhulichen Kunstsätzen (Saug· 
~md l~nhpu!ßpen iu na. 10 m Entfernu_!l_g unter einander), 
1st em blinder Schacht. Seine Hängebank liegt 
80 m unter Tage in der Sohle der Tagesförder-
Rtrecke, auf welcher sämmtliche Erze des Ram-
melsb~rges zur Halde gelangen. Beide fast sei-
ger d1enen ausser zur Förderung und Wältigung 
auch zur Fahrung und als W ettereinzugsschächte. 
Als Wetterschacht dient besonders auch der 436 
m östlich vom Kanekuhler Schachte mit 45° 
Tonnlage angesetzte, 1870 abgeteufte F 1 a ehe 
S eh a eh t, welcher aussenlern nur zur Einförde-
rung von Versatzbergen in die östlichste Gru-
benabtheilung und zur Vorrichtung des Abbaues 
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benutzt wird. Ueber die zur Wasserlösung die-
nenden beiden Stollen, den Oberen und Tiefen 
Juli u s - Fort u n a tu s - S t oll c n ist schon 
Seite 80 das Nöthige gesagt. 
Von den vielen alten*) Schächten, die bei 
<ler früheren weitgehenden · Theilung des Feldes 
und bevor die querschlägige Verbindung mit der 
Thaisohle hergestellt war, existirten, sind noch 
sechs im Gebrauche, wovon: derWink l e r-S eh t., 
4<1- m tief, zur Förderung allein, der Tages-
schachter-Fahrschacht 30m tief, zur Fah· 
rung allein, und der Deutsehe Wetter-
s eh a eh t, V o i g t sehe Wetters eh a. eh t, J u-
n y e r- und L ü d e r s ü ll e r-W e t t e r s eh a eh t, 
von beziehungsweise 152, 150, 130 und 100 m 
Tiefe, lediglich zur Wetterlosung dienen.**) 
. Die Rammelsherger Erze werden in der dor-
tigen, der Beschaffenheit der Erze entsprechend, 
sehr einfach organisirten Aufbereitungsanstalt 
verarbeitet und den Hütten bei 0 k er, Astfeld 
(Herzog J ulius H.) und L a n g e 1 s h o i m (Frau So-
phien H.) zur Verhüttung zugeführt. 
*) Am Anfange des 18. Jahrhunderts waren foleendP 
21 Schächte im Betriebe: I. Neuer Schurf. -- 2. TagPs-
schacht. - 3. Lüdersüll. - 4. Hohe Warte. -- 5. Voigt-
sche. - {;, Heuseheune. - 7. Juny. - 8. Hathstiefste. -
~· Es~h~nstall. - 10. Breitling·. - 1 I. Kahnekul. - 12. 
Heremssunorum-Tiefste. - 13. Schlange. - 14. Bleizeche. 
- 15. Untere Rathst.iefste. - 16 .. Julius. - 17. Kuckuck. 
- 18: Kel~er. - 19. Nachtigall. - 20. Kunststrecke. --
21. Swh dJCh um. -
.. D~e Schächte, welche die Koch'sche Karte 1606 ent-
halt, smd oben in der Einleitung 39 aufgezählt. 
**) Wimmer. Vorkommen und Gewinnun"' der Ram· 
melsherger Erze. " 
Zeitschri.ft für das Berg-, Hütten- und Salinen~esen 
XXV .. Amthelle Flugblätter der Wernigeröder Ausstel-












. (Bei.m Rammelsherger B b . 1m Betr1ehe 4 {) f . erg au smd unter anderem 
D fk amp maschmen . t G<l p 6 amp esse! mit 90 p~. d .. .mJ ferdestärken, 
Der durchsclmittr tr e?tlt~·ken und 4 Wasserräder. · 
b!ilträgt 2,4 Mark.) IC e SchJChtenlohn der Bergarbeiter 
c. 
Acht Htittenämter *) 
Das Hüttenamt Clausthal. 
" " Lautenthai 
" " Altenau. · 
" " St. Andreasberg. 
" " Rothehütte · 
" " Lerbach. · 
" " Oker. 
" s h!' Herzog-Julius·· u Frau-
XIII.**) 
·0P Ien-H"tt · · Astfeld. ~ u e he1 Langeisheim bezw. 
----
X *) Hierzu mehre . St .I. sind Eisenhüt ~e a.ml'l_l;bäl!me. Die Hütten X. und 
d.le zu Altenau un<ltO~ dw ulmgen Blei- und Silber-, 
srehe hinten unter den eji .. auch Kupfer hütten. Näheres 
**) I uttenwerkeu. 
p . n den unter V XII 
.reuss1schen und H · · XIII. aufgezählten König!. ~Ischen Communion-St e~zogl. Brauns eh w e i g . Lünebur· 
erghauptmann aaCwerken führt·derPre'ussische ~erader Zahl, da .: 11 l.austhal in den Jahren nlit 
raunschweig ·g gdn (he Herzogliche Kammer zu 
das Direktorium. m en Jahren mit ungerader Zahl 
Alle übrigen auf .. Preussisch und t fezahlten Staatswerke sind Königlich 
Clausthal. 8 e en unter dem Oberbergamte zU 
Es sei noch be T· fi 
Behörde auch folg~:de g ~rwähnt, dass unter derselben 
werke stehen: mcbt im Harze gelegene Staats· 
In der Provinz Ha nno ver: 1. Das Hüttenamt zu 
XIV. 
XV. 
Verwaltungen und Anstalten. 1Hi 
I>. 
Sonl!ltlge Verwaltungen und Anstalten. 
Die Maschinen- und Hauverwaltung zu 
Clausthal.-
Die Ccntralschmiede zu Claustbal, früher 
Bauhof genannt ist eine Maschinenfa.hrik, welche 
mit verhältnissn~ässig einfachen Mitteln heRon-
ders für die Gruben und Hütten, sowohl Neu-
anlagen zu entwerfen, bezw. einzurichtcu, als 
auch .grössere Reparaturen an den mannigfaltigen 
~~kahschcn Maschinenanlagen des Har~es auszu-
fuhren l1at, aher nebenbei auch auswärtige Werke. 
und Unternehmer mit machinalen Anlagen versorgt. 
P:odukte:. DampfmaRchineJ~, Wass,~rsäulen­
maschmen, Wasserräder, Turbmen, I• orderma-
Solling;;- Irütte bei Uslar. (Gusswaaren aus Roheisen, 
Staheis.en, Gussstahl, Rohstahl). 2. Die :Berginspec.tion 
am Deister (Steinkohlenflütz der Wälderthon-Formatwn). 
3. Die Berginspection am Osterwald (Steinkohlenherg· 
werk). 4. Die BcrginR}H'etion zu Lüne~urg (GypRhruch): 
.In Holstein: 5. Die Berginspectwn Segeherg·. (Die 
Stemsalzscbacht- An]arre hat leider ein<restellt werden 
müssen). "' "' 
. In der Provinz He s s c n- Nass a u : 6. Die Rdginspec-t~ou am Habichtswald (Braunkohlen). 7. Die Berginspec-
tJon am Meisner • (Braunkohlen. Ist 1882 aufgehoben). 
!:!. Das Salzwerk zu Soodeu. 
In .der Grafschaft Schaumburg: 9. ])a~ Bergamt zu 
Obernku·chen (Steinkohlenbergwerk), dessen obere Ver· 
w.altung durch das Oberherrrarnt zu Clausthal und durch 
die fürstliche Rentkammer :U Bückehm·g· gemeinschaftlich 
erfolgt.. 
" (Wer die übrig·en Preussischen Bergbehörden und die ~ameu derer Reamt.en kennen lernen will, nehme d~n 
Eerg- und Hütten-Kalender zur Hand. Baedeker 111 
ssen. 4,5 cJt). 
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schinen, Aufzüge, Pumpen, Gebläse, Aufberei-
tu.',lgsanstalten, eiserne Schiffe (Boote), Säge-, Mahl-
muhlen, Walzwerke, Feuerspritzen, Werkzeug-
maschinen etc. 
Zum Betriebe der Werkzeugmaschinen, des 
Root'schen Gebläses, des Friktions- und Feder-
hammers der Schmierle, sowie der Kreissärre der 
Modelltischlerei dient ein rückenschlächti()'e; Was-
serrad und in wasserarmen Zeiten eine Lo~omobile 
von je 8 Pferdestärken. 
XVI. . ~ie Bergfaktorei zu Zellerfeld versorgt 
die emzelnen Werke mit den erforderlichen im, 
Grossen anzukaufenden Materialien. 
Der jährliche Umsatz beträgt nach Gewicht 
und W erth etwa: *) 
Sprengpulver • . 70000 kg = 42000 oft. 
Oel . . . . . . . GOOOO " " 37000 " 
Unschlitt und Maschinen-
fette . . . . 20000 " 
Walzeisen, Blech . 105000 G . " uss01sen . . . . 55000 " 
Grubemwhienen und 
" 14000 " 
" 20000 " 
,, 9000 " 
Streckcnbiigen . 175000 " " 25000 " 
J?mlttseile . . . . . 15000 " " 6000 " 
Grubenholz etc. 14000 Festmeter= 220000 oft. 
Mm;si~g- nn<l Eisengewebe 7000 cl/t. 
Sonstige Materialien 70000 cl/t. 
Steinkohlen und Dynamit beziehen die ein: ~elnon I nspectioncn direkt, z. B. die Clausthaler 
Im .Jahre etwa 4 000 000 kg Steinkohlen und 
15 000 kg Dynamit. 
XVII. Die Wohlfahrtseinrichtungen. Diese 
, *) ~adt gefälligen Mitthailungen des Direktors der 
F aktorc1, Herrn Wü!tge. 
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bezwecken das Gemeinwohl des Harzer Bergbaa-
bezirkes zu fördern die Lage des Arbeiterstan-
des nicht nur in ~aterieller, sondern auch in 
~J:eistiger Beziehung zu heben und sind nicht 
zum geringsten Theil hervorgewachsen aus dem 
Bewusstsein, dass angesichts des gefa~rd~·ohen­
den, aufreibenden Berg- und Hütte~manmschen 
Berufes, viel geschehen müsse, um d1e Noth von 
Denjenigen abzuwenden, welche durch unver-
schuldetes Unglück betroffen werden. Und wah~­
lich für die segen!)reichen Wirkungen dieser wm-
sen zum Theil mehrere Jahrhunderde alten, nach-
ahmungswerthen Inst~tute, kann die jetzige Ge-
neration nicht genug den fürsorglichen U~·heb~rn 
danken. Gegenüber den reichen lndustnebezu·-
ken in anderen Gegenden sind die Einnahmen der 
Harzer nichts weniger als glänzend, dazu konu~t 
noch, dass die Lebensbedürfnisse dem Harzer ho-
her zu stehen kommen, als den Bew?hnern )~ner 
Bezirke; und dennoch braucht er mcht nmd1sch 
seine Blicke dorthin zu richten. Diese Zufrie-
denheit und Behaglichkeit, nicht zum geringen 
Theil, direkt und indirekt, auf unsere Wohlfahrts-
eihrichtungen basirt, möge der Harzer sich er-
halten. Möge er sich nicht bethören lassen durch 
das endlose, schon bis zu ihm heraufschallende 
Geschrei jener eitlen Volksbeglücker, die, doch nur 
selbstsüchtige Zwecke verfolgend, so gern sich 
sehen und hören lassen. 
1. D~e Der g bau k a s s e. (Siehe EinleitungS. 20.) 
2. Dw Knappschaftsvereine. "Als das 
allgemeine Prep.ssische Berggesetz vom 24. Juni 
1865 in den neuen Provinzen, welche dem Ober-
berl?amtsbezirkc Clausthal zugetheilt sind, in 
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Kraft trat, haben sich die bis dahin vorhandenen 5? Unte~·stützungskasseu zu 9 Knappschaftsver-:-
e~nen rmt rund 12 200 aktiven Genossen konsoli-
d~rt. Gernäss Titel VII. des Berggesetzes beruhen 
lhe 1,1euen Knappschaftsvereine auf dem Beitritts-
zwa~Ige sämmt~i?~ter auf d~n ß ergwerken des 
Be~1~kes beschafhgten Arbeiter, doch ist die Be-
thethgung der H ü t t o n arbeiter an den Vereinen 
auch nach der Reorganisation unverändert be-
ste!w~ ~eblieb~n. Die \Yerksbesitzer sind gesetzlich v~~ pfiwhtet em?n Bmtrag von mindestens der 
Halfte der Arbeiterbeiträge zu leisten. Während 
das Gesetz nur freie Kur und Arznei nebst einetn 
Krankenlohn fü~: di? beschädigten und erkrankten 
Genossen! Begrabmssgelder für die Verstorbenen 
und Penswnen für Invaliden, Wittweu und Waise~ for.d~!t! werden von einigen Vereinen namhafte B~1h~lfen zu den Schulkosten für die Kinder der ~Itg~1:der . gegeben, andere gewähren auch den Fannl~enghedern der Genossen freie Kur und 
Arznei." -
.. Der Clausthale r Knappschafts- Vorein zahlt~1 *) 545? akt. Mitglieder, 2540 unterstützte l~vahdeu, Wtttwen und Waisen, vereinnahmte 42~ 927 dt. und verausgabte 206 b32 oft. für In-
validen, 125 746 dt für Wittwen und Waisen 
no 144 eilt. für Erkrankte. Das Vermögen an~ 
Jahresschlusse *) betrug 1 945 146 dft.. 
}~ der ebenfalls dem Knappschaftsvereine ~ehonge~ Bade ans t alt zu Clausthal (Sturz- u. 
S ~~eu-, L'' armwasscr-, Fichtennadel- Schwefel- Salz-ellen- au c E' D · ' ' 
.. • ' g n-, Isen-, !lmpf-, Fichtennadel-Dampfwan-
nenbader, Inhalationen) smd im Jahre 1881 7624 
*.1 Die lulgcnden, aus amtlichen Flugblättern cutnum-
meueu Angaben beziebeu sich auf das Jahr 1880. -
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freie Bäder an Knappschaftsgeno~>sen abgegebe~ 
und 3137 Badcbillets für 1603 vlt. 51 "'~ an Pn-
vatpersonen verkauft. Die Ba~esaison }1at 14~ 
Tage gedauert, es kommen so1mt 7 4 .. Ba.der .~uf 
einen Ta~. Diese Zahlen sprechen fur dte Nutz-
lichkeit der Anstalt. Die Ausgaben der Bade-
Anstalt werden durch die Einnahmon füt· die vor-
kauften Bäder und durch Zuschuss aus der Knapp-
schaftskasse gedeckt. *) 
Der Unterharzer Knappschafts-V. z~hlte 
1 111 akt. Mitgl., 261 unterstützte Im., Wlttw. 
u. Wais. vereinnahmte 70 331 v/t. und verausg. 
27 955 dt. f. Inv., 9 309 oft. f. W. u. W., 12 7~'7 
c!lt. f. Erkr. Das Vermögen am Jahresschlusse *) 
betrug 120 500 dt. 
Mit Einschluss der anderen 7 im Oberberg-
amtsbezirke Clausthal bestehenden Vereine (Hes-
sischer-, Cas~eler- Schmalkalder-, Schaumhurger-, Hobn-
steiuer• Ilfelder-' Uaunovcrscher- V.), betrug die Zahl 
der ~kt. Mitglieder: 12 898, das Vermögen 
3 111 [>"(6 oft. 
3. Von den übrigen Unterstützungskassen 
(Sterhekasscn und Krankenkassen), welche sich ein.er 
grossen Betheiligung erfreuen und von den Mit-
gliedern unter Beihülfe fi.scalischer Beamter ver-
waltet werden, seien nur noch die des Oberhar-
zes erwähnt: **) 
a. 18 Sterbekassen mit 18170 Mitglie-
dern, 356 707 dt V crmögen zahlten 35 529 oft. 
Begräbnissgeldet'. 
*') Es wäre erwünscht, wenn die Anstalt auch im 
Winter wr Verfügung sUindc. ---
**) Die folgmuleu durch Oberbergrath Engels ver~it­
telten Augal.Jen l.Je:Giehen sich auf das Jahr H!81, ~ 
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Die Clausth. Kinder-St -K. 1059 (Z.) *) 45 280 elf. 
(V.), z. 4 5 clt. resp 18 clt. beim Tode eines 
Erwachsenen resp. Kindes. Clausth. Poch-
~teiger- und Pocharbeiter- (Afterläufer) St.-K. 
·1949 (Z.), 70 432 clt. (V.), z. 78 c1t. Clausth. 
Bergmanns-St -K. 1427 (Z.), 28 204 c1t. (V.), 
z. eine jährlich festgestellte Summe. Clausth. 
Hüttenmanns-Todten-K. 221 (Z.), 4609 r:Jft. 
(V.), z. 75 clt. Clausth. Begräbniss-Societät 
91 (Z.), 143 82 dt. (V.), z. 210 c1t. 
König Karler St.- K. zu Zellerfeld 3246 (Z.), 
38_81? clt. (V.), z. 50 c1t. resp. 81 c1t. für 
. M1tgheder unter resp. über 20 Jahren. 
Dw Bergmannsglücker St.-K. zu Altenau 125!) 
(Z.), 9495 cl~ (V.), z. 81 clt. beim Todes-
falle. AltemLuer Kinder- St.K. 4t1!) (Z.), 
ysn r:{t. (V.), z. 42 oft. resp. 21 clt. beim 
fode Erwachsener resp. Kinder. Altenauer 
Ilandwerker-Begräbn.-K. 543 (Z.), 14 429 oH. 
(V.), z. 84 alt. . 
Lautenth. Bergmanns-St.-K. 761 (Z.), 23 756 cft. 
(V.), z. 66 clt. Lautenth. Handwerker-St.-K. 
, 750 (Z.), I 6 750 cft. (V.), z. 72 clt. (B. G.) 
fodten-K. zu Grund 223 (Z.), 20 622 clft. (V.), 
z. 81 clt. (B. G.) 
:::lt. Andreasb. Bergmanns-St.-K. 484 (Z.), 10 230 
cl~ (V.), z. 48 clt. (B. G.) St. Andreasb. Steiger-
~t-K. 20 (Z.), 1213 oft. (V.), z. 60 oft. (B. G.) 
St. Andreasb. St.-K. der früheren Eisensteins-
-~erg~:__~4 (Z.), 1708 oft. (V.), z. 36 clt. (B. G.) St. 
.. *) Es bedeutet (Z) die MitgliedzahL - (V) das Ver-
mogen. - (St. 1,{.) .Sterhekasse. - (K. K.) Krankenkasse. 
- .. (B: K.) Begrabmsskasse. - (z.) zahlte. - (B. G.) Be-
grabmss-Geld. -
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Androasberger Gemeinde- St.- K. 1570 (Z.), 
28 51 G c1t. (V), z. 7 5 c4t. (B. G.) St. Andre-
asb. Meister-St.-K. 795 (Z.), 20 093 clt. (V.), z. 
75 dlt. (B. G.) d U t 
b. 13 Kranken- (K. K.) un. .n or-
stützungs-Kasson mit 1407 Mttghed~rn, 
33 642 dlt. Vermögen, zahlten 5321 clt. Kran-
kengelder pp. -
Bergwerkswohlfahrter K. K. zu Clausth~l und 
Zellerfeld 149 (Z.), 619 cJt. (V.), z. 328 oft. 
Krankengeld. .. 
V creinigte Bergmanns und Huttonmanns K. K. 
zu Zellerfeld :31 (Z.), 250 cJft. (V.), z. 60 dt. 
Krankengeld. 
Bergmanns Wittw.-Kasse 396 (Z.), 2\l 222 dlt. (V), 
z. 2892 cft. (U). 0 Altenauer K. K. der Hüttenleute 17'<3 (Z.), 22 ... oft. 
(V.), z. 391 cft. (K. G.). Alterrauer K. 1~. der 
Bergleute 105 (Z.), 5"/8 dlt.. (V.),, z. 167 ~ 
(K. G.) Altenauer K. K. f. Mmstcr u. G~­
werbetr. 34 (:l.), 39ü c4t. (V.), z. ,2.20 cft. (K.~.) 
Altenauer K. K. f. 1\ianrer- u. Z1mmergos. 21 
(Z.), 269 oft. (V.), z. \17 dlt. (K. G.) . 
K. K. für Arb. des 1. Lautcnthaler Bergrencrs 
148 (Z.), 613 oft. (V.), z. 377 clt. (IC G.) 
K. K. für Arb. des 3. u. 4. Lautenth. Bergre-
viers 112 (Z.), G60 oft. (V.), z. 201 dlt. (K. G.) 
K. u. St. K. d. Hiittenarb. zu Lautenth. 123 
(Z.), 500 cft. (V.), z. !.!65 cft. (K. G.) 
Wildemänner K. K. 31 (Z.), 234 c4t. (V.), z. 113 
oft. (K. G.) 
I\, I. der Berg- u. Hüttenarb. · zu St. Andreas-
berg 46 (Z.), 6D oft. (V.), z. 108 oft. (K. G.) 
K. II. d. Berg- u. llüttenarb. zu St. Andreasb, 
33 (Z.), - cft. (V.), z. 102 olt. (K. G.) 
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. ~s sei noch augeführt der V m·ein zur Rettung 
s:tthch verwahrloster Kinder r.u Clansthai: 14! 
(Z.), l~ 045 oft. (~.), ,z. 1522 oft. Unterstützungen. 
. Den -l noch m St. Andreasberg bestehenden 
111 c h t bergmännischen Unterstützungskassen 
(.dm: vormals J)cig'schct.t Fabrik, der \Vilkcns'scheu Cigar-
J entaln·:, der .~ltranuu:mfftbrtkcu, der Laug·c'schen t2igar-
rc.nfalll'lk),, mogen ehe oben aufgczii.hlt.cn als Vor-
bild ged10ut haben. 
4. 
Vo!?- ~en r?icher dotirten Stiftungen besitzen 
)?~geuwarbg .dw "von dem Busschc\;che" etwa 
uJ 000 oft, d1e "IIoH'manu'sche" etwa 50 000 ol(. 
D i e K o r 11 mag a z in - Verwal t u u g zu 
Osterodo. 
Wie schon in der Einleitunfl' Seite •J() "n-
l t t . "' "' , ,. gec eu e mt., wurden die Kornmagazine für die 
Harzer Berg- und Hüttenarbeiter bereits im 17. 
~a.hrhundert _in~; Leben gerufe11. Diese segens-
reichen Institute haben den Zweck die Preis-~ch'Yan~ungen de::; Hauptnahrungs;nittels und 
sonnt ehe Verarmung in Folge etwaiger 'l'heuc-
rungen von den benefizirten Familien fern zu 
halten. Ein grösserer Kornspcicher, das jetzige 
H~~~;zko1:n-J\~agazin zu Osterode wurde im Jahre 
I '2.2- mit emem Kostenaufwande von !) I 245 dt erl~~ut .. Es trägt auf seiner Stim den 1Spruch: 
l!hhtati IIerzyniac. Auch das Kaiserhaus zu 
Uoslar . (öiehe Seite 9) wurde bis zu ~;einer Re-
staurah.on al,; Lagerraum benutzt. 
. "DIC Bestimmungen über den Empfaug und 
the Bc~.ahluug dec· M"aga"1.Ill{Ol' (11 k . 
" " ns erreu orns w1e e~ der llcrgmauu nenut) sind im Wesentlichen 1~och 
dreselbe!l wie f~iiher. Das gegenwärtig geltende 
Regulativ schre1bt vor, dass, ~;o lange der Claus-
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thalor Marktprei,; für Roggen nieht unter 6.,5 oll 
für 130 kg Hinkt, die aktivm~ sowohl als dw er-
luaukten und invaliden Arherter der Oberharzer 
Silberbergwerke und Hütten, dcsgleiehen die 
Wittwen und Waisen von solchen, Roggen zum 
festen Preise von 2,6 oft. für 25 kg erhalten sol-
len, und zwar allmonatlich ein verheirathe~er 
Mann 50 kg, eiu unverheiratheter 25 kg, ~1110 
Wittwe mit mehr als 3 Kindern 50 kg, rmt 3 
und weniger Kindern 25 kg, ohne Kinder 12,5 kg, 
ebenso ein eltemloses Kind 12,5 kg. Au der 
Wohlthat des Kornempfanges nehmen rund 7200 
Personen nebst den Familienangehörigen Theil; 
die jährliche Komausgabe beläuft sich auf 
2 700 000 kg, es entfällt also auf jeden Empfänger 
ein durchselm. Qun.ntum von monatlich 31,25 kg. 
Der Ankaufspreis für 25 kg hat in den letzten 
1 0 Jahren zwischen 3, 7D5 und 5, '2!)2 oft. ge-
schwankt, die Differenz gegen den von den Ar-
beitern ctc. zu zählenden Erstattungspreis be-
trägt also durchsehnittlich etwa 1 ,!)4 c~ff. für 
:J5 kg. Der Gesammtbetrag der Differenz (dor 
den. Etnpfiiugcru als Gewinn 2u Theil werdcmlc sog. Ma-
guzmschadeu) ist in den letzten Jahren nahe an 
3?0 000 oft. für je eiu Jahr gekommen. Derselbe 
Wird pro rata auf die Werke des Bergwerks- und 
llüttenhau~;halts und die Clausthaler Knapp-
sehaftskasse cinv,etheil t und bei diesen als in-
tegl'irender Theil der Löhne uncl bezw. Pensionen 
vcnee~net" (Amtliches Flugblatt.) 
5. . D 1 e Berg m ä n n i sehen 0 o n s n m ver-
e 1 n e. "Diese V m·eine, welche nicht nur ihren 
Mitgliedern gute Waare für billigen Preis liefern, 
sondern auch dem Borgsystem, dem Krebsschaden 
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in dem wirthschaftlichen Leben des Arbeiter-
standes entgegenarbeiten sollen, sind v.?n Ber~­
und Hüttenarbeitern gegründet und .zunachst fur 
diese bestimmt. Doch gestatten s1e auch den 
Beamten und Unterbeamten des Bergwerks- und 
Ilüttenhaushaltes, sowie Gewerbetreibenden PP· 
den ,Beitritt. Etwa 900fo der Mitglieder gehören 
der Klasse der Berg- und Hütten-Arbeiter an. 
Die Vereine worden mit Umsicht geleitet und 
sind im Wachsen begrifl'en. 
Im Jahre 1881 betrug für den CI aus t h a 1-
Zellerfelder Verein die Mitgliedzahl 1626, 
der Umsatz 398 022 d/t., der Reingewilm 41 746 
dt, die vertheilte Dividende 41 7 4G oft., der Be-
stand des Reservefonds am Jahresschluss 24 689 
c1ft. Mit Einschluss der V m·eine zu Lautenthal, 
Wildemann, Grund, Altenau, St. Andreasberg, 
J .erbach, Goslar-Oker, Barsinghausen, Osterwald 
betrugen in Summa die betreffenden Zahlen: 
4325 Mitglieder, 968 446 oft. Umsatz, 87 6:39 oft. 
vertheilte Dividende, 49 330 oft. Reservefonds." 
6. Die Marks eh e i der s eh u I e. 
7. Die Bergs eh u I e zu Clausthal, welche 1869 
gegründet und nach dem Muster der übrigen 
preussischen Bergschulen organisirt ist~ dient zur 
Heranbildung von Unterbeamten für den Clau~­
thaler Oberbergamtsbezirk Der Bergschule, sow1e 
der Markscheiderschule kommt w 8tatten, dass 
;;ie nach Bedarf die Lehrmittel der Bergakademie 
benutzen können. 
8. Die Bergvors eh u 1 o bereitet zur Berg-
s eh ul o vor. 
9. Die Po eh k n ab o n s eh u 1 o n, welche in den 
verschiedenen Bergstädten eingerichtet sind, be-
XVlll. 
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zwecken den Unterricht der noch schulpflichtigen 
Pochknaben welche durch die Arbeit am Besuche 
der Ortssch~le verhindert werden. . . 
E . h' oll erw·a· hllt dass die fiskalischen S SOl 1er no ' . h b}' } 
und die Knappschaftskassen mcht uner 0 1~ 10 
Beiträge zu den Elementarschulen ~~1d zu en 
bestehenden Fortbildungsschulen gewahren. ·l 
Schliesslich dürfen nicht vergessen weH e~ 
h . . . . 't d I-Iarzei' Berghau ver-noc eunge mmg m1 em 
wachsene Institute: 
Die K ö n i g 1 i ehe Berg a k n. d e m i 0 r.u 
Clausthal. . , 
b. Der praktische Vorberc1tungskursus. 
c. Die Maj a. . . 
d. Das mag n e t i sehe 0 b s e r v a t o .r 1 um. 
Beginnen wir mit dem letr.teren : . . *) 
Das mag n e t i sehe 0 b s c r v a t o J 1 um 
r.u Clansthai wurde im Jahre 1843 nach der von 
(}auss und W ober angegebenen Einrichtung. er-
baut, und bezweckt die für den Mar~sche~der 
wichtige gonaue Ermittclung der D echua ti~n, 
d. h. desjenigen Winkels, welchen de! (tlurch cme 
horizontal frei aufgchiingtc Magnetnadel bestu:~nnte) m !J: g-
ne ti sehe Meridian mit dem astronomischen em-
schliesst. Die Einrichtung desselben ist kurr. 
folgende: Vor dem Mittelpunkte eines steinern.en 
Postaments das im Innern und an der Nordseite 
eines vollkÖmmen eisenfreien Häuschens im Zehnt-
garten fundirt wurde, ist mitteist .eines Theodo-
liten durch eine Reihe correspond1render Stern-
beobachtungen der astronomische Meridian be-
- ... *) Nach gütigen Mittheilnnge~ des Bcrgr~tbs Borch?rs, 
auf dessen Antrag das Observatormm hergerichtet wurde. 
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stimmt, und darauf behuf dauernder Festlegung 
deRselben, das Azimuth eines von da ab sicht-
baren entfemten Fixpunktes genau gemessen 
werden. 
Nahezu in der Mitte dieses I-läuschens iRt 
an einem aus parallelen Coconfäden gebildeten 
Faden ein Magnetstab mit der Poggenctorff'schen 
Spingelvorrichtung so aufgnh1ingt., daRs dessen 
Hiehtung durch den Mittelpunkt deR hezeiclmeten 
steinernen Postamentes geht. An der gegenübe~·­
stehenden Wand des Gebäudes befindet sich m 
dieser mittleren Hichtung des magnetischen Me-
ridians eine Marke (Mire), welche' dazu dient, 
das auf dem Postamente aufgestellte Beobach-
tungsfernrohr in dieser Lage zu erhalten, event. 
in diese durch Einstellung -auf die Mire zurück-
zuführen. Unter dem Beobachtungsfernrohr ist 
an dem PaRtarnente eine in Millimeter getheilte 
Scala, rechtwinklieh zur optischen Axe so be-
festigt, dass deren Bild in clem Spiegel des Mag-
netstabes durch das ·Fernrohr gesehen werden 
kann. Ausserdem muRs der Abstand des Spiegels 
vom Formohr und von der Mitte cler Scala an-
nährend wenigstens so gross sein, als der Ab-
stand des :Fernrohrs von der Mire. Von der 
Mitte. des Objectivs hängt ein frei vor der Scala 
vorbCigehender feiner Lothfaden l1erab. 
Betrachtet man nun durch das Fernrohr das 
Bild der Scala im Spiegel, so zeigt sich vor der-
selben auch das Bild dieseR Lothfadens, wodurch 
der Punkt der Scala. hestiimut werden kann, 
welcher hei richtigem Stande des Fernrohrs mit 
der optischen Axe desselben zusammenfällt. Da 
der Magnetstab auf die Dauer wenigstens nicht, 
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in Ruhe zu erhalten ist, so werden die Stand-
b~obachttingen aus sechs auf einander. fol?en~en 
Ablesungen abgeleitet, welcl;e um dw Schwm-
gungsdauer des Stabes von eman~er abstehen. 
Ist nun das Ar.imuth der optischen Axe des 
auf die Mire gerichteten Fernrohrs gemessen und 
die Torsion des Fadens, an welchem der Mag-
netstab hän()'t auf 0 gebracht, ferner die Uolli-
mation (Gesi<~lt,H- o<ll'r Sehlini<>) der Spiegelnormalen 
zur Magnetaxe des Stabes ermittelt und ,der 
Werth eines Scalentheiles aus der doppelten Ent-
fernung der Scale vom Spiegel berechnet, so lässt 
sich aus diesen Stücken die Declination des Mag-
netstabes für jeden auf die vorstehend bezeic~­
nete Weise ermittelten Huhestanc! desselben mit 
grosser Schärfe ableiten. 
In dem magnetischen Observatorium zu Cla~s­
thal wird täglich Morgens 8 Uhr und . Na~lmut­
tags 1 Uhr, vorzugsweise zu marksch~Hlenschen 
Zwecken die Abweichung des magnetu;chen Me-
ridians ~on dem wahren, die I>eclination der 
Magnetnadel beohachtet. Auch sind in demsel-
ben die vie;·teljährlichen 24 stiindigen Termine 
des früheren thirch F. Oauss u. W. Weher ge-
gründeten magnetischen Vereins ab~ehal_t~n wor-
den und zwar bis Novhr. 184G gleiChzmtig auch 
an einem zweiten Apparate, welcher fi·15 Meter 
unter Tage, auf der 13. QuerschlagRtrecke der 
Grube Eleonore hei Clansthai aufgestellt war. 
Aus den auf diese Weise gleicl1zeitig ausgeführten 
Beobachtungen am Tage und in so hocleutender 
Tiefe der .Erde hat sich, wie solches auch nicht 
anders zu erwarten war, ergeben, dass selbst die 
grössten erreichbaren Tiefen einen Einfluss auf 
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das Verhalten der Magnetnadel nicht haben. 
( cf. die praktische Markscheidekunst von E. Bor-
chers, Hannover bei Carl Rümpler. 1870.) 
.. D~e Magnetnadel ist in ihrer Richtung ver-
anderlieh und zwar hat man die periodische 
oder säculare Verände:rung tlerselhen von der 
täglichen Variation zu unterscheiden. In Bezug 
n.uf die säculare Veränderung der Magnetnadel 
fand um das Jahr 1G80 für Europa ein Maximum 
d~r östl}c~en Abweichung = 11 'f4 o statt; von d10~em Zeltpunkte ab nahm die östliche Decli-
n~twn ab, wurde ungefähr um 1650 = 0 und 
gmg darauf in eine westliche über. 
Ueber die Declination der Magnetnadel 
speciell fü~ den 0 b er h a r z hat der Bergrath 
Horchers m den Jahren 1848-1850 Untersuchun-
gen ange~tellt, deren Resultate in dessen prakt. 
Markscheülekunst pag. 169-170 enthalten sind. 
Au~ denselben hat sich ergeben, dass die Decli-
~~ah.on daselbst zunächst vor dem Jahre 16G5 
osthch. war, dann westlich wurde, um das Jahr 
17.98 Ihr .Maximum von 19 1/ u erreichte und ~m~dem Wieder im Abnehmen 'Gegriffen ist. Der 
Z01traum.v?m D~rchgange der Magnetnadel durch 
den ~endmn b1s zu ihrer grössten westlichen 
A?weiChu~g hat hierna.ch 133 Jahre betragen. 
D~e westl~che Declination (13 ° am 10. März 1880) 
stimmt mit der von 1736 überein und würde 
?emnach die. ~ächste Rückkehr der Magnetnadel 
m. den Mend1an am Oberharze etwa auf die 
~Itt~ des .. nächsten Jahrhunderts fallen. Der 
.1ahrhc~e Ruckgang l_>eträgtjetzt sehr nahe 7If2 Min. 
D1e Ursache cheser merkwürdigen säcularen 
~enderung des magnetischen Meridians ist his 
JCtzt noch vüllig unhekannt. 
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In Bezug auf die tägliche Variation der 
Magnetnadel zeigt dieselbe etwa um 8 Uhr Mor-
gens den grössten östlichen Stand, also die ge-
ringste westliche Abweichung vom astronomischen 
Meridian, kurz nach 1 Uhr Nachmittags aber die 
grösste. Dann nimmt die Declination wieder ab 
bis etwa 10 Uhr Abends, bleibt darauf bis 4 Uhr 
Morgens nahezu constant und kehrt dann zu ih-
rem Minimum um 8 Uhr Morgens zurück. 
Die Grösse der täglichen Variation der Mag-
netnadel hängt von der Jahreszeit ab. In den 
Wintermonaten ist die Grösse ihrer regelmässi-
gen täglichen Bewegung kleiner als in den Som-
~erll_l:on~ten. Von December bis April nimmt 
d1e ~aghche Variation der Magnetnadel rasch zu, 
errelCht in dem Jetztern Monate rasch ihr Maxi-· 
mum, wird dann während der Sommermonate 
etwas kleiner und kehrt im Herbste wiederum 
:asch~r zu ihrem Minimum zurück. U ebrigens 
1st dw tägliche Variation der Declination als 
G an z c s b e t r a eh t e t einer periodischen Zu-
und Abnahme unterworfen. Diese Periode be-
trägt etwas über 11 Jahre und steht wahrschein-
lich im Causalnexus mit der periodischen Wie-
derkehr der Sonnenflecke. 
.. . Ausser der periodischen Veränderung und 
t~ghchen Variation der Magnetnadel ist dieselbe 
m?ht selten auch noch Störungen ausgesetzt. 
Die .Annahme, dass solche durch atmosphärische 
Gewitter veranlasst werden könnten hat sich nicht bestä~igt. Bedeutend dagegen wird 'dieselbe durch 
Nordlichter, Erdbeben und vulkanische Eruptio-
nen aft'icirt. 
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nationsnauel ist für den Markscheider von 
grosser Wichtigkeit, rlenn di<>selbe oder vielmehr 
der Compaf;s bildet in vielen Fällen auch gegen~ 
wärtig noch ein Haupthiilf::nnittel der praktischen 
Marscheidekunst. Auch siud vou dem Bergrath 
llorchers kräftige M:tgnete <lazu benutzt worden, 
um mitte1st einer eigenthiirnliclten Methode die 
Durchschlags- Hichtung zwei er Gegenörter mit 
grosser Genauigkeit 1111 bestimmen. 
Neben dmt mag 11 e t i,; ehe n, werden üLg-
lich auch m e t e o r o 1 o gisehe Beobachtuugen 
im Markschciderlmrcau y,u Clansthai angestellt. 
b. Die Maja, ein vo11 <lcn Stn<lircn<len der 
Bergakademie im Jahre l.S4ö gegründeter natur-
wissenschaftlicher Vnrcin, verdient hier auch der 
Erwähnung. 
Derselbe besitzt schöne (Min<:rali<:n-, Krystall-, 
Jno<lcll-, allgemeine (;esteim-, Harzer Ch:si.L·ins-, p:diiouto-
logisehe-, Leitfossili<•J•-, Jlurz<'l' I'drefakt<•n-, Coneltilieu-
Erz- ulJCl Hiittenprodukl.eu-) Sammimwen und eine 
Bibliothek, welche von den Akade~ükern in aus-
giebigster Weise benuty,t werden. 
Der ~. 1 des Statuts lautet: 
"Der V er ein be11weekt das Studium der Mon-
tanfächer und der d~tmit im ,ll;usammenhange 
stehenden Wissenschaften unter seinen Mitglie-
dern zu fördem und ihnen Gelegenheit zur Orien-
tirung über die auf diesem Gebiete stattfindenden 
Fortschritte y,u geben." 
Der Verein, welcher alle 14 Tage seine Ver-
sammlungen abhält, den Stmlirenden fast unent-
behrlich geworden ist, hat schon zu mancher 
werthvollen Publikation Anlass gogeben. -
Mnja. Praktischer Vorbercitungscursus. 13i 
c. Der praktische Vorbereitun~scnrsus, 
welcher jedes Jahr in der Woche nach O~tern 
beginnt, soll den an~ehenden Ber~ak~dem1ker~ 
Gelegenheit geben, siCh dur?h Bes1c~t1~ung der 
Werke, Maschinen und Arbeiten, soww m~beson­
dere durch eigenes Handanlegen?. mit de: 
Bergbau Aufbereitungs- und dem Huttenwese '· 
soweit bekannt zu machen, dass sie die darauf 
bezüglichen Vorträge verstehen könn~n. , . 
l•'ür jeden der drei .Betriebszwmge fungnt 
ein Betri~bsbeamter als Lehrer, welcher die U n-
terweisung der Praktikanten im Heviere leitet. 
Die Praktikanten sind an jedem Wochentage 
von Morgens G Uhr bis Mittags 12 ,Uhr a~f dem 
'Werke beschäftigt. - Der Nach~Ittag Ist zur 
Ausarbeitung eines Tagebuches ~estimmt, welches 
wöd10utlich einmal dem Betnebsbearoten zur 
Durchsicht vorzulegen ist. *) .. . 
Der prakt. Vorbereitungscursus l~ann ~ur die 
augeheuden Studenten des Berg-, A~f berettun~s­
und Hüttenwesens von der segensreichsten Wir-
kung seiu, da er nicht nur sys.tematisch mit den 
einschlägigen Arbeiten . un:rntte~bar ve:traut 
macht, sondern auch die mmge Fuhh~ng mit de~ 
erfahrenen technischen Beamten, sowie auch m~t 
erprobten stets zum Unterweisen bereiten Arbm-
tern herbeiführt. 
Auf diese Weise wird der zielbewusste Stu-
dirende auch in den darauf folgenden Studien-
jahren noch manches für seinen dereinstigen Be-
ruf Wissenswertbc sich zu eigen machen können, 
was ihm von dorther als Ergänzung zu den Vor-
trägen an der Akademie zufiiesst. 
*) Programm der König!. Bergakademie zu Claus-
thal s. 3. 
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d. Die Ber~akademie *) zn (~lansthal. ·l 
Diese 1811 gegründete technische Hochschule 
bezweckt von ihr~m Ursprung an die praktische 
u~1d wissenschaftliche Ausbildung der hergtech-
mschen Staatsbeamten, sowie der Beamten für 
grössere Privat-Berg- und Hüttenwerke. 
Die Anstalt i.st bmwnders begünstigt durch 
ihre Lage. Die Lernenden und Lehrenden ste-
hen so zu sagen mit dem einen Fusse im Hör-
sa.=;tle, mit dem anderen inmitten der Berg- und 
~uttenwe!ke. Man gelangt langsamen Schrittes 
m 1 5 Mmuten mitten in grosse Grubenreviere 
mit den verschiedenarti~sten bergmännischen An-
~agen (?urgstiittor-, Rosenlüifor-, 7:ollerfelder Revier); 
lll I 0 Mmuten zu einer im N e u b a 11 begriffenen 
grossen Schachtanlage ('l'iefhausehac,ht des Burgstiit-
ter Revieres), durch welche die wichtigsten Kapitel 
der M a s eh i n en b a u- und B e r g b a u k u n d e 
bis in die Details vor den Augen der Professoren 
und Studenten gleichsam k ö r perlieh aufge-
ba~t werden; in lG Minuten zu einer der gross-
~rbgste~ Erzaufbereitungswerkstätten der Welt; 
m 10 Mmuten in eine zwar kleine aber instruc-
tive Maschinenbauanstalt; in 30 Minuten in ein 
grösseres Hüttenwerk (Silherhütte bei Clausthal). 
Andere Werke, wie z. B. die L erb a eher Ei-
s ~ n h ~ t t e sowie die dortige Eisensteinsgrube, 
dw Blei- und Eisenerz-Gruben und Aufbereitungs-
werkstätten bei Grund, die S eh u l e n b e r g er 
*) Man rechnet hier für den Lebensunterhalt eines ,. 
Studirenden monatlich 70-100 Mark: u. zw. höehstens 1 
2? dt. fi~r Miethe, 9 oft. für Kaffee uml Frühstück, 3 oll 
~ur . Be~~-enung, 130 - 45 dt. für Mittagstisch und das 
ubnge fur Abendbrod, Bier etc. 
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Bergwerksanlage mit kürzlich erbauter Aufbere i-
tung, ferner St. Andreasberg, Lauten t h a l mit 
seinen bedeutenden Berg-, Hütte n- und Auf-
bereitungswerken; der Hammelsberg bei Goslar, 
die Werke bei Oker Alteuau, die (nichtiiskalische) 
E i s e n h ü t t e b e i' Harz b u r g, die gräflich 
Wernigerödischen vielseitigen technisehen Anla-
gen zu Il s e n b ur g u. s. w. sind zu Fuss, _bezw. 
per Bahn in wenigen Stunden zu ~rrmchen. 
Und überall werden die Wissensdürst1gen gern 
gesehen, bereitwillig zugelassen. - l>a~u kom.mt 
noch das n a türlieh e, überaus reiChhaltige 
Mineralien-Cabinet des Harzgebirges selbst. . 
Dem Manrrel einer so innigen Fühlung mit 
der Praxis, d~m Entbehren eines beständigen 
Verkehres mit den Betriebsbeamten, durch welche 
den Studirenden so viel Wissenswerthes aus der 
Technik zufiiesst kann anderwärts durch vorzügli-
ehe Lehrmittel ~nd Lehrkräfte etwas abgeholfen 
werden, aber ein gleichwerthiges Surrogat wird 
dadurch selbstverständlich nicht geschaffen. -
Man könnte einwenden, durch einzelne län· 
gere Excursionen in instruktive Industriebezirke 
liesse sich ebenfalls die dem Berg- und Hütten-
te?hnikeruu bedingt erforderliche Bekarmtmachun g 
mlt der Praxis erzwingen. 
Dem wird ein Jeder widerstreiten, welcher 
weiss, dass viele technische Prozesse und Han-
tirungen erst durch läwrercs und wiederholtes 
Beobachten und eigenes "'Handanlegen begriffen 
werden, und der aussenlern an sich selbst er-
fahren hat, dass bei längeren Excursionen das 
geistige Absorptionsvermögen mit der Zeitdauer 
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wirken unbestritten kurze Excursioncn weit an-
regender ah; längere. -
Ich verweilte an dieser Stelle etwaH länger, 
weil gerade in der letzten Zeit von anerlmnnt 
tüchtigen Fachleuten, wohl nicht ohne Grund, 
auf den Umstand hingewiesen Ü>t, da,;s die von 
technischen Hochschulen den Werken :wgewiese-
nen Techniker oft recht ummliinglieh p r a k t i s eh 
ausgebildet seien. Dem gegenüber kann behaup-
tet werden, dass dieser Vorwurf einen Akademiker, 
der gewissenhaft die Ausbildungsmittel aus-
nutzte, welche die Clausthaler Bergakademie bie-
tet, und der von den hiesigen Professoren 
empfohlen wurde, kaum treffen kann. Erfahrene 
Techniker allerdings können naturgemiiHs durch 
keine technische Hochschule, selbHt nieht durch 
die beste, producirt werden. 
Es mögen hier noch einige Aeusserungen 
folgen, welche über die Clausthaler Bergakademie 
von anderer Seite an hervorragender Stelle ge-
macht sind und nicht widerlegt wurden. 
In der für den Harz denkwürdigen (sclw11 ~eit~' 
40 erwähnten) 41. Sitzung des Hauses der Abge-
ordneten zu Berlin (1879) sagt der Oberregi<mmgs-
rath 0 t t o zu Bromberg: "Es giebt kaum einen 
i:3~aat, _in welchem Bergbau getrieben wird, der 
mcht JUnge Leute nach CI aus t h a l geschickt 
hat, um sie dort ausbilden zu laHsen, - ein 
eclatanter Beweis dafür dass man selbst im 
Auslande die Vorzüge der' Anstalt :1nerkeunt und 
würdigt. Die Clausthaler Bergakademie kann 
auf eine rühmliche erfolgreiche Wirksamkeit zu-
rückblicken. Sie hat viele Männer gebildet, 
welche sich in ihrem Berufe vortrefflich bewi\hr-
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ten welche z.um Theil iu die angesehensten 
:Steilungen und Amnter gelangt sind. In hohe~ 
Maasse ist ihr z.u Sbtttcn gekommen, dass d10 
in il~rer N:ihe beli.ndliehen Berg- und Hüttenwerke 
Lehrern und Lernenelen clie bCIJUCillSto uud beste 
Gclen·pnheit bieten die Jlraktil-;che Anschauung 
b 0 . , • 1 l . Jf· l 
mit dem theoret.isehen U nterncht I atH lll ,tue ~eheu zu hLsseu. Insbesondere winl dadm·.eh 
~lcn i:3tndireuden das volle Vcr:>tii.mlniss <los l,e-
hörtcn wesnutlieh erleichtert." 
Dr. Mi q u c 1, OberhürgenuciHter z. ~l Frt~nk­
furt a.fl\1., nennt sie ein "Institut, dns Hieh emen 
"grol:lsen ltuf im Aus1am1e crworl>en l_uü, an wd-
"ches <lie a\t()n Sehiiler, die jotzt !n Amt un<l 
"Würclen :,;iohen und segcusreieh lll~ B<~r~},:m 
"wirken, mit der grös~ten D~wkktrkmt J',urnek-
' ,denken.'' 
An einer anderen Stelle ist von der Cbus-
t.hakr lkrgakademie mit ihren Lehrmitteh~ als 
von Instituten die ltedP, "wdehe dureh theorotJsehc 
"nnd praktische Bergleute geleitet, in dem 
"Ut~rgrevier selber exiHtiren, wo . die Bergak~de­
"miker täglieh den Uergbau vor swh sehe~1, _eme!l 
"Berghau vor sich seheu, der au Sehwwngkett 
"und Durchhilduug, ieh (Dr. ::\li1pwl) ka1~11 _wohl 
"behaupten, in der W clt kaum semes GleJChcn 
"hat" ...... . 
Dr. A ehe n b a eh (wr ;lcit i:lt.aatHmÜÜHter 
und MiniHter fiir llaudd, <ltoW\'rl>" uwl iilfcntliehc 
Arlu·it.t-u), der Hchon seiner Stellung naeh ganz 
hesomlers gut aueh iibm· die llerghauliehen Ver-
hältnisse a.m Ihrze unterrichtet :,;ein musste, sagt 
unter anderm: "vergessen wir dabei doch nicht, 
"dasß der H a r z gewissermassen die Pflanzstätte 
"für den gesammten deutschen Bergbau war." 
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Dass aber auch heute noch der Harzer 
Bergbau mit seinen vielseitigen Anstalten und 
Vorkehrungen auf der Höhe der Zeit steht 
und dass wohl nur mit Unrecht und aus Un: 
kenntniss ein Gegner von "historischer Eitel-
keit" sprechen konnte, als der Harz gegen eine 
u !?- m o t i v i r t e B~se~tigung seiner längst be-
wahrten und vorzugheben Institute sich mit 
a~ler Energie auflehnte, werden alle Diejenigen 
emsehen, welche alljährlich in grosser Zahl von 
Nah und Fern den Harz besuchen und dessen 
Werke mit Nutzen studiren. 
Lassen wir es uns von einem A.osländer 
sagen: 
"L~ H_ a r z est, sans contredit (beginnt Ca-
pace I sem 1881 veröffentlichtes sehr lesenswerthes 
Werk "Memoire sur les mi'nes et usines du 
Harz Supe!'ieur") un des districts miniers et 
~eta~lurgiques 1 es plus im p o r t an t s e t 
1nter~ssants de l'Europe. 
. Ce Vleux centre de l'art, renomme par Ia 
nc.hess~ de ces filons de plomb et d'argent, 
a pu, . a c~usse de la persistance de ceux-ci, 
s~ mamtemr toujours au premier rang, aussi 
b1en dans l'exploitation des mines que dans 
la metallurgie. 
L'interet que presente le Harz superieur 
(der Oberharz) a atteint dernierement le plus 
haut degre ~ cause des graudes installations 
nouvelles faltes dans les mines et dans les 
ateliers de preparation mecanique, et en rai-
son de . tous les perfectionnements appliques 
aux .tral~eme.nts metallurgiques." .... 
D1e D 1 s c 1 p 1 i n e n, auf welche sich die am 
Anfang Octol)er beginnenden Vorträge und Ue-
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bungen an hiesiger Bergakademie ers~recken ~~t 
den betreffenden Professoren, sow1e den wo-
chentlichen Stundenzahlen ergeben sich aus 
folgendem btudienplane, welcher den des Berg-
und Hiittenfach Studirenden zum Anhalten em-
pfohlen wird. 
1. Jahr. 
Trigon. u. i:itcreometrie. Oberbergamtsmarkschei-
der Brathuhn • . . • 4 St. 
Algebra und Analysis. ProfesRar Prediger 4 
Analyt. Geom. d. Ebene. Derselbe 2 • 
Descript. Geometrie. Derselbe . 2 • ~xper~meutalphysik. Prof. 0. Hoppe 4- • 
Expenmentalelwroie. Prof. Dr. Hampe . · 4 • 
Maschineuzeicltneu. Maschineninspeetor Meinieke 2 • 
-~----·-----~---~-
wöchentlich 22 St. 
2. Jahr. 
Analyt. Geom. des Raumes. Prof. Predig-er 2 St. 
Höhere Mathematik. Derselbe . . 2 • 
Qualit. ehern. Analyse. Professor Dr. Rampe 4 
Löthrohrprobircn. · BerrrasHessor Biowend • 2 • 
Mineralogie. Bergrath Dr. v. Graddeck . 4 • 
Versteinerungskunde. Derselbe 2 • 
Mechanik. Prof. 0. Hü])pe . 4 • 
Bergbau- n. Aufbereitungskunde. BergaHs. Köhler 8 • 
Bergrecht. Oberbergrath Engels 2 • 
wöchentlich 30 St. 
3. Jahr. 
Practische Geom. I. (Feldmessk.) Prof. Prediger 
(Im Sommer prakt. Uebungen). Derselbe • 
Theoret. Chemie. Professor Dr. Rampe • 
Q~antit. ehern. Analyse. Derselbe . . • 
M~ncralog. Praktieum. Bergrath Dr. v. Graddeck 
Ruttenkunde (allgcm.) Bergassessor Eiewend • 
Brennmatcriallehre. Derselbe . 
Geogn?sic. Bcrgrath Dr. v. Groddeck 
Maschmcnbau. l'rof. 0. Hoppe . 










Maschinenconstruiren. Derselbe • • 
Nationalökonomie. Geh. Bergrath Lahmeyer 
• 4 • 
2 < 
----·----
wöchentlich 26-32 St. 
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4 .• Jahr. 
2 Bt. 
2 • 
Pmkt. Geom. II. Prof•·-KKor l'ro<liu·r'l' 
Cl<cm. Teclnwlogie. Ur. Wnnd.,rl?eh 
MaasHanal,ysc. l'rol'osso1· Dr. IIampe . (~nant.itative •··ll"miNehe A ualyso. Den<·! bc 
lhMikUJmt. Mastohineninspedor Meinieke . 2 
IIntleukunde (Sp.,eiol!e). Asseswr BiCWlln<l . :.l • 
1\hrksclwiden. · () herbcrgamtHrnarks"h. Bmth uh 11 I~:.tgerstüttcnkln·o. Borgratlt Dr. v. Gru<l<leck . l;JsCI~hüttenkumle. Asscosw•· Bi.,well<l . 
lrobu·kunst. I>cors<,!IHI • 






wiiclwntlieh 24 Ht. 
.. Zum Bo~uche. dor Oberhar11er Berg-, Hutt~n-, Autboreitung,.;worku bei Clans-thal_I~:>t iujeder Woehe ein Tag (Mittwoch) 
b e R t mun t, a n d e m k e i n e V o rl e s u 11 g e n g e-
ludton werden. 
. Durch (freiwillig") Examina können an jedem .Jahre~sc~lusK.e Zcugni~:;Re ühcr erlangte Kenntnisse 
und l•ertJgkeiten in einzelnen Düwipliuen er-
worben wer~en. Eben::;o kann jeder Studirende ~~~tch A.hsolvirung der Bergakademie sich einem, 
sammthche. Fiteher umfassenden Ingenieur~ Exa-
men u,nterzwheu und ein Diplom sich erwerben. 
Das Examen besteht aus 3 Theilen: a einer 
mündlichen, mit Ulausurarbeiten verbu~tclenen 
Vorprüfung, b. den ::>chriftlichen Arbeiten . c. ei-
ner m~udlichen Hauptprüfung. ' ' 
, DIC der Akademie 7.u Gebote :;tehenden 
Samml.ungen un<l Lehrmittel sind: 
l. Dw Bi b 1 i o t h e k, welche mit der damit ~~~.:;ammenhängenrlen de:; Oberbergamtes 15 0:.>0 
Bande enth~lt. Zu~ Benutzung beider Bibliothe-
ken steht em Lesezimmer zur Verfügung. 
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2. Die M o d e ll s a m m 1 u n g e n *) enthalten 
etwa fJ(JO Modelle und werden weRentlieh ergänzt 
durch ebenfalh bei den Vorträ.gen benutzte 
grosse Wandtafeln, welche mit wei~:>seu L~nien 
auf ~:;ehwar11em Grunde Ski1111en von Masclnnen, 
Apparaten p. p. darstellen und ermöglichen, den 
Ucgen:;tand umfangroicher zu behandeln, V er-
wandtes zum Vergleich nebeneinanderznhalten, 
und besonders den Stndirenden naeh dem Vor-
trage Gelegenheit geben, Missverstandenes zu 
corrigiren, Fehlendes in den Mussm;tunden nach-
zuholen. 
3. Die M o d e ll w er k s t ii, t t e, in welcher die 
für die Ak:1demie erfonlerlichen (uud won11 eö die 
;l,eit gestattet auch naoh aussen hin auf Bestolluug·) Mo-
delle. ~ngefertigt werden. 
4. D1e II ü t t e n pro du c t e n s a m m I u n g . 
• 1). Das in den Jahren 1873--75 mit einem 
Kostenaufwande von 140 000 Mk. erbaute, für 
GO l)rakticanten eingerichtete ehe m i sehe und 
Prob i r l aborat o r i um dient mit letzterem 
nebst Zubehör,**) sowie mit seinem geräumigen, 
mit allen Hülf::nnittelu ***) zur Ausführung ehe-
*) Hidw auch S. 4R uwl 49. Es HOi hier um· noch 
daH Modell ~ler z w i 11 in gs w rts ~ers ii ul ~· n pumpe u und 
der J>,tmpllahrkunst des Köuig·in ManeuKchaehtes hCJ 
Claustlud angedeutet. (Mudollmstr. Ueyor, Lallg<'.t':) 
**) Waagenzimrucr, Kleiuor eugl. Zngofl'll für Kupf<~r­
pr_obou. Grosscr Zugofen für Eistmpruhcn. l'robircsse 
uut ~ D.iiseu. Devilhi's Oft:u. Froibergc·r- u. l'rzihramer 
Mutlelolen. Flannnofnu. Versehie<ll·ne ir:mspmtahle 
Kohlen- Ulll! Gasöfen: l'errot'solw, zwei ver~ehiedene vou 
Fletschor u. s. w. Root-blower :.-:ur Winderzeugung. -
Arbeitstisehc p. p. Saudbiidcr. 
***) Mit Ua.s- und \Vasserleitung, Bnnseu'schen Pum-
pen zur Filtration in den luftleeren Uaum. Bin Mürrle-
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m~scher E:x:perim t 
semenreichhaltigen ~ a~sgestattetem Hörsaale, 
Iungen und . en c 1 ~rmschen Präparatensamm-
.. 1 zwewn semer d . 
sa e füt· qualit t• rer grossen Arbeits-
ausschliesslich ~ rve Und quantitative Analyse, 
analytischen Ch e1_1 nternchtszwecken in der 
emre. 
Der dritte Arbe't 'l . de: umfangeeichen l ssaa. drent zur Vornahme 
berten, welche de ' ?hemrsch analytischen Ar-
und Hüttenhaush~l~us~edehnte fiskalische Berg-
Clausthai erfordert E es. Ob~rbergamtsbezirkes lys~n von Ver- und· s smd ~res nicht blos Ana-
Bleren, Kupfern ;.~l~anfsobJecten, wie Blenden, 
denen trockene Probenolen, fremden Erzen, bei 
delswerthes nicht n ~ur Bestimmung des Hau-
Gründen Untersuch genugen, oder aus anderen 
wendig werden . udngen auf nassem Wege noth-
w k ' son ern h d' er en angel· f' t . auc . re den einzelnen 
h . re er en e h . . h ergestellten G tt· m ermrsc en Erze die 
u d E xa rrungen d . ' 11 ndprodukte I ' pro ucrrten Zwischen-
den zu dem L• dge angen zur Analyse Sie wer-
th '1 ~n e v d · er s nach eine on en Werksverwaltungen 
ten Plane, theil m vom <?berbergamte f'estgestell-
La.boratorium e ~ aus ergeuer Initiative an das 
aus den Aufberu~tgesandt. Auch die Abgänge 
g I ·· · er ungsan ·t lt e massrg einer Bes . ' s a ~n unterliegen re-
---- timmung rhres Gehaltes an 
scher Dam f 
100 o Ce! P apparat liefert d· d . . 
Vo .. 1
. 
8 • warmen 'Tr·o k as esblhrte Wasser nebst 
rzug ICher z c enletm , ' · parat zur , 1 coU!5Vorrichtun en' ~crn. Sandbäder rrnt 
Dieser A S?hwefelwaAscrstoil-E' ~rt denen auch ein ~p-
25 k S pparat aus Steiw ntwwkelung verbunden 1st. 
Gew~ht~hwefeleisen undzel~~ 1erbr~ue~t wr B_eschie~ung 
6-9 Mo 8 Wasser verdünnt g' mrt. mnern V rertel Ihres 
S . . nate lang cvent d Ber Salzsaure und liefert so f1!1 mit 10 Hähnen v~rs~l1 edarf an Schwefelwasserstoff. 
g mch ebensoviel Gefässe. wnes Ableitungsrohr speist zu· 
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etwaigen nutzbaren Metallen. Ebenso wird der 
Gehalt an Salpeter respective Stickstoff der im 
Berghaushalte verwendeten Sprengstoffe (Dynamite 
p. p.) von Zeit zu Zeit controlirt. Besondere hüt-
tenmännische Versuche oder bergmännische Bohr-
arbeiten und dgl. geben ebenfalls Vera~lassung 
zu oft zahlreichen Analysen vou Legmmgen, 
Steinen, Schlacken, Brennmaterialien, Gesteins-
arten, Bohrmehl Soolen etc. etc. 
Endlich exi~tirt. noch eine Einrichtung, dass 
auch für Private Untersuchungen gegen tarif-
~ässige, in die Königliche Silberhütten~~{asse 
fliessende Gebühren ausO'eführt werden konnen, 
wenn die eigentlichen di~nstlichen Arbeiten es 
gestatten. 
. Um allen diesen Anforderungen r.u genügen, 
smd 4 Chemiker angestellt, die u~üer dem Pr~f. 
Rampe, als Vorstand der analytrschen Abthm-
lung des Königlichen Laboratoriums, stehen. 
Da let11teres Amt tnit demjenigen eines Do-
centen für Chemie an der Bergakademie in der 
nämlichen Hand lie()'t können die bei jener Thä-
tigkeit gesammelte; ~usserordentlich reichen und 
vielseitigen Erfahrungen beim Unterricht nutz-
bringend verwerthet werden. 
s? ist hier auf ganz na~ürlichem yv ege eine 
Verqurckung zwichen Techntk und_ Wtssensc~aft 
entstanden wie sie für die Studtrenden emer 
technische~ Hochschule nicht segensreicher ge-
dacht weeden kann. 
Seit kurzem ist noch ein Chemiker zur Aus-
führung der analytischen Arbeiten für die wi~­
senschaftlichen Gesteinsuntersuchungen des DI-
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6. Das p h y s i k a ii s eh e Ca bin e t enthält 
schöne, systematisch geordnete Apparate. 
7. Die sog. Instrumenten-Sammlung enthält 
die zum Unterricht in der Feldmess- und Mark-
scheidekunst bestimmten Apparate. 
8. Die durch characteristische Exemplare und 
wahre Cabinetstücke gleich ausgezeichnete, welt-
bekannte Mineralien- Sammlung, durch den 
verstorbenen Bergratl1 Fr. Ad. Ho e m er*) nach 
*) Diesem berühmten .Minnralogeu halwn seine "dank-
hm·eu Schüler" ein Reh liclttex, passt,mkx lknknml aus 
Harmr GeRteinHhlöcken vor d!'m Almt!emic-Unbiiudc er-
t·ichtot, dax im Juni 188:! ft'i"rlich enLhiillt wurde. Es 
lJilden S<,hwar:.~er llübtdiindcr Marmor <lcn Sockel, wciuser 
Olwt·th:dgranit <lie Siiule mit Capitii.l. Ein von dm· Siinle 
getragcnnr rotlt<'r Ilfelder Melaphyr ist von einem bron-
Z<HI(\Jl Eiehenkram:e nmHehlosxn·,,: Rohe, wthea.rlwitet.e 
roUw und grüne Brockengr:withliicke, einer mit der Wit!-
rnungstaf'Pl, liegen run Fusxc cler Häulc. Die Säuln xclbst 
:.~eig-t auf ihrer vcmleron Fliiehe d:ts bronzene Medaillon 
des Gui'eierten. Meclaillon Kran:.~ uud Widmung~tafol, 
vou der IlsenLurger UieHsc;·ei kunHtvoll auHgeführt, sind 
ein Gosehenk Sr. Erlaucht des Graf(m Otio zu Stol-
hcrg- W eruigerode. 
Solltmt nun nicht Industrielle, vic,Jinicht selbst der 
Rtaa.t darauf lwclacht xein müssen, aueh den anderen 
lla.J·2or Miimu't·n, vmt <lerwll <Im· Eitw w<migstens~ m~n 
lm11n c's tlrl'ist. behaupten clet· Tedtnik, suwort fhe 
<:iv ilisatiou reidrt :,iuc'n dcutlielten, unver-
kennbaren Stempel :~ufgeclriiekt hat, ein siehtbares 
Denkmal der 1lankbarkeit und der Anerkennung zu er-
riohten. -- Mau löse das 1Jr:1htseil ans seinen uri7.ähligen 
mannigfaltigen Verbindungen mit der 'l'cdmik, man 
wiirtle verHichten Berghau und Hüttenwesen, es würden 
dürr diese lwiden Hauptwurzeln au clem H.iesenlmmue, 
den wir Industrie nennen. .- Y or dem alten Münzge-
b>inde r.u Cla.usthal, in dem :.~ur Zeit der geniale, hoch-
begabte Oherbergrath Albert selbst in Angst und Sorgen 
brütete und Andere zmn Naehdeuken anfeuerte, wie das 
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dem Naumann'schen System geordnet umfasst 
etwa 4500 Stücke Hieran schliesst sich eine 
schöne Sammlung von hölzernen und glä.seruen 
Krystallmodellen, üoniometern und Instrumenten 
zu Gesteinsuntersuchungen 
9. . y on den g e o g n o s t i sehe n Sammlungen 
1st d10 Gesteinssammlung so geordnet, dass 
jede Formation durch ihre characteristischen Ver-
steinerungen vertreten ist. Zum Unterricht in 
der VersteinerungHkunde dient eine kleine pa.-
laeontologisch "eor<lnete Sammlung. 
10. Die g e o g~ o s t i sehe Sammlung und die 
Sammlung n u t z h a r e r :F o s s i 1 i e n ~ e s 0 b, e ~­
h n r g a. m t s h e z i r k e s U I a u s t h a ]ISt zur Zeit 
in dem bereits erwähnten alten Münzgebäude 
aufgestellt. In ihr sind die Silber-, Blei-, Kupfer-, 
Z~nk-, Eisen-, Mangan~, Kobal~- u?d Nickelerze, 
the Kohlen und Salze der wwht1gsten Gruben 
des Oberbergamtsbe:.~irkes vertreten. 
Sie enthält noch eine nach Formationen 
geordnete locale Gesteins- und Petrefakten-Sr.mm-
lung, in welcher als ein besonderer Schatz die 
~riginalexemplare der palacontologischen Arbeiten 
l• r. Ad. H. ö m er\; über den Harz aufbewahrt 
werden. -
dem Tiefbau drohewie Ende abzuwenden sei; hier, wo 
zuerst im Stuclir~immer eim~clue Eisenclriihte zum Seile 
z~s:tmrr.wnliefen, sollte man in Helltlichter Weise, ähnlich 
wre benu ltömordeukmal, «roRse Urauithliicke aufeiuauder-
thürmen und diese verselwn mit den Gedenk-Tafeln dPr 
Erfinder: Albert Doerell, Jordan, Winterschmidt, Zumbe, 
Stelzner n. s. w., n. s. w. - 1~is heute ist für lliese ver-
dienstvollen, bedeutenden Miümer noch nichts im obigen 
8inne geschehen. ' 
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11. Ausser den oben genannten Anstalten ist 
ein nur für Betrieb,;zwecke bestimmtes Haupt-
Probirlaboratorium vorhanden. In demselben 
werden sämmtliche zum Ankaufe vorliegenden 
Schmelzgüter auf den Gehalt an ~del- und s~n­
stigen Met.allen von W erth nach emfacher, mag-
liehst rasch zum Ziele führender, dabei hinreichend 
genauer Probirmethode untersucht: 
1. Die auf den fiscalischcn Werken gewon-
nenen Blei-, Silber- und Kupfererze, 2. Auslän-
dische Erze und Schmdzgüter, 3. Werkblei von 
Clausthaler Hütte bohufs Feststellung des Sil-
bergehalts, 4. Die zu Altenauer Hütte produ-
cirten Kupfergranalien auf ihren Gehalt an Gold, 
Silber und Kupfer, 5. Das zu Lautenthaler Hütte 
producirte Brandsilber, sowohl das in den Ha~­
del übergehende goldfreie als auch das für _die 
dortige Goldscheidung bestimmte goldhaltige, 
ebenso das in letzterer producirte Gold. 
Aussenlern werden docimastische Untersu-
chungen im Interesse des hüttenmännischen Be-
triebes, z. B. Zinkproben, ferner docimastiscbe 
Untersuchungen für Private gegen Zahlung ta-
rifmässiger Gebühren ausgeführt. 
Sämmtliche Proben werden unter Leitung 
eines Vorstandes*) von zwei beeidigten Probirern 
und mit Hülfe mehrerer Arbeiter doppelt ange-
fertigt. (Probe und Gegenprobe.) 
Die bei Untersuchung der Oberharzer Erze, 
der Zwischen- und Handelsproducte gefundenen 
Gehalte dienen als Grundlage zur Werthberech-
nung dieser Substanzen. Die Gehalte der frem-
den Schmelzgüter werden einmal auf dem Hüt-
tenwerke, welches das Schmelzgut ankauft und 
*) Factor Michaelis. 
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doppelt im Clausthaler Probirlaboratorium er-
mittelt. Die gefundenen Re~ultate, aus. denen 
man bei Uebereinstimmung bts au~ gewiss~ zu-
lässige Differenzen das Mittel mmmt, d1enen 
zur Berechnung des W erthes des betreffenden 
Schmelzgutes. 
Die Metallgehalte werden bestimmt: . 
1. I•'ür Silber durch die sogenannte A~siede­
und Capellenprobe. Gold- und Silber-Leg1rungen 
werden mit Salpetersäure erwätmt, dadurch ~as 
Silber aufgelöst, während das Gold ungelost 
zurückbleibt. . 
2. Bleierze werden in eisernen Tiegeln m1t 
Fluss- und Reduction!:lmitteln geschmolzen und 
dadurch das Blei metallisch abgeschieden. M~n 
giesst dasselbe nach Entfernung der Sch!acke m 
eiserne Formen und wägt es nach dem Erkalten. 
Bei bleihaltigen unreinen Substanzen verwendet 
man eine combinirte trockne und nasse Probe, 
die Schwefelsäureprobe, an. Das a~s dem Pro-
birgut durch verschiedene Operatl~ne~ abge-
schiedene BleisulpbatJ welches n~c~ lllit. Erdar~en 
gemengt ist, die in Säuren unloshch sm~, w1_rd 
mit Fluss- und Reductionsmitteln und Etsen 1m 
Thontiegel auf Blei verschmolzen. 
3. Das Kupfer der zu untersuchenden .~ubstanz 
wird in schwefelsaure Lösung übergefuhrt und 
mit Eisen ausgefällt (sog. modificirte ~chwedis~he Probe). 
4. . Der 8ilbergehalt im Brandstlber w1rd. auch 
auf nassem Wege mitte1st der maassanalytls.?hen 
Methode von Gay-Lussac festgestellt. Ausf~llen 
des Silbers mitte1st Kochsalzlösung von bestimm-
tem Gehalte. Falls das Brandsilber Gold ent-






5. Gold wird auf seinen Feingehalt in einet 
Knochenmehlcapelle untersucht, indem man das-
selbe in gewissem Verhältnisse mit Silber und 
Blei abtreibt. Die Gold- und Silberlegirung wird 
~u e!ner Platte .. ausgewal~t, zusammengerollt und 
m emem Glaskolbeben mitteist wiederholten Auf-
gusses von Salpetersäure gekocht. Das schliess-
lich zurückbleibende reine Goldröllchen wird nach 
dem Abspülen mit destillirtem Wasser getrocknet 
geglüht und gewogen. ' 
6. Zink wird auf nassem Wege nach der Me-
t~.ode von qhaffner maassanalytisch bestimmt. 
F~llen des Zmks . aus ammoniakalischer Lösung 
mit Schwefelnatrmmflüssigkeit von bestimmtem 
Gehalte. 
Zur Anfertigung der Proben dienen unter 
anderen: 
4 Stück Steinkohlenmuffelöfen (3 Freiherger ~ Przibramer), ~ .Stück Sandbäder, 2 Stück Zug~ 
ofen, 1 Destllhrapparat. Gay Lussac'sche Pi-
p~tte und Schüttelapparat, sowie eine Stas'sche 
P1pette zur Ausführung von Feinsilberproben. 
Vor- und Kornwaagen, Capelienpressen pp. 
Die Bergwerke. 147 
Die Bergwerke. 
Fiir Diejenigen, welche den z;weck und die 
Einrichtungen eines Bergwerkes über~aupt n~ch 
nicht kennen, vielleicht noch nicht emmal s10h 
vergegenwärtigt haben, dass der mit seinen A~­
fangen bis in die praehistorische Zeit zurückrei-
chende Bergbau sozusagen die Grundlage des 
heutigen Cultur~ustandes *) und in seiner Ge-
*) __Es ist genugsam bekannt, dass die meisten ~ewerbe 
und Kunste ohne die Produete des Bergbaues mcht be-
stehen könnten, und dass der Impuls zu vielen epoche-
ma()hewlen Erfind uugen und Entdeckungen durch den 
Bergbau gegeben wurde. 
Der mehr und mehr platzgreifenden Erkenntniss die-
ser hohen Bedeutun<t und der Segnungen mag wohl zum 
Theil. die auti'allende eigenthümliche ~andlung zuzu-
schrethen sein, durd1 welche aus dem be1 den alten V ol-
kern l~issachteten, von Sklave.n beso1:gten Berg~a~, ~eit 
dem M1ttelalter wenicrstens bet uns, em durch Pnvüegten 
ausgezeichnetes' Gewe1':he hervorging (Siehe Einleitung 28). 
In der ,,Geschichte des deutschen Volkes se1t 
dem Ausgange des Mittelalters" von Joh. Janssen, 
finden wir im Bel. I. Lief. V. 1!:!77, Seite 34fJ: ln Deutseh-
land schuf der Ber<Ybtm im Laufe clcr Jl\hrhunderte aus 
waldgebirgigen Eü~ödeu belebte Thäler und lllühende 
Städte und machte Fürsten und Gewerke reiP.h. Mau sah 
ihn "als eine göttliche, ehrbare und zulässige Hantierung 
an" und betrachtete die Bergwerke als "eine der grössten 
Gaben und Nutzharkeiten, so cler Allmächtige mitgetheilt 
hat" ..... 
Eine Schilderung der uralten Gewinnung und Auf-
bereitung der Erze bei den Egyptern giebt Diodor Sicu-
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sammtheit die Hauptquelle des Landeswohlstan-
des bildet, versuchen wir, in einigen knappen Sät-
zen, mit besonderer Berücksichti~ung der Har-
zer Verhältnisse Auskunft zu geben. 
Das Berg-, Hütten- und Salinenwesen be-
zweckt im Allgemeinen die nutzbaren Fossilien 
(Mineralien) einer "Lagerstätte" zu erschürfen 
(aufzusuehen) aufzusehEessen (d. h. durch Schächte 
und Stullen zugänglieh zu machen), zu gewinnen (d. 
i. durch Abbau der Lagerstätten vom Gestein loszulösen), 
zu fördern (auf die Oberfläche der Erde zu schaffen), 
durch die erforderliche Be a r beitun g (Aufberei-
tung, Verhüttung*), Sieden pp.) zum Handelspro-
ducte geeignet zu machen; und erfordert hier-
zu nicht allein die nähere Bekanntschaft vieler 
Wissenschaften**) sowie die Anwendung mannig-
facher technischer Vorkehrungen und Hülfs-
Schriften). Mau sehe auch G. Ebers: von Gosen nach 
dem Sinai. 1872. Seite 135 und lf.: "Wadi Maghara"; 
144 und ff.: "Dophka und die egyptischen Bergleute." -
Ueber den Bergbau der Gegenwart siehe Serlo: Leitfaden 
zur Bergbaukunde. 
*) Hierunter mögen, abweichend von dem übliehen 
Spraehgebrauche, nicht nur die Hüttenproeesse auf troeke-
nem, nassem und elektrolytischem Wege, behufs Scheidung 
der Metalle aus ihren Verbindungen, sondern aueh die (zur 
grösstmöglichen Wertherhöhung mancher hüttenmänni-
schen Rohprodukte - z. B. des Roheisens - erforder-
liche) Umwandlung und Formgebung durch Giessen, 
Walzen, Schmieden, Ziehen pp. verstanden sein. -
**) MatJ:Iematik1 Physik, Chemie, Mechanik, Maschine;n-kunde, Mmeralog1e, Geognosie praktisehe Geometr1e, 
Markscheidekunst, Bergbaukunde' Baukunst, Hüttenkunde, 
Probirkunst, Teelmolo.,ie Nati~nalökonomie, Gewerbe-
statistik, V erwaltungsk~nd~, Bergrecht pp. - (Man sehe 
auch vorn den Studienplan unter "Bergakademie".) 
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mittel *), sondern auch eine mehr od~r w~niger 
complicirte V er w a 1 tun g, welche. s1ch l~sbe­
sondere mit der Bergwerks n a t1 o n a l o k o-
~-Wi~· deuten hier nur an: üie Vorriel.1tunge? sowohl 
zur Ueberwindung der vurkonmwmlen llBulerm,ss~ und 
Schwierigkeite-n als auch zur Fernhaltung v~n Gdaln·en. 
Und zählen d:\l;in vor Allen diPjeuigcullülfsmJtt~~l, welche 
dazu dienen die Ortsveränderung um~ 1< ormver-
. ' d J ( lllZUSChrau-IÜH\ e ru n g der KörJlCr Pntwc er zu regen,, · ' 
ke u (Fahrgestünge, Rühren, Windcrlntwugsapvara:e, 
hütteumiiuuisehe Ofemmlagen, GusHform~_n PP:l, rcsp. Z)l 
v erhin(leru (Grubenausbau, Dänmt(•, l·\Jedeplan~te.n l,lP·,i 
O(ler herbe b: u fii lne 11 mnl zu erleichtern \lln\lH1!.11tt1e W t' r··]l"Ullg ~ Ol"l C-Z\llll Abbau, zur Wnsserhaltung, c .er u 1 ' d 
rung, Gebliise, iiberhau1Jt die lleerschaar der 1Jerg,- un hü.t.~enmännischcn Werkzeuge, Av11arate und Arbeltsma-
schmen). . ... . 
Sollte die hierüber skizzirtc eigenthümhehe EmtheJ-
lung der technischen Vorrichtungen befre~mlcn, so er-
wäge man dass die l'tesultate der umiassend.sten 
Forschui;gen doch zu der Annahme berecht1~e~, 
dass jeder Vorgang, ül1erhaupt .1~de Erschel-
nung ~a selbst jede individuelle Wahrnehmung ausn~hmslos attf Bewegung, auf ein~ Mol~.r-, 
.1\lolecular- oder Atom-Bewegung zu.ruekzufu.h-
ren ist. Des halb können die verselucdenartig-
aten denkbaren Vorkehrungen ü.herh~upt, alsod 
auch die im Besonderen dem Berg-, llutten- ~n. 
Salinen-W eseu dienenden, stets in erster Lune 
nur bezwecken ßeweQl,DDft.eD und Bewegnnga-
änderungen: 
I. herbelzuführen (und zu messen), 
ll zu beachl'änk.eu (und zu regulircn), 
ILI. zu verhüten. 
Es ist hier nicht der Ort näher zu begründen, wes-
halb mit Hülfe dieser (.Manchem vielleicht "gesullht" er-
scheinenden) Eintheilung die Schwierigkeiten aus dem 
Wege geri~umt werden, welehe sieh Je~em entgegenstel-
len, welcher hier ein allgemein gültiges, allumfas-
sendes S~stem zu schaffen versucht.-
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n o m i e, der Festsetzung und Aufrechterhaltung 
der G es e t z e, Prüfung der Betriebsobjecte, Her-
beischaffung der zum Betriebe erforderlichen Ma-
terialien und der V er wert h u n g resp. dem 
V e r kaufe der Producte zu befassen hat. 
Lager- Unter den "Lagerstätten" unterscheidet 
statten·man: Gänge, Lager (auch Fliitze), Stöcke, But-
zen und Nester. 
Gänge*) (wie z. B. die bei Clnusthal, Lautenthnl, 
Grund, überhaupt am Oberlmrz) nennt der Bergmann 
mit Mineralien ausgefüllte Spalten, welche dem-
nach jünger sind als das Nebengestein (das Ge-
birge, in dem sie sieh befinden). Mit erzleeren Mas-
sen ausgefüllte Gänge pflegt man als taube 
Gänge auch faule Ruscheln, (die Neufanger u. 
Edelleutor Ruschel bei St. Andz·easberg etc.) leere ~pal-
ten als Klüfte zu bezeichnen. 
Lager *) (wie z. B. das des Ramme lsucrge.s) 
dagegen sind mit dem einschlic8senden Gestem 
entstandene Schichten einer anderen Substanz, 
demnach besondere Glieder in der durch all-
mählige Ablagerung (sozusagen Bodensatz) entstan-
denen Schichtenkette. Gänge und Lager unter-
scheiden sich nicht durch Form, Lage und Ma-
terie, sondern durch die Art der Entstehung. 
- Die während ihrer Entstehung offenbar hori-
zontal abgelagerten ,,Lager," können im Laufe 
der folgenden Jahrtausende in jede andere, z. B. 
in eine verticale oder sogar umgekippte La~e 
übergeführt sein. Auch die Gänge kommen m 
jeder Lage vor. 
Durch Ueberkippung wird das ursprünglich 
*) Ueber die Gang- und Lagerungsverhältnisse 
der Erze am Harz 11iehe oben S. o7 u. ff. 
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Liegende (unterhalb der Lagerstätte befmdliche N_e-
bengestein) zum Hangenden (darüber licgen.den) Wie 
sich im Rammelsberge bei Gosla:, sow~e z. B. 
auch bei dem oolithischen Braune1senstemslager 
bei Harzburg zeigt. . 
Das Hangende und Liegende emes Lagers 
sind unbestritten von ver s eh i e den e rn Alt.er i 
das Lager selbst ist jünger als das urspr~ngl~ch 
Liegende, dagegen i\,lter als das _ursprux:ghch 
Hangende. Dasselbe gilt im allgememen bei dem 
Gange n i eh t. - Die oft scharf erkennbare 
Grenze zwischen der Gangmasse und dem N e-
bengestcin heisstdas Salband. Am Harz 
sind meist die Salbänder am Liegenden er-
kennbar. Bei Plötzen (alHo z. B. den Ht~inkuhlcn­
ftötzen), überhaupt bei mehr horizontal he~enden 
Lagerstätten, pflegt man das N ebengestem . als 
S o h l e beziehungsweise als D a eh zu bezmch-
nen. - Zu den Lagerstätten von ganz unregel-
mässiger :Form zählen die (m. od. w. als Höhlenaua-
füllungen anzusehenden) S t ö ck e1 *) Nest. er, B ~ t-
z e n. - Hierher gehören d1e sog. Eisenstem~­
B~tzen des Iberges bei Grund. Auch d1e 
reiChen Silbererze An d r e a s b er g s kommen 
"nesterweis" vor 
In der Gang- oder Lager~asse kommen d~.e 
Erze entweder eincres1n·engt•' m Adern, Schnu-
" t> 
ren (ltam~elsberg etc.) Bändern, ~estern (St. An~re-
aaberg) Körnern, oder 11derb" m zusammenhan-
genden Massen vor. · 
Folgende hierher gehörige bergmännische 
Ausdrücke seien noch kurz erklärt: 
··-
*) Wegen des uergmännischen Begriffes S t o ek siehe 
Berg- und Hüttenm. Jahrb. der K. K. Bergak. zu· Leoben 




. Der <;Jang wird l!lächtiger, wenn seine 
DI~~e ?:Ullll!J~t; er keilt sich aus, wenn seine 
,,Mach~Jgkeit mehr. und ~ehr abnimmt; er ga-
~ e I t sich, w~~n er m zwm oder mehrere Gänge 
u_bergeht. ~ICh begegnende Gänge kreuzen 
SI~h, wenn sie na.ch der Beg~gnung sich unge-
stort fortsetzen; scha~ren sieb, wenn sie zu-
sammentreffen ~nd glmchsam zusammenfliessen · dur?~setzen swh, .wenn der jüngere ungestört 
de.n alteren ßur?hbncht und Ietztoren dabei aus 
s~mer urspr_unghchen Lage bringt (verwirft). Durch 
l• a ltu?g, m Folge seitlicher Schubkräfte wer-
den bei den Lagern oft sog. Sät t e I und M u 1-
d e 11 erzeugt. - Das zu Tage treten det· 
La~erstätte h~isst sein A u s gehen oder A u s-
b ~Iss e n. Dw Lagerstätte wird im Haume be-
stimmt du!ch die M ä eh t i g k e i t und durch 
das S t r e I cl1 e n und Fa 11 e n. Unter S t r e i-
c? e 11 versteht man im allge!lleinen die Längen-
nch~u~g des L:;tgors, oder bestimmter ausgedrückt, 
denJemgen, mitte1st Compafls bestimmbaren, in 
Stunden (horae). ode_: Graden ausgedrückten Win-
kel!· welchen ~u~e la~gs der Lagerstätte gezogene 
honzont~le Lmw mi~ der magnetischen bezie-
hun~sweise astronomischen Meridianlinie ein·· 
schhesst. Fa 11 e n nennt mau die Neigung des 
Lagers gegen . den Meeresspiegel, oder genauer 
gesagt, den mitteist Gradbogen bestimmten Win-
kel, welchen ~ine längs der IJagerstätte sen){-
recht zur. StreiC~ungslinie gezogene Gerade mit 
dem Honzont emschliesst. - So würde man 
um d~~ Gesagte an einem drastischen Beispiel~ 
z~ erlautern, an dem Dache eines Gebäudes, die 
Richtung der horizontalen Firste d a s S t r e i-
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eben, dagegen die Richtung, in welcher das 
Wasser auf dem Dache herunter fällt, oder auch 
die Hicbtung der Sparren das Fallen des Da-
ches nenne11. Soll eine Lagerstätte untersucht resp. ab- Ausrich-
b h 
· d h A tnngs-g e a u t werden, o;o at man sie urc u s- ba 6 
r i eh t u n g s b a u e: S eh ä eh t e, S t o 11 e n, u · 
S t r e ck e u pp. a u f zu s eh 1 i e s s e n (zugiinglich zu 
rnaehen). 
Unter einem S t o 11 e n versteht man einen Stollen.*) 
V o n Tag e (anssen) mit etwas Ansteigen (beim Ernst-
A ngnststollen !les Obcrha!'zrs etwa 1 : I f>OO) in den Berg 
hineingetriebenen, oft verzweigten Grubenbau und 
nennt Mund 1 o oh die Tagesöffnung, 0 r t das 
Ende, S t ii s s e oder V Im e n die beiden Seiten, 
F i r s t e die Decke, Sohle den Boden, den sich 
abzweigenden Stollen I<' lüge 1 o r t. - . 
Die zum Wasserabfluss dienende oft d1e ganze 
Stollensohle einnehmendo Was s er sei g e ist 
weistem; durch das Tragwerk oder Tretwerk 
(Bohlenbelag-) überdeckt, um den Stollen fahrbar 
zu machen. 
Beim Ti e f e n G e o r g s - S t o 11 e n beträgt 
die ganze Höhe 1 D 2 m die Breite 1,2 m, der 
Ab ' ' F'' stand des Tragwerkes von der < Jrste 1,5 m. 
Auf einige eigenthümliche bergmännische 
Ausdrücke, welche sich auf die Fortbewegung 
von Menschen und mineralischen Massen beziehen, 
sei noch aufmerksam gemacht: 
Fahren nennt der Bergmann das Sich-
f o r t b e w e g e n in der Grube ohne oder mit 
Hülfe technischer Vorrichtungen, also auch das 
Ge h e n. Er fährt an, -ein, -aus; -durch den 




Bau, -am Seil, -auf der Fahrkunst u. s. w. . Er 
spricht von einer Grubenfahr t, und bezeiCh-
net das H ülfsmittel, welches ihm das Ein fahren 
ermöglicht, nicht als Leiter, sondern Fahrt.-
Auch transitiv, z. B.: eine Schicht verfah-
r e n, einen Stollen auft"ahren (treiben, weiterführen) 
wird das Wort gebraucht. -
Es hat sich in der Bergmannssprache das 
Wort in der ursprünglichen allgemeinen 
Bedeutung conservirt. -
La u f e n nennt der Bergmann das Trans-
portiren von Massen in Hohlgefässen welche "auf 
Hädern laufen" (also was im gcwiilmli~lwn Lehen mit I•·.~ h re n bezeichnet werden würde). - Der Hunds-
1 auf er (llundsstiisser) I ii u ft (fährt) das Erz von 
der Grube nach dem Pochwerke, indem er den 
mit Erz beladenen Hund (vierrädrigcn Karreu) auf 
dem Fa h r g e s t ä n g e (Hundslauf, Laufbrctt, J..~auf, 
Gleis) vor sich her stösst. 
In den frühesten Zeiten transportirte der 
Bergmann die Mineralien auf dem .Rücken und 
mehr im Gehen, später auf Räderkarren im Laufen. 
Letzteren Transport wird man im Gegensatz 
kurz das Laufen genannt haben. 
P e t er A d n er, der bergtechnische Rath-
geher des Herzog Heinrich des Jüngeren von 
.Braunschweig nannte die Stollen die S eh l ü s s e l 
zu d e n Erzen, die ihr Mundloch so tief als 
thunlich an dem Berge, in welchem der Bergban 
umgehe, haben müssten um diesen für lange 
Zeit zu fördern. Sie seie~ die wirksamsten Mittel, 
dieBergwerke vondenWassern zu befreien 
(Wasserstollcn, Wasserröschc; früher; Erbstollen, wenn 
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Grubenb:wen die Was-
er als tiefster Stollen von an~tret~ u t e n W e t t er n ~er aufnahm oder erbte), .;~;terstolkn) und um neue 
(Luft) Zu Versehen ( S , 1 stollcn Sehurfstollen). 
, t d e ck e n ( uc h ' 
I•, r z c zu e n . . h Baue sindStrecken. 
.. r ·h untenrdiSC e . . Wasser-Den Stollen ahn IC e , schwellende-, sttct- läufc. 
dl. e S t r e ck e 11 (Förder-, \\}r aSsscl}l-,1;; g e (Querschläge 
auc 1 e " , ··ff ung chende-, Diagamti-St~·ccke) ind mit ein~r 'la geso n ist 
.) genannt. Dlese ~- . st honzontale_, me ~Pi eh t versehene, .. m~ghc.l~, einander verbmden~e 
mehrere Grubengebaue e IUil Erz- PP· Transpor e 
zum Menschen-Verkehr br~;c den Harzer Gruten 
dienende Baue, welche 01 . c1 er Wasser e-
häufirr noch die Concentratdwn dann die Wasser 
,.., .1 wer en D pf-zwecken. Aus 1 men Wnsscrsitulcn-, a,m l 
durch Pumpwerke (Wasscrr:~t' ·üb.erliegenden Sto -
künstc) auf den näc~Isten :~f diesem zu 'll'age 
Ien ehoben, und thessen , wohl die S~rec wn~ 
ab. g Querschlä.ge nenn{, ~f~~nung unterema:udei 
welche in etwa 5 m t:1 d~r Lagerstätte hwge-
vom Schachte aus nac 
trieben sind. . orkommenden Wasser· 
Die hier vwlfach V • , Jeher die Damm-
A gustcr, \\C h ben Iäufe (z.ß. dorl<.'rauz-. u. St•hachtzufiihrt) da h' 
.. · · l\'[anen- · . 1 1 urc gra\Jenwasser dem Kolllgil h einen Berg 111 
da sie die Wasser l urc I zwei Tagesöffnungen. 
führen sollen, wie die Tunne . den Schächte. 
h . den sich von 
Die Schächte unters~ eRichtung. Letztere 
Stollen besonders d~rch a:~ 1 jene mehr V~ r-
verlaufen mehr h 0 r 1 ~ o. det' d'em Quer s eh I1; 1 t t 
t i c a l. Man untersc Cl d e Schächte; der R 1 c .. -
nach: e ck i g e oder r u n t, oder t o n n l a-
tung nach: seigerz~o:l~k~1 ~ach: Förder-, 
g i g e (geneigte); dem 
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F a h r-, W a s s er h a l tun g s- und Wett er-
Schäehte. Die Haupts eh ä eh t e am Harz haben 
der Länge naeh zwei Abtheilungen. Die eine 
ununterbrochene dient zur I~ ö r der u n g und 
W etterführ u n g (Lufteirkulat.ion), die andere 
wr W a s s er w ii l t i g u n g (d. h. :~.ur Aufnahme der 
Künste (Pumpen), durch welche die WaHser aus der 
Grube gewältigt werden) und zur l 1'ahrung (d. 
h. zum Hinein- unil IlcransHteigcn dl'r Mannsehaften), 
Der Fahr s eh a eh t ist zu dem Ende in etwa 
10 Meter Entfernung mit Bühnen (horizontale~ 
ßödPn) versehen, auf denen Fahrten (Leitern) auf-
gestellt sind, welche von einer Bühne bis durch 
da~ }i'ahrloch (Oefl'nung) der darüber befindlichen 
reiChen, und so das Auf- und Niederfahren der 
Mannschaft im Sehachte ermöglichen. Jn 16 
Schächten des Harzes sind Fahrkünste (Ma-
schinen, um das Befahren der Schächte zu erleichtern) 
eingebaut. (Siehe unter "Fahrung".) An einemSchachte 
nenntman Hän gebankdieMündung; Gesenk 
oder Sohle auch Sumpf das untere Ende; 
Stösse die Seiten; Schachtscheider die 
Wände, welche den Schacht der Länge nach in 
einzelne Abtheilungen, sog. Trümmer *) für 
. *) In dem bergmännischen Trumm tTrümmer) liegt 
offenbar der Begriff der Theilung. So hcisst Gang-
trum~ der.Zweig eines Ganges, Sehaehttrumm die 
Ab~hetlung emes i::lchachtcs, Sei I t rum m jedes der beiden 
auf- resp. abwärts gehenden Seile einer zweitrummigen 
F'ö;derung. Trümmer nennt der Bergmann zertheil.te Gc-
stemsmassen. Das \Vort iHt überhaupt ein sehr vieldeu-
tiges: I) Stück eines zerbrochenen GanF.en. 2) Theil eines 
grösseren Ganzen ohne den Nebrmbegrift' des Zerhreehens. 
Ho braucht es vielfach der Ber()"maun. Auch Theile eines 
Aekers, eines durch Erbschaft ;ertrümmertcn Hofes, eines 
W ebatückes, eineR Fisehernetzes, eines Baumstammes 
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die F ö r d er u n g, W e t t e rf ü h. r u n g, .. Fa h-
rung und Wasserhaltung the~!en; Fullort 
die Erweiterung der r.um Sc~acht fuhre~den Gru-
benstrecke um für alle h1er erforderlichen Ar-
beiten insbesondere zum Füllen der im Schachte 
am sdil hängenden Fördergefässe, den Raum zu 
bieten. 
Die tonnlägigen (oil~r wenn ~ie wie der.sog. 
Flache Schacht des Rammelsberges, swh der Honzon-
talen noch mehr nähern, flachen) Schächte folgen 
mehr oder weniger dem Fallen der Lagerst~tte 
und wechseln dann oft ihre Richtung, d. h. smd 
gebrochen. 
Die älteren dem Fallen der Erzgänge fol-
genden, Schächte am Harze sind alle ton nlägig 
und oblong; dieneueren (z. B. iler Königin-Ma-
rienschacht, der Caroliner Neue Wetterschacht und 
der Ottiliac Schacht) seiger und oblong; der 
neuste, noch im Bau begriffene Tiefbauschacht 
ist seiger und rund. - Die seigeren oder 
Richtschächte sind im Hangenden des Ganges 
angesetzt und erreichen letzteren in einer gewissen 
Teufe. Durch Querschläge" wird die Com-
munikation zwis~ben dem Schacht und dem Gange 
hergestellt. 
werden in einzelnen Gegenden so benannt. Als Entfer-
nungsmaass in e guets Trum (Stück) näher. Det 
Trü~mertanz (an der Unterdonau), ~in solcher, bei 
~em Jeder Tänzer seine Tour ganz allem herummachte. 
3) Zusammenhängendes Ganzes in e ganzes Trum Hrod; 
e Trum von en Mensch'n · Des Mensch is e rechtes 
T!um (~ies~ Weibsperson i~t ';echt eorpule;nt, auch w~hl 
mchtswurdtg); selbst eine alte Stube bezewhnet man 1m 
Pinzgau (nach Hübner) als Trum. 4) Ende, Endstücke, 
Ort. Trumm eines Fadens. Das Trumm verlieren 
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Löhneyss. 1617 Seite 51 findet man: "den 
Schacht macht man zwei Lachter lang und 
drey viertel Lachter breit I nachdem das 
Gestein fest ist 1 der Schacht wird seiger oder 
donleg gesunken f nach dem der Gang sein 
fallens hat." -
Calvoer giebt in seinem das Maschinen-
wesen des Oberharzes behandelnden Werke, 
I 763. II. Theil S. 8 an: "jetzt ( 17ti3) wird er (det 
Schacht) gewöhnlich 3 '12 Lachter lang und 1 1/2 
Lachter weit genommen, davon auf jeder der 4 
Seiten 20 Zoll (~Lachter) auf das Gezimmer gehet." 
I Lachter ,= 1,9198 Meter.) 
Der (Treib-, Fahr- und KunHt-) Schacht Herzog 
Georg Wilhelm bei Clansthai hat im Lichten 
z~ischen der Zimmerung die Länge 7,4 Meter, 
die Weite 2,05 Meter und die Tonnlage 0,2538 
Meter auf 1 Meter Seirrerteufe. - Der im Abbau 
hegrifl:'ene seigere ru~de (Treib- Fahr- und Kunst-) 
Tiefbau-Schach't bei Claustha'l hat im Lichten 
zwischen den schmiedeeisernen Schachtringen 
ein.en Durchmesser = 4, 7 5 Meter. Die Schacht-
weite ohne .Ringe beträgt 4,924 Meter. . _ 
pen Seigeren Schächten (ltieht~chächten) gietlt 
man 1m Allgemeinen den Vorzurr. Li eh t s eh ä eh t e 
heissen am Harz kleinere Schächte, welche vo11 
der Oberfläche der Erde aus bis auf eine unter-
ü·dische Strecke oder einen Stollen "abgeteuft" 
oder "abgesunken" (niedergebra<Jht) sind, und eine 
regere Wettercirculation sowie die Gewinnung 
mehrerer Ansatzpunkte zum rascheren Treiben 
des Stollens bezwecken. 
. Blinde Schächte (z. B. der Königin Charlotter-
bei Clausthal, der Ernst-Auguster- bei Wildemaun, der 
Serenissimorum im Rammelsberge) haben keine Tages-
öffnung. R o 11 e n (Füllrollen) sind enge Verbin-
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dungs-Schächte zweier unter einander liegender 
Strecken, durch welche die gewonnenen Erze pp. 
g e stürzt (auf dem kürzesten Woge transportirt) 
werden. 
Die Grubengebäude werden mit Aus-Ausbau. 
b a u : Z i m m e r u n g, Mauerun g ?der Eis e n-
a u s bau versehen, wenn das Gebirge (Gestein), 
durch das sie g e tri ehe n sind, an sich nicht 
fest oder nicht ganz ist, vielleicht sogar sich 
d.r u ck h a f t zeigt. Hierbei ist selbst der Fall 
mcht ausgeschlossen, dass die Sohle gegen auf-
wärts gerichteten Druck verwahrt werden muss. 
Wenn man den Verlauf der Gesteinsschich-
ten aufmerksam beobachtet, so gewahrt man viel-
fach, dass dieselbe Schicht (welche ursprünglich wohl 
horizon~al abgelagert war, gegenwärtig). welle~artig ~uf 
und meder gebogen g e f a 1 t e t Ist. Die Be~m­
gungen zu solcher Faltenbildung und relativrn 
V e~schiebung der einzelnen Theile nach den ver-
schiedensten Hiebtungen (also auch von unten nach 
oben) sind offenbar auch heute noch vorhanden. 
Es kann deshalb eine an manchen Stellen noch 
geg~nwärtig sich offenbarende D ruck h a f t i g-
k e 1 t des Gesteines (wie besonders in der Grube 
B.ergmannstrost bei Clausthal), ganz abgesehen von 
v~elfach auftretendem hydrostatischen Drucke, 
mcht befremden. 
.. Diejenigen Begrenzungsflächen der Gruben-
~~baude (Stollen, Strecken, Schächte pp.) welche durch 
•
1mmerung unterstützt werden sollen, stellt 
man, der natürlichen Form der Holzstämme ent-
sp~~chend, eben her; dagegen aus nahe liegenden 
Grunden meist gekrümmt (nach dem Kreise oder 
der Ellipse), wenn Mauerung oder Eisenausbau an-
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gewandt werden soU. - Für die unter~rdische 
Mauerung (mit orler ohne Mör~el). gelten dteselbe.n 
Grundsätze als bei der obenrd1schen. Der EI-
sen ansbau (Schmiedeeisen, selten Gusseisen) kan!l 
der :Form nach als eine Nachahmung der weit 
älteren Zimmerung oder Mauerung angesehen 
werden. Am Harz ist der hölzerne Ausbau (Zim-
merung) wohl so alt als der Bergbau. Später 
wurde der theuere, dafür aber auch haltbars~e 
der Ausbaue die Mauerung eingeführt. Der Et-
senausbau ,~ird hier erst seit einigen Jahren 
(18G4) mit Nutzen und Vorliebe angewandt. Seine 
wesentlichsten Vorzüge bestehen darin, dass er 
sich leicht herstellen lässt, dauerhaft ist, nicht 
die Wetter verschlechtert, wie etwa faulendes 
llolzgezimmer, und seiner geringeren Reparatur-
bedürftigkeit wegen (der Holzzimmerung ge.geniib~~) 
weniger Unterhaltungskosten und Betnebssto-
rungen verursacht. -
Zur Grubenzimmerung wird meist am Harz nur 
Nadelholz und zwar als (nicht behauenes) Rundholz 
angewandt. Die Ausdehnung ist eine so bedeutende, 
dass man behauptet hat, im Harz stehe mehr 
Holz unter" als über Tage " - Die Stärke so-
" " . . 
wohl wie die Lage der einzelnen zur V erztmme-
rung augewandten Hölzer richtet sich, ausser 
nach den auszubauenden Häumlichkeiten, nach 
der Grösse und ganz besonders nach der Rieb-
tun g des abzufangenden Druckes. *) . 
Wie beim oberirdischen Holz-Bau wohl ziem-
lich überall übereinstimmend streng z. B. zwi-
--~ Di;·Gruben-Zimmerung, besonders am Harze, ist 
so interessant und eigenartig, das~ folgendem Excurse 
hier ein Plätzchen gestattet werden möge. 
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sehen Balken und Säule untersch~eden wird, 
so findet solche Schärfe in der Bezewhnung der 
Grubenhölzer in den verschiedenen Bergwerks-
distrikten im allgemeinen nicl~t sta~t. Da . es 
vorzugsweise der Druck des _Gebtrges 1st, welcher 
den Grubenausbau erforderlich macht und dem-
entsprechend das· Hauptbestreben ~es Hol~­
ar bei t er s (Zimmermannes) darall.f gencht?t sem 
muss, jedes einzelne Holz dem re~ultuenden 
Drucke· entsprechend zu stellen oder m das Ge-
zimmer einzufügen, so sollte ma!l annehmei~.' der 
Bergmann, der doch sonst in semen ~usdr~cken 
bestimmt und conservativ ist hätte swh be1 der 
Wahl der Bezeichnung der ei~zelnen Zi~merungs­
Hölzer besonders durch die Richtung, m welcher 
sie dem Drucke widerstehen bestimmen lasseiL 
So wären streng zu u~terscheide~ solche 
Hölzer, welche den Druck in ihrer L än gsn eh tun g 
oder senkrecht dazu aufnehmen. 
Stempel, Bolzen, Streb~n, Wandru-
then, Unterzüge, Jö eher geboren ~nt~r an-
deren zu den beim Grubenausbau wtchtigsten 
Hölzern. 
Schlägt man rinn Veith's deutsches 
Bergwörterbuch" eine durchweg wissenschaft-
lich gehaltene und ~ffenbar mit viel .Fleiss und 
Sachkenntniss zusammengetragene alphabetisch 
geordnete Zusammenstellung bergmännischer Aus-
drücke und Redensarten, nach, so findet man 
unter Stempel, Stämpel neben anderen folgendes 
Citat: "Bei der einfachen Zimmerung wirkt jedes 
Holz für sich, entweder gegen den Druck in der 
Achsenrichtung des Holzes d. h. als Säule .. 
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Druck d. h. als Balken ... ; jene hat man in 
Sachsen Bolzen, diese Stempel bezeichnet" ... ; 
oder es !wisst an einer anderen Stelle: "Ein 
Stempel oder Thürstock ..... " 
Thürstock ist nach V eith "ein bei der Stol-
len- und Streckenzimmerung an den Seitenwän-
den (Stössen) des Stollens oder der Strecke senk-
recht oder etwas geneigt aufgestelltes starkes 
Holz (Stempel) .•. " 
In Rössler's Spect. met. polit. 1700 findet 
man Seite 57: "Etlicher Ortben f wo hangendes 
und liegendes fest J und die gebrächen Fürsten / 
sonderlich uff Gängen Jleicht wandelbar werden / 
verzimmert man sie nur mit Fürsten-Stem-
peln / und verwahret es mit Stangen oder 
Schwarten". 
Der Harz er Bergmann aber, welcher diese 
einzelnen Begriffe streng unterschieden wissen 
will, so wie es aus den frühesten Zeiten ihm von 
Generation auf Generation vererbt sei, würde es 
für einen Barbarismus halten, wollte man es 
wagen, einen Thürstock als St~mpel, eine 
Kappe als Fürsten-Stempel zu bezeichnen. -
Um aus diesem Dilemma heraus zu kommen, 
vergleicht man die geachtetsten ältesten berg-
technischen Werke, welche hierüber handeln 
(Agricola 1556. Löhneys 1617. Rössler 1700. Calvör 1763. 
Delius 1773) in der Voraussetzung, dass diese an 
den damaligen bergmännischen Sprachgebrauch 
sich angelehnt und das Entlehnte dann späteren 
Generationen als gemeinsame Richtschnur über-
lassen haben müssten. Aber auch so wird man 
nicht befriedigt. Man kommt eben zu keinem 
bestimmten allgemein gültigen Resultate. Es 
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wäre gewiss verdienstvoll, wenn hier ein bestimm-
tes System angestrebt wür.de. -:- . . 
Versuchen wir nun d1e Wichtigsten, msbe-
sondere die am Harze gebräuchlichsten. Gezim-
mersysteme mit wenigen auc~ dem La1~n ver-
ständlichen Worten systematisch nebenemander 
zu stellen. - · 
Bei den S t o 11 e n und S t r e ck e n wird 
die Thürstockzimmerung und der Stem-
pclschlag, bei den Schächten die sog. ganze 
8 chrotzimm erung und die Bolzenschrot-
zimmcrung angewandt. 
Der Th ürstock besteht aus den Th ür-
s t o ck bei n e n (den beiden an die St?sse gestell-
ten, verticalen oder sich nach oben etwas emander zu-
neigenden Hölzern) und der I{ a p p e (dem unter der 
Firste her g~er darüber gelegten Hol~). . 
Der Harzer Bergmann spncht von eme~ 
T h ü r s t o ck p a a r und versteht darunter d1e 
beiden Beine mit Einschluss der Kappe; unter 
einem halben Thürstockpaar 1 Bein mit Ka:ppe. 
Das Gezimmer ist so dem Rahmen emer 
Thür nicht unähnlich. T h ü r s t o ck b eine und 
K a p p e (meistens unbearbeitete Rundhölzer) werden 
dem vorhandenen Drucke entsprechend auf ver-
schiedene Weise mit einander verbunden und 
durch sorgfältiges Ausfüllen und Verkeilen des 
Zwischenraumes zwischen ihnen und dem Gestein 
zum dichten Schluss gebracht. 
Den Thürstockbeinen giebt man hier am Harz 
im Durchschnitt 30 bis 40 Centimeter Durch-
messer, · den Kappen noch etwa 6 his 8 Centi-
meter mehr. Es gilt hier als Regel, von einem 
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darauf folgende Stück zum Thürstockbein an dem 
am stärksten drückenden Stoss, und den folgen-
den schwächeren Theil des Stammes zu dem 
zweiten Beine zu verwenden. 
Die uem Drucke ausgesetzten Hölzer mög-
lichst wenig durch Verschneiden zu verschwächen 
und die Nichtanwendung eiserner Verbindungs-
nägel gilt als Regel. -
Sollen Stollen oder Strecke zur W asserab-
führung und :Förderung zugleich dienen so wird 
in pas~ende~· ~öhe über dem Wasserspi~gel zwi-
schen Je zwei emanuer gegenüberstehenden Thür-
stockbeinen ~in ho~·izo~taler S t e g (Hundholz), 
w.elcher zugle1ch als Sprmze dient, getrieben und 
hierauf das Trag w er k oder Tretwerk g e-
s eh 1 a g e n (gelegt). Bei sehr druckhaftem Gestein 
s~tzt. ma~ Th~rstock an Thürstock, für gewöhn-
heb 1st ewe Entfernung von 1 bis 2 m zwischen 
denselben passend. Um das Hereinfallen des 
gebrächen (losen) Gesteins zu verhindern, werden 
Ladehölzer (Pfahle pp.) hinter die einander benach-
bart~n Thürstockbeine und Kappen gelegt und 
so eme vollständige A u s l a d u n g (Auskleidung) 
des Stollens hergerichtet. - Ist die Firste ·und 
nur der eine Stoss (entweder das 'Hangende oder Lie-
gend.~) zu verwahren, also de,r andere Stoss fest, 
so lasst man hier das Thürstockbein fort (halber 
Thürs~ocki und steckt die Kappe auf dieser Seite 
nun m em B ü h n l o eh, eine in das Gestein ein~ 
~es ehr ä m t e (eingearbeitete) Vertiefung. Bei 
uberhaupt festen Stössen bleibt nur noch die auf 
beiden. Seiten ~n Bühnlöcher gelegte Kappe er-
forderlich. - Smd nur einzelne Flächen, vielleicht 
grössere lockere Platten in der Firste oder im 
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Hangenden zu unterstützen, so genügt ein ein-
faches Holz , welches möglichst genau in der 
Richtung des vorhandenen Druckes gegen die zu 
unterstützende Fläche getrieben wird. .Ein zwi-
schen Wand und Strebe gelegter Unter zu g 
(längeres starke~ Huudholz) bezweckt im allgemeinen 
den Widerstand auf eine grössere Fläche zu über-
tragen. 
8 t e m p e l nennt der Harzer Bergmann ka-
texochen (starke Rund-) Hölzer, welche zwischen 
H a n g e n d e s und L i e g e n d e s (behufs A bs_(lrei-
zung, nahezu rechtwinklig dazu) geschlagen smd, 
also mit dem einen .Ende (Fuss) auf dem Li e-
g e n d e n ruhen, mit dem anderen (Kopf) dagegen 
sich gegen das H an g e n d e stemmen und so in 
ihrer oft nur wenig von der Horizontalen abwei·· 
chenuen Lage mitteist der abgeschrägten End-
flächen keilartig fest eingeklemmt liegen. Das 
Gezimmer heisst "Stempelschlag". 
Dem hiesigen Sprachgebrauche möchten fol-
gende Definitionen nahekommen: Stempel sind 
solche Hölzer, welche vom Liegenden aus (schwach 
ansteigend) gegen das Hang ende hinüber stre-
ben und in zweifacher Beziehung eine Bewegung 
des Hangenden relativ zum Liegenden, die An-
n.ähe~.ung und die P.arallelvers~hiebung 
emschranken bezw. verlundern, somit zugleich 
auf Druckfestigkeit in der Längsrichtung und 
Schubfestigkeit beansprucht werden. B o l z e n 
dagegen widerstehen nur einem Drucke in der 
Längsrichtung wie die Säulen und stehen meist 
Tertikal. -
Am Liegenden wird der Stempel meist in 
ein Bühnloch gestellt, am anderen Ende gegen 
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den A np fahl, ein an das Hangende gelegte 
Holz getrieben, welches nicht blos dem einzu-
treibenden Stempel eine glattere Fläche darbie-
ten, sondern auch den Druck auf eine grössere 
Fläche übertragen soll. - Oft ist auch am Lie-
genden ein Anpfahl (Fussp_fahl) gelegt. Stempel 
ohne Anpfähle nennt der Bergmann b a r f u s s. 
Legt man über die Stempel dicht an einan-
der. Zu 1 e g ~ h Ö ~ z er (Seheit-, l:ichalhölzer), so dass 
gle1<~hsam ~m d1chtes Holzdach gebildet wird, 
so eignet siCh der oberhalb desselben gebildete 
Hohlraum zum Abstürzen (Versetzen) der Berge, 
welche man sonst aus den Bauen herausfördern 
müsste. "Diese Holz- Gebäude mit daraufge-
stürztem Berge (Bergeversatz) werden K a s t e n ge-
nannt, sind feste Mauern zwischen dem Hangen-
den und Liegenden und die Sicherheit des gan-
zen Grubenbaues" *). Wenn man bei weiten 
Bauen zu befürchten hat, dass die Stempel un-
ter den schweren Kästen brechen, so legt man 
(ä~nlich wie es bei einem Hausdache üblich ist) Unter-
zuge (starke Rnndhölzer) unter dieselben, welche 
man durch darunter gestellte Bolzen (verti· 
cal e Holzsäulen) gegen die Sohle und oft noch 
durch S t r e b e n gegen das Hangende und Lie-
gende verstrebt. 
Bei besonders druckhaftem Gestein legt 
man starke U n t erz ü g e unmittelbar unter die 
Firste. 
. Auf der 30. Strecke des Bergmannstrostes 
be1 Claust,hal sah der Verfasser wie sich in ei-
nen solchen am Stammende einen Meter dicken 
Unterzug das darüber lastende Gestein mit sei-
*) Calvoer 1763. 11. IG. 
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neu scl1arfen Kanten mehrere Zoll tief einge-
drückt hatte, wiewohl das Holz noch vollkommen 
gesund und fest war. . 
Der S t e m p e 1- und. K ~ s ~ e n s eh lag . 1st 
in den Abbauen höchst wiChtig, Ja unentbehrhch. 
Denkt man sich bei dem Thürstockgezimmer 
die Kappe fort und die an den Stössen st~hen­
den Hölzer mit ihren oberen Enden gegeneman-
der gelegt, so entsteht die S p .a r r e n z im m e-
r u n g, dem Sparrwerk eines Ziegeldaches ver-
gleichbar. Mit Sparrenzimmerung (Schwedischer 
Thürstockzimmerung) sind die beiden .. grosse~. ( 7 !ll 
hohen 11 m weiten) unterirdisch~n fl:~~m.e fur . d1e 
Zwillingswassersäulenpumpel?- Im K.omg1~ Manen-
Schachte ausgebaut. Uebngens 1st d1eses Ge-
zimmer am Harze nicht im Gebrauch. 
Auch die altbarzische bewährte Schacht-
zimmerung hat sich in ihrer UrsprüJ?-glichkeit 
erhalten. Dieselbe weicht von den Zimmerul!--
gen anderwärts wesentlich dadurch ab, dass d1e 
in den tonnlägigen Schächten an den kurzen 
Stössen (Seiten) vom Liegenden gegen das Han-
gende hinüberstrebenden Stempel (Pfändungen, 
Tragstem_pel, Strebstem:pel,) nicht nur Hangen-
des und Liegendes ansemander zu halten, son-
dern zugleich dem Hereinschieben (dem sog. Gehen 
oder Herunterrutschen) des Hangenden zu wider-
stehen, also gewissermassen einem Firstendrucke 
zu begegnen haben und somit in analoger Weise 
wirken wie die oben erwähnten Stempel der 
Strecken- und Abbauzimmerung. 
Im wesentlichen besteht die Schachtzimme-
rung aus oblongen Uevieren (Rahmen), welche aus 
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je .. zw~i J öchern und je z~ei Pfändungen 
(Pfanrugen) zusammengesetzt smd. J ö eher heissen 
die längeren Hölzer an dem Hangenden und Lie-
1-?en~en. Sie haben einf:J horizontale r~age und 
ahnheb den Balken oder Trägern einer Gebäude· 
decke, ihrer ganzen Länge nach die Last zu tra-
gen. Pfändu!3-gen (IIaupthülzer, Häthölzer) dagegen 
nennt ~an d1e an del! kurze? Stössen (Fahrstoss 
und TrEnbstoss) und m01stens 1m Schachtscheider 
zwischen Fah:- u~d '~reibschacht liegenden Höl-
zer, welche d10 W1Cht1go Bestimmung haben den 
Druck d~s hangenden,. Joches auf das lieg'ende 
Joch zu ubertragen. S10 stehen nicht genau senk-rec~lt zum Hangenden, sondern um einige Grade 
steiler. Das hangende und liegende Joch, wür-
den um so mehr dem Balken und der Grund-
schwel~e e~nes oberirdischen Gebäudes vergleich-
bar sm~, Je flacheres Einfallen der Schacht hat. 
. Be1 ~ehr druckhaftem Gestein logt man Ge-
VlOr U?-mütel_bar auf Gevier (ganze t:lchrotzimmerung) 
sonst m geWissen Entfernungen von einander und 
stellt durch dazwischen gestellte Bolzen (Klötzer) ~en Zusamme?hang unter ihnen her (Bolzensebrot-
zrmm~rung.) D1e Bolzen stellt man in die vier Ecken 
und m. de~ Schachtscheider. - Einen anderen 
sehr ~cht1gen Bestandtheil der Schachtzimme-
rung b1~den die in etwa je 6 Meter Entfernung 
unter emander. eil!gebauten (geschlagenen) Trag-
stempel m.~ t 1hren Anpfählen, beson-
ders st!ll'ke Holzer, deren Richtung etwa mit der 
der Pfaudungen übereinstimmt und welche das 
d ~ r ~ b e r 1 i e g e n d c Schachtgezimmer voll-
staudig zu tragen haben, Sie trennen die ganze 
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Rchacht;r.immerung gleichsam in Etagen, und be-
zwecken l1as beträchtliche Gewit~ht jeder darüber 
stehenden Abtheilunrr auf die Schachtwände zu 
übertragen um so die darunter liegenden zu ent~ 
lasten. Si~ vcrwanueln gleichsam den schädli· 
chon Firstendruck in nutzbn.ren Seitendruck 
zwischen Hangendem und Liegend~m .. Um n~m 
aher doch wieder Zusammenhang m d10 von em-
audor getrennten Abtheilungen zu bringen, stellt 
m·an von Tragstempel zu Tragst?mpel sog~n. 
W a ll d r u t h e n (tlicke l{uudhölzer) lll den .~10r 
Ecken und im Schachtscheider auf und druckt 
dieselben durch S t r e b e s t e m p e I, welche vom 
Liegenden gegen das Hangende hin dazwischen 
geschlagen werden, fest gegen die Jöchcr. 
So ausgerüstet kann der Sc?ach~ g e h e n 
(sich allmählich senken), was man Wle l)Cl anderen 
tlchächten, z. n. beim Dorotheor Schacht, . schon 
seit Jahren beobachtet, ohne dass das Geztmmer 
deü Zusammenhang einbüsst. -
Die auf r e eh t s t e h o n d e n W a n d r u t h e n 
der Schachtzimmel'Ung entsprochen etwa den h o-
r i z o n t a 1 li e g e n d o n U n t e r z ü g e n der 
Streckenzimmerung. 
Ueber Tage liegen noch in der Richtun~ der 
beiden Schachtstösse una des Schachtschmders 
drei lange R ü s t b ä um e, auf welchen das För-
dergerüst und die zum Aufsetzen der }'örder-
'tonue dienende Hängebank ruhn. Beim Do-
rotlwer Schachte sind schon über Tage die wich-
tigsten der genannten Schachtzimmerhölzer im 
Innern und ausserhalb des G ai p e 1 s (des über 
dem Schachte stehenden Gebäudes) erkennbar. 
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Mi.t ~iesen wenigen Worten glaube ich auch 
das Prmz1p der harzer Schachtzimmerung klar 
gelegt zu haben. Durch weiteres Eingehen auf 
Specialitäten würde der Rahmen unseres Werk-
chens zu sehr überschritten werden. 
Noch eine kurze Bemerkung über die Stär-
ken der meist unbehauen verwendeten Rundhöl-
zer möge gestattet sein: Zu Trag s t e m p e 1 n 
und Wand r u t h e n mmmt man die stärksten 
l~ölzer je nach dem Drucke von 40 bis 70 Cen-
timeter. Den Jöchern giebt man eine Stärke 
von .. etwa ~0 bis 50 Centimetern; dieselbe Stärke 
genug~ mmst auch für die Pfändungen. p1e Dauer d~s Grubengezimmers wird we-
sentlich durch die noch heut(' mit bestem Er-
folg augewandte Bewässerung erhöht. Hierun-
ter versteht man die vom Oberbergmeister E y 
am Ob~rharz erfundenen Vorkehrungen durch 
welch~ Jenes beständig betropft, also nas~ erhal-
ten wud. (Traufdächer pp.) *) · 
. Bezüglich ?er Grubenausmauerung fügen 
~1r zu dem Seite I 60 Gesagten noch hinzu, dass 
IH .~len Har~er Gr11;ben. die erheblich theurere, 
dafur allerdmgs weit Widerstandsfähigere Maue-
h *) Der Gedanke hierzu riwchte wohl durch die Wahr-
ne ffi mung, na~e gelegt sein, dass in verlassenen und vor-
so. dnen l:lfh~_ch.ten, welche man nach mehr denn 100 Jahren 
Wie ~[ atittlt~tc (vom 'Vasser befreite) die Zimmerung 
so7el v/ S an Ig gut geblieben War, als sie beständig 
un e; asdser gestanden hatte. Andere Mittel zur Con-
servirung es Holzes wie Chi · k K r . . 
silberehlorid m d C ' orzm , uplervitrwl, Queek-
1 reosot, wendet man schon der hohen 
Kosten und letlltercs des unange h G h hier li ne mon eruc es wegen 
h aru arzc gar nicht und an anderen Orten wohl auc nur ausnahmsweise an. · · 
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rung in Stollen und Strecken .und ~~er besond~rs 
da angewandt ist, wo man Betnobsstorunge~ mog-
lichst einschränken musste, ferner durch Zunme-
rung dem aussergewöhnlich grossen Drucke des 
Gesteins nicht genügend Widerstand entgegenstel-
len konnte, wie z. B. auf der 24., 26., 30. Strecke 
der Grube B e r g m a n n s t r o s t, oder }VO . es 
sich um Grubengebäude handelt, welc~e fur em.e 
unabsehbare Zeit offen zu erhalten smd (wie dw 
nicht im 1<' es t e n stehenden Partien des Tiefen Georg-
und Ernst-August-Stollens). 
Ausser den meistens augewandten Grauwacke-
Steinen hat man z. B. auf der 30. Bcrgmanns-
troster Strecke auch Schlackensteine versucht. 
Die Stärke des Bruchsteinmauerwerks schwankt 
je nach dem Drucke zwischen 40 und 80 cm .. 
Den Ra m m e l s b er g er Bauen kommt em 
oberhalb des K an e k u h l er Schachtes im 
Spiriferensandsteiue belegeuer Steinbruch sehr 
zu Statten dessen Material auf einer schiefen 
Ebene bis ~ur Hängebank jenes Schachtes und 
in diesen dann gehängt (hinabgelassen) werden 
kann. Deshalb wendet man hier vorwiegend 
Maue r u n g als Grubenausbau an. 
Auch die "Ra.dstuben" (Räume, in welchen die 
zur Förderung pp. dienenden Wasserräder sich befinden) 
mit Mauerung versehen. Ein sehr sauber her-
gestelltes. Trockenmauerwerk zeigt z. B. <1 i e 
Auna Eleonore bei Clausthal. 
Der Eisen-Ausbau auf den Strecken, welcher 
am Harz etwa im Jahre 1864 eingeführt*) und 
*) Wer über Eisenausbau genauer unterrichtet sein 
will, lese nach: Die Verwendung von Schmiedeeisen beim 
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seitdem mehr und mehr verbessert wurde wird 
?ier. zur Zeit in der Weise hergestellt, da;s man 
m Je 1 Meter (wohl kaum darüber) Entfernung 
Bogen aus T -Eisen (oller Grubenschienen, d. i. einer 
flchwächeren :::lorte .Eisenbahnschienen) ähnlich den Thür-
stöckeu aufstellt, zwischen, beziehungsweise 
hinter. die Bogen .etwa in 1/ 3 Meter Entfernung 
V?n r e~nandm:. horu:ül~talc G~·ubenschienen legt, 
dw ZWischenraume zw1schen dwsen Schienen dann 
~it plat~enförmigen Steinen ausladet (ausfüllt) und 
hmtcr die A~sla.dunl? Borge stürtzt. Die Bogen 
werden, damit sie mcht dem Seitendmcke nach-
g~ben, entweder in die Sohle oder wenn diese 
mcht fest ist, in eingemauert~ Sockelsteine ein-
~ela~sen, und gegen einander, soweit es erforder-
lwh 1~t, v_erkeilt~ ~- Im Burgstiitter Revier findet 
man m dwser W Cise hergestellten Strecken-Eisen-
ausbau unter anderen auf der 15. Strecke des 
H e r z o g .G e o r g W i I h e l m und der A n n a 
E l e o u o r e; auf der 28. Strecke des Berg-
m an n s tr o s t es auch in· den Abbauen. In 
letzteren ist über den Streckenbogen noch ein 
0,8 Meter starkes trockenes Grauwacken-Gewölbe 
hergestell~, um d!1s Durchschlagen grosser Wände, 
welche he1m Seinessen hereinkommen zu verhin-
dern. :- Auch. in den übrigen Harz~r Revieren 
z;. B. m dem Silbcrnaaler, sowie Lautenthaler ist ~~senau~bau vielfach zur Anwendung gekommen. 
l',Jl! klemer Tunnel mit Eisenausbau befindet sich 
ZWischen dem Elisabeth-Schacht und der bei der 
Dorotheer Wäsche gelegenen Schmiede. -
G~·.ubenausbau .P~· von Wenueroth. Zeitschrift für das Berg-, 
H.utten- und Salmenwesen Band XXVI. Nach W. reicht 
dre. Yer:w?n~ung des Eisenaus?aue~ im Verwalt~mgsbezi~k 
der Komglichen Bergwerksdrrectwn Saarbrucken brs 
1867 zurück. -
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In den hiesigen S eh ä eh t e n ist bislang 
M a u e r u n g und Ei s e n a u s b a u nicht ange-
wandt. 'ld 1 Wollte man die oben gesch1. erte, sc 10n 
von den Alten ausgebildete, g~~vi.ss lmns~volle 
Zimmerung unserer oblongen tonlagigen Schachte 
durch eine dieser beiden anderen Methode~ er-
setzen, so würde man schon deshalb ~um Elsen-
ausbau greifen, weil die Mauerung be1 ~er rela-
tiven Bewe(J'ung des Hangenden zum Liegenden 
den Zusam~enhanO' einbüssen möchte. - Erst 
in dem saigeren un"d runden Tiefbaus eh a ch.t 
b e i C 1 aus t h a 1 macht man den Anfang nnt 
Eisenausbau und Mauerung. Der . Durchm.esser 
des Schachtes zwischen der 52 Milh~neter diCk_en 
Ho~zauslad ung (llolzauskleidung), be7.l~mng~~~01}e 
zw1schen der vom Tage her auf 1 ~ i :ter . eu ~ 
hereingeführten Ausmauerung betragt 1m ~JChtei 
4,!l24 Meter. Ebenso gross ist auch der aussere 
Durchmesser der aus 4 Kreissegmenten zusam-
mengesetzten C förmigen Schachtringe, welche 
durch Laschen von demselben Profil und Bolzen 
mit einander verbunden in 1 Meter Entfernung 
(von Mitte zu :Mitte) auf einander folgen und durch 
Zwischenbolzen (auft·echt dazwischen gest~lltc Säulohen) 
von demselben Querschnitte gegen em~~der &e· 
stützt sind. Der glatte Rücken des C Eisens ~st 
nach aussen gekehrt. - Der Durchmesser 1m 
Lichten zwischen den Ringen beträgt 4,75 Meter. 
Alle der Verbindung wegen hergestellten Bolzen-
löcher sind genau nach der Schablone gebohrt. 
Durch Einstriche" aus :r:: Eisen ist der Schacht 
von ob~n bis unten in 2 ungleich grosse Trüm-
mer (Abtheilungen) getheilt. Das grössere Trum!ll 
ist für die F ö r d e r u n g, das kleinere für die 
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Was s e r h a I tun g und F a h r u n g bestimmt. 
- Das F'ördertrumm ist abermals durch "Ein-
striche" die zu den ersteren s.enkrecht stehen 
in zwei gleich grosse symmetrische Abtheilung!:m 
zerlegt, von denen die eine zur Förderung bis 
zu Tage (während des Abteufe!ls des Schachtes und 
später zum Einhängen von MatenaHen und Gezähe pp.), 
die andere Abtheilung dagegen für den regel-
mässigen Betrieb, also zum Blindtreiben der in 
den Tiefbauen gewonnenen Erze bis auf den 
Ernst-August-Stollen bestimmt ist. -
Vielleicht ist dem Einen oder Anderen mei-
ner geschätzten Leser noch folgende vergleichende 
Kostenberechnung *) des Eisenausbaues, der 
Mauerung und Zimmerun g derselben Strecke 
des Silbernaaler Revieres von 2 Meter Höhe u. 1,5 
Meter mittlerer Weite nicht ganz ohne Interesse. 
Die Preise können zwar, da sie den Con-
juncturen und den Localverhältnissen entspre-
chend variabel sind, nicht absolute W erthe re-
präsentiren, aber sie geben doch eine Uebersicht 
wie im Jahre JSB 1j82 an genanntem Orte die Her-
stellungskosten sich gegen einander verhalten. 
Kostenberechnung für den Ausbau unhaltbarer 
Strecken a u f j e G Meter **) Länge durch Ei-
s e n a u s b a u, G e w ö l b e m a u e r u n g v o n 
G r a u w a ck e b r u c h s t e i n e n und Z i m m e-
r u n g a u s F i eh t e n h o l z. 
A. Eisenausbau beim Ortsbetriebe. 
Für 6 Stück**) Streckenbögen aus 3!pfündigen 
Grubenschienen a 5,7 ctl(. • • • 34,20 e.H. 
*) ~elc~e Ber&'werksdirector Bergrath Schell zu Grund 
auf meme Bitte mtr mitzutheilen die Güte hatte. 
**) Danach ist hier die Entfernung zweier eiserner 
Streckenbögen = 1 Meter angenommen. 
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Für 21 Stück 3~ pfündigeS Grukbetb~hg~~ne~ 6zu:Jf 126 00 oll 
Ausladen hinter den trec en ° ' · ' 
• 1 Cubikmeter Bruchsteine zu Sockelstemen 3 33 ' 
unter den Bögen und Gossen 1 . • ' 8 Cubikmeter Losesteine zum Ausladen un- 18,00 • 
t d G • beilSChienen a 2,25 of! . · • er en ru ,. d St · atermhen 1,47 ' Einhängen der Etsen- un emm, · •hten 1,00 • 
6 Stück Streckenbögen am Tage z~zurte · 
Arbeitslöhne incl. Geleuchtgeld fur 6 Meter 33,00 • 
Eisenausbau einzubauen • • 
Summa der Kosten für 6 Meter Eisen- 217 00 oft. 
ausbau einzubauen · • ' .. 
. d' Abb strecke als Fm·der· 
Bemerkung: Wn·d te ayb t 10 bis 12 Stück 
strecke hergestellt, so werdeE~ das~slJ~U eingebaut und 
Streckenbögen auf 6 Meter ~sena 
dementsprechend die Kosten hoher. - . . 
S k "}be aus Bruchstatneu 111 B. trec engewo 
Feldörtern. u 
. 1 . ' •995 oll • 16983 Cf'"-Für 34 Cubtk.meter Bruc 1ste!ne a ,., 14' 40 • 
• 6 Hectoliter Lederkalk a ~,40 c{l • d ' 
vorstehende Materialien ernzuhangen un 14 77 
nach der Arbeitsstelle zu fordern · d ' 
• Abnutzung der Bögen, Verschalu~g un. 12,00 • 
Gezahe • • • · b 110 00 • Arbeitslohn für 6 Mtr. Gewölbe emzu auen ' 
Su~mma der Kosten. für G Meter Stre- ! oft. 
ckengewölbe em~?:ubauen • • 321,~ 
B k W'rd Streckengewölbe in Umbruchen 
oder i~~~der~~g~trecken eingeb~ut, so stellen sich die 
Gesammtkosten für 6 Meter Gewiilhe wegen He~stellun~ 
des Vorraumes, Förderung des gew?nnel!en Gebtrges au 
der Strecke und im Schachte, sowte Embau verlorener 
Zimmerung um 4-0 oll höher· 
c. Zimmerung in Oertern. 
Für 6 Stamm Sparrenhölzer, a 13 oll . . • 78 oll 
g 20 Stück Derbholzstangen zum Ausladen und 
Einstreben . . · . : · 12 • 
• Vorräumen der Ortswangen und Fu·steh;-r-
stellung von 12 Stellen für die Thürstockbeme 15 • 
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Für Strecken- resp. Schachtförderung des gewon-
nenen Gebirges, für Einhängen der Holzma-
terialien im Schachte und Transport dersel-
ben nallh der Arbeitsstelle . . · 
Arbeitslöhne für Zurichten der Holzmateria-
lien auf der Halde, Ttansport derselben zun1 
Einhängen nach dem Gaipcl und Einbau von 
6 Paar Thürstocken auf 6 Meter Länge incl. 
Gezähekosten • . . . . 
Summa det· Kosten für 6 Meter Holz-
zimmerung einzubauen 1M ,jt 
Bemerkung: Beim Einbau von ThürstockziroJ~e­
rung in :r<:eldörtern, v:o der nöthigc Raum vorhanden 1st, 
werden dJC Kosten filr Vorraum gespart. -
Kosten für Legen von Schienenwegen in der 
Grube in completen Eis e n a u s h a u, 
S t r e ck e n g e w ö 1 b e und Z i m m e r u n g. 
a. In completcm Eiscnausbau. 
Für 2 St. Gpfündige Grubenschienen, a 8,50 oll 17,00 df. 
• 24 Stück Schicnennägel, a 100 St. 2,18 eilt. 0,52 • 
• 1 Brakpfostc . . . 2,00 -
Einhängen und Fördern der Materialien 0,20 • 
• Arbeitslohn incl. Oelgeld. _________ 3,~ 
Summa der Kosten für 6 Meter Hunds-
lauf im Eisenausbau 
b. Im Streckengewölbe. 
Für 2 St. 6pfündige Grubenschienen a 8,50 dft. 
• 0~~ Cu)Jikmeter Bruchsteine zu Unterlagen 
fur d1e Grubenschienen und llerstellung 
der Gosse . 
20 St. Sehienennäg~l, a 1Ö0 St. 2,18 eilt. 
• 1 .Br~kpfoste . • . 






derse.lhen nach der Arbeitsstelle 
Arbe1tslohn incl. Oelgeld 
O,i4 • 
. 10,40 -
------Summa der Kosten für G Meter Hunds-lauf herzustellen im Streckengewölbe 35,24 cJ{. 
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In Ziromerung. . cit. 15,00 of(. 
c. l fscbwellen, a 3 0,44 • 
Für 5 Stück eichene H~_ndj a~ 100 St. 2,18 oft 2,00 • 
• 20 • Sehienennage_, . , S 50 o~i. 17,00 
: ~ ~~~kl~r~~d: Gru?.en~~~ed:~' Mat~rialien 0,46 • 
Einhängen un~ ~~l~ . · · 1 ,30 
nach der Arbeltss el eld . . --·-~-
Arbeitslohn und 0 g Mt Hunds- cl' 
K ten für 6 r, 36,10 
Summa der os H lzstrecke · • f 
lauf in der o .. l Meter Hundslau 
Die Gesammtkosten fur 
betragen also : 
Für Eisenausbau 





Arbei- Ge-(oder Uau~r-) . h winnung. 
Die Gewinn u 1?- g s- der bergmännisC ~n 
ten wohl dio wichtigsten enororoen schon eme 
' ken (gena.u g' . S bstan-
Hantirungen, bezwe_c d'e minerahsehen u 'h em 
.. I eh) 1 "tt n aus 1 r Ortsveränderung, nam 1 d Lagersta e s· un-
zen der abzubauen en e r.u lösen. . 1e r _ 
natürlichen Zusan,tmenh~naer Natur (Gefüge, co:ar 
terscheic1en sicl1, Jß nac 1- nenden Subsbtn~, 0t ~11 d u crewlll d 8 Ges e1 sion, Härte pp.) er Z B • e nachdem a . · n 
wie der Bergmann sagt, ~ l oder f e s t 1st, 1 
r o ll i g, m i 1 d e, g e b r a c 1 und Trog), Sehr ä m-
W e g füll a r bei t (roit Kratze S "tzbannner, oder a.u~h 
. "lh e dem pt ) und 1ll 
a r b e 1 t (mit der Ke1 au ' d Eisens bl" els un der 
mitte1st des uralt~n Sc_ aft des FeuersetzeS~btess­
S p rengar b e 1 t suntte s hrroeisels und . D na-
als Schiessar beit mJt~lst B~x.plosibelen Stoffes· y 
pul vers oder eines an eren thoden 
mit, Sprenggelatine etc.)h .. denen Abbau me Harz 
Von den versc w ) ist am 
Strebbau PP· . Abbau der (Firstenbau, StrossenFb~u, t e n b a u, em u n-
gegenwärtig der •lrs tufenweise ~f 
Lagerstätte, t r e PP e n 5 
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t e n n a eh ob e n, in Anwendung. Der in frü-
heren Zeiten nur allein augewandte Strossen-
b a u könnte als ein umgekehrter Firstenbau an-
gesehen werden. Die Strossen- S t ö s s e (Ab-
sätze) folgen miter einander wie die breiten Stu-
fen einer Treppe. Dagegen ist der Firstenbau 
v_ergleichbar einer Treppe, deren übereinander 
hegende Stufen man von hinten sieht. Nur ober-
flächlich ~ngedeutet, besteht der Bergbaubetrieb 
~-~ Harz 1m wesentlichen darin: von dem (tonn-
lagigen, ~er Lagmstätte folgenden) Schachte aus in 40 
Meter Entfernung *) unter einander zwei oder 
Jl1ehrere gleichgerichtete Horizontalstrecken (Feld-
orter o~er '_'"orric~tungsbaue) auszulängen (in der 
Lagerstatte, Ihrer Lange d. h. dem Streichen nach her-
zurichten) dara~f, von eiJ?-em Auslängen zum ande-
ren, N ebenabsmken, klemere blinde Schächte, ab-
zut~ufen und nu~ den so abgegrenzten Feldes-
thell, a:n dem tiefsten Punkte beginnend, nach 
oben hm abzubauen. Die gewonnenen Erze wer-
de~ auf dem kürzesten Wege durch Stürzrollen 
(kleme ausg~m~uerte Schächte) aus den einzelnen Ab-
b~uen au~. d1e darunter liegende Förderstrecke 
h1~a~gesturzt, hier in einräderige Karren oder 
(v1erraderige) Hunde verladen bis an das Füll-
ort am ~'örderschacht gela ~fen und von hier 
aus der Schachtförderung übergeben. -
Das. festeste Gestein wurde früher durch die 
uralte, siCherlich schon mehr denn tausend Jahre 
vor Chr. Geburt den Egyptern bekannt gewesene 
*) Diese Entfernung ist neuerdings hier als Norm 
a~genommen, ~a bei noch grösseren Abständen von 60 
bi_s 80 BMe~er d~e Stürzrollen nicht mehr Stand hielten, 
Wie z... · Im Rmg und Silberschnur bei Zellerfeld. In 
d~n fruhesten Zeiten ging man selten über 10-15 Meter 
hmaus. -
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Sprengmethode, das sog. Feuersetzen *), ge-
wonnen. Am Harz im Rammelsberge bei Goslar 
am längsten, nämlich bis zum Januar 1878. 
Heute gewinnt man auch hier selbst das sehr 
feste Gestein durch Bohren und Schiessen mit-
te1st Firstenbau und Bergeversatz (Ausfüllung der 
entstandenen Hohlräume durch Berge, also unhaltiges 
Gestein). - Indem man da, wo der Härte des Ge-
steins wegen, die sonst überall am Harz übliche 
einmännische Handbohrarbeit nicht am Platze 
ist, seit der Mitte des Jahres 1876 Percussi-
ons bohrmaschin en (nach den Systemen von Sachs 
Meyer, Schramm, Fröhlich, Darlington und Neill) **) an-
.. *) Diese Sprengmethode (durch brennende Holz-
stusse das Gestein mürbe zu machen) hat viele nicht 
genau unterrichtete Schriftsteller verführt, die Anwcn-
du~~ des Schiesspulvcrs in Europa in eine zu frühe Zeit 
zuruck zu verlegen. So finden wir, wie in manchen älte-
ren, so z. B. noch in dem ausgezeichneten erst 1879 her-
ausgegebenen Werke "Geschichte der Physik" von Pog-
gendorf S. 88 die unrichtige Angabe: "denn es ist erwie-
~en, dass das Schiesspulver schon im XII .• Jahrhundert 
Im Rammelsberge bei Guslar zum Sprengen des Gesteins 
angewandt wurde". -
.Wer über das Alter des "Feuersetzens" und des 
Schiesspulvers etwas näher unterrichtet sein will lese die Anh~nge _12, 13, 14 des über die Einführung de~ Schiess-
arbeit beim Bergbau handelnden Werkchens: Beiträge 
z,ur Ges?hichte der Erfindungen von 0. Hoppe. 
Erste Lieferung 1880. 
**) Die Neill'sche Bohrmaschine, welche sich nach 
den Versuchen des sehr erfahrenen Bohrtechniker~ Berg-
rath W~mmer, Bergwerksdirectors am Rammelsberge vor-
zugsweise bewährt und die geringsten Unterhaltungskosten 
lv:erurs~chte, untersch_eidet sich von der verwandten Dar-mgtun sehen. wesentlich dadurch, dass die V orwärtsbewe-
gung (und mcht, wie bei Darlington, der Rückgau des 
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wendet, hat mau das lästige Feuersetzen nach 
und nach ganz verdrängt. .-
Der Maschinenbohrbetrieb im Grossen ist 
von. Sommeiller bei der Herstellung des Mont-
Cems-~unnel zuerst angewandt. Beim Erzberg-
bau w1:d ~~rse-lb~ woh.l beim Hammelsberge 
zuerst emg~fuhrt sem. D1e Percussions-Gesteins-
b.ohrmaschmen, welche auch in der Berginspec-
tw_n Clansthai beim Abteufen des Ottiliae-
Scnachtes angewendet wurden und nun auch d~s Abteufen des Tiefbau-Schachtes beschleu-m~en ~elfen sollen, lassen sich am einfachsten 
mit klemen Kolben-Dampfmaschinen vergle1'chen. 
Nu d b · 'h r ass ei 1 neu statt des heissen Wasser-
dampfes c?mprimirte atmosphärische Luft an-
gewandt. ~1rd, w~lche. nach gethaner Wirkung 
n?.ch be1 1hrem Entwewhen die Grubenräume ~uhlt und erfrischt. Mit der Kolbenstange 
lst der Bohrmeissel verbunden, welcher mit grosser 
~uftGbe7i.rkt wird, so dass der Schlag des Meissels auf 
Lasft d em unter dem vollen Drucke der comprimirten 
. u. ' ~egen der Rückgang durch die Expansion der-
Jem_gen uftmenge veranlasst wird, welche im vorderen 
~~1~~serend RaBme eingeschlossen ist. Neill wnr Studi-h f lban er e;rgakademie zu Clausthal und hatte be-
a bs .t le~u~g semes Berg-Ingenieur-Examens die Bohr-z~ b~~n d ym Ran;tme.lsberger Bergbau wissenschaftlich 
r· kr h e n. Be1 dieser Arbeit (1879) kam ihm der lä~1s~hl"e Gedan~e, welcher, Dank den uneigennützigen 
der 'et tgen un Unterstützungen des pp. Wimmer, in 
der Jdo~t'i :bBn h der J?arlington'schen, vorzugsw~ise bei 
Körperli Jfk .t 0 dr_arbe1t augewandten Bohrmaschme, zur 
F D:' c . CI 15e 1eh. Die Neill'sche Maschine wird von H~tt;~~e b~· Ssfladen, ~ie Meyer'sche von Dinnendahl in 
E h b h 1. eele, d1e Schramm'sche von Mahler und 
Ds.c en ac In Wien, die Fröhlich'sche von Wortmann in 
b usseldorf, die Darlington'sche von Dr Ad Gurlt in Bonn ezogen. - · ' 
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Gewalt 300 bis 500 Mal in jeder Minute gegen 
das Gestein gestossen wird. Nach jedem Schlage 
muss der Bohrer um etwa 15 o umgesetzt (gedreht) 
werden und dazu noch das ganze Maschineheu 
allmählieh und automatisch vorwärts sich be-
wegen. So entsteht ein rundes mehr und mehr 
sich vertiefendes, 2 bis 3 Centimeter weites, .100 
und mehr Centimeter tiefes Loch. Auf d1ese 
Weise ahmt das Maschinchen, welches in einem 
vor Ort solide verkeilten Gestell (fahrbarem Uni-
versalgesteil oder Bohrsäule) befestigt ist oder auch 
durch einen Arbeiter an seinem Platze festge-
halten wird, mit grosser Sicherheit und unver-
drossen die Manipulationen des Bohrhäuers, auf 
die wir bald noch kurz zurückkommen müssen, 
mich. - Im Rammelsberge wird als Gestell 
die auf Anregung der dortigen Verwaltung von 
der Duisburger Maschinenfabrik construirte hy-
draulisGhe Säule mit Vorliebe angewandt. 
Dieselbe eignet sich für enge Räume und bei 
unregelmässiger, sogar geneigter Sohle und wird, 
sobald hinreichende Weitung geschaffen ist, durch 
ein Fahrgestell ersetzt. Bei jeder Bohrmaschine 
werden 2 Mann beschäftigt. Die disponible Be-
triebskraft reicht für 16 Maschinen aus, gewöhn-
lich sind gegenwärtig nur 5 bis 7 auf einmal 
im Gange. Die Betriebsdampfmaschine ist täg-
lich 5 Stunden im Gange um 5 Bohrmaschinen 
für 12 stündige Schicht hinreichenden Wind von 
5 Atmosphären Pressung zu liefern, und ver-
braucht hierbei angeblich 900 kg Steinkohleu. 
Die beiden nassen Compressoren von 0,4 m 
P.lun~er- D~rchmesser und 1, 2 Hub, welche durch 
ewe ExpansiOnsdampfmaschine von 0,5lm Kolben-
durchmelilser und 1,06 m Hub betrieben werden, 
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drücken die comprimirte Luft in einen Regulator 
von 2a cbm Inhalt, welcher aus zwei überein-
anderliegenden Kesseln von je 1 ,5 m Durchmes-
ser, 6,5 m Länge und 8 mm Wandstärke besteht. 
Von hier führen schmiedeeiserne Gasröhren von 
o, 1 m Durchmesser im Lichten und 1 600 m 
Länge (mit Einschluss uer Zwcigröhren) zu den in 
den Grubenräumen arbeitenden Bohrmaschinen. 
In dem für die Hygieine-Ausstellung in Berlin 
bestimmten amtlichen :Flugblatte wird darge-
than, dass mit Einführung des Maschinenbob-
rens im Rammelsbet·ge neben Entlastung der 
Arbeiter und Versorgung derselben mit reiner 
Luft, gleichzeitig auch ein materieller Gewinn 
erzielt ist. Die Bezahlung der Arbeiter geschieht 
nach Maassgabe der Bohrlochstiefen unter Zu-
grundelegung eines Accordsatzes pro laufendes 
Meter Bohrloch und wird so gestellt, dass ein 
Arbeiter mindestens 2 dC. 50 ~ pro IOstünd. 
Schicht verdienen, bei Geschicklichkeit und Fleiss 
aber darüber noch erheblich hinauskommen kann. 
Ansatzpunkt, Richtung und Tiefe der Löcher 
werden von erfahrenen Vormännern angewiesen, 
die auch das Besetzen und W e gt h u n (Ab-
schiessen) der Schüsse besorgen. Cubische Gedinge 
lassen in den grossen Abbauräumen sich nicht gut 
stellen. Die Tiefe der einzelnen Löcher schwankt 
zwischen 0,6 bis 1 ,2 m und beträgt im Mittel 
0,!5 m; die Weite 0,04 m oben und 0,036 unten. 
Die Bohrer werden aus gutem raffinirtem Stahl 
hergestellt. Die mechanische Leistung stellte 
sich anfänglich bei der Maschinenarbeit auf das 
2 fache gegen diejenige bei der Handbohrarbeit, 
im Jahre 1881 hat sich dieselbe jedoch bei den 
weniger festen Erzen auf das 31j2 fache, bei den 
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sehr festen auf das 32/3 fache g_esteige~t. Ge,;:1on~ en sind mit Maschinenbetneb: m 18 77 · ~ 168,75 t; 1S77f7B: 5 001,6 t; in 1878f7f ~ 23!i2 t! 
I879Jso: 10675,8 t; in 1880ftst: 14076,2o t, 18 /sz· 
17 025 25 t. T 
Die Gewinn u n g s kost e n pr:o 1 66odte 
(t) Erz stellten sich im Jahre 1877 um 8;n, d 
in 1878 um 10,62 oft., in 1879 u~ 1~•26 · u~ 
im Jahre 1880/, um 14,74 cJt. m~dnger als d~e­
. enigen bei der Handbohrarbeit, welche Im 
JD h h itte 31 00 Jt. betragen hab~n. V_er-
urc sc n , A 1 t ls smd 
zinsung und Amortisation des n agecapi a 
dadurch gedeckt." - bei dem 
Beim Bohren vor Hand, und z"Yar .. . 
· f"h t e 1 n man n I-überall am Harze emge u r en "h h" " ·t 
sehen Bohren" setzt der "Bo r. audr mi 
der linken Hand den Bohrer (Meissel) m e\ vdm 
Untersteiger vorgeschriebenen ~ich~~ng :U~ m~~ 
Schneide fest gegen das Gestem,. fuhrt F" t 1 dem 1 5 Kilogramm wiegenden eisern~~ aus e 
(Hamm;r) in der Reehten, kräftige Schlage ~egen 
den Kopf des Bohrers aus und dr~ht nach Jedem 
Schlage den Bohrer et~as um seme A~hst h f 
Die zwei m ä n n 1 s ehe Bohrarbe.It e -~ s 
Ab bohren grösserer Löcher, bei welch~~ die Schlagl 
mitte1st eines erheblich schwerere~ Faus.tels durc 1 
einen zweiten Arbeiter erfolgten, Ist bmn~ ~arber 
Bergbau nicht mehr in Anwendung, wn· a er 
in den grossen, an der Eisenba:hn gelegenen 
.Steinbrüchen bei Lautenthai und Wildemann noch 
ausgeführt. - . 
Ist das Bohrloch hergestellt, so Wird dasselbe 
b es e t z t. Es wird die mit Schiasspulver an-
gefüllte Patrone, deren Länge etwa 1 {3-1/~ der 
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Tiefe des Bohrloches beträgt, bis auf den Boden 
des Loches gestossen, hierauf die augefettete 
kupferne oder messingene (also beim Herausziehen 
nicht funkenreissende Schiessnadcl oder Raumnadel) mit. 
der Spitze i1:1 das Pulver geführt, nun sogenannter 
(aus feingepochtem mildem Thonschiefer hergestellter) 
L ~ t t e n ~ittelst ~es Stampfers anfangs schwach, 
mit dem F ortsehrmten des Besatzes stärker auf-
gesto~sen .. Ist das ~ohrloch bis oben angefüllt, 
so wud die Oberflache des Besatzes um die 
Nadel herum mit weichem Letten verstrichen 
damit sich beim Herausziehen der Nadel der s~ 
hergestellte Zündkanal durch Losbröckeln des 
B~satze.s nicht verstopft. Auf den Zündkanal 
'Yir~ die Hakete oder das S eh w edel (ein mit 
Schresspulvermasse [gefülltes, mit einem durchlaufenden 
Canal versehenes sch':"ach ko~isehes Papiertütchen) ge-
steckt, an ~essen dJCkem Ende etwa unter einem 
rechten. Wmkel das Schwefelmännchen (ein 5 cm 
langer mrt Schwefel überzo~ener Woll faden) an gebäht 
(a_ngek~ebt) ist. Dieser E adPn wurde vorher durch 
d~~ LIChtflamme gezogen (abgebäht) um die feinen Faserche~ und J?.ulverkörnchen 'zu beseitigen, 
welche em un~rwunschtes rasches Fortleiten der 
Flamme herbeiführen würden.*) 
*) Der Lettenbesatz mit der messingnon SchieBs-
nadel und dem Schiessröhrchen (Zündschnur) wurden 
1687 durch Carol Zumb.e beirr,t Oberharzer Bergbau er-f~mden und anstatt des brs dahm gebräuchlichen gefähr-h~he~ Pflockbesatzes eingeführt. Die Schiessarbeit die 
WlChtrgste de~ berg~äm~ischen Gewinnungsarbciten' (das 
sog. ~floc~~chressen) 1st rm Jahre 1632 beim Harzer Berg-
bau emgefuhrt, hier nach und nach mehr vervollkomm-
net und .~rst .Yom Harz aus auch auf den Bergbau 
ander,er.Lander ubertragen. (Siehe Beiträge zur Geschichte 
der Erfindungen. 0. Iloppe. 1,, 2. Lieferung.) 
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Bei Anwendung des Dynamits *) genügt 
ein mit einem hölzernen Stampfer behutsam auf-
gedrückter Besatz. Die Zünd~~.g e~!olgt durc~ 
Zündschnüre mit vorgelegtem Zundhutchen. Be1 
wassernöthigen (nassen) Löchern wen~et man 
wasserdichte Guttaperchazünder an, d~e durch 
Verpichen wasserdicht mit der Dynamitpatrone 
vereinigt wurden. .. . .. 
Die Keilhauen- und Wegfull-Arbelten kon-
nen (abgesehen davon, dass sie ?ei mildem resp: rolli-
gem Gestein als selbständige Gewmuungs~rten auftreten) 
als Nacharbeiten der Schiessarbmt angesehen 
werden sind deshalb auch am Harz überall an-zutreff~u. --Der Hiiuer macht nach dem Schies-
sen hart, d. h. er löst mitte1st Keilhaue oder 
Spitzhammer (hinten mit Ilam.merbahn verseh~~er 
Keilhaue) und Brechstange d1e noch lo~e han-
genden Gesteinsmassen ab, trennt nnt dem 
Dcheidhammer die Erzstücke von dem tauben 
Gestein (Berg) und verwendet letzteres. als }3erge-
versatz. Die Erzstücke werden durch d1e Forder-
leute meistens mitte1st Hunden bis an den För-
derschacht gelaufen. Das "Grubenklein" (kleine 
Gesteinsstücke) wird mitte1st "Kratze und Trog" 
*) Bezüglich der ersten Anwendung. di~ses f~r die 
Technik wichtigen 8prengmittels folg~m wn· emem m der 
Zeitschrift f. d. Berg-, Hütten- u Sahnenwesen, Bd. XXX 
1882 veröfl'entlichten Aufsatze von Schell. "Wenn es 
sich also darum handelt (hcisst es wörtlich), festzu-
stellen, wo zuerst Nitroglycerin mit einem festen Körper 
gemengt, zur Anwcmlung gehracht worden ist, so würde 
der Oberharz für sich die Priorität in Anspruch neh-
men müssen". -
Es sei noch auf die Werke: "Die Sprengtechnik. 
Mahler u. Eschenbacher", "Die Nobel'sehen Nitroglycerin-
Präparate mit Berücksichtigung der Erfahrungen beim 
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oder Schaufel ebenfalls in Hunde verladen und 
der F~rdertonne im . Schachte übergeben. 
Dw vor der Emführung der Schiassarbeit 
so ~heraus wichtigen "S eh 1 ä g e 1 und Eisen" 
(der aus~eren Gestalt nach, !Jammer und Meissel mit Stiel), 
n,och bis auf den heutigen Tag die allbekannten 
Ern bleme . des. Bergman.~s, werden gegenwärtig 
nur noch m emzelnen Fallen (z. B. bei Herstellung 
v.?n Bühnlöchern) benutzt. Die älteren, vor Ein-
fuhru~g der Pulver-Sprengarbeit (1632), getriebe-
n~n Stollen ~m Harz (s_\~he Wasserwirthscbaft) sind 
mitte1st Schiagel und E1sen mühsam hergestellt. 
Alle II_ülfsmittel zur Ortsveränderung be· 
zwecken d~~ B~wegung f e s t e r, fl ü s s i g e r 
oder g a :~form 1 g e r Körper, in die Bergmanns-
sprache ubersetzt : 
1. Förderung 
2. Was s er h a t't u n g, 
3. We.~terfüh rung. 
In allen Fallen hat man die Schwere (das 
Fallbestreben) .. und. die Reibung (denBewe ungswider-
stand an den .. uber ~mander hergleitenden Flä~hen) ent-
weder zu uberwmden oder sich zu Nutzen zu 
machen. 
.. . Die ~inrichtung der Hülfsmittel hängt na-
turhch mcht bloss ab von der Natur des zu be-
wegenden Körpers (ol. r t fl" . d ".. . ) d u IeS , USSig 0 er gaSlOI'IDig , 
son ern au~h von der Beschaffenheit des Weges 
(ob mehr honzontal, wie bei den Strecken oder mehr 
vertical, wie bei den S eh ä eh t e n) und vo~ der be-
nutzten motorische K ft . . d M ·h ' ~ ra (ob physwlog1sche Kraft 
Wer, ensc en und Th1ere·, Dampfkraft überbankt die arme· com · · t L ' St .. ' .. primir e uft; Wasser- Wind- Druc oder 
• . rll~uhng, uberhaullt die Schwerkr~ft · od~r demnächst VIe e1c t auch Electricität). ' · 
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Die Förderung kann man, je nachdem es För-
sich darum handelt, auf mehr h o r i z o n t a l e n derung. 
oder verticalen, unter- oder oberirdi-
s eh e n Bahnen todte M a s s e n oder M e n sehen 
zu bewegen, eintheilen in Strecken-, S eh a eh t-, 
Tages- Förderung und :Fahr u n g (Menschen-
förderung). --
Von der S t r e ck e n f ö r der u n g (welche im 
Allgemeinen darin besteht, die gewonnenen Gesteinsmas-
sen durch Tragen in Trögen, Körl>en und Säcken un-
mittelbar vermittelst Menschen und Thiere; oder durch 
Fort-Ziehen und S tos s e n in Schlitten, Schlepptrögen, 
Karren, Hunden, Schiffen, beziehungsweise auf Holzge-
stänge-, Eisen-, Hängeschienen-, Drahtseil -Bahnen; in 
W asserstrecken, Canälen; Stürzrollen, Röhren; ohne oder 
mit VermitteJung von Ketten und Seilen fortzuschaffen) 
ist beim Harz er Bergbau im Besondern die 
Förderung in Hunden und in Schiffen, auf kur-
zen Strecken auch in Karren und Trögen, mit-
teist Menschen in Anwendung. -
Der Gang der Förderung hier am H a r z ist, 
in wenigen Worten, folgender: 
Die in den Abbauen gewonnenen Massen 
werden durch Stürzrollen auf die darunter lie-
genden Strecken gestürzt, längs den Strecken in 
F ö r d e r h u n d e n oder S eh i f f e n bis an den 
Förderschacht gebracht, durch diesen zu Tage 
getrieben und nun den Aufbereitungsanstalten 
übergeben. - -
Im R a m m e I s b e r g e kommen sämmtliche 
Erze auf der Tagesförderstrecke zur Halde. 
Ueber den Transport in Schiffen, wie er auf 
der schiffbaren ,,'I' i e f e n W a s s er s t r e ck e" 
des E r n s t -. A u g u s t - S t o 11 e n s im Gange ist, 
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In jedem Schiffe stehen 3 oder 4 Kästen 
von je 0,75 Cubicmeter *) Inhalt. Diese werden 
an den Lagerplätzen oder Füllrollen der verschie-
denen Gruben mit Erzen gefüllt. Das beladene 
Schiff zieht der Schiffer unter den Ottiliae-Schacht. 
Hier wird es durch Leitungen genau eingestellt, 
so dass die Kästen nach einander an das durch 
einen Leitrahmen im Schachte geführte Förder-
seil befestigt und nun direct gehoben werden 
können. 
Die Fördergeschwindigkeit im Schacht hat 
zu Zeiten 9 Meter betragen, demnach bald das 
zulässige Maximum (10 Meter) erreicht. 
Ein leerer Kasten wiegt neu 267, •alt min-
destens 300 Kilogramm. Ein neues hölzernes 
Schiff wiegt 2 180, ein altes (in Folge des aufges_9_ge-
nen Wassers) 2660 kg, und trägt ausser den Kä-
sten noch 4750 kg Erz. Es beträgt die Länge 
9,378, die Breite I ,356 und die Tiefe 0,95 Meter. 
. Die jetzt n~ben den Holzschiffen gebräuch-
hch.en Etsenschtffe von 8,94 m Länge, 1,36 m 
Brette und 0,95 m Tiefe haben ein Eigengewicht 
von 2100 kg und tragen (incl. 4 Kästen) etwa 6500 
kg. Das Gewicht des am Förderseil im Ottiliae-
Schacht hängenden Leitrahmens mit Federbüchse 
und Ketten zum Anschlagen der Kästen beträgt 
500 kg. 
Die. Fortbewegung der Boote längs der durch 
Nachschiessen auf 2 m mittlere Breite gebrach-
ten Strecke, auf welcher wie schon oben er-
wähnt, durch Eindämmung ein constanter Was-
serstand von l ,5 m Tiefe erhalten wird ist sehr 
:infach, erfordert aber kräftige uqd geÜbte Ar-
'~') 1 Cbm. wiegt im Mittel 1500 kg, 
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heiter. Die beiden Schiffer, von denen der ~ine 
vorn der andere hinten im Schiff ste~t ader sitzt, 
erfa~sen mit den Händen das über 1hnen unter 
der Firste fest und straff der Länge nach au~­
gespannte Drahtseil und ziehen sich und somlt 
das Schiff an demselben entlang. 
Die Schiffe mit dem leeren Kasten werden 
durch je einen Schiffer vom Ot~~liae-Schacht .aus 
nach den verschiedenen Ladeplatzen des Reviers 
zurückgezogen. . '• 
An bestimmten Stellen der Strecke smd Er-
weiterungen angebracht, in. denen sich .. begegnende 
Schiffe an einander vorbeikommen konnen. Um 
eine Begegnung an einer anderen .Stelle Z';l v~r­
meiden, geben die Schiffer VO"fl ~elt zu Zett ~~g­
nale, indem sie kräftige wetthm vern~hmhche 
Hammerschläge gegen die Wand des Schiffes aus-
führen. 
Zum Transport von Personen (Beamten pp.) 
dienen die zierlicher gebauten etwa 6 Perso~en 
fassenden sogen. Jacht~oote .. Gege.~wärtig smd 
im Betriebe 7 Eisenschiffe mtt 4 Kasten und 35 
Holzschiffe mit 3 Kästen. 
Bei den bekannten auf Flüssen eingerich-
teten Kettenschifffahrten oder Tauereien (Seil-
schifffahrten) liegt das Zugorgan (Kette, Seil) v.or 
und hinter dem Schiff auf dem Flussbett auf, 1st 
über eine auf dem Schiff befindliche durch 
Dampfkraft in Drehung versetzte Scheibe gele~t 
und es arbeitet sich so das Schiff an dem Seil 
oder der Kette entlang. Hier wird die Reibung 
zwischen Scheibenumfang und Seil, bei der Har-
zer Schifffahrt die zwischen den inneren Hand-
flächen des Schiffers und dem Seile benutzt. Es 
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besteht demnach eine grosse principielle Aehn-
lichkeit zwischen der alten bergmännischen und 
der neuen Einrichtung. -
Der schon in Agricola's "De re metallica" 
1 556 beschriebene und abgebildete bergmännische 
I<'örderhund, der Vorläufer der Eisenbahngüter-
wagen, besteht aus einem hölzernen mit Eisen 
beschlagenen Kasten von 700 biR 1000 Kilogramm 
Ladungsfäbigkeit, welcher auf zwei Achsen mit 
vier gusseisernen oder gussstählernen Rädern 
läuft. Damit der Hund leicht durch Stürzen 
(Vornüberkippen) seines Inhaltes entleert werden 
kann, liegt die eine Achse fast unter der Mitte 
des Kastens, also nahe dem Schwerpunktslothe. 
Neuerdings sind die Hunde vielfach ganz aus 
Eisen angefertigt. Auch hat man, um das Be-
fahren starker Curven zu erleichtern, je eins der 
beiden Räder ni eh t auf der Achse befestigt, oder 
jedem der 4 Räder eine besondere Achse ge-
geben. Die aus Vignol-Schienen hergestellten 
Hundsläufe (Fahrgeleise) werden meistens auf 
Steinunterlagen befestigt. 
Hunde, Hunt, leitet man von dem Slowaki-
schen Hyntow (Wagen) ab. Der in früheren Zei-
ten gebräuchliche Harzer Hund, welchem wohl 
der einräderige Karren vorangegangen sein mag, 
lief auf Hundsgestängen, zwei Fichtenbohlen 
von 15 cm Breite und 10 cm Dicke, zwischen 
denen der Länge nach ein Schlitz von 5 cm 
Breite freigelassen war, um den unterhalb des 
Hundes angebrachten zur Leitung dienenden 
Spurnagel eintreten zu lassen. Der Spurnagel 
damals und die Flantschen an den heutigen Ei-
senbahnwagenrädern bezwecken dasselbe. Als 
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die Königin Elisabeth (1558-1~03) Harzer Barg-
leute nach England kommen hes~, um den . or-
tigen Bergbau in Schwung zu bnngen, soll dt~se 
Harzer Eirichtung nach Engl:'Lnd ~erp~anzt .smn. 
1767 sei in Folge ungewöhnhc~ me_dnger Et.se~­
preise bei einem Eisengiessermbestt.zer Q3enJamm 
Curr der Gedanke wacbgerufell;, die holz~rnen Bah~en provisorisch mit gusseisernen. Schienef 
zu belegen, um le~ztere eventuell wbe~~r ~~~ 
zunehmen und emzuschmelze!l, so a 
Eisen im Preise einmal stmgen .. sollte. :-
Jedoch die Guss-Eisensebienen bewahrten dich 
ihrer grösseren Haltbarkeit wegen .so .. gut, a:s 
man sie auch an anderen Orten emfubrteS h. 0 
wurde schon im Jahre 1806 ein solcher . c te-
nenweg (so viel bekannt, der ersdte auf dhem gonty)~t;~ 
von der D o r o t b e er H a l e nac er . 
theer Erzwäsche bei Clausthal hergenchtet. 
1828 wurden durch John Berkins~aw gewalzte 
Schienen eingeführt und Charles V:~gnol. gab den 
Schienen das bekannte, jetzt gebrauchhch~ Pro-
fil. So scheinen die ersten Fäden zu dem rieseli 
grossen Eisenbahnnetze, welches den Erdba 
umspannt, in unseren Harzer Bergen zusammen-
zulaufen. Nach Rziha. Tunnelbaukunst. I. 25?. 
1867, sollen am Harz bereits im Jahre 1775 EI-
senbahnen (gusseiserne Schienen auf hölzernen Unter-
lagen) angewandt sein. 
Von den verschiedenartigen Vorkehrungen 
zum H e b e n (Schrauben,. !Heb~l, Ro~.len, .Flaschenzü1et, 
Paternosterwerken u. s. w.) 1st keme fur dte S eh a c . -
f ö r der u n g so geeignet und deshalb so verbrei-
tet, als der B e r g h .a s p e 1 (Kurbelha.~pel, Mensc~en· 
haspel) und die damit verwandten grosseren F o r-
d e r m a s eh i n e n. 
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Der beim Harz er Bergbau für geringe 
Fördertiefen und Förderungen augewandte Kur-
b e l h a s p e l, diese gewiss uralte, schon den 
pra.ehistorischen Völkern bekannte :Förderma-
schine, besteht im wesentlichen aus einem um 
Zapfen arehharen, in einem Gerüst gelagerten 
Rundbaum (Welle, Walze, Trommel). In der Verlän-
gerung der Zapfen sind Kurbeln (Haspelhörner) zum 
Drehen des Rundbaumes angebracht. Um den 
Rundbaum ist ein Seil mehrere male geschlagen, 
an dessen beiden frei herabhängenden Enden die 
Fördergefäs~e (Tonnen, Kühe!) so angeschlossen sind, 
dass das eme oben an der Hängebank (Schacht-
mündung), das andere unten am }<' ü 11 orte sich 
befindet. Während der volle Kübel oben vom 
StÜrze!. gestürzt (entleert) wird, füllt der 
Ans eh 1 a g er den leeren unten mit den gewon-
nenen Gesteinsmassen wieder an. Dann ist noch 
ang~bracht, eine Sperrvorkehrung, um die Last 
an Jeder Stelle zu arretiren, und eine Bremse, 
um Lasten (Gezähe, Grubcnmaterialien) zu hängen (senken). 
. J?.as ~erüst des Haspels wird meistens auf 
d10 Rustbaume gesteilt, welche über den Schacht 
gelegt sind. St~llt man den Haspel seitlich vom 
Schachte auf, um die Schachtmündung frei zu 
erhalten, sp müssen die Seiltrümmer über Sei 1-
s ehe i b e n, welche man in passender Höbe über 
der M~ndung solide lagert, geführt werden. -
D1e ersten Seile, welche man beim Harzer 
Bergba':l anwel:ldete, mögen wohl Hanfseile gewe-
sen sem. "E1serne Seile" (Ketten) sollen nach 
Rardan Häcke erst 1568 durch Sander beim 
Rammelsherger Bergbau eingeführt sein. Zu 
Calvoer's Zeiten (1763) kostete ein Hanfseil 130 
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Gulden und blieb nur 1/2 Jahr betriebsfähig, dagegen 
kostete ein gleich langes eisernes Kettenseil 120 
üulden und hielt 5 bis 6 Jahre. 8päter, als beim 
Tieferwerden der Schächte die Ketten ein uner-
trägliches Eigengewicht erhielten und lüiufig bra-
chen, ~riff man wieder z.u zwei Zoll starken 
Hanfseilen, welche nur '15 des Gewichtes der 
Ketten hatten und in Folge dessen doch halt-
barer sich zeigten. Es sei hier noch darauf hin-
gewiesen, dass die Ha r z e r Be r g s eh m i e d e, 
denen durch Einführung der Hanfseile wesentli.~ 
eher Schaden erwuchs, auf den Gedanken kamen, 
,,verjüngte,", d. h. nach unten bin dünner 
werdende Ketten herzustellen. Solche V crji.in-
gung ist aus demselben Urunde auch bei den Draht-
seilen empfohlen. Trotz der Herahminderung des 
Eigengewichtes hlieben die Ketten zerbrechlich. 
Damals liess der um den Harzer Bergbau ver-
diente Ber~hauptmanu von Reden, dem die 
Zähigkeit des gezogenen Drahtes bekannt war, 
aus solchem Draht durch blosses F l e eh t e n, 
w o du r eh m a n da s S eh w e i s s e n uml die 
damit verbundenen Gefahren v e r mied, ein 
Stük Seil anfertigen. Dasselbe zeigte bei gerin-
gem Gewicht eine grosse Zugfestigkeit und wurde 
auch einige Wochen in der Grube benutzt. Weil 
man jedoch befürchtete, die dünnen Drähte wür-
den sich bald durchschleifen, verfolgte mnn da-
mals diese Neuerung nicht weiter und behalf 
sich mit Hanfseilen oder mit Ketten, welche 
aus dem vorzüglichsten sehnigen Seilfrischeisen 
der Communion-:Eisenhütte Gittelde und (von 1789 
an) der Königshütte hergestellt waren. - Erst 
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b er t zu C 1 ~ u ~ t h a 1 nach vielen misslungenen 
Ver,;uchen dw Jetzt überall gebräuchlichen un-
entbehrlich gewordenen D r a h t s e i l e welche 
bekanntlich durch Zusammendrehen 'einzelner 
dün.ner. Eisend~·ii,ht~ in ähnl~cher Weise herge-
steLt smd, w1e dw Hanfselle aus Hanffasern 
zu<;.~· s t beim 0 b er harze r Bergbau ein~ 
z ~fuhr e_n... Wenn man es nach den umfang-
reichen h1eruber handelnden Aktenstücken ver-
folgt, wie man damals bemüht sein musste den 
vorhandenen Ver?ältnissen und Schwierigkeiten 
entspr~chend, d1e zweekmässigste Einrichtung 
zu. ersmnen, so .mu:-;s man der Behauptung bei-
pfhchten, dass ~~e schönsten Entdeckungen nicht 
sowohl durch dte Menschen, als durch die Zeit 
und durch die Verhältnisse gemacht werden. -
Vom Harz aus hat das Drahtseil ohne wel-
ches Bergbau und Hüttenwesen di~se beiden 
Hauptstützen der Industrie nicht' mehr bestehen 
könnten, seine Wanderung um den Erdball an-
getreten. Es ist bemerkenswerth dass bei den 
e ~ s t e I;t Drahtseilen (dem sog. alte~ Machwerk) die LI~~en m der~elben Hichtung zum Seile, wie die 
Drahte zur Lüze gedreht wurden. Erst später 
st_ellte man durch Drehen in entgegengesetzten HIChtun_g~n das sogenannte "Kreuz g e f l e eh t" 
her. _Seit etwa l ~ti6 ist man jedoch wieder zu 
dem In maneher Beziehung zweckmässigeren 
"a l t. e n M a eh w e r k" zurückgekehrt. Das letz-~ere, 1st demnach n i eh t, wie man behauptet hat, 
m Eng l an d er f u n d e n. - Auch die ersten 
brauchbaren Vorrichtungen zur machinalen Her-
stellung der Drahtseile sind im Harze entstan-
den, und p r i n c i p i e 11 noch heute in den 
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Drahtseilfabriken anderer Gegenden in Anwen-
dung. Den Apparat, mit Hülfe dessen die ersten 
Drahtseile angefertigt wurden, hat Verfasser in 
der Modellsammlung der U laust h a l er Berg-
a k a d e m i e zusammengestellt. -
Wer das Burg s t ä t t er Revier bei Claus-
thal besucht, versäume nicht, auch in das un-
scheinbare Häuschen neben der Dorotheer Erz-
wäsche einetl Blick z.u thun, in welchem mit 
Hülfe einiger invalider Bergleute die meisten für 
die hiesigen Treibereien erforderlichen Drahtseile 
nüttelst höchst einfacher Hülfsmittel fabricirt 
werden.-
Mit bestem Erfolg sind in den letzteren 
Jahren auch die Stahldrahtseile durch die Fa-
brikanten :Fe l t e n und G u i 11 e a um e zu Mül-
heim am Rhein beim hiesigen Bergbau einge-
führt. -
Ausser dem einfachen nur bei geringen För-
derteufen und zum Heben geringer Lasten an-
wendbaren M e n sehen- Haspel *), sind am Harz 
*) Um mit wenigen \Vortcn den Zusammenhang un-
ter den Fördermaschinen anzudeuten, versuehen wir die-
selben von ihrem llrahn, dem Menschen- oder Kur-
be I h as p e I, logisch und möglichst gemeinverständlich 
herzuleiten. Es bezeichne 
Q kg die zu hebende Nutzlast, 
T kg das Gewicht eines leeren Fördergefässes, 
S kg das Gewicht des abgewickelten Seiles, 
q m den Hebelarm der Last (Trommelhalbmesser 
+ Seilhalbmesser), (x. P.) kg die Triebkraft (am Kurbelgriil), 
p m den Hebelarm der Kraft (Km·bellänge), 
g < 1 den, der Bewegungswiderstände wegen an-





vorzugsweise W a s s er r a d -Haspel (sog. 'treibe-
reimt oder Wassenadgöpel) und nur im 0 t t i l i a e-
t\chacht und im Tiefbaus eh a eh t bei Claus-
thal, sowie im Hammelsberge bei Goslar 
Dampf- Haspel (Dampf-Fördermaschinen) im Gange. 
dann gilt für einen zweitrümmigen Haspel die einfache 
Beziehung : 
(Q + T - T + S) q = g. (x P). p 
Q = g (x P) P_ S 
Es wird also die zu hebenJe Nutzlast Q um so 
gröss er sein dürfen: 
1) je klei.net: d.as Seilgewicht S ist: 
was auf moghchst leichte (dünne) Hanf- oder Stahl-
drahtseile führt, welche erforderlichen Falls auch 
noch nach. unten hin dünner (verjüngt) hergestellt 
werden konnten; 
2) je kleiner der Lastarm p: ist: 
was ebenfalls auf möglichst dünne Seile führt und 
vorsl)hreibt, die Trommel nicht dicker zu wählen, 
als es die Umstände (:::licherheit pp.) erfordern; 
3) je grösser der Kraftarm p ist: 
so dass nach der Reihe entstehen: 
a. der Kreuzhaspe I, bei welchem anstatt der 
etwa 0,5 m langen Kurbel, 1 m lan~e Hebel-
arme dem Arbeiter dadurch zum Angriff ge-
boten werden, dass 2 oder mehrere lange 
Stäbe kreuzweise quer durch die Seiltrommel 
gesteckt sind, 
b. d.er Menschen- oder Thier-Göpel, so zu sagen 
em Kreuzhaspel mit v e t t i c a l gestellter Seil-
tr?mmel, welcher, durch Pferde getrieben, 
mmdestens die Kraftarmlänge p = 4 bis 5 m 
haben sollte, und der auch wohl Erdwinde 
ger~annt wird, wenn er dazu dient, Lasten 
auf der Erde efltlang zu schleifen· 
c. das Spillenrad, aus dem Kreuzitaspel da-
durch hervorgegangen, dass man die Arme 
entsprechend verlängerte, deren Enden unter-
Die ]<'örderung. 197 
An letzterem Orte dienen der l<'örderung auch 
noch zwei unterirdische Wasserrad-Ila~pel. .. 
Alle Fördermaschinen müssen eme Ruck-
und \'orwärtsbcwcgung (U.ntstcu~rung) zulassen. 
Beim Wasserrad -Haspel w1rd d1e Umsteuerung 
einander durch einen ItaükraBl. ':Prband nnd 
in dieseu l.Ulll An grill' !lienende ~pül~n steekte, 
d. uas Steig-, Lauf-, Trct.ra d, l!c~ Wl')chem 
der Hadkrau~ glt-ich~am emc l~t·m~lormtg um 
die :::leiltrommel gebogene, mt~ Ü!CHCr durch 
die Verarmung wie Leim Spillcn~·ade ve;-
Lundene Leiter oder T r e p p c lnll~Pt, die 
in dem Maasse unter dem ~urpergt•wlcht des 
Arbeiters ausweicht, als ~wser twf derselben 
in die Höhe ZII steigen swh llemuht, .. 
e. der Haspel mit cingcschalt_etcm Itad_e 
werk, die sog. 'Vintlen in 1hrcn verseine-
denartigen Anonlnungen, bei de u 0 n, m~i· 
ner A.utfassunp; nach, der verlan-
gerte Kraftarm durch ein _odc_r meh-
rere Itäderpaarc gleichsam In einzelne 
Stücke zerlegt ist, so d~ss statt ~er 
Verlängerung des Kraftarmes c111e 
aeq u i valente V crv i c lfachu n g t.ler 
Kraftarme erscheint. Die KranzvorriCh-
tungen das sog. Paternosterwerk und aur.h 
der Flaschenzug mit ihr~n Sippen, lassen 
sieh ebenfalls hier unterbrmgeu. 
Schliesslich darf die zu helJcndc Nutzlast Q um so 
grösser sein, 
4) je grösser die Triebkraft x P. ist. ,~o ~ind 
entstanden: . 
a. durch Vergrösseruug von l' der Tl11er-, 
Wind- Wasserrad-, Turbinen-, Was-
sersädleumaschiueu-, Dam]Jf ·Haspel 
(Göpel) und derWasseraufzug !hyuraul.A.), 
b. durch' Vermehrung der T riebkräft;-, 
die mehrmännischen pp. Ha~pcl, d1e 
Z will i ngsmasch in en. 
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du~ch das Kehr r a d bewirkt, welches aus zwei 
glmch ~rossen .entgegengesetzt verschaufelten 
Wasserradern nnt gemeinschaftlichem mittleren 
Kranz zusammengesetzt ist, und von dem ab-. 
wechselnd das eine oder das andere b e a u f-
s eh l a g t wird. -
. Das Kehrrad und die Seilkörbe zum Auf-~ICkeln dPr_ Förde:.seile, sowie eine Bremsscheibe, s1_~d auf emer holzerneu 'Welle von 7 bis 8 m ~hangeEund 0, 7 m Durchmesser festgekeilt An 
1 ren d · t d · W · r • 
• · •1 n en ~~ ~e elle 1n Zapfen gelagert. Die hl er gebrauchhebe mit grosser Sorgfalt her-
gestellte Verbindung des gusseisernen Harzer 
Schreibt man die Gleichung: 
(Q + S) = f! rx P) I~ 
so lehrt sie noch 1 b 1 1! A . q · 1 Ab · k 1 ' ( .ass 0 IUIS usglewhung des während t es wte e ns varJabclcn Seilgewichtes S, 
1) ~zu verändern wäre, was z. B. bei den durch 
W as!l~r bet:iebenen Haspeln durch entsprechende· 
1 asselzufuhr (Bcaufschl agung), bei den Dampf-Jaspeln durch variabcle Expansion erreicht 
werden kann, wie z. B. bei dem weiter unten be-ohatt~d1_e1te8? grosscn Zwillingsdampfhaspel auf dem l 1ae-, chacht, 
2) P . zu veränd~rn wäre. Letzteres führt auf die c o-
d"ls chen-, dw ~piralkürbe und die Bobinen. Neuer-
1.ngs findet dw Ausgleiehung mitteist Unterseil ~reder die verdiente Anwendung. 
(Kurz,er .und dureh~ichtiger möchten sich die diesem grossen Gcbwte a h .. · V t" h ·. nge ul'lgcn orriehtungen kaum syste· mi/r~ tn?manderreihen lassen. V erfasscr ist damit be-
Ab a . Jg ' 1~ einer besonderen Abhandlung: Kurz er ·h~~hs 8t 0d1 n e ~: n a t ür li chen En twi cke!'~ngsge-
sc Je e er altesten M h" " · · z . . asc 1nen pp. den mmgen fl~?am.menhang ZWJsuhen de~ Transportmaschinen fester, 
us.s Jg)er und gasfo rm1ger Körper ebenfalls nach-
zuweisen. 
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H ü 1 senzapf c n s mit der hölzernen Welle, kann 
als eine vorzügliche empfohlen werden. Der Zapfen 
ist durch 4 dicke Arme von rechteckförmigem 
Quersshnitte mit einem Hinge (der sog. Hülse) ver-
bundeiL Ülls so gebildete Armkreuz wird in die 
Stirn der hölzernen Welle sehr sorgfältig einge-
lassen und mit wuchtigen Schlägen gleichsam 
eingerammt, so dass es in a 11 e n Punkten 
d i eh t anliegt und trägt. Durch Schrauben, 
welche mit der Welle verankert sind, wird das 
Aufziehen des Zapfens auf die Welle unterstützt, 
und schliesslich noch der Zwischenraum zwischen 
Wellenumfang und Hülse mit hölzernen Keilen 
ausgefuttert Auf das Tragen durch diese Keile, 
sowie durch die Schrauben wird jedoch kein 
grosser W erth gelegt. 
Die älteren .Fördereinrichtungen hier am 
Harz sind so eigenthümlich, dass denjenigen 
meiner geschätzten Leser, welche mit den berg-
männischen Vorrichtungen noch nicht vertraut 
sind, die Schilderung einer Harzer Treiherei 
(Tonnenförderung), nicht' unwillkommen sein wird. 
Wir treten in den über dem Schachte ste-
henden Gaipel. Vor uns schlägt soeben die am 
emporgehenden Drahtseile hängende F ö r d c r-
t o n n e eine• der beiden als Verschluss der 
Schachtöffnung dienenden Thüren der Hängebank 
auf. Die Tonne erhebt sich vor unseren Augen 
so hoch, dass ein bereitstehender Bergmann 
(Stürzer) in einen unter dem Boden derselben an-
gebrachten Hing den Haken der von der Decke 
des Gaipels herabhängenden Stürzerkette ein-
h_ängen kann. Kaum ist dies geschehen, so senkt 
siCh die, gleichwie von unsichtbaren Mächten an-
getriebene, eisenbeschlagene Tonne. Sie stürzt 
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nach vorn über, denn der Boden ist durch die 
Kette am Heruntergehen gehindert. Mit Donner-
gepolter stürzen 100 und mehr Stäbe zu nnseren 
Füssen nieder. Es sind stählerne Gesteinsbohrer 
stumme Zeugen, . di? uns Botschaft bringen vo~ 
der harten Arbeit tief unter uns. Sie sollen in 
der heim Gaipel stehenden Bergschmiede zu 
neuem Scha~'en ~eschärft . werden. *) - Die 
Tonne hebt sich wieder, Wird von der }lindern-
den Ke~te befreit, ~enkt sich dann bis zur Hänge-
bank, .Ist bald mit .geschärftem Gezähe gefüllt 
u~d tntt _nun,. ~~,I_l .swheren Seile geführt, -den 
Ruckweg m (he l1efe an. Das andere Drahtseil 
daneben stejgt .gleich sclmell empor, wie dieses 
durch den Schbtz der nun wieder geschlossenen 
Schachtklappe hinunterläuft. - Verwundert se-
hen wir uns um. Wie kann all' die Bewegung 
so cxact ohne ein einziges Commandowort sich 
vollzi~~en? Dort hinter dem J<enster, gerade 
der Hangebank gegenüLel', sitzt der Steuermann, 
der sog. S eh ü t z er, !'einem Willen füll,t sich die 
Tonne. . Eii_J lo-äftiger Druek auf einen der 3 
neben 1hm begenden Ilebel, die beiden sog. Was-
sergeher oder den Bremshebel uud die Tonne 
steigt, . sin.kt, oder bleibt stehe~ wie fest.gebannt. 
. Wir folgen dem emporsteigenden Seile. Es 
sei uns der Ariadne-Faden an dem wir zur Kraft-
quelle, über die der S eh ü t ~er von seiner S eh ii tz-
bucht aus ge.bie~et, gelangen. Es läuft mit etwa 
_1 m qeschwm_chgkeit senkrecht in die Höhe, ub~r diC oberhalb des Schachtes solide gelagerte 
Sml- oder Treibscheibe, von 3,3 m Durchmesser, 
. *) Ist ~lie Tonne mit Erz gefüllt, so wird dasselbe in 
emen l.Jere1tstehenden Hund geaiürzt und auf die Halde 
gefahren. - Siehe auch Seite l06 u. ff, 
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dann über Leitrollen hinweg, bis zu der meist 
tiefer liegenden Seiltrommel (SeilkorlJ) von 2,5 m 
Durchmesser und 0,6 bis 0,9 m Breite, und wird 
hier aufgewickelt. . 
Das gleichzeitig von der unmittelbar da-
nebenliegenden gleich grossen Trom~el ablau-
fende Seil würde uns wieder zu der Fordertonne 
zurückführen, welche soeben vor unseren Augen 
im Schachte versehwunden war. 
Die Drehung der Trommeln wird durch die 
W a s s er vermittelt welche dort oben abwech-
selnd, entweder die~seits oder jenseits des Schei-
tels jenes auf derselben Achse sitzenden. ober .. 
schlächtigen Kehrrades von 8 b~s 10m 
Durehrnasser und etwa 2 mal 1,0 m Brmte, auf-
schlagen. 
In jedem der beiden C'anäle, welche die 
K raftwas s er nach den beiden Seiten des 
Kehrrades hinführen, befindet sich ein Schieb\r 
(Schütze), dessen Bewegung der S?hützer von sei-
ner Schützerbucht am; durch eme Hebel- und 
Stangen-Verbindung so regulirt, dass die Seil-
trommeln und damit die Fördertonnen die ge-
wünschte Bewegung annehmen. 
In ähnlicher Weise wird die mit den Seil-
körben verbundene Bremse von ö m Raddurch-
messer vom Schiitzer gehandhabt. -
Damit es möglich ist, aus verschiedenen 
Teufen zu fördern, ist der eine der beiden Seil-
körbe auf der Achse verstellbar. 
Ausserdem giebt dem Schiitzer ein ~ e i g er-
w e r k (kleines Räderwerk, welches mit der Seilkorb· 
welle in Verhindung steht), auf einem ~ifferblatte 
stets genau an, an welcher Stelle des Schachtes 
die Tonnen sich befinden. 
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Ein derartiges Zeigerwerk, welches 1773 von 
Stelzner erfunden und bei der Treiberei der 
Grube Caroline bei Clansthai zuerst eingerich-
tet wurde, fehlt bei keiner rationellen Förder-
einrichtung der Neuzeit. Noch eine andere, 
höchst einfache Signalvorrichtung ist das sog. 
Klopfzeug, ein in der Schätzerbucht ange-
brachter Hammer oder Stempel, welcher mit 
einem im Schachte hinabhängenden, sowie auch 
einem nach der Wasserradstube hin ausgespann,. 
~en, Dr~htseile mitteist Hebeln und Stangen so 
m Verbmdung stehet, dass man von jeder Stelle 
des Schachtes und von der Radstube aus sich 
dem Schützer durch Klopfen bemerklich machen 
kann. So bedeutet z. B. 1 maliges Klopfen: 
Stillstand; 2 mal.: Hohe (obere) Tonne herein; 
3 mal.: Hohe Tonne in die Höhe; 2 mal 6: Be-
schädigung; 2 mal 7: tödtliche Beschädigung. 
Der Förderanlage im Ottiliaeschacht dient 
eine elektromagnetische Signalglocke. 
Die Grösse derWasserräderrichtet sich begreif~ 
lieh er Weise nach den gegebenen Verhältnissen; 
z. B. ist bei dem Kehrrade des über 650 m tiefen 
Königin Marieu-Schachtes bei Clausthal, dessen 
Besichtigung empfohlen werden kann, weil es 
ßUt zugänglich, übersichtlich und gut beleuchtet 
Ist: Das Gefälle H = 8,75 m; die Aufschlag-
W assarmenge Q = 0,07-0,12 cbm p. I Secunde ; 
der Wasserraddurchmesser D = 7 8 m; die Kranz-
tie!e (radiale Dimension) a = 0,288 ~; die Radbreite 
zwischen den Kränzen b = 1 0 m für jede Hälfte; 
die Füllung etwa = lj5 ; di~ Zellenzahl i = 7'2; 
Armzahl = 16; die Umfangsgeschwindigkeit v 
= 212 m :p. 1 Sec.; die Umdrehungs:t;ahl n = 
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5,45 p. 1 Minute; der absolute E:ffect der Was-
sP-rkraft etwa = 12 Pferde. - Der Durchmesser 
der Seilkörbe D = 3,5 m; die Breite jedes Kor-
bes b = 0 8 m im Lichten; der Durchmesser 
des Bremsr~des = 5,8 m. Der Hülsenzap~en hat 
0,192 m Dicke, 0,264 m Länge. Der aussere 
Durchmesser der Hülse beträgt 0,8 m. 
Zu den grössten und ausserdem .. neueren 
Wasserrädern zählt das auf dem "Gute des 
Herrn Richtschacht" bei Lautenthal, welches 
mitteist Drahtseiltransmission die Gesteinswalz-
werke pp. der benachbarten Auf.bereitungsanstalt 
betreibt. - Bei diesem Rade Ist Q = 0, l cbm 
p. 1 Sec.; H = 14m; D = 12,8.m; a = 0,25 m; 
b = 1,0 m; m = IJ4 J<'üllung; I= 112 Zellen; m = 16 Arme; V = 2,0 m; n = 3, Umdrehungs-
zahl p. 1 Minute; der absolute Effect der Was-
serkraft beträgt demnach nahezu 20 Pferde und 
der Nutzeffect des Wasserrades N = 15 Pferde, 
bei einem Wirkungsgrade g = ?.,75. . 
Diese Angaben mögen genugen. - _Dehn-
gens weichen die fast nur aus Holz st.ah1l co~­
struirten W asserrädBr in der Construchon wemg 
von einander ab. 
Man darf noch hinzufügen, dass die w~ch­
tigt>ten Constructionsregeln für den Bau emes 
Wasserrades: das Wasser möglichst ohne V er-
luste und ohne Stoss in das Rad gelangen, dann 
möglichst unten im Rade wieder austreten zu 
lassen, im allgemeinen bei den neueren Harzer 
Wasserrädern berücksichtigt sind. Der Nach-
theil, welcher aus der verhältnissmässig grossen 
Umfangsgeschwindigkeit (2-3m) einiger Wasser-
räder erwächst, wird andererseits durch den Vor-
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theil compensirt, dass die Kehrräder direct auf' 
der Seilkorbwelle sitzen und dass so jegliches 
Zwischenräderwerk umgangen wird. -
Die D a m p f- Förde r m a s eh in e *) auf 
dem 360 m tiefen 0 t t i l i a e-Schacht ist eine 
liegende Zwillingsmaschine mit Ventilsteuerung 
und einer Expansionsvorrichtung, welche sic}l 
selbstthätig mit dem Gewichte der abgewickelteo 
Seile regulirt. Die Expansionsvorrichtung kanll 
aber auch vor Hand durch den Maschinenwärter 
bewegt werden. Ferner ist die Maschine mit 
einer Dampf- resp. Fussbremse und einem Zeiger~ 
werk versehen. Die um !JO Grad verstellte11 
Kurbeln wirken direct auf die Seilkorbwelle. 
Da über diese Maschinenanlage meines Wis~ 
sens noch nichts veröffentlicht ist, mögen folgenrle 
kurze Angaben hier am PlatzA sein. Der Berech-
nung ist zu Grunde gelegt, dass betrage: Das im 
Ottiliae-Schacht zu fördernde Erzquantum pro 
Jahr 50 000 Raummeter = 75 000 000 kg, also 
pro Tag (300 Arbeitstage pro Jahr gerechnet) = 250 000 
kg und pro Stunde (12 Arbeitsstunden gerechnet) 
etwa 20 000 kg. Die pro 1 Aufzug angenommene 
Ladung Q = 1 200 kg. Demnach sind pro 1 
Stunde 20 000: 1 :<00 = etwa 1 7 Aufzüge, und 
also für je einen Aufzug = 1/,7 Stunden = a,5 
Minuten erforderlich. Die Annahme, dass fast 
=~t1 dieser Zeit durch das An- und Abhängen des 
Kastens beansprucht werden, also etwa in I Mi-
nute die Schachttiefe (H = 360 m) zurückgelegt 
*) Die Maschine ist aus der wohlbekannten Maschinen-
fabrik ~u Il s c n b n r g hervorgegangen, am J. M.ärz 187~ 
m Betneb gesetzt und bis heute zur vollsten Zufrwdenhelt 
im Gange. Preis der Mas0hine 16 650 dt. Aufstellungs-
und Reisekosten für den Monteur 750 .,lt. 
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werden muse, führt auf die Fördergeschwindigkeit 
:Hiü · 'I t 1 S d c = - --- = G •'' c er per ecun e. (j() 
Zu Zeiten ist sogar mit 9 m Geschw. gefördert. 
Mit jedem Zuge wird ein (mit 4 Kl'tlt'n an den 
Leib·ahmeu uefcstigter) Kasten * J gebo~.~n, 
Das Gewieht eines leeren } orderkast ens 
(300 kg), mit Leitrahmen, 1\etten und ~.aken 
(39 \ kg l, sowie Friktionsgehänge und Federbuchse 
( 109 kg) beträ"t zusammen: T = tiOO kg. l>as 
Gewicht ' des fm Schachte hinunterhängenden 
:Förderseiles S = 2,1. 360 = 7!JO kg. . 
Bei der Berechnung des Gussstahldrahtseiles 
ist flnO'enommen als ZuO'belastung Z = 1500 kg 
pro 1 "'qcm, ferner beim"' Auftaufen als Biegungs-
spannung B = 2000 kg pro 1 qcm, also als 
Gesammthelastung 3fJ00 kg pro 1 qcm. 
Das Drahtseil, aus 84 Drähten von 1,83 mm 
Dicke, hat einen Durchmesser von d = 25 mm. 
Die wenig konischen Seilkörbe haben D = 2,5. m 
und D1 = l:l,O m Durchmesser, b = 1,3 m Breite, 
somit etwa a -= 11 u 40' Conicität und glatte**) 
*) Siehe Seite 188. 
~·*) u ist abhängig von dem auszugleichenden Seilge-
. 1)2. n [ ( 2 T + Q )~ 1 WlChte(S): sin.u= 4 H.-d 1- 2T+Q-f -2-S\ 
Ergiebt die Formel in welcher die Buchstaben die 
hierüber stehende lled~utung haben, einen grössereu 
Werth als u =' 3•)0 , so wendet man sog. Spiralkörbe an, 
d. ·h. man versieht den stark conisehen Mantel mit sehrau-
benförmig verlaufenden Nuthen, in welche sieh die Seil-
windungen legen, damit sie nicht heruntergleiteu, wobei 
jedoch die Gefahr nicht ausgeschlossen ist, dass bei sog. 
Hängeseil das Seil aus den Nutben springt. ·- Bobinen 
mit Bandseil kann man theoretisch als Spiralkörbe an-
sehen, bei denen u '----' ~o· ist. -
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Mantelflächen. Der Durchmesser der über dern 
~chachte hängenden Seilscheiben beträgt 2,~ m. 
Die auf den mittleren Seilkorbhalbmesser 
reducirten W i d erst ä n d e betragen, wenn für 
rlie Nebenwiderstände 4 pct. der Gesammtbe-
lastung angenommen werden, 
zu Anfang des Aufzuges : 
W 1,04(Q+T+S) D/2 -T Dl/2 k 
= ~-::±- D-;-----= I7oo g, 
4 
vor dem Aufsetzen des leer abwärtsgehenden 
Fördergefässes : 
w. = 1,04 (Q + T~;J~-DY'+S) Df2 = 800 kg, 
4 
und nach dem Aufsetzen des leer abwärts ge-
henden Fördergefässes : 
w - 1,04 (Q + T) Dlf2 - s DJ'/. -- 1560 kg, 2
- D + D1 
4 
sin~ de~nach bei der geringen Conicität sehr 
veranderhch. Die Uonicität der Seilkörbe ist 
auch mehr deshalb gewählt, damit sich die ein-
zelnen Seilwindungen dicht an einanderlegen, als 
der Seilausgleichung wegen. 
~ur Ausgleichung des variabelen Seilgewich-
tes d1en~ vorzugsweise die oben schon angedeu-
tete v:anabele ~xpansionsvorrichtung. 
Em wesentbcher Bestandtheil der letzteren 
i~t eine lange Hülse, die vor den Winkelhebeln 
hegt, durch welche die Dampfventile bewegt 
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werden. Entsprechende Vorsprünge der Hülse 
drücken gegen die Hebel und öffnen dadurch die 
betreffenden Ventile, wenn die Hülse in Drehung 
versetzt wird. Die Drehung wird von der ~eil­
korhwelle aus durch Winkelräder vermittelt. Zu-
gleich schreitet die Hülse, während der Drehung 
der Seilkorbwelle auch in ihrer Längsrichtung 
fort. Dadurch werden den Hebeln andere Vor-
sprünge dargeboten, welche der· abnehmenden 
Seillast entsprechend die Eintrittsventile kürzere 
Zeit geöffnet erhalten und damit während eines 
kleineren Kolbenweges dem frischen Dampfe den 
Eintritt in den Uylinder gestatten (also den Füllungs-
grad verkleinern). Die Auzahl der Doppelspiele 
eines Dampfkolbens, also auch die Umdrehungs-
zahl der Kurbelwelle (Seilkorbwclle) beträgt 4 5 p. 
1 Minute. 
Die Dampfkolben haben 0,56 m Durchmesser, 
0,94 m Hub und sonach 1,41 m mittlere Ge-
schwindigkeit. Die Maschine arbeitet in der 
Regel mit 4 kg Dampfdruck pro 1 q_cm. Der 
schädliche Gegendruck vor dem Kolben beträgt 
1,15 kg. 
Die Dampfkessel (Dampfröhrenkessel nach Pied-
boeuf) sind auf 6 Atmosphären concessionirt. Die 
Cyliuderfüllung beträgt etwa 0,75 zu Anfang 
des Aufzuges und 0,30 zu Ende (vor dem Aufsetzen 
des leeren F'ördergef'asses); im Mittel bei raschem 
Gange etwa. 5;8 • - Für die Dampfmaschine ist 
als Wirkungsgrad 0,8 anzunehmen. 
Die Nutzleistung der Maschine beträot: 
1200. 9 ° 
N = ~.- = 144 Pferde bei 9 m 75 , 
Förderg es eh w iudigkei t. 96 " bei 6 m 
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In zwölfstündiger Schicht werden 51 Schiffe 
entladen. (Siehe Seite 188.) 
Auf dem Ottiliae-Schachte ist noch eine 
zweite, 1b72 in Betrieb gesetzte, weit schwächere 
eincylindrige Dampffördermaschine (mit Stephen-
son'~cher Conlissenumsteuerung und mit 2 hintereinander· 
liegenden Seilkörben) im Betriebe, durch welche in 
dem schon Seite 107 erwähnten Nebenschachte 
ausser einem 1Theile der Silbersegener Erze be-
sonders die Steinkohlen für die verschiedenen 
Dampfkessel von der Thaisohle aus auf die Bre-
mm·höhe gefördert werden. 
Der Dampfcylinder hat 0 275 IU Durchmes-
ser bei 0,-170 m Hub; die Kolbengeschwindigkeit 
= 0,8 m ~· 1 .~ec. _Der Effect ist angeblich ~ 
Pferde. Die Ford.erbefe beträgt 36,596 m. Be1 
der !.3erechnung smd 700 kg Nutzförderlast, 400 
kg fur den Hund, 800 kg für das Fördergestell, 
al~o zusammen 1900 kg angenommen. Das Draht-
seil hat 24 mm Dicke und wiegt 0,75 kg p. 1 
lfd. Meter. Die Seilkörbe haben 2,5 m Durch-
messer und 0,21 Breite. Zwischen Kurbel- und 
Seilkorbwelle ist eine 10 fache Uebersetzung vor-
handen. -
~~r erforderliche Dampf für die eben erwähn-
ten Fordermaschinen, für zwei Kesselspeisepum-
l~en., sowie fü~ die Betriebsdampfmaschine ~er 
!::ltembr~cher .m der Aufbereitungsanstalt wird 
durch die vorhm erwähnten 4 Dampfkessel mit In-
nenfeuerung und Rauchröhren erzeugt. Die Kes-
sel haben 1,726 m äusseren Durchmesser bei 6,3 m 
Länge. Jeder Kessel ho:~,t 7 4 Rauchröhren von 
0,08 m .. Durchmesser uud 3,0!6 m Länge; 2 mit 
Feuerrosten versehene Flammröhren von 0,63 m 
Die I<'ül'!lerung. 20!) 
Durchmesser und 2,5 m Länge; eine Heizfläche 
von etwa 80 qm; und 1,59 mal 1,26 = 2,0 qm 
Rostfiäche. - Der Dampfüberdruck beträgt 6 
Atmosphären. 
Der Mantel hat 13 mm, der hintere Kopf 
23 mm, der vordere Kopf 16 mm, jedes Flamm-
rohr 1 0 mm Blechstärke. -
Unser besonderes Interesse verdienen noch 
die bergbauliehen Anlagen des bereits auf Seite 
1 n erwähnten Ti e f b aus eh a eh t e s im 3. Burg-
stättor Grubenreviere, welche, in unmittelbarster 
Nähe von Clausthal, uns schon entgegentreten, 
wenn wir kaum die letzten nach Osten gelegenen 
Wohnhäuser der Stadt im Rücken haben. 
Der Tiefbauschacht ist im Jahre 1880 
etwa 800 m nordwestlich vom Königin-Marien-
Schachte angesetzt und soll na.ch V er lauf von 8 
Jahren (in 730 m Teufe) die 18. Strecke, die jetzige 
tiefste Bausohle seines Nachbars Herzog-
Ge o r g- W i l h e 1m, welcher mit 80 O Tonnlage 
zu ihm einfällt, erreichen, dann dem jeweiligen 
Bedürfnisse entsprechend noch weiter abgeteuft 
werden und in der Folge als 900 bis 1000 m tie-
fer Haupt-Förderschacht eine rationelle schwung-
hafte Gewinnung der reichen Erzmittel der Tief-
baue des 3 .. Burgstätter-Revieres, insbesondere 
der Gruben Herzog -Ge o r g- W i l h e l m und 
der An n a- E 1 e o n o r e ("Loria") ermöglichen. 
Die Erzförderung (blind) aus den Tief-
bauen wird voraussichtlich durch eine unterirdi-
sche Wassersäulenmaschine bewerkstelligt · die 
Hängebank der blinden Treiberei 10 bis 120 m 
über das Niveau des Ernst-August Stollens 
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ortes von letzterem nach dem Schachte hin, wer~ 
den die geförderten Erze in Schiffen durch den 
Ernst~August-Stollen und den Ottiliae -Schacht 
der Aufbereitungsanstalt zugeführt werden. Die 
tiefsten Abbau-Sohlen, aus denen nach Fertigstel-
lung der Anlage gefördert wird, liegen etwa 
600 m unter genannter Hängebank und 900 bis 
1 000 m unter Tage. Die Kraftwasser der Was~ 
sersäulenfördermaschine, welche dem Aufschlag~ 
graben des Herzog-Georg· Wilhelm entnommen 
und in den Schacht hineingezogen werden, gelangen 
nach der Benutzung ebenfalls auf dem Ernst-
August-Stollen zum Abfluss. -
Die proj ectirte W a s s e r s ä u I e n - W a s s e r-
w ä l t i g u n g s m a s eh i n e wird die Sumpfwasser 
aus den Tiefbauen, mitte1st eines Flügelortes der 
Tiefste n Was s erst r e ck e, den Wassersäulen-
maschinen im Königin-Marienschachte zuführen. 
Ueber die soeben skizzirten Anlagen, sowie 
über die Fahr k uns t des Tiefbauschachtes 
konnten unter "Fahrungen" nur einige ganz kurze 
BemerkungtJn gemacht werden, weil es immerhin 
misslich ist, über noch im Bau begriffene Anlagen 
Details zu publiciren. -
Wenden wir uns deshalb jetzt den gegen-
wärtig bereits ausgeführten Anlagen des Tiefbau-
schachtes zu : 
Der Dampfhaspel gegenwärtig zum Heraus-
fördern der beim Abteufen gewonnenen Gesteins-
massen später zum Transport von Materialien 
und Gezähe bestimmt, ist von dem Kgl. Preussi-
schen Hüttenamte zu Kleiwitz geliefert und in 
einem neben dem Schachte liegenden Gebäude 
von 15 m Länge und 8'/2 m Breite aufgestellt. 
Die Förderunp:. 2tl 
Den Lieferungsbedingungen entsprechend, 
ist die Maschine im Stande 750 kg Nutzla~t aus 
900 m Teufe zu fördern und .soll er~orderhche!l 
Falls, behufs vollständiger Smlausglewhung, m~t 
Unterseil versehen werden. Das Gussstahlsell 
besteht aus 49 Drähten von 2,5 mm Durchmess.er. 
Danach ergiebt sich in seinem oberen Thmle, 
im Zustande der Ruhe, als grösste Zugspannung 
4000 kg. *) .. 
Die grösste zulässige Kesselspannung betragt 
5 Atmosphären Ueberdr~ck. . , .. 
Die Maschine ist eme hegende .zwillmgs-
maschine mit Ventilsteuerung, arbmtet ohne 
Oondensation und gewöhnlich mit einer Da~pf­
spannung von 4 Atmosphären Ueberdruck be~ 18 
Umläufen pro 1 Minute. Die Dampfaustritts-
ventile sind mit der (zur Vorminderung der Coml?res-
sion vor dem Dampfkolben dienenden) Schleppvornch-
tuug von Ehrhardt und Sehmer vQrsehe~. Zur 
Umsteuerung dient die Gooch'sche Couhsse. . 
Jeder Dampfcylinder hat 0,5 m Bohrung bßl 
1 6 m Kolbenhub. Oylinder und Ventilkasten 
sind mitteist guter Umhüllung gegen Abkühlung 
geschützt. . . 
Die Bewegung der Dampfkolben w1rd mit-
te1st Kurbelmechanismen, mit um 90 ° verstell-
ten Kurbeln, direct auf die Seilkörbe über· 
tragen. . . . 
Die aus Eisen constrmrten mlt emem sorg-
fältig gearbeiteten Eichenholzbelag versehenen 
und an allen Punkten concentrisch laufenden 
*) Vorläufig ist zum Abteufen ein Gussstahlseil aus 42 
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Seilkörbe, haben 4,5 m Durchmesser und 1,05 m 
lichte Weite zwischen den Kränzen. -
Die Entfernung zwischen den Seilscheiben 
und den Seilkörben beträgt etwa 32 m. Die 
Höhe des eisernen Fördergestelles beträrrt 14 m. 




. Der e~ne Seilkorb ist auf bequeme und 
swhere W e1se verstellbar. An dem festen sind 
Gewichte zur vollständigen Ausgleichunrr der rin-
seitig wirkenden Kurbeln und Pleuelsta""ngen an-
gebracht. 
Die zugleich auf Leide Seilkörbe wirkende, 
durch den Fuss des Maschinisten sowohl als 
auch durc~ Damp~ in Bewegung zu set~ende 
Brems!ornchtu~g 1st stark genug, um bei etwai-
gem Smlbruch diC Maschine schnell und sicher 
zum Stillstand zu bringeiL -
A~sserdem ist darauf Bedacht genommen, 
d~ss die Bewegung der Dampfbremse nicht rück-
warts auf den Fusshehel übertragen wird dass 
dagegen der Kolben der Dampfbremse aÜe Be-
wegungen der Bremse theilt auch wenn er selbst 
niCht arbeitet. ' 
. D~.e Dampfbremse ist so eingerichtet, dass ~1e . Starke des B~emsens regulirt werden kann, 
ubnge?s d~s AnziChen ohne Stoss erfolgt. 
. DIC be1den Kurbelzapfen der Dampfmaschine 
smd so lang und stark dass sich erforderlichen 
falls. an dieselben direct je eine Pleuelstange zum 
Betne?e von Pumpen anschliessen lassen. -
D1e besonders der Abnutzung ausgesetzten 
Zapfen-Lager pp. sind bezw. aus Stahl oder 
Bronze hergestellt. Für die Schmiervorrichtun-
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gen sind die in Bezug auf Zuverlä~sigkeit und 
Oekonomie bewährtasten Constructwnen ange-
wandt. -:-
Der Maschinist kann von seinem Standpunkte 
aus leicht den Dampfzufluss r<:lguliren ~nd so-
wohl die Umsteuervorrichtung als auch die Fuss-
und Dampfbremse in Bewegun~ setzen. 
Die Zwillingsdampfmaschme (mit Einschluss 
des den beiden Cylindern gemeinschaftliche!~" A~sl?err­
ventiles· eines Manometers am Dampfrohr; emes Zeiger-
werkes,' welches jederzeit den Stand der Fördergef~ss~ 
im Schachte anzeigt und fiir 000 m Schachtteufe genugt, 
eines completcn Satzes SuhraubcnschlüRsel; ~er. crfordei:-
lichen Schmicrgefässe, Ablasshähne und dez: ubngen klei-
nen Garniturtheile) kostet mit Fracht b1s zum Bau-
platze und mit Emballage 24000 dt. Für A~f­
stellung und Reisekosten für den Monteur smd 
noch verausgabt 600 dt. . .. 
Die am 1. April 1882 dem Betnebe uberge-
bene Maschine genügt allen Anforderungen. . 
Zum Betriebe der Förder-Dampfmaschme 
sowie für die Dampfmaschine zur Beweg~ng der 
weiter unten erwähnten Luftcompresswnsma-
schine sind drei D am p fk esse l bestim~t. Die-
selben haben eine Länge von I 0,36 m be1 2,0-l m 
Durchmesser und zwei der Länge nach durch-
gehende 0, 79 m weite Flammrohre (Cornwallkessel): 
Durch eine Vorfeuerung, bestehend aus zwe1 
nebeneinanderliegenden, getrennten Rosten und 
einer sich daran ansebliessenden gemeinschaft-
lichen Verbrennungskammer, soll eine möglichst 
vollkommene Rauchverbrennung erzielt werden. 
Die horizontale Luftcompressionsmaschine *), 
*) Man vergleiche hiermit auch die gleichem Zwecke 
dienende Anlage beim Bergbau des Rammelsberges (8.181), 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00055701
214 Die Bergwerke. 
welche schon vorher zu gleichem Zwecke auf dem 
Ottiliae-Scbachte von 1871-1876 im Betriebe 
war, hat die beim Abteufen des Tiefbauschach-
tes' verwendeten Gesteinsbohrmaschinen mit com-
primirter Luft zu versehen. Die beiden einfach 
wirkenden mit Wasserkühlung versehenen Com-
pressoren liegen hintereinander. Ihr gemein-
schaftlicher Plungerkolben wird direkt durch die 
Kolbenstange einer mit Meyer'scher Expansions-
steuerl!ng versehepen dopl?eltwirkenden Dampf-
maschme ohne Condensatwn in Bewegung ver: 
setzt. 
Dadurch, dass das Kühlwasser zugleich mit 
der ang~sogenen Luft durch die Saugklappen in 
den Cylmder schlüpft und dessen Abfluss so re-
gulirt wird, dass bei der Endstellung des Kolbens 
der Rau~ zwischen diesem und den Druckklappen 
ga~~ .mit Wasser ang.efüll~ _ist, wird der sog. 
schadhebe Raum auf em M1mmum reducirt. 
Hierdurch zeichnen sich besonders die nassen 
Compressoren vor den trockenen welche nach 
Art der Gebläse Qingerichtet sind' aus. 
Es sei hier noch über diese' für den Berg-
mann wichtige Maschinenanlage Folgendes er-
wähnt. 
Der Durchmesser des Dampfkolbens = 0,419 
m. Der Durchmesser des Plungerkolbens = 
0,314 m. Der Durchmesser des Plungerkolbens 
der Speisepumpe = 0,078 m. Der Durchmesser 
des Plunger~olbens der Kühlwasserpumpe = 
0,033 m. Die Hublänge sämmtlicher mit einan-
der gekuppelter Kolben = 0 942 m. Die Anzahl 
der Doppelhübe der Kolben' = 20- 30 per 1 
Minute. 
Die Förderung. 
Bei einem Dampfüberdruck von 5 Atmosphä-
ren, 0,5 Cylinderfüllung und 27 Doppelhub~n 
e:ffectuirt die Dampfmaschine 40 P~erde, ~nd ~st 
im Stande, 3 Sachs'sche Bohrmaschinen mit hm-
reichender comprimirter Luft zu verseh~n. . . 
Hierbei beträgt die Kolbengesc~lwmdigkeit 
0,84 m, ohne dass unangenehme Sc_hlage, welche 
bei nassen Compressoren schon bei 0,78 m auf-
treten sollen, sich zeigen. . . . 
Die Compression der Luft Wird hie~ b~I An-
wendung der Sachs'schen . und . Dre~rmg sehen 
Bohrmaschinen für gewöhnh~h mcht uber ~ .At-
mosphären Ueberdruck gesteigert. Im Ottlha~­
Schachte waren meistens nur . 2-3 Bohrmaschi-
nen im Gange, wofür 4 Cub1~meter Luft ~· l 
Minute genügten. ßs sollen di~ Bohrmaschii_l:en 
sogar noch leidlich auch be1 1 Atm~sphare 
Ueberdruck gearbeitet hahen. Den Dar~~ngt~n­
sc.hen und Neill'schen Rohrmaschinen genugt die-
ser geringe Druck nicht. 
Der Windkessel hat 1,4 m Durchm~sser und 
8 m Länge, fasst demnach 12 cbm. Die Blech-
stärke beträgt 6 mm. . , . 
Sind die Maschinen für das Bohren I~ fief-
bauschacht fertig aufgestellt, so bohren s1e (auf 
Thonschiefer) in 12 Minuten 0,75 m ~och von ~7 
bis 28 mm Durchmesser. Der Gedmgelohn fur 
r) Arbeiter beträgt 120 Mark incl. Schiessmate-
rial pro 1 Meter Schacht abz~teufen. *) . 
Zum Schluss sei noch erwahnt, dass die Ab-
kühlung beim Entspannen ~er comprimirten _Luft 
so beträchtlich ist, dass siCh sogar an emem 
*) Ueber Schachteinrichtung siehe Seite 173. 
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warmen Sommertage Eis an dem Sicherheitsven-
tile bildet, wenn man daselbst durch rasches 
Oeffnen die comprimirte Luft entweichen lässt. 
Diese beträchtliche Abkühlung in Folge der 
plötzlichen Expansion stark comprimirter Gase 
haben die beiden Forscher Pietot und Cailletet 
dazu benutzt, diese Gase selbst im flüssigen Zu-
stande herzustellen, und damit 1877, unabhängig 
von einander, den Beweis geliefert dass selbst 
die bislang als. perm~nent geltend~n Gase, wie 
~ as~erstoff, Stwkstoft, Sauerstoff pp. sich ver-
flussigen lassen, also Cohaesionskraft besitzen 
(ComiJtcs rendus T. LXXXV. p. 1212). 
Schliesslich sei noch darauf aufmerksam ge-
macht, dass wir ausser den im Vorangehenden 
besprochenen, durch Wasserräder, Dampfmaschi-
nen und Wassersäulenmaschinen betriebenen För-
dereinrichtungen, unter den Maschinenanlagen 
der Grube Hülfe Gottes bei Grund auch eine 
r:r:urbine zur Förderung, nämlich zum Betriebe 
emes Erzaufzuges in der dortigen Aufbereitungs-
anstalt vorfinden, und dass zu Clausthaler Silber-
hütte ebenfalls durch eine Turbine und eine 
D~ahtseil~ransmission ein Materialienaufzug be-
t~Ieben WI:d. So .wird der wissbegierige Fremde 
die. verschiedenartigsten hierher gehörigen Ma-
sch~nengattungen bei den Harzer Werken ver-
gleichen und studiren können. 
Fahrung. Der Gedanke, bei tiefen Schächten die Mann-
schaften in derselben Weise ab- und aufwärts 
zu befördern, wie die toten Massen, liegt am näch-
sten, Solches .Fahren a m S e i 1 ist anderwärts 
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vielfach in Anwendung, und mag, eine unausge-
setzte, gewissenhafte Controle des Seiles voraus-
gesetzt, statthaft sein. *) Am Harz hält man in 
den tonnlägigen Schächten, sowie überhaupt, be-
sondere Vorkehrungen, die Fahrkünste, für 
zweckmässiger. . . 
Bei einem Seilbruche der Seü-Fahrmasclnne 
sind die auf der Schaale stehenden :Mannschaften 
dem Tode verfallen zumal wenn keine }'angvor-
richtungen an der Schaale angebracht sind, oder 
diese ihren Dienst versagen. . 
Es ist nicht unwahrscheinlich, dass be1 noch 
weiterem Vordringen in die Tiefe, die Fahrkünste 
doch das Fahren am Seil, auch an anderen Or-
ten mehr und mehr verdrängen wer.den, da es sicl~er gelingen wird, die Fahrgesti\nge mi~ noch 
zuverlässigeren Fang-, überhaupt Swherhmts-Vor-
richtungen, als den bisherigen, auszusta~ten. 
Bei den älteren Wassersäulenmaschmen am 
Harz gleicht man das sehr bedeutend~ Gew~cht 
der Pumpengestänge durch das Gew1cht emer 
Wassersäule aus. (Hydraul. Balancier. Siehe S. 84. 
Anmerkung.) 
Vielleicht liesse sich ein TollstäodlMer, 
sicherer Ausgleich der Fahrkunstgestänge 
mitteist comm unicirender Röhren herbei-
führen, welche mit einer :Flüssigkeit an-
gefüllt, in passenden Entfernungen neben 
den Gestängen aufgestellt sind, und in 
welche die mit letzteren solide verbunde-
nen Plungerkolben tauchen. Bei eintrüm-
*)Nur der Ansrichter fährt, in der Vördertonne 
stehend, von Zeit zu Zeit am Seile durch den Scha<Jht, um 
etwaige Schäden ausfindig zu ma<Jhen. 
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migen Fahrkünsten würden Ka.~ara~te an--
zuwenden sein. Verfasser behalt siCh vot-, 
Näheres über angedeutete Einrichtungen zu ver--
öffentlichen. 
Die Fahrkünste, 1833 vom Oberbergmeiv 
ster Dörell erfunden und im Spiegelthal~ 
Hoffnunger Richtschacht zuerst angewandt, 
bestehen im wesentlichen aus den beiden von 
Tage her bis unten in die Tiefe des Schachte~ 
geführten, inje 3,0 m Entfernung *) mit hölzerneil 
.Fusstritten und eisernen Handgriffen versehenen 
hölzernen Gestängen. Letztere hängen in 0,43 
Meter Entfernung von Mitte zu Mitte, neben 
einander· an Kunstkreuzen, welche von einem 
oberschlächtigen Wasserrade aus, mitteist Kurbel 
und Feldgestängen derart hin~ und herbewegt 
werden, dass das eine Fahr-Gestänge steigt, wenn 
das andere um ebensoviel sich abwärts bewegt 
und umgekehrt. - . 
In dem Augenblicke, wo die BewegungsriCh-
tungen wechseln, stehen die Tritte sowohl, aJs 
auch die Handgriffe der beiden Gestänge, In 
derselben Höhe, dicht neben einander. 
Benutzt man diese kurze Ruhepause dazu, 
an dem soeben emporgestiegenen Gestänge 
den Griff zu ergreifen und den Fusstritt zu be-
treten, so wird man mit diesem Gestänge ?ald 
um dessen Hubhöhe, 1,5 m, abwärts gefuhrt. 
Fährt man so fort während des Wechsels, deren 
je 5 bis 7 in jed~r Minute erfolgen, jedesmal 
*) Diese Entfernung ist immer gleich dem doppelten 
Hube eines Gestänges. 
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auf das Nachbargestänge ü_berzutr~ten, so wird 
man fast mühelos in die T1efe befordert. 
Betritt man während der Hubpause umge~ 
kehrt jedesmal das soeben .~bwärt~ bewegte 
Gestänge, so wird man a ufwarts befordert. 
Immerhin soll man darauf achten, erst den 
Griff zu erfassen ehe man übertritt, ferner den 
Körper möglichst dicht am Ge~tänge_ zn ha\~en. 
In je 10 m Entfernung sm~ d.Ie Gesta,?ge 
gut geführt und ausserdem noch m Je GO m Ent-
fernung mit Fangvorrichtungen versehen, welche 
bezwecken, bei etwaigem Ge~tängebruch das ab-
gebrochene Stück vor dem HI?abfalle~ zu bewah-
ren. Zu dem Ende sind be1de Gest~ng~. dmr:h 
kräftige Ketten verbunden, welche siCh ub~r Je 
eine zwischen den Gestängen gelagerte ~ ang-
scheibe (Rolle) bewegen. Die Fangz:uge kon?en 
bei zweckmässiger Anordnung zugleich zur Ent-
lastung der Gestänge dienen. . 
Da der Fall eintreten kann, dass auf emem 
je den Tritte ein Mann steht, so müssen die 
Querschnitte der Kunstkreuze und . der ober~te 
Gestängequerschnitt so bemessen. sem, dass ~Ie­
selben mit Sicherheit nicht allem das Gewicht 
des darunterhängenden Gestänges, sondern dazu 
noch das Gewicht der Mannschaft zu tragen ver~ 
mögen. Nach unten hin werden die Gestänge 
entsprechend verjüngt (dünner) hergestellt. 
Da die Gestängegewichte sich gegen einan-
der ausgleichen, besteht die Arbeit des Motors 
darin, nur die aus der einseitigen Belastung 
durch die zu bewegende Mannschaft, sowie die 
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Bei der Fahrkunst im Samsou-Schacht ~A 
St. Andreasberg sind die hölzernen Gestävge 
durch straff gespannte Drahtsei I e ersetzt. ~ 
Die erste von Doerell hergerichtete FahrA 
einrichtung war an den beiden Gestängen der 
Wasserkunst angebracht. Auch heute noch sind 
dergleicherr com binirte Wasser- und Fahrkünste, 
ausser in mehreren Schächten hier auf dolJl' 
Oberharze, auch im Rammelsberge im Betriebe. 
Die Dampf-Fahrkunst im Königin Ma ... 
rienschachte weicht wesentlich von den ältereu 
Harzer Einrichtungen ab. 
Die Gestänge sind aus Flacheisen hergestellt 
und die Tritte so geräumig, dass ein Mann, (nöthi-
gcnfalls noch ein zweiter), bequem darauf stehen kann. 
Demnach würden gleichzeitig von oben und 
unten Kommende auf der Fahrkunst an einander 
vorbeifahren können. Der damit verbundenen 
Gefahr wegen ist jedoch solches gleichzeitige 
Uebertreten von einem Gestänge auf das andere 
v,~rboten uud die Bestimmung getroffen, dass der 
Eme auf die zunächst erreichbare Bühne so lange 
abzutreten hat, bis der Andere ungestört durch· 
gefahren ist. --
Die schmiedeeisernen Kunstkreuze auf dem 
Marienschachte werden durch eine eiucylindrige 
Dampfmaschine mit Coulisssteuerung mitte1st 
Rädenyerkes in Bewegung gesetzt. 
Dw Dampfmaschine hat 0,74 m Kolbendurc~­
messer, 0, 7tl4 m Hub, effectuirt bei 5 Atmospha-
ren Ueberdruck und 3 facher Expansion, 82,3 
Pferde und ist dabei im Stande, 100 Mann mit 
Sicherheit gleichzeitig zu heben. 
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Gegenwärtig (1882) sind nur 81 Tritte an je-
dem Gestänge vorhanden. Zum Betriebe dienen 
2 (zweiflammrohr) Dampfkessel mit 119,0 qm wirk-
samer Heizfläche (1,45 qm pro je 1 l'fcrd). Ein drit-
ter Kessel gleicher Construction dient als Reserve. 
Die Anzahl der Doppelhübe der ~aschine 
beträgt 48, die der Gestänge 4 per 1 Mmute. 
Es beträgt die ganze Länge des Fahrgestän-
ges 620 m; die Baulänge der einzelnen stumpf 
aneinanderliegenden durch Laschen verbundenen 
schmiedeeisernen Gestängestücke 7,86 m; die 
Dicke 0,038 m, die Breite 0,095 m der Gestän-
gestücke oben an den Kunstkreuzen; die Dicke 
0,018 m, die Breite 0,04."> m unten im Gesenk; 
der Hub der Gestänge :!,84 m; die Anzahl der 
Fangzeuge auf der ganzen Länge beträgt 1 0. 
Die Fahrzeit von Tage hinein bis ins Gesenk, 
also für G20 m Teufe, beträgt im Mittel 20 bis 
30 Minuten. Es sei übrigens beiläufig erwähnt, 
dass im allgemeinen durch die Fahrkünste aus 
grösseren Teufen in derselben Zeit eine grössere 
Zahl von Bergleuten befördert wird, als durch 
das Fahren am Seil, die Fahrkünste sich also auch 
in dieser Beziehung auszeichnen. 
Die Bandbremse am Schwungrade der Dampf-
maschine ist so eingerichtet, dass ein Mann mit 
sein(jm Körpergewichte am Hebel das Triebwerk 
in 10 Secunden zur Ruhe bringen kann. 
Durch eine Dampfpumpe (Cameron-Tangy) 
werden aus dem Dammgraben, (dem Aufseh!aO"o-ra-
ben für d~c Wassersäulenmaschinen im Marienscha~hte) 
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Von den beiden vorhandenen Kesselspeise-
pumpen, (Cameron-Tangy) drückt eine jede 120-
150 kg Wasser per 1 Minute in die Dampfkessel. 
Der Schornstein für den gleichzeitigen Be-
trieb von 2 Kesseln hat 32 m Höhe über der 
Rostfläche bei 0,7 m oberer und 1,1 m unterer 
lichter Weite. 
Die Fahrkunst-Anlage, unter Leitung des 
Bergraths Ad. Jordan erbaut und im Jahre 1874 
in Betrieb gesetzt, hat bis heute zur vollsten 
Zufriedenheit gearbeitet. Auch die Corlissma-
schine hat sich in jeder Beziehung bewährt. 
Bezüglich der für den Tiefbau- Schacht in 
Aussi('ht genommenen eisernen Fahrkunst, heisst 
es in einem bereits veröffentlichten amtlichen 
Flugblatte wörtlich: 
"Je ein Gestänge soll aus einfachen und, 
"damit die nöthige Steifigkeit vorhanden, aus 
"schmiedeeisernen geschweissten Röhren zusam-
,,mengesetzt sein. Die einzelnen 6 Meter langen 
"Röhren sollen eine Muffenverbindung erhalten. 
"Der Hub ist auf 4 m angenommen. Die Ge-
"stänge sollen in Entfernungen von je 8 m zu 
"beiden Seiten Tritte erhalten, um gleichzeitig 
"ungestört ein- und ausfahren zu können. Die 
"Ausgleichung der Gestängegewichte soll eben-
"falls mit Rollen und Ketten erfolgen, wo;von 
"erstere an einem genügend belasteten Balancier 
"aufgehängt werden. Zur Kraftübertragung soll 
"ein zwischen der Tagesoberfläche und dem auf 
"dem Profil verzeichneten Ernst-August-Stollen 
"liegendes Gefälle benutzt werden. Durch roti-
1,rende Wassersäulenmaschinen sollen Plun-
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"gerkolben betrieben -~nd mitt~lst der letztere~ 
"nach dem System Gumotte d1e Kra~t auf .. zwe1 
verticale im Schachte stehende Cylmder uber-
"tragen werden an deren Kolben die Gestänge 
" ' hl . d" nach oben und unten direct angesc ossen sm . 
" 
Die Wasserhaltuno, welche im allgemei-Die Was-
.., d W d serhal-
nen, sowohl die Abhaltung er assher -yod~ ~n tung. 
Grubengebäuden durch Verdän;tmung, o enr !SC e 
Ableilungen pp.; als auch d1e. Wasse~l~sung 
oder Abführung der Wasser m un:enrd1schen 
Leitungen; insbesondere abe.r noch d1e ~as~er-
wäl tigung oder Hebung mitte1st manmgfaltiger 
Apparate umfasst, wird beim Harzer Bergbau 
vorzüglich durch Stollen (Er)Jstolle~) und durch 
Pumpen *) vermittelt. Bm germgen Teu~en 
werden die Wasser auch in ganz analoger W e1se 
wie das Gestein, in Tonnen oder Kübeln gewäl-
tigt (Wasserziehen). . 
Bezüglich der Stollen-Anlagen bmm H~rzer 
Bergbau ist schon oben unter "W asserwuth-
schaft" das Wichtigste angegeben. 
Es sei hier nur noch resumirt, dass für die 
*) Die Erfindung der Pumpen schreibt Vitruv dem 
Ktesibius zu, welcher etwa 200 a. Chr. in Alexandrien 
lebte. Diese sog. Ctesibica machina beschreibt Vitruv 
als eine Saug- und Druckpumpe mit Windkessel. 
Ob Ktesibius durch die beim Einbalsamiren der Ver-
storbenen wichtige weit ältere KlysLirspritze der Aegyp-
ter, unzweifelhaft die Saug- und Druckpumpe ohne Ven-
tile im Kleinen, auf die Pumpen geführt wurde, oder ob 
vor ihm den alten Culturvölkern die Pumpen ü\)erhaupt 
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Wasserlosung der Gruben selbstverständlich die 
a.m tiefsten getriebenen Stollen die wichtigsteo 
smd. Der schon Seite Sil u. ff. eingehend be..-
handelte, möglichst tief am Harzrande angesetzte 
Ernst • A.ugost- Stollen löst die Gruben des 
Silbernaaler-, Lautenthaler-, H.osenhöfer- Zeller..-
felder- und Burgstättor Zuges; und zwa: in den 
oberen Partien (Dorothee, Caroline) des zuletzt ge~ 
nannten Zuges (wie auGh aus der Profilkarte ersicht-
lich iFt) bis auf eine Teufe von 40;) m. Ans den 
mehrere hundert Meter, im Herzog-Georg-Wil~ 
helm, sogar 370 m unter den Ernst-August-Stol-
len, und damit etwa 180 m unter den Meeres-
spiegel hinabgehenden Tiefbanen werden die 
Wasser durch W asserra.d- und Wassersäulen-
Pumpen zunächst auf die Tiefste Wasser-
st:ecke gewältigt und aus dieser durch die 
beiden grossen Zwillingswassersänleu-Pnmpen 
dann erst dem. Ernst-August-Stollen zugehoben. 
. Selten, bm den älteren Anlagen nie, werden 
d.w Wasser aus tiefen Schächten durch eine ein-
zige Pumpe gehoben. Man thcilt vielmehr die 
ganze Sc.hac~ttiefe in Absätze, versieht jeden 
Abs.?-tz mit emer Pumpe, von denen jede der 
~aruberstehenden zuwältigt. Solche vollständige 
lumpe, bestehend aus dem Cylinder (Stiefel, 
Kolbenrohr, Kunstgosse) den Ventilen (Thüreln) dem 
Kolben (Scheiben- oder Plunger-K ), den Saug- und 
Hub- oder Druckröhren nennt der Bergmann 
. I) ' emen umpsatz. Bei der untersten der sog. Ges~~kpumpe. ist ausserdem das Saugrohr zum 
Verlangern emgerichtet. 
. Bei den sog. Hubpumpen, welche am besten 
mit den bekannten Brunnenpumpen sich ver-
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gleichen lassen, lässt der dnrchbrochene und mit 
nach oben aufschlagenden Ventilklappen verse-
hene Kolben da.s auf etwa 6-8 m angesogene 
Wasser, bei seiner Abwärtsbewegung über sich 
treten, um es bei dem darauf folgenden Aufgange 
dem über ihm liegenden Ausguss zuzuheben. 
Die Druckpumpen (Drucksätze) haben nicht 
ventilirte Kolben und drücken das ebenfalls durch 
das Saugventil angesogene Wasser beim Abwärts-
gange durch das Druckventil in das Druck- oder 
t)teigrohr, an dessen oberem Ende dasselbe ans-
getragen wird. 
Bei ben älteren Harzer Binrichtungen sind 
die Stangen der Kolben sämmtlicher unter ein-
ander liegender 8 m hoher Saug- und Hubsätze 
mit 0,125 bis 0,275 m Kolbendurchmesser, mit den 
Pumpengestänge verbunden, welche in derselben 
Weise von einem ober- oder unterirdischen ober-
schlächtigen Wasserrade aus mitte1st Kurbe I, 
Feldgestänge und Kunstkrenzen *) bewegt 
werden, als die Gestänge der oben geschilder-
ten Fahrkünste. -
*) Die ursprüngliche Kreuzform, wie ruart sie auch 
Jetzt noch bei dem Hubwerk auf dem Polsterberge bei 
Clausthal antrifft, wird gegenwärtig nicht mehr ange-
wendet. Die beiden :.msammengehörigen Kreuze einer 
Wasserradkunst lassen siGh als Hälften des Ganz·Kreuzes 
auffassen. Wenn man die beiden an den Enden der hori-
zontalen ~rmc des Kranzes aufgehängten Gestänge einander 
näher brmgen wollte, was bei den Fahrkünsten schon er-
forderlich.war, so musste man eine H~lbirung des Kreu-
zes der Lange nach vornehmen und dw Enden der hori-
zo~talen Arme e~nander . zukehren. . Der Zusammenhang 
ZWischen den Halften Wird durch eme Verbindungsstange 
(Stürt~.el) .sicher. hergestetllt.. Bei der Dampffahrkunst 
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Vor dem Einbau der grossen Wassersäule~­
pumpen im Königin-Marienschacht waren in den 
betreffenden Revieren 15 Wasserradkünste, ll'lÜ 
in Summa I 0 000 m langen Gestängen und 26Bo 
m hohen Pumpensätzen im Betriebe. Im Jahre 
1876 mussten z. B. 57f> Kunststangen a 10 .t:o.· 
Länge, also 5750 m Gestänge ausgewech8elt 
werden. . 
Alle künstlichen Vorkehrungen zum Wasser-
heben bezeichnet der Bergmann mit dem Collec-
tivnamen Künste, und zählt dazu, ausser detl 
Pumpen, den bei weiten wichtigsten von allen, 
auch die älteren, als Nora, Paternosterwerke odet-
Rosenkranz- (Scheiben-, Heinzen-, Bulgen-, Büschel', 
Eimer-) Kapselradkunst bekannten Apparate*).-
Von den anderen, z. B. als CentrifugalpuD1 .. 
pen, Schöpfräder, Wasserschrauben, Widderms.-. 
schinen, Pulsometer, Saugstrahlpumpen pp. be-. 
kannten Wasserhebemaschinen sind bei den Auf .. 
bereitungs-Austalten am Harz noch in Anwen .. 
dung die zuerst genannten. 
Als Kraftmaschinen zum Betriebe der Künste 
dienen hier meistens Wasserräder, Wasser-
säulenmaschinen, in einzelnen Fällen, Dampf• 
maschinen. 
Die Kunsträder haben im Durchschnitt einen 
grösseren Durchmesser als die Kehrräder, **) Zn 
*) Wegen der Verwandtschaft und Abstammung die-
ser .Apparate. Siehe: 0. Hoppe. Beiträge zur Ge-
schichte der Erfindungen 3. Lieferung, "Das Zel-
lenradgebläse mit Berü~ks i chtigu ng der ver-
wandten Ma:schinen." Anmerk. Seite 7 pp. 
**) Ueber die Anzahl der verschiedenen Wasserräder 
und sonstiger Wassermaschinen siehe Seite 91; fem~r 
unter den Berginspectionen (Seite 108 u. ff.), soWie 
später unter den Aufbereitungswerkstätten u. den Hütten. 
- Siehe .. auch die AnmerkWJg auf Seite 96. -
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den grössten zählen, . ausser dem ursprünglich 
als Kunstrad dienenden oben (S. 203) behandel-
ten Rade auf dem Güte des Herrn-Richtschacht, 
das Wasserkunst- (und Fahrkunst-) Rad d~r Grube 
Dorothee mit 11,5 m Durchmesser be1 0,72 m 
Breite zwischen den Radkränzen; und das etwas 
schmälere Wasserkunst-Rad der Grube St. Elisa- · 
beth von gleichem Durchmesser. Aus einer sehr 
bedeutenden Tiefe nämlich aus dem Gesenk 
des Herzog Georg-Wilhelm-Schacht bis auf den 
Ernst- August- Stollen hat das Wasserrad von 
8,35 m Durchmesser, 0,864 m Breite, bei 0,288 m 
Kranztiefe (radial gemessen) und 0,192 m Zapfen-
durchmesser, zu wältigen. (l.lLachtermaass =0,288m.) 
Bei den beiden Wasserrad-Künsten auf dem 
Polsterberge (Seite 53. 95) sind im Jahre 1872 ~ie 
langen, reparaturbedürftigen, sonst überall h1er 
gebräuchlichen hölzernen Feldgestänge abgewor-
fen und statt' derselben eine weit rationellere 
Drahtseil-Transmission eingerichtet. 
Es sei hervorgehoben, dass die sog. Draht-
seil-Transmissionen in der jetzt gebräuchlichen 
Gestalt 1854 durch Hirn zuerst hergerichtet 
sind. Seiltransmissionen einfacherer Einrichtung 
und mit weit geringerer Geschwindigkeit ~m end-
losen Seile, sind jedoch schon früher be1m Har-
zer Bergba1,1 im Betriebe gewesen. 
Da rationell angelegte Drahtseil-Transmis-
sionen ein so vorzügliches Mittel sind, Kräfte 
auf weite Entfernungen zu übertragen, und die-
selben, auch hier am Harz unter verschiedenen 
Verhältnissen, sich in jeder Beziehung bewährt 
haben, so mögen bezüglich der Polsterherger 
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Wie schon früher angedeutet ist, wird durch 
2 Transmissionen die Bewegung zweier im Thale 
eingebauter oberschlächtiger Wasserräder, in 262 
m und 531 ~ Entfernung, auf 2 Pumpen übertra~ 
gen, welche Im Hubhause arbeiten. -
Bei der kurzen Transmission hat das Was~ 
serrad 1 O, 12t! m Durchmesser, 0 288 m Kranz~ 
ti.efe, .o,H~4 ~.Breite, 2,59 m U~fangsgeschwin~ 
digkeit, (:, Füllung, 88 Schaufeln und führt 4 5 
Umdrehungen pro 1 Minute aus. Die Aufschlag~ 
wassermenge beträgt 6,45 cbm bei 11 m Gefälle. 
Der absolute .Effect der Wasserkraft ist demnach 
15,7 Pferde. D~e Dicke des Drahtseils betJ;ägt 
d = 12 mm, seme Geschwindigkeit 13 5 m der 
Durchmesser der Kraftscheiben unten beim Was-
serrade 2,3 m, oben bei den Pumpen D = a,o 
m. Letztere, welche 41 m höher liegt zugleich 
als Schwungrad (l!iOO kg) dient, führt' 90 Um-
drehungen per 1 Minute aus. Das Verhältniss 
D 3000 
d- = ~ = 250. Von den 3 Paar Tragrollen, 
über welche bezw in 77 6 m 1 t f 6 m 73 6 m 
Entfern : ' ' ' ' ' 
. .. ung von emander das Seil läuft, haben, 
die fur das Zugseil (führende) 2,3 m, für das leer gehen~e (geführte) Seil 1, 7 5 m Durchmesser. 
Die .Pumpen haben 0,36 m Durchmesser, 
also 0,.~0.18 qm Querschnitt, 1,056 m Kolbenhub 
und w~lti~en auf 17,85 m Höhe. Die Kolben-gesc~wmdigkeit der Pumpen beträgt, bei 10 Dop-
pelhuben per 1. Minute 0,35 m per 1 Secunde. 
Ist der Wirkungsgrad des Wasserrades 0,66, 
( .. r h 3, der Transmission 0,9, 
Znahm IC d1r pCt. Verlust durch das Seil 6j durch a n· un Zapfenreibung), ' 
der Pumpe . 0, 76, 
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so ist der totale Wirkungsgrad 1J -= 066. 0,9. 
O,i6 =- 0,45, folglich der Nutzeffect der Pumpen 
15,7. 0,45 = 7 Pferde, und die gehobene Was-
sermenge Q = _! __ ~_ == 0,03 cbm per 1 
1000 17,R5 
Secunde. 
Die zu hebenden Wasser werden durch einen 
kurzen Querschlag zwischen Dammgraben und 
Pumpenschacht zugeführt. 
Durch die andere daneben eingebaute 531 m 
lange Transmission werden 7,8 Nutzpferde über-
tragen. Die Seilgeschwindigkeit beträgt _15, 1 m, 
der Abstand der 6 Paar Tragrollen von emander 
je 89,3 m. 
Bei den Wassersäulen-Maschinen-Kün-
sten werden die Kolben der Kunstsätze (Wälti-
gungspumpen) durch W a ssersä u len-Ma schi~en, 
die äusserlich den gewöhnlichen Dampfmas.c~men 
nicht unähnlich sind bewegt. Nur dass bm Jenen 
eine Wassersäule' von oft sehr beträchtlicher 
Höhe durch ihr Gewicht den Treibkolben in 
dem 'freibcylinder fortdrückt, wogegen bei den 
Dampfmaschinen der Anprall der durch diP. ~ärme 
lleschleunigten kleinsten Wasserdampftbeliehen 
es ist, dem der Dampfkolben nachgeben muss. 
Dort wird das Fallbestreben des durch seine 
Höhenlage ausgezeichneten, unter günstigen Ver-
hältnissen verfügbaren, Wassers (Aufschlagwasser), 
hier die Bewegung der durch Wärmewirkung zer-
stäubten Molekeln des Wassers dazu verwendet, 
Wasser aus der Tiefe der Erde zu heben. 
Wie bei den Dampfmaschinen, so ist auch 
bei den Wassersäulenmaschinen auf eine ~weck-
Digitale Bibliothek Braunschweig
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mässige Steuerung, d. ist eine Vorrichtung durch 
welche zur rechten Zeit das Trieb- (Kraft-) Wasser 
in den Cylinder geführt und aus demselben ab-
geleitet wird, Bedacht zu nehmen und noch be· 
sonders zu berücksichtigen, dass das Wasser im 
Gegensatz zum Dampfe, fast ganz unzusam~en· 
drückbar ist. 
Die Wassersäulenmaschine ist im Jahre 
1748 von Winterschmidt im Harze erfunden 
und hier zuerst eingeführt. Fast gleichzeitig 
baute _auch H?ll für Ungarische Bergwerke solche 
Maschmen, wnd deshalb von Einigen auch als 
Erfinder genannt. Verfasser wird in einem be-
sond_eren Werkchen diese Prioritätsfrage nach 
amtheben Acten beantworten. 
.. Vielleicht steht unserer Maschine noch eine 
glanzende Zukunft bevor, wenn einmal über kurz 
oder lan_g, nacl). Erschöpfung der Brennstoffe der 
Erde, dte Dampfmaschine emeritirt sein sollte 
und man dann doch wieder auf die gew alt igst~ de~. Kraft9.uell_en der Erde, das Wasser, 
zuruckzugretfen swh genöthigt sehen wird. (Siehe' 
auch S. 100.) -
Die ältesten Wassersäulenmaschinen-Künste. 
am Harz sind, abgesehen von den durch den 
Erfinder he:,gerichteten, die schon Seite 84, 85 
und 88 erwahnten beiden Maschinen im Silber-
s~geJ?-er ~ichtsc~adit bei Clausthal, von denen 
dte etne Jedoch,. nach Vollendung des Ernst-August-Stolle~, Wiede~ abgebaut ist, und die in 
der Constructwn wemg von diesen verschiedene 
sog. erste Wassersäulenmaschine im Güte des 
Herrner Richtschacht bei Lautenthai -
Ferner sind gegenwärtig noch im 'Betriebe 
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eine zweite bereits Seite 84 aufgeführte grosse 
Wassersäulenmaschinen-Kunst im zuletzt genann-
ten Schachte die beiden schon wiederholt er-
wähnten lieg'enden ~willing~wassersäulenmasc~i­
nen-Künste sowie eme klemere stehende (Se1te 
87 erwähnte)1 Wassersäulenmaschine mit. Katarakt-
steuerung im Königin-Marien-Schacht. . . 
Den genannten werden sich nach eimgen 
Jahren im Tiefbauschacht bei Clausthal noch 
einige andere anschliessen. .. 
Die einfachwirkende W a s s er s a u 1 e n m a -
schine *)im Silbersegener Richtschacht 
hat einen im Schachte aufrechstehenden 22 m 
unter dem Tiefen Georg-Stollen solide fundamen-
tirten Cylinder von 0,4015 m Durchmesser. ..Das 
in den Schacht hinabreichende Pumpengestan~e 
bildet die Fortsetzung der nach unten du~ch die 
Stopfbüchse tretenden Kolbenstange. Mit dem 
unteren Ende des Gestänges ist der Kolben der 
im Gesenk stehenden Saug- und Hubpumpe ver-
bunden. Die Steuerung b_ehufs Regelung _des 
Ein- und Austrittes des Betnebswassers geschieht 
durch 2 Dreikolbensysteme, von de~en das erste 
direct durch das Gestänge, das zweite durch den 
dadurch in zweckmässiger Weise auf sein~ K~lben 
übertragenen Wasserdruck resp. durch sem Eigen-
gewicht bewegt wird. Der mittlere Rauptsteuer-
kolben ist mit konischen Aufsätzen versehen, 
und so der anfangs sich zeigende Wasser-
stoss beim Beginn des Wassereintrittes in den 
Cylinder beseitigt. lst nun Uommunication zwi-
schen der Kraftwassersäule und dem unteren 
*) Archiv für Mineralogie, Geognosie, Bergbau und 
Hüttenwesen Bd. X. 
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Theile des T~eibcylinders hergestellt, so steigt 
der Kol~.en, zieht das schwere Gestänge mit dem 
daran hangenden Pumpenkolben nach sich. Die 
Pumpe hebt das über ihrem Kolben stehende 
Wasse: im Steigrohr bis zum Ausguss. 
Wtrd . dagegen nunmehr Communication zwi-
schen Cybnder und demAustrittsroh r her-
g~~tellt, s? fällt der Treibkolben mit dem Ge-
stange. Dte Pumpe saugt an. Um hierbei das 
schwere Gestänge vor zu raschem Falle zu be-
w!l'h~en, hat zuerst Job. Kar! Jordan die 
Emrwhtung getroffen, dass durch den Treibkolben 
das Wasser so hoch wieder hinaufgedrückt wird 
dass der Gegendruck dieser Hinterwassersäul~ 
(hydr~ulischer ~alancier) auf den Treibkolben dem 
Gestangege~ncht~ das Gleichgewicht hält. - Zu 
de~ Ende Ist bei genannter Maschine der Treib-
cyhnder 22 m unter dem Niveau des Tiefen 
~eorg-Stollens, auf welchem die Maschine aus-
giesst, aufgestellt. 
. J o r d ~ n, n i c~ t. J uncker zu Huelgoat, der 
die ~ordan sehe Emnchtung nur adoptirte, ist 
der Erfinder des h y d r a u I. B a 1 a n c i er s. -
Es beträgt: die freie Druckfläche des Treib-
kolbens 0, I 09 qm, die freie Druckfläche des 
P~mpenkolbens 0,114 qm, die normale Hublänge 
b.e1der 1!!5 m, die Gefällhöhe 17~ m, die Wäl-
tigungshohe .1 05 m, ~ie Anzahl der Kolbenspiele 
- 4 P· 1 Mmute, dze Aufschlagwassermenge = 
0,81 cbm p. 1 Minute, die gehobenen Grund-
wasser = 0,9,1 cbm p. 1 Minute, der Wirkungs-
grad der \\ assersäulenmaschine incl. Pumpe 
0,91 . 105 
'YJ = 0,81 • t7S = 0,662. Die Summe der Bau-
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kosten welche auf Herstellung der beiden we-
nig vdn einander abwPichende!l Wassersäulen-
maschinen im Silbersegener RIChtschacht ver-
wendet wurden betrug abgerundet 146 000 oft. 
Die sog. i ste Lautent.haler einfachwir-
kende Wassersäulenmaschllie, welche 1849 
in Betrieb gesetzt ist, hat einen. steh.enden Cy~ 
linder von 0 G m Durchmesser 1m Lwhten be1 
2 14 m Kolb~nhub und 4 Doppelspielen per 1 
Minute. Das Steuerungs- System ist dasselbe 
als bei der hierüber erwähnten. Dieselbe ver-
braucht 0,6 cbm Triebwasser per 1 Minute bei 
97 m Gefälle. Die Hinterwassersäule hat eine 
Höhe von 22m: Die Wältig;ungshöhe der Pumpe 
beträgt 136 m. 
Die Maschine hat bis heute ohne Unter-
brechung gearbeitet. . . 
Die 2te Lautenthaler emfachwukende 
Wassersäulenmaschine hat ebenfalls einen 
stehenden Cylinder. . 
Es ist jedoch für den Eintritt. sowohl, w1e 
für den Austritt des Kraftwassers eme besondere 
Steuerung hergerichtet. Jede derselben besteht 
aus einem Schieber, einem Dreikolbensystem 
und einem Cylinderventile. Die Schieber 
werden direct durch die Kolbenstange, demnach 
ziemlich rasch, bewegt, die Ventile vermitteln 
die Communication zwischen Ein- bezw. Aus-
trittsrohr und Treibcylinder, müssen sich deshalb 
ohne Stoss öffnen und schliessen, damit die Was-
sersäulen allmählig, sowohl zur Ruhe, als auch 
in Bewegung kommen und nicht durch plötzlichen 
Bewegungswechsel und den damit verbundenen 
Wasserstoss (dem sog. hydraulischen Widder) die 
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Maschine gefährden. Das dazwischengelegte 
Dreikolbensystem soll gleichsam das Versöhnungs-
mittel zwischen der ungestümen Schieber- und 
der sanften Ventilbewegung bilden. Trotzdem 
hat an dem Ventilkasten am Eintrittsrohr nach-
träglich noch ein Sicherheitsventil angebracht 
werden müssen, nachdem durch den W asserstoss 
die 40 mm dicken Wände des Kastens gesprengt 
worden waren. -
Da wir auf die Details der Maschine hier 
nicht näher eingehen können, sei nur noch Fol-
gendes hinzugefügt : 
Es beträgt der Durchmesser des Treibkol-
bens O, 716 m, der Pumpen 0,358'5 m, der Hub 
2,880 m, die Kolbengeschwindigkeit = 2·~b 5· 2 
= 0,48 m bei 5 Doppelspielen per 1 Minute; 
der Aufschlag = o, 71 (j2 n/4 • 2,88. 5 = 5,9 cbm, 
das Hubwasser = 0,35852 n/4 • 2,88. 5 = 1,45 
cbm per 1 Minute ohne Rücksicht auf Verluste; 
das nutzbare Gefälle (vom Ober-
wasserspiegel bis Abflussniveau auf 
dem Tiefen Saehsenstollen) • • 83,815 m, 
die Höhe des hydraulischen Ba-
lanciers (Tiefe der Unterkante des 
Treibkolbens im höchsten Stande 
unter dem Abflussniveau auf dem 
Tiefen Sachsen-Stollen) 3R,820 m, 
also der hydrostatische Druck in 1 
der Wassersäulenmaschine f 122,635 m; 
die Hubhöhe der unteren Pumpe 
" " " oberen " 
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Somit entspricht dem Kraftgefälle eine ab-
1 000. OO.fl853 .83,815 
solute Leistung von = I 75 
110 Pferdestärken. 
Die beiden grossen Wasserhaltungs: 
maschinen im Königin-Marien-Schachte bm 
Clausthal, welche nach der bei den Dampfma-
schinen gebräuchlichen Bezeic~n~ng als dopp~lt­
wirkende horizontale Zw!lhngwassersau-
lenpumpen mit Kolbensteue!ung l!;nd Kur-
belmechanismus anzusehen smd, zahlen un-
zweifelhaft zu den grassartigsten und wichtig-
sten Maschinenanlagen des Harzer Bergbaues. *) 
Der Fachmann welcher in etwa einer halb-
stündigen bequeme~ Fahrt auf der Seite 240 be-
handelten Dampffahrkunst des Marienschac~tes 
eine Teufe von etwa 600 m zurücklegte, und hier-
auf nach weniaen Schritten auf horizontaler Str~cke, einen de~ beiden bezw. südlich und nörd-
lich vom Fahrschachte, etwa 30 m unter dem 
Spiegel der Nordsee und 620 m unter Tage, ge-
legenen imposanten Maschinenräume (S~ite 1?2) 
betritt, muss sich wundern, die Maschme 1m 
Gange zu sehen, ohne durch sein Gehör darauf 
vorbereitet zu sein. Bei ihrem normalen Gange 
arbeiten beide Wassersäulenmaschinen durchaus 
ruhig und geräuschlos, nur das Spiel der durch 
dieselben betriebenen Pumpen lässt sich mit 
wachsender Umdrehungszahl deutlicher verneh-
men und veranlasst bei mehr als 16 Umgängen in der 
Minute allerdings unangenehme Stösse. Die süd-
*) Siehe Anmerk. auf S. 139, 
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liehe Maschine wurde am 15. December 1876, 
die nördliche am 15. Mai 1877 in Betrieb gesetzt; 
beide sind bis heute zur vollsten Zufriedenheit 
betriebsfähig geblieben; selbst die unter einem 
Drucke von nahezu 60 Atmosphären stehenden 
Stopfbüchsen lassen Treib- und Steuerkolbenstan-
gen ohne messbare Wasserverluste arbeiten. 
Bei der Berechnung einer W assersäulenma-
schine muss besonders der Eigenschaft der mo-
torischen Substanz, des Wassers, Rechnung ge-
tragen werden. Letzteres stellt selbst der gering-
st~n Volumenverminderung einen sehr grossen 
Widerstand entgegen und überträgt jeden etwa 
e~pfangenen Stoss ungeschwächt nach allen Seiten 
hm, auf die einschliessenden Umfassungswände. 
Um solche gefahrdrohenden Stösse von der 
Wassersäulenmaschine fern zu halten, ist bei der 
Construction dafür zu sorgen, dass an keiner 
Stelle, über welche das Wasser seinen Arbeits-
str?.m e_rgiesst, B e w e g u n g s hin d e r n iss e 
P I o t z li eh g e b o t e n oder p 1 ö t z 1 i eh a u s 
d e m W e g e g e r ä u m t w e r d e n ; es sind des-
halb unvermittelte Gesta,lt- oder Volu-
m e n v e r ä n d e r u n g e n der Leitung (Verengun-
ge~, :~<;rweiterungen und Richtun_gsveränderungen) oder 
plotzhche Verschiebungen gedrückter Flächen (wie 
bei Ko~ben, Ventilen, Schiebern, Hähnen) thunlichst zu 
vermeiden. -
. Während bei einer Dampf- oder Gasmaschine, 
bm welchen die motorische Substanz ein äusserst 
fügsames, sehr leicht zusammendrückbaresMedium 
ist, selbst grobe Constructionsfehler meist nur 
den. Wirkungsgrad beeinträchtigen, ohne die Ma-
schme eelbst zu gefähr4en, würde sich bei Was-
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sersäulenmaschinen die unter hohem Drucke ar-
beiten, jedes Versehen in dieser Beziehung en:-
pfindlich rächen. . . 
Wer die genannten Masc~men _emgeh~nder 
studiren will nehme die bereits Smte 46 ange-
deuteten Abhandlungen: "Theoretische Erör~e­
rungen über die Zwillingswassersäulenpumpen ~m 
Königin-Marien-Schacht". Von ~· Hoppe. Zeit-
schrift f. Berg-, Hütten- und Salmenwesen XXVI 
und XXVII zur Hand, aus welcher auch die oben 
stehenden Sätze entnommen sind. 
Wem mehr an einem generellen Ueberblick 
liegt findet in den ebenfalls dort aufgeführten 
, u . 
"5 Tafeln nebst Erläuterungen pp. eu~e 
gedrängte, aber vollständige Uebersicht ü?er dte 
Einrichtung, die wichtigsten Bestandthmle und 
die Dimensionen der Maschinenanlage. 
Beide Zwillings-Maschinen, sowohl die nö~~­
lich, als auch die südlich vom Fahr- und For-
derschacht gelegene, sind ~inander .. gleich. (sym-
metrisch). Jede hat ihre mgene Rohrenle1tm~g. 
Beide arbeiten somit vollständig unabhängig 
von einander. Sie liegen 4 m über der Sohle 
der Tiefsten Wasserstrecke und etwa 50 m 
auseinander. 
Wir betrachten die nördliche Maschine, an 
welcher der Verfasser längere Zeit umfangreirhe 
Untersuchungen angestellt hat, und die er des-
halb auch auf den Tafdn zur Darstellung brachte. 
Die beiden doppeltwirkenden Zwillinge der 
Maschine liegen, von Mitte zu Mitte 3,176 m von 
einander entfernt, nebeneinander, zwischen ihnf\n 
die dazu gehörigen Steuercylinder. Die Enden 
der zusammengehörigen Treib- und Steuercylinder 
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~tehen ~urch kurze Ansatzröhren mit einander 
m . .V ~rbmdung. Die ebenfalls doppeltwirkenden 
Walt1gungpumpen liegen hinter den Treibcylin~ 
dern; . Ihre Saugröhren reichen in einen Sumpf 
der Tiefsten Wasserstrecke hinab. -
Die Kolbenstangen der Wassersäulenmaschi~ 
nen und der Pumpen treten zu beiden Seiten 
dur?h die Cylinderdeckel, sind ausserhalb in 
Gleitbahnen geführt und ausserdem zwischen 
d~n C;y:Iindern mit einander verkuppelt. - So 
Wird ~Ie Kraft von der Treibkolbenstange direct 
auf ~e Pumpe~kolbenstange übertragen und das 
Gestauge verm1eden, 
, . Nach der anderen Seite hin wirken die 1reib~olbenstangen mitte1st Kurbelmechanismus 
au~ ~me ~chwungradwelle. Die Kurbeln der 
Zwillinge smd um 90 o gegen einander verstellt. 
J\uf d~r Welle sitzen 2 Excentrics, durch welche 
dw beiden Steuerkolben in den Steuercylindern 
bewegt werden. 
Di.e ~teuerkolben sind so niedrig, dass sie 
selbst m Ihrer mittleren Stellung, also beim Hub-
wechs.~l ~er !'reibkolben, die Wassersäulen nicht volls~?-ndig 1n den Treibcylindern abschliessen. 
Es wurden sonst unfehlbar eine Compression -des 
Wassers auf der einen Seite und ein Leersaugen 
auf. der. anderen Seite des Treibkolbens und 
d3:mit die gefährlichsten Stösse erfolgen, wenn 
mit dem Hubwechsel des Treibkolbens nicht 
ge~a~ .der Wechsel im Wasserein- und Austritt 
comCidiren sollte. 
Das Triebwasser wird in der Mitte zwischen 
den Steu~rkolben eingeführt. Das verbrauchte 
Wasser tritt- an den äussersten Enden der Steuer-
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cylinder heraus in das Austragrohr, in welches 
auch die Pumpen die gewältigten Wasser drücken. 
:Führen wir an den Röhrentouren entlang, 
so würden wir zunächst an den Absperrventilen 
vorbei auf der söhligen sog. Röhrenstrecke bis 
zu dem Röhrenschachte gelangen, ~n welch~~ die 
4 Ein- und Austragröhren der be1den Zwllhngs-
Wassersäulenpumpen bis zur 5. Strecke (4-89 m 
unter der Hängebank des Königin-Marienschachtes) neben 
einander stehen. 
Von der 5. Strecke aus aufwärts, befinden sich 
die beiden Einfall röhren der Maschinen im 
Fahrschachte und man hat sie hier bis zur Damm~ 
graben- Strecke (20 m mater Tage), wo ihnen die 
Aufschlagwasser zugeführt werden, vor Augen, 
wenn man auf der Dampffahrkunst ausfährt. 
Die Aus t r a g röhren stehen von der u. 
Strecke ab in einem besonderen Nebenschachte 
bis zum Ernst-August-Stollen und giessen ~~er 
(wie :Figur 1 Blatt n angiebt) 388m unter der Han-
gebank des Königin-Marieu-Schachtes .aus. *) , 
Auch würden wir wahrnehmen: d1e zur Un-
terstützung der Röhrentouren im Schachte ein-
gebauten Tragwerke**) und die jedesmal unter 
denselben angebrachten Compensationsvorrich-
tungen, **) mitte1st welcher die in einander ge-
steckten Röhren, bei Längenveränderungen durch 
die Wärme, sich gegeneinander verschieben können. 
Durch Beobachtung ist eine Längenänderung 
von 80 mm bei der Druckröhrentour während 
der jährlichen Temperaturdifferenz festgestellt. 
*) Hat man Tafel li zur Hand, so kann man in den 
Figuren 8 bis 1 den angedeuteten Weg verfolgen. 
**) Tafel II. 
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Die einzelnen Röhren von etwa 3 m Baulänge 
sind auf den .Flantschen mit Feder und Nuth 
versehen und durch eingelegte Gummiringe, die 
Compensatoren durch Lederstulpen gedichtet. 
Erwähnenswerth sind auch die durch V er-
suche und Rechnung ermittelten Bewegungser-
scheinungen der Treibkolben und der Wasser-
säulen während des Ganges der Maschine.*) 
Etwaige Geschwindigkeitsschwankungen der 
800 m langen W assersäule.n (600 m im Eintrag-, 
250 m im Austragrohr), deren lD Bewegung begrif-
fene Masse ein sehr bedeutendes Arbeitsvermö-
gen birgt, gefährden nicht nur die Röhren, son-
dern auch die Maschine und beeinträchtigen den 
Gang der letzteren. 
Die Untersuchungen in diesem Sinne, wel-
che deshalb mit der grössten Sorgfalt und Ge-
nauigkeit im Jahre 1877 angestellt wurden, ha-
ben zu einigen allgemein (für Dampf-, Gasmaschinen, 
Pumpen, Gebläse pp. mit Kurbelmechanismus) gültigen 
Sätzen geführt. **) 
*) Die bildliehen Darstellungen und Erläuterungen 
auf Tafel III. und IV. geben Demjenigen, welcher mit 
dergleichen Untersuchungen vertraut ist, hierüber Aus-
kunft. 
**) Da unsere Wassersäulenmaschine zur Aufdeckung 
d!eser Sätze Anlass gegeben hat, so sei einigen derselben 
hwr ein kleines l'lätzchen eingeräumt. 
Bezeichnen r und L bezw. die Länge der Kurbel 
u!ld de: Schubstange eines Kurbelmechanis;nus, so er-
gwbt swh, dass das gerade geflihrte Ende der Schub-
stange ein Geschwindigkeitsmaximum erreicht, das die, 
während des Umganges als constant vorausgesetzte, Kur-
belwarzengeschwindigkeit noch übertrifft, und· welches 
erscheint, wenn Schubstange und Kurbel einen rechten 
Winkel bilden. 
Die Wasserhaltung. 
Es beträgt: der Durchmesser der 'frei b-
kolben D1 = 0,31 m, der Kolbenstange 0,166 m, 
Bezeichnet man nun mit u den Win~cl zwi~chen ~ur­
bei und Kolbenstangenrichtung, so folgt d1e (memes 
Wissens vorher noch nicht aufgestellte) mathcm. genauc 
j r d r·· das Maxim der Kol-Rclation: cotang u = :_:: -L- ur · 
bcngeschwindigkcit. K b 1 ·I 
Benutzt man dagegen zur Untersuchung des ur e mec Ja: 
nismus n i eh t die mathem. genaue Formel f. d. Kolbenweg · 
s = r (1- cos a) -j L [ 1-V1 - (-fr~ sin 2 uJ; 
sondern (was der Einfachheit wegen meist vorgezoge~ w1rd) 
die Annäherungsformel: s =(1-cosu+}·~sin ".) r, 
so findet man (wie unter Anderen Weisbach, InJe.Jueur-
und Maschinenmechanik 1860. ur. s. 182B unk ~8~~· 
Berg- u. Hüttenm. Jahrb. d. k. k. Schemn. er~a · f': • 
Seite 239 und Fig. 16, Taf. VIII.) das Max1mum ur 
cos u = + r_ ; welche Beziehung unrichtig ist. 
· - L . · 1 h d · drei Für eine Drillingsmaschme, be1 we.c. er Je en 
Kurbeln um 120 • gegeneinander verstellt smd, wurd 
die eigenthümlichen Beziehungen gefunden: . 
1) Die algebraische SuJ?me der G.eschwm-
digkeiten aller dre1 Kolben 1st stets 
gleich Null. . 
2) Die algebraische Summe der dre1 t.an· 
gential zum Kurbelwarze~kreise ge!'lch-
teten Kräfte ist stets gl~1ch Null (v.?raus-
gesetzt, dass die Kräfte auf dJC gerade .gefu~rten 
Enden der Schubstangen einan~er ~le1ch. swd). 
In beiden Fällen sind selbstvcrstandhch d1e ent-
gegengesetzten Richtungen durch entgegengesetzte ( + 
oder -) Vorzeichen zu kennzeichnen. . . . 
Diese Sätze führten noch nebenbei auf zwe1 neue go· 
niometrische Gleichungen: 
1) sin x -+ siu y = sin (2 x + y); für x + y = 60", 
2) sin x - sin y = sin (x - 2 y); für x - y = GO". 




242 Die Bergwerke. 
also die wirksame DrucldHiche 0,0538 qm; das 
Kraftgefälle (Nivcauuntcrschied zwiseheu dem Damm-
graben und dem Ernst-Aug-ust-Htollen) 368,4 m, der 
hydrostatische Druck in der Wassersäulenma-
schine 593,72 m (a!Ro der Ucbcrdruck auf clic Treib-
kolhenfliichc 19 G35,72 kg); der Durchmesser der 
Pumpenkolben D = 0,328 m, der Kolben-
stange O,lGG m, also die wirksame Druckfläche 
O,OG28 qm; die Wältigungshöhe (Nivcauuntersehie(l 
zwischen der Tiefsten Wasserstrecke und dem Ernst-
Aug-ust-Stollen) 22El,872 m; der Hub der Treib- und 
Pumpenkolben O,G~5 m. -
Nach der Messung ergab sich als Auf-
sehlagwassermenge 2,7 chm, als Hubwasser 
l,G cbm p. 1 Minute hei 12 · Umgängen *). 
Hierbei betrug im Mittel die Geschwindigkeit 
der Kolben 0,2!1 m; des Wassers in den Steig-, 
sowie Ein- und Austragröhren, mit Hücksicht 
a~f die ~asserverluste, I,G m; und es ergab sich 
em Gefallverlust (Druekhi)hcnvcrlust) von 0 08 des 
Kraftgefälles von 3fii:l,4 m. (Siehe Zeitschr;ft f. d. 
Berg-, Hütten- und Salinenwesen XXVI. S. 271. An-
merkung.) 
Demnach berechnete sich als absolute Leis-
t d W l f N 1000 . 2,7 . 368,4 ung er asserua t a. = -------
, ßO . 75 
· = 221 Pferde, als Nutzleistung der Pumpen 
N _ 1000 . 1,5 . 228,872 -· 76 3 Pf d d _ n - GO . 75 76 3 ,. er e, em 
nach als Wirkungsgrad r; =--'- = 0 35 Nach 
221,0 ' . 
Schätzung würde der Wirkungsgrad mindestens 
*) Auch fiir die Umdrehungszahlen 1, 3, G, 9 p. 1 
Miuute sind die zugehörigen Werthe auf Tafel V. ange-
ge1Jcn. 
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auf 0,75 steigen, wenn die .Kol.hen geliedert .. wür-
den, was bislang der reiChheb .zllr ':.e•:fu.~u~g 
stehenden Betriebswasser wegen mcht fur nothig 
gehalten ist. -
Die Steuerkolben bestehen aus glatten, gut 
eingepassten Cylindern. Die Treibkolben sind 
mit je 6 eingedrehten Nutben versehen. -
U eher der 5. Strecke haben die Druckröhren 
(welche bis ·hierher noch Wasser zu and~ren ~wecken 
führen sollten) o 225 m Durchmesser Im Lichten, 
15 mm bis 40' mm Wandstärke, und sind ge-
prüft auf bezw. 38 bis 100 Atmosphären ... 
Unter der 5. Strecke haben die Druckrohren 
nur 0 185 m Durchmesser im Lichten, 35 mm 
bis 40 mm Wandstärke und sind geprüft auf 
1 OG bis 122 Atmosphären. 
Die Steigröhren welche Sumpfwasser und 
verbrauchte Kraftw~sser transportiren, haben 
O,:n5 m Durchmesser im Lichte~, 15 bis 30 m::n 
Wandstärke und sind auf 32 lns G:l Atmospha-
ren geprüft. 
Die Cylinder, Kolben, K~lbenstangen, V en-
tile und Hähne sind aus Legirungen (89° Kupfer, 
5,5 °/0 Zinn, 5,5 "/o Zink), Pleuelstangen, Excenter 
und Excenterstangen, sowie Schwungrad-Achse 
und Arme aus Schmiedeeisen hergestellt 
Vorzü<>lich haben sich auch die Stopfbüch-
senpackungen, bestehend an~ abwechsel~den La-
gen von je zwei Ledersc~mben und eme~ auf 
beiden Seiten-Flächen genffeiten 3 mm dicken 
Messingscheibe, bewährt. 
Anfangs werden die beim Anziehen der 
Stopfbüchsenschieber fest gegen die Kolbenstange 
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?edeutenqe Reibung veranlassen Diese wird 
Jedoch nach einer gewissen Zeit, wenn Kolben-
sta:ng~ und Packung sich glatt gelaufen haben, 
b~1 hegenden Cylindern auf die aus dem Ge-
":'JChte der Kolbenstange nebst Zubehör resul-
tirende Heibung zurückgeführt und kann nahezu 
au.f diesem geringen Betrage erhalten werden wenn 
(wie n~an es noch nachträglich bei unscrrn Wasscr1säulen-
ma~chmen ~ingerichtet hat) die Kolbenstangen auf 
h~Hlen S~lten der Cylinder aussorhalh der Stopf-
b_~.whsen m genau nachstellbaren Gleitbahnen ge-
fuhrt werden. -
Die Stopfbüchsen dichten trotz des hohen 
W a_sserdruckes vollständig und verursachen nur 
germge Heibung, was Verfasser durch wieder-
holte Versuche nachgewiesen hat, können deshalb 
unter allen Umständen empfohlen werden. 
d Sog. Hydrostatische Liderungen welche 
urch das Wasser gegen die Kolbenst~ngen ge-
presst w~rden, wollte man des hohen Druckes 
wegen mcht anwenden. 
"Die Gesammtkosten der Anlage excl. Her-
"1s~ellung der Grubenräume, aber incl. der sämmt-
" when Fundamente und Tragwerke stellen sich. 
"~~f 2_98 9?3,1 Mark, von denen 266 498,84 Mark 
"fur die Lteferung und rlen Einbau der Maschi-
"nen und 32 474,26 Mark für die Herstellung 
"der F_undamente und Tragwerke gezahlt sind." 
Die Maschinen entsprechen nooh heute 
im vollsten Maasse den Anforderungen. 
Die Dampfmaschinen-Kunst über dem Kane-
~uhler ~chachte des Rammelsberges ist seit 1875 
1m Betnebe und wältigt mit 4 Drucksätzen von 
Die Wasserhaltung. 245 
je 40 m Höl1e und 0,13 bis 0,222 m Plungerkol-
bondurchmesser. -
Im Tiefbauschacht bei Clausthal werden· z. 
Zeit erforderlichenfalls die Wasser in Kubeln 
mit Bodenventil durch die Fördl'nlampfmaschine 
gezogen. 
Eine neben dem Königin-Marienschachte über 
dem f'piegel des Dammgrabens eingebaute, lie-
gende D a m p f - P u m p e (Cameron Tangy-System) 
ohne Schwungrad und ohne Gestänge, wie man 
sie seit etwa 10 Jahren ihrer höchst einfachen 
Einrichtung wegen, gern unterirdisch anwendet, 
versorgt die Dampffahrkunstanlage daselbst und 
einen Theil der Stadt Ulausthal mit Wasser. 
Sonst wird zur Zeit am Harz Dampfkraft zur 
Wasserwältigung nicht verwendet. --
Die Wetterf"ubrung oder Wetterlo- Wetter· 
s u n g bezwecktBewegungder Luft (der Wetter) führung 
in den Grubenräumen und zwar nicht allein die 
A b führ u n g der s eh 1 e eh t e n Wetter (unnormal 
zusammengesetzten atmosphärischen Luft)*) aUS den 
Grubenräumen, sondern brsonders auch die Z TI-
führung guter oder frischer (zum Athmen 
tauglicher)' Wetter zu denselben. - . 
Die Wettet· werden verschlechtert durch dte 
verschiedenartigsten V erbrenuungsprozesse (heim 
Athmen, Verwesen, Zersetzen pp; ferner beim 8chiessen pp.) 
Sie heissen Matte W e t t er, wenn sie sau-
erstofl'arm, Böse W e t t er, wenn sie reich an 
Kohlensäure und anderen der Lunge schädlichen 
*) Bei normaler Zusammensetzung nach Raumthcilen: 
21 % 8auerstoff t· 79 "lo 8ticl<stoff dazu geringe Mengen 
Kohlensäure und Wasserdampf. ' 
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Gasen sind, S eh l a g e n d e W e t t e r, wenn sie, 
wie häufig in den Steinkohlengruben, kohlen-
wasserstoffreich und explosibel sind. 
Während bei der ·Förderung und der Wasser-
haltung vorzugsweise nur ein Herausschaffen von 
Massen aus den Grubenräumen zu besorgen ist, 
müssen, wie schon vorhin hervorgehoben wurde, 
die zur \\" etterversorgung dienenden VorkehrungeiJ 
ausserdem noch, ebensowohl ein Hineinschaffen 
der erforderlichen atmosphi.ir. Luft veranlassen. 
Gegenüber dem Wasser, zeigt die a t m o s p h ä-
r i s ehe Luft etwa ein 800 mal geringeres Ge-
wicht, ferner in noch weit höherem Maasse die 
Eigenschaft der leichten Verschiebbarkeit der 
kleinsten Tbeilchen, welche ausserdem in unauf-
hörlicher f o r t s ehr e i t e n d e r Bewegung nach 
allen Richtungen hin begriffen sind. Deshalb muss 
die Luft, wie jedes Gas, auch nach oben hin, 
überhaupt ringsum, durch feste Wände einge-
schlossen werden, wenn sie in einer bestimmten 
Richtung fortgeführt werden soll. 
. Zur natürlichen Bewegung des Wassers ist 
eme schiefe Ebene, die geneigte Sohle eines 
Stollens, kurz: ein Höhe nunterschied; zum na-
türlichen lebhaften Wetterwechsel in den Gru-
ben dagef;en sind bestimmt begrenzte Räume, 
ferner ein Gewichts- oder Druckunterschied 
erforderlich. -
Es werden die schwereren Wetter von selbst 
nach der Stelle hin einfallen, an welcher eine 
Druckverminderung, eine Entlastung, eintrat 
Unser Ernst-August-Stollen bildet gleich-
sam ein Verbindungsrohr zwischen den auf ihm 
stehenden Schächten und der Luftsäule über 
Die Wetterführung. 247 
dem Stollen-Mundloch. Ist also (\ie Luftsäule in 
einem Schachte wiirmer und deshalb leichter als 
diejenige über dem Stoll~n-Mundloch.(wie z. B. im 
Winter) so fällt letztere em, erstere z1eht aus. E~ tritt eine Bewegung ein, wie sie b?i je-
dem Schornsteine im Winter beobachtet :VIrd .. 
Ein nahezu 400 m hoher Schornstem w1e 
z. B. der Königin-Marienschacht (vom. Ernst~Augus~­
Stolll'n abgerechnet,) muss demnach ewen mtensi-
ven W ettenmg veranlassen. . .. 
Im Sommer, besonders nach emer kuhlen 
Nacht, will am Morgen das Feuer ~~lf dem Herde 
gar nicht recht brennen. Da hort man wohl: 
"Die Sonne drückt auf den Schornstein." ~ir 
erklären eR anders: Die kalte, schwere Luft 1m 
tichornstein fällt herdeinwiirts. Aus demselben 
Grunde würden wir an warmen Sommertagen, 
bei übrigens normalen Verhältnissen, ein.~ Umkehr 
(l~infrrllcn) des Wetterzuges in de~ Schacht.en zu 
erwarten haben. Durch Wetterthuren, welche .an 
passenden Stellen die Stollen abschliessen, w1rd 
der Wetterzug nach Wunsch . gereg~lt. . 
Stollen und Sclüichte smd dte gewaltigen 
Athmungswerkzeuge u. Pulsadern unBerer Gruben. 
Vor Herstellung unserer tiefen Stollen ~u.rde 
der Wetterzug durch eingeba~lt~ Wetterofen 
künstlich erzeugt welche der Erfinder, ß a r t e l s, 
Feuerinstru~ente nannte, und 17lß auf 
dem Silberuaaler Zuge, im Pelikaner-Stollen, im 
Harz zuerst anwandte 
Die iibrigen künstlichen Vorkehrungen zum 
Wetterführen: die Kolben- und Glockenmaschi-
nen, die Uentrifugal- und Schraubenventilatoren, 
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die Wetter- oder Kapselräder, welche als Sat~2er 
oder Bläser, also nach Art der Saug- und I!O.b-
oder Druckpumpen sich verwenden lassen, 11~d 
die überhaupt principieU den zur Wasserwiihi· 
gung dienenden Apparaten sehr verwandt SiJid 
·sind beim Harzer Bergbau entbehrlich. 1 
Nur zwei Vorkehrungen dieser Art: der 
Harzer Wettersatz und die W ettertromtn~J 
werden zuweilen an einzelnen wetternöthiglil~ 
Orten verwendet. 
_Auch an diesen Apparaten lässt sich die 
vorhm angedeutete Verwandtschaft leicht zeigen. 
Der Harzer Wettersa tz, sozusagen eilte 
Luftpumpe mit Wasserdichtung, lässt sich auf die 
stehende Saug- und Hubpumpe zurückführen. 
Der ventilirte Kolben bildet eine Glocke 
welche mit ihrem unteren Rande in das Wasse; 
ta~~ht, )Velches etwa bis zur Hälfte den Cylinder 
anfullt und nur zum Dichten zwischen Uylinder 
un_d Glocke dient .. -- Das Saugrohr, welches rnit 
seme~ unter_en Endf' mit dem wetternöthigen 
Orte. m Verbmdung steht, tritt mit seinem Saug-
ventil am oberen Ende, über das Niveau des 
Wassers heraus, in den unter der Glocke gebil-
deten abgeschlossenen Hohlraum. Die Glocke 
hängt am Pumpengestänge. Hebt sich dieselbe, 
so w~rden die schlechten Wetter angesogen, heim 
Abwartsgange entweichen die Wetter durch die 
Ventile auf der Glocke. 
Durch Umkehr der Ventile wird der sau-
gende Wettersatz zum Bläser. *) -
*) Ueber Anwendung in letzteren Sinne siehe: Un· 
deutsch. Nasser Lufteompressur von Richter und 
Pascbke. Oesterreich. Zcitsehr. für Berg- und Hütten-
wesen XXX. 1882. -
Eine Grubenfahrt. 249 
Bei der Wassertrommel tritt die obere 
Mündung eines langen Rohres durch den .Boden 
eines Wasserbehälters (A) (Gefluders), und ISt un-
mittelbar unter (A) mit Löchern (R) versehen, 
durch welche das Hohrinnere mit. der äusseren 
Luft in Verbindung steht. Das u~te1•e Ende des 
Rohres tritt durch die Decke emes Kastens (C), 
welcher am Boden Abzuglöcher (D) enthält. Ein 
zweites Rohr (J:<:), welches durch den Dec~el. des 
Kastens lC) tritt, fiihrt 11ach dem wetternothigen 
Orte. 
Fliesst nun ein Wasserstrahl mit grosser 
Geschwindigkeit aus dem oberen Behälter \~) in 
das Hohr so wird Luft durch die oberen Locher 
(B) in da~ nohr hineing~sogen, und .so m~t in den 
unteren Kasten (C) fortgeri~sen. H1er fhes.st das 
Wasser durch die unteren Löcher (D), die be-
freite und durch den nachdrängenden Wasser-
strahl verdichtete Luft dagegen in erwähntem 
Rohre (E) nach dem wetternöthige!_l Ort.c ab. -
Die blasende Wettertrommellasst sich auch, 
wie leicht begreifiich, in einen Sauger um-
wandeln. 
Auf demselben Princip beruht eine B.eihe 
von Apparaten zum Wasserheben, welchen man, 
mit dem neuen Kleide, auch besondere Namen, 
wie z B.: Saugstrahl pumpen, Jnjectcure, gegeben 
hat. 
Eine Grubenfahrt. 
Wenn der geschittzte Leser daili Voranste-
hende durchstudirt und sich zu eigen gemacht 
hat, und nun auch selbst einen Einblick in unsere 
Grubengebäude thun ·will, so mag er jetzt mit 
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uns eine Grubenfahrt, zu welcher wir ihn hier~ 
mit freundliehst einladen, unternehmen. 
Das Burgstätter Revier wählen wir, weil 
es gleich nahe den Schwesterstädten Cla us thal• 
Zellerfeld liegt, besonders aber, weil es uns 
ein~ reiche Auswa~l der interessantesten, gross• 
artigsten bergbauheben und machinalen Anlagen 
darbietet. 
Richteten wir unsere Excursion so ein dass 
w~: ~n. einem !Jontag, 4 Uh! Morgens, auf dem 
Komgin-Manenschacht emträfen so könnten 
wir in der dortigen Kapelle auch 'dem Beten 
der Bergleute vor ihrer Einfahrt in den Schacht 
beiwohnen - 'Yir ,würden dann allerdings spä-
testens 3 Uhr <he Stadt verlm;sen müssen weil 
:~uf den W~g von. da .nach dem Königin-M~ri~n­
tlehachte mit Besichtigung der dazwischen he-
genden Werke mindestens eine Stunde zu rech-
nen ist. 
Wollen wir aber nicht so früh sur Stelle 
Hein, so sollten wir doch nicht später als 5 Uhr 
Morgens im Gaipel des Schachtes eintreffen, um 
uoch etwas von dem regereu Treiben wahrzu-
nehmen, welches an jedem Morgen im Reviere 
lwrrscht. 
Wir gehen an den oberirdischen Anlagen 
d~s Hevie:r:s (S. JOj) entlang bis nach dem Köni-
g lll- Manen- Schacht, besichtigen auf diesem 
Wege die wichtigsten Vorrichtungen, welche zur 
Menschen- und Erz-Förderung sowie zur Wasser-
wältigung dienen. (8. 187, 21G, 22iJ.) 
Auf dem Königin- Marien- Schacht vertrauen 
wir uns der Dampffahrkunst (H. 220) an und las-
sen uns durch dieselbe innerhalb 20 his 30 Mi-
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nuten mehr denn 600 Meter in die Tiefe und 
damit etwa 30 Meter unter den Spiegel des 
Meeres befördern. Auch auf dieser Reise in die 
Unterwelt halten wir ileissig Umschau und las-
sen uns keine der bemerkenswerthen Vorkeh-
rungen, am wenigsten diejenigen. entgehen, w~l­
che mit den Wassersäulenmaschmen (S. 235) 1m 
Zusammenhange stehen, die uns bald it?- d~r 
Tiefe des Schachtes durch ihre Urossartlgkmt 
überraschen. Unterwegs treten wir an geeig-
neten Stellen von der Fahrkunst und durchfah-
ren einige interessante Baue So sehen wir vor 
Ort die Gewinnungsarbeiten (S. 177) ?eson-
ders das Bohren und Schi essen (S. 183) d1e Ab-
baumethoden (S. 177), das Erzvor~o~men 
(S. 61. 150,', den zur Erhaltung der untenrd1sch~n 
Grubenräume erforderlichen Ausbau (S. Hi9), dw 
Streckenförderung (S. 190) und die Einrich-
tung eines F'üllorts (S. 157). 
In einer der beiden weiten Hallen (~. 167) 
der Wassersäulenmaschinen halten wir kurze Hast, 
erquicken uns inzwischen an dem in fester und 
flüssiger Form mitgenommenen J<'rühs~ück, l~s~en 
uns darauf durch die Fahrkunst Wieder e11nge 
100 m bis auf die etwa 400 m unter Tage her-
gerichtete schiffbare T i e f e W a s s e r s t r e ck e 
desErnst-August-Stolle.ns (S. 18~) zu~ück­
heben. Auf dieser fahren w1r dann m emem 
Boote in entgegen g es e t 7: t er Richt~ng an 
den s e l b e n Schächten vorhe1, welche w1r vor-
hin ü her 'I' a g e kennen lt>mten. 
Diese Wasserfahrt zeigt uns die Einrichtun-
gen der verschiedenen unterirdischen Ladeplätze, 
an welchen die Boote mit den im Heviere ge-
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wonneneu Erzen beladen werden, führt uns durch 
die Verbreiterungen, in welchen sich be,.;e.gnend.e 
Boote ausweichen und macht uns zugleich m1t 
dem Wege bekan~1t, auf welchem die Erze des 
Revieres mit wenigen Ausnahmen nach der Auf· 
bereitungsaustalt gelangen. Hat uns nach mehr· 
stündiger Wasserfahrt unser Charon nun glück· 
lieh bis zum Gesenk des Ottiliae-Schachtes ge· 
bracht, so wollen wir uns von hier aus am 
Seil *) mitte1st Dampfkraft wieder zu Tage för· 
dern lassen. Dann treten wir aus dem Gaipel, 
um heute nur noch mit einem flüchtigen Blick 
auf die unter uns sich ausbreitende Aufberei• 
tungsanstalt, den Weg kennen zu lernen, 
welchen die in derselben Weise wie wir beför · 
derten Erze weiter zu verfolgen haben, ulll 
schliesslich der noch tiefer unten im Thale lie· 
genden Clausthaler Silberhütte zum V erschmel· 
zen überantwortet werden zu können. -
Nach Besichtigung (]er o borirdischen För· 
dereinrichtungen des Ottiliae-Sc.hachtes (S. 85. 204-) 
welchen wir unsere Richere Auffahrt am Seil ztl 
danken haben, treten wir schliesslich, wenn auch 
körperlich mii.de, so doch geistig frisch, ulld wohl 
auch mit der Ueberzeugung, ein in Bezug auf 
Dispo<;ition und Ausführung grassartiges Mon· 
sehenwerk kennen gelernt zu haben, den Rück· 
weg nach der Stadt an · So schliessen wir den 
Kreislauf des heuti~en Tages. -
Diese im Laufe eines Tages ausführbare 
Grubenfahrt, hat uns gleichwie im Fluge an den 
ober- und unterirdisehen Anlagen des Burg-
*) V ergleiehe übrigens auch Anmerkung auf S. 217). 
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stiitter Revieres vorbeigeführt, mit den wichtig-
st~ 1 bergmännischen Hilfsmitteln bekannt .ge-In:cht und zugleich die V erl~ehrsweg~ gezeigt, 
a11.f welchen Bergleute und Erze zu Ihren Be-
stimmungsorten gelangen. . 
Jedem Fachmanne, welcher ~en techms~hen 
Crubenbetrieh am Oberharze m nur wemg~n 
Stunden im Zusammenhange kenn~n lernen wü~, 
1 nn die Grubenfahrt., welche w1r soeben nnt 
.Vaenigen Strichen skizzirten, zur Beachtung em-
l>fohlen werden. 
Auch der Grubenbetrieb an den an~~ren 
Stellen des Oberharzes i~t dem des Burgstatter 
Revieres ähnlich, wenn Wir von dem. W assertrans-
orte und den W assersäulenmaschmen abse~en. 
p Selbst der Betrieb im Rammelsberge weicht 
wohl wesentlich nur dadurch ab, dass . neben 
H dbohr- auch die :M.aschinenbohrarbett, ~es h:~teren Gesteins wegen, in ausgedehnter Weise 
eingeführt ist. (S. 17!.l.) 
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Die 
Aufbereitungsanstalten. 
Die gewonnenen, aus mechanischen V erbin-
d,un~e? von taubem Gestein (Berg) und nutzbaren 
1< ossüum bestehenden Massen müssen vor ihrer 
Verwendung (z. n. als Brennmaterial, 1'\wben pp.) oder 
v~r der weiter?n Verarbeitung (Verhüttung) von 
emander gesclneden werden. 
:rrennung ungleichartiger, Vereinigung 
gleichartiger (nutzbarer) l<'ossilien, das ist der 
Zweck der sog. Aufbm.•eitungswerkstät· 
ten (Wäschen, Pochwerke). -
Das allgemeine, speciell auch im Harz an. 
g~wen~ete V erfahren der Erzaufbereitung lässj 
s1eh mlt wenigen Worten so charakterisiren: 
. Nachdem der Berg soviel als thunlich scholl 
1~. der Grube zurückgehalten wurde, erfolgt zu-
nachst: 
Trennung nach der Grösse in zwei Haut-
werke: in Wände (Stüeke über etwa ß0-80 mm) UJld 
lll Grubenklein (Stücke unter 60 mm); dann: 
Zerkleinerung der Wlincle und Trenntag 
nach der QualiUit durch Haudselteitln11g 
(IIeraussehlagcn llcs Encs aus den grösseren Stücken mit-
tc1st <lcs etwa I kg sehwcrcn Seltci.ühammcrs) und dur,3h 
Klaubon (Aussuehen mit (ler Hand); ferner: 
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Weitere Aufs eh lies s u n g (Zerkleinerung) mit-
te1st mecb.anischer Hülfsmittel (Steinbrecher, 
Walzwerke, Pochzeuge) und .':.iederholte Tren-
nung nach Grösse und Quahtat (Klauben 1)11.) 
Bei allen diesen V argäugen gilt als oberster 
Grundsatz: 
Das nutzbare ·Fossil mögliehst r()sch 
(in "'rossen Stücken) zu gewinnen. . 
b Deshalb darf die Zerkleinerung des Maten-
als nicht unnöthig, sondern womöglich nur bis 
zur Grösse der eingesprengten Erzstücke herbei-
geführt werden, zumal jede Zerkleinerung nicht 
nur eine Arbeitsleistung erfordert, sondern auch 
Verluste im Gefolge hat. Dann ist thunlichst 
für Entlastung der nachfolgenden Arbeitsmaschi-
nen durch zeitige und sorgfältige Trennung zu 
sorgen. Demnach muss bei jeder rationellen. und 
ökonomisehen Aufbereitungsanstalt nach Jeder 
Zerkleinerung eine möglichst sorgfältige Trennung 
nach ller Korngrösse (Classifil~ation) *) und 
nach Qualität (durch Klaub-, Setz- uud Herd-Arbeit) 
erfolgen. Dass ausserdem womöglic~ die ti~~ste 
Arbeitssohle der einen Werkstätte mlt der hoch-
sten der nächstfolgenden correspondiren sollte, 
ferner ein Zurückheben der Massen möglichst zu 
vermeiden ist, bedarf kaum der Erwähnung. Auch 
sollte besonderes Gewicht darauf gelegt werden, 
dass durch zweckmässig regulirte Aufgeb~­
vorrichtungen den einzelnen Arbeit:-;mascln: 
neu diejenigen QuantitL~ten zugeführt werden, bm 
denen das Maximum an Leistung resultirt. (Man 
Vergleiche hiermit, was beim Walzwerk (ler Sehulcnhergcr 
Aufbereitungsanstalt gesagt ist.) 
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Ist das zu klaubende .Erz durch Schmutz un-
kenntlich gemacht, oder eine weitere Trennung 
auf trockenem Wege überhaupt nicht mehr aus-
führbar, so ist man gezwungen, das Wasser zu 
Hülfe zu nehmen, Man zieht alsdann bei allen 
hydraulischen Separations- und Anreicherungs-
maschinen, (ausser aus dem, allen Kö~pern cigenthüm-
lichen Fallbestreben) ganz besonders aus der be-
kannten Naturerscheinung Nutzen, dass von zwei 
gleich gro~sen !~örnern das spezifisch 
s~hwerere emli)n grosseren Bes~hleunigungs­
widerstand (Beharrung, Trägheit) zeigt; also einem 
~asser-Stosse ~der. Strome wen~ger rasch Folge 
lmstet und somit hmter dem lewhteren zurück-
bleibt *) (wie z. B. in der Setzmaschine auf den ro-
tironden Kegel- oder Trichter-, auf den Plan~en- und Kehr-
Herden). Sind andererseits zwei solche Körner 
in Bewegung begriffen, so setzt das schwerere 
die Bew~gung be~a~.rlicher, als.o länger fort, 
und schwsst somit uber das lewhtere hinweg, 
s?bald der Raum (oder die Unterlage) womit beide 
dw Bewe~ung theilten, plötzlich zur Ruhe ge-
bracht Wird (wie z. B. auf dem Stossherde). 
Schon deshalb muss vor jeder Uebergabe 
des Materi~ls an eine hydraulische Separations-
o,der . :lnr~wherungs -Maschine eine sorgfältige 
Classlficat!o_n n~ch der Korngrösse (Sichtung mit~ 
telst Cl as s 1fi ca t 10 n s- Tr o mm cln oder S pi tzkas ten-
klassifikatoren) statthaben. Die Trennung mit-
. *) Gerade dieses wird vielfach nicht gehö-
l'lg beachtet und betont. Meistens wird die 
Separation vorzugsweise als Resultat der ver-
schiedenen Fallgeschwindigkeiten der Körner 
angesehen.. Was meiner Beobachtung nach 
durchaus mcLt der Wirklichkeit entspricht. 
Die Aufbereitungsanstalten. 257 
telst des Wassers ist alsdann um so leichter und 
vollkommener zu bewerkstelligen und der erfor-
derliche Aufbereitungsapparat, unter sonst glei-
chen Verhältnissen, um so einfacher, je grösser 
der Unterschied der specifischen Gewichte der 
zu trennenden Körner ist. -
Die bei den Harzer Aufbereitungen in :Frage 
kommenden wichtigsten Erze und beibrechenden 
Ganggesteine mit ihren specifischen Gewicht.en 
sind: Bleiglanz 7,5; Schwefelkies 4,~J; Kupferkies 
4,2; Zinkblende 4,05; Schwerspath 4,54; Spatbei-
senstein 3,7; Thonschiefer 2,!.'l2; Kalkspath 2,7; 
Quarz 2,6. *) 
In der Lautenthaler Aufbereitung verursacht 
besondere Schwierigkeit die Trennung von Kupfer-
kies und Zinkblende. Bei der Aufbereitung der 
Grube Hülfe Gottes wird die Arbeit durch den 
dort beibrechenden Schwerspath erschwert. 
Es folge nun eine kurze Schilderung der 
wichtigsten Aufbereitungsapparate: 
Die Steinbrecbe1• (System Blake) bestehen 
aus einem geschlossenen gusseisernen Uahmen. 
In diesem wird eine schwingende an der Ober-
fläche gewellte Stahlplatte mitte1st Excentric-
und Kniehebelmechanismus ca. 200 mal in der 
Minute stossweise gegen eine festliegende eben-
solche bewegt und dadurch (unter anderen in der 
Neuen Aufbereitungsanstalt bei Clausthal) die Zerklei-
n~rung von 5000 kg Erzstücken von G0-300 mm 
b1s auf 60 mm Grösse bewirkt. Zum Betriebe 
je eines Steinbrechers sind 5 Pferdestärken er-
forderlich. -
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Erwähnte Brachplatten können nach erfolg-
ter Abnutzung leicht ausgewechselt werden. 
Die beiden nebeneinanderliegenden, mitte1st 
Zahnrädern (mit langen Evolventen-Zähnen) gekuppel-
ten glatten Walzen eines Röscltwalzwerkes 
(Grobwalzwerkes) der neuen Aufbereitungsanstalten 
bei Clausthal, Lautenthal, Bockswiese, Schulenberg 
haben 74 cm Durchmesser, 30 cm Breite, machen 
26 Umdrehungen in 1 Min. (also am Umfange einen Weg 
von 1m in 1 Sec.), zerkleinern in 1 Stunde 15 000 
kg Erz von über 32-60 mm bis auf 32 mm 
Korngrösse und erfordern 16 Pferdestärken zu 
ihrem Betriebe. 
Die übrigens gleich eingerichteten Fein-
walzwerke (2 WalzenJ?aare), deren Walzen 36 cm 
Durchmesser, 30 cm llreite haben, 60 Umdre-
hungen in 1 Minute ausführen, zerkleinern in 1 
Stunde 1500 kg Erz von über 4-18 mm auf ~ 
mm Korngrösse, gebrauchen 0,15 cbm Wasch-
wasser in jeder Minute und erfordern zu ihreßl 
"Betriebe je 8 Pferde. 
Die Nachgiebigkeit der einen Walze, ua 
den Zwischenraum zwischen dem Walzenpaare 
erforderlichen Falls während des Ganges verätt-
derlich zu machen, ist bei genannten Walzwer-
ken durch Gummipuffer ermöglicht. Weniger 
zweckmässig sind die zu diesem Zwecke ange-
wendeten Gewichte der Walzwerke der Silbem.-
aaler uud Dorotheer Aufbereitung. 
Die über die conischen gusseisernen W a.l-
zenkerne mitte1st Ankerschrauben aufgezogenen 
Gussstahlringe (Bandagen) können nach erfolgter 
Abnutzung abgedreht und schliesslich leicht alls-
gewechselt werden. 
Die Aufbcrcitungsanstalten. 
Die Feinwalzen der Aufbereitung der Hülfe 
Gottes haben dieselben Dimensionen wie die 
Röschwalzen. Das l~öschwalzwerk der Schuleu-
herger Aufbereitung dient nach bewirkter An-
näherung der Walzen auch als Feinwalzwerk. 
ln den älteren Pochwerken im Zellerfelder 
Thal, Polsterthal, zu St. Andreasberg sind statt 
der Walzen die seither benutzten Pochsätze bei-
behalten. Bis zum Jahre 1825 wurden alle Erze 
fein gepocht. Schurerz bis zu 3 mm; Poch- und 
Bergerz bis zu 2 mm Korn. Danach begann 
das vortheilhaftere Röschpochen. Die Gesteins-
walzwerke wurden 1832 und zwar im 6. Thais-
pochwerk zuerst eingeführt. 
Der Pochstempel mit dem Pochtroge, die 
Wesentlichsten Bestandtheile eines Pocllwei'· 
kes, sind im Princip uralte Vorrichtungen und 
Vergleichbar der Keule (Stampfer) mit dem Mörser 
(ausgehöhltem Stein) der alten Culturvölker (Egyp-
tens p_p. ). *) 
Je ein schmiedeeiserner (in vertikaler Richtung 
gut geführter) Pochstempel, mit Einschluss des 
stählernen Pochschuhes (Klotzes am unteren Ende) 
des Clausthaler Hauptpochwerkes wiegt 180 kg, 
macht in 1 Minute 56 Hübe von 18 cm Höhe, 
verpocht stündlich 50 kg Erz von 1-4 mm 
Korngrösse bis auf 1 mm und darunter, ver-
braucht 0,016 cbm Pochwasser in 1 Minute und 
Srfordert zu seinem Betriebe O,ß Pferde. Der 
chuh und die auf dem Boden des Troges lie· 
ßende Hartguss-Pochsohle werden nach der 
--*) Ueber das wohl mehr denn 1000 Jahre vor Chr. 
Geb. von den Egyptern bei der Erzaufbereitung ange-
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Abnutzung ausgewechselt. Letztere wird vorher 
umgelegt, um auch die untere Seite auszunutzen. 
Ferner sind leicht auszuwechseln die zur Bewe-
gung des Pochstempels dienenden, besonders der 
Abnutzung unterworfenen Hebedaumen, welche 
mitte1st eines Nabenringes die vor den Poch-
stempeln gelagerte Pochwelle umschliessen, sowie 
die Däumlinge (Hubplatten). -
Die Nabenringe der Daumen sind unter ein-
ander varkuppelt, so dass nur einer auf der 
Weile festgekeilt zu werden braucht. Die Däum-
li?ge sind ebenfalls . an Ringen befestigt, welche 
die Stempel umschhessen und können der Ab-
nutzung des Pochschuhes und der Sohle ent-
sprechend verstellt werden, dass sie immer in 
de! rechten Weise sich dem Daumen zum An-
gnff darbieten. 
Mehrere (z. D. bei der Neucn Aufbercitun<Tsanstalt 
bei 91~usthal sogar 11) ~ochstempel mit de~ dazu 
gehongen Pochtrog bilden einen Pochsa tz. 
. Den Zerkleinerungsmaschinen schliessen gich 
die Classificatoren an, und zwar : den Stein-
hrechern und Walzwerken die TroJDJDeln (für 
Vorräthe über 1 mm) den Pochwerken daO'egen die 
s "t k ' "" J,ll z asten (für Vorräthc etwa unter 1 mm Korn-
grosse, .also Sanu, Mehl, Schlamm). 
Die .T••oJDJDeln bestehen aus cylindrischen 
oder comschen gelochten Blechmänteln mit durch-
laufenden Achsen. Mehrere Trommeln arbeiten 
meist einander zu. Das an dem einen höher-
liegenden offenen .Ende coiltinuirlich eingeführte 
Material wird beim Durchlaufen der Trommeln 
der wechselnden Lochung entsprechend classi:fi.-
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cirt. Die nach den verschiedenen Korngrössen 
getrennt aufgefangenen Ha:ufwerk.e sind nun ge-
eignet für die Sctzarbeit. Dw am anderen 
offenen Ende der obersten Trommel aus getra-
g e 11 e 11 griiheren und ungleich grossen t\tückc 
werden meistens erst ausgeklaubt und dann 
weiter aufgeschlossen (zerkleinert.) . 
Ein· Trommelapparat des Fcmwalzwerkes 
der Clausthaler Erzaufbereitung, aus 'l Trommeln 
von 5,6, 3,G, ~. 1 mm Lochweite bestehend, be-
ansprucht zum Betriebe 1 Pferdekraft. 
Jede Trommel von 65 cm mittlerem Durch-
messer macht 22 Umdrehungen in der Minute 
und verbraucht O,O·?fi cbm Wasser. 
Die S})itzkastenclassifikator~n *) be-
stehen principiell aus meist etwas hochhegend.cn, 
wenig geneigten Gerin~:en mit zunehmender Bre~te, 
deren Boden durch eine zusammenhängende Rmhe 
von trichterförmigen Kasten mit nach unten ge-
kehrter Spitze gebildet wird. Die Trübe (~Vasser 
mit den darin schwebenden Sand- und Schlammthellchen) 
wird am kleinsten Spitzkasten eingeführt, füllt 
die Spitzkasten der Iteihe nach und verlässt den 
Apparat an der breitesten Stelle. In Folge. d~s­
sen ist die Stromgeschwindigkeit der contm~Ir­
lich über die Trichter hinfortschiessenden Trube 
über dem ersten Trichter am grössten. Es wer-
den sich deshalb in demselben nur diejenigen 
Theilchen ablagern, welche am schnellst~n fal-
len, correcter ausgedrückt, der Stromeswirkung 
am beharrlichsten widerstehen, währen<l die 
durch die Strömung weiter fortgerissenen leich-
*) Die Spitzgerinne zum Trennen des Sandes von dem 
Schlamme sind 1850 von Fritz Wimmer zu Clausthal er-
funden und bei der Harzer Aufbereitung zuerst eingeführt. 
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ter.en, erst später den Boden erreichen. Aus den 
Spitzen der verschiedenen Trichter werden die 
nunmehr classificirten Sande, Mehle sowie die 
oben ab~iessende~ Schlämme den ent~precheuden 
Separatwnsmaschmen (Setzmaschr'nen u d H d ) 
f "h t n er en zuge u r. 
. Den Classifikatoren schliessen sich die eigent-
beben Separ~tio~smaschinen an, und zwar: den 
Trom~elm dre Setzmaschinen, den Spitzka-
sten ~Ie San dsetzmascliinen u. die Herde. D1eHarz~r Setzmaschine kann aufgefasst 
werden :tl~ eme (vierkantige) mit Wasser gefüllte 
?Om~umcuen~e Röhre. Jn dem einen Schenkel i~tt tm Metallsreh fest eingelegt, welches das qua-
I a rv zu trennende Haufwerk aufnimmt und des-
sen Maschen so eng sind dass di'e K" . ht 
h. d h J! 1 .. ' orner nrc m urc 1a len konnen Bei sehr J! • \T .. the · d · · 1emen orra-
n Wir eme aus s eh wer er e n Körnern beste-
hende Lage (Stufflagc) auf das Sieb gelegt. 
't ~n dem and~re.n Schenkel wirkt ein Kolhen ~1 'bt udr z e n, kraftrgen Stössen auf das Wasser 
hrebrt adsslelbe von unten durch das Haufwerk' e un ocke t d · d ' 1(" f . : reses, so ass die einzelnen 
?rner. rer st.ergen und fallen können. Hierbei 
Wird eme den spezifischen Gewichten ents re-
c.hende Tr~nnung erzielt, indem die l e i eh t e s1 e n 
(a!llsten) Korner nach oben geschnellt werden, ~~ -~~er_sten am Boden sich ansammeln. *) 
*)Die Trennung erf 1 t · d t . ' 0 g' wre schon oben an-ge e u, et wurde, nrchtn ur bei ml<'al!en in!<' ol e der 
versehredenen sog. relativen Gewicht g d Lvohrzb~~shweil'le , beim Steigen, w:~ sionn d~~ e r uc ern nrcht genügend h h b wird D t' h 1. crvorge o cn 
· ras rsc resse sich der Vorgang so dar-
stellen; Der Wasserstass beeinflusst ganz beson-
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Die Maschinen tragen continuirlich und 
selbstthätig das separirte Haufwerk aus: ~as 
leichteste wird über den Rand des Kastens lun-
weggeführt. Das am Boden abgela~~rte wer-
thigste Material (Stuff pp.) dagegen fallt durch 
eine hier angebrachte (wohl am zweckmässigsten: 
schlitzförmige) Oeffnung. Um nun aber das .leich-
tere (unwerthigere) Haufwerk der oberen S~?ichten 
gegen diese Bodenöffnung gleichsam abzudammen, 
wird letzere von einem Blechmantel umschlossen, 
der mit seinem oberen Rande ganz aus dem Setz-
gut herausragt, dagegen .mi~ seinem untere.n 
Hande so tief in dasselbe hmemtaucht, dass ZWI-
schen diesem und dem· Boden nur die hier ab-
gelagerte (Stuft'-) Schicht in die Oeffnung fliessen 
kann. 
Es wird von einigen Schriftstclle~n beha:up-
tet dass die continuirliche Setzmaschme gleich-
zeitig vonRudolf Vogl zu Joachimsthal und.Theod. 
Wimmer zu Clausthal 1851 erfunden sei. Das 
ist incorrect. Die Harzer continuirliche Setz-
maschine ist äusserlich und principiell . ei~ &anz 
anderer Apparat, als das Vogl'sche contmmrhche 
Setzsieb. Richtiger ist dagegen, dass der noch 
jetzt lebende Oberpochsteiger Sch~ll. ~~l Clans-
thai neben Wimmer gecrründete Pnontatsrechte 
an der sog. Harzer Setzmaschine hat. 
Eine continuirliche einsiebige Setzma-
schine (der Clausthaler Aufbereitungsanstalt) von 58.X!l8 
qcm Siebfläche, 5 cm Hubhöhe, setzt b,~r 80 
t;tössen und 0,062 cbm Setzwasser p. 1 Mmute, 
ders das leiohte Korn und schnellt es vom Boden 
in die Höhe; da11 schwere Korn dagegen über-
windet mit grösserer Energie die Widerstände 
während des Fallens durch das Wasser.-
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in jeder Stunde 2000 kg Erz von 18-32 mm 
Korn durch *) und erfordert 1,0 Pferdestärke. 
Di.e Herde sind schiefe Ebenen von gerin-
ger Nmgung, an deren höchstem Punkte die Trübe 
z1:1geführt wird; Beim Herabfliessen lagern sich 
di_e gehaltvollsten Theile zuerst ab, während die 
lmc~teren durch den W asserstoss weiter hinab-
gef_uhrt . ~e~den. . Durch einen von oben her 
gleichzeitig lll 9eeign~~er Richtung eingeführten 
\Yas~erstrahl Wird gelautert und somit eine qua-
litative Trennung herbeigeführt . 
. d J?er abgelagerte nutzbare Schlamm (Schlieg PP ) 
Wir J~ nach der Eiurichtung des Herdes a~f 
verschiedene Weise gewonnen· Be~m Planneoherde du~ch Aufnehmen der 
~es~hwangerten Planne und Abspülen derselben 
m emem Wasserkasten; beim (nicht mit einer Planne 
telegten) Kehrherde durch Abkehren mitte1st 
esen. Beim rotirenden Kegel- sowie Trich-
tdrherde durch kräftige Wasserstrahlen mit 
0 e~ ohn~. zu Hülfenahme von mechanisch be-
deg hen _Bursten; beim Rittinger Stossherde 
urc emen W asserstrom. 
Der rotirende Herd wurde ebenfalls von 
~~!ell zu .Clausthal erfunden, 1852 im Modell 
und d~ma:hgen Berg- und Forstamte vorgelegt 
i~a3 Im 6. Thaispochwerk eingebaut. 
eh tu .R~ndherd von 5,22 cm Durchmesser, wel-
e~ eih /4 Umdrehung und 0,07 cbm Wasser-
ver raue p. 1 Min. in jeder Stunde 200 kg 
Schlamm verarbeitet, erfordert 0 !'i Pferde bei ~~~~n~un~ von Bürsten; ohne Bü;stenbewegung 
*) Etwas a!lsführlichcre Angaben über die Apparate 
~'~?r ~rza~fbere1.tung (auch über Steinkohlenaufbereitung) 
smd zu finden 1m Berg- und Hüttenkalender 1883. S. 83. 
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nur 0,1 Pferd. Ein Rittinger Stossherd, 
welcher bei 120 Stössen von 18-24 mm Hub 
und 0 15 cbm Wasserverbrauch p. 1 Minute, in 
jeder 'stunde 350 kg Erz von 1 mm Korn und 
darunter verarbeitet, erfordert zu seinem Betriebe 
2,0 Pferde. - . 
Nur bei dem Plannen- und Kehrherde 1st 
menschliche Beihülfe erforderlich, die übrigen 
Herde dagegen arbeiten (gut eingerichtet) continu-
il'lich und mechanisch. 
Die neue Aufbereitungs-Anstalt 
bei Claustltal *) 
hat folgende Hauptabtheilungen: 
1) G Steinbrecher *'~)mit 12 Classifications-
trommeln von 32 mm Lochgrösse; 
2 Sortirgebäude zur Handscheidung des 
Erzvorrathes über :-12 mm; 
2) 3 Röschwalzwcrke mit je G Classifica-
tionstrommeln von 17,7 - 4,2 nun Loch-
*) Eine gedrängte vollständige Uebersicht über . die 
Aufbereitung giebt der beifolgende Stammbaum. Swhe 
auch den Separatabdruck aus der Zeitschr~ft f. d. Berg-, 
Hütten- und Salinenwesen, XXI. Band: D10 neue Aufbe-
reitungs-Anstalt bei Claustbal von E. Kutscher 1873. Dem 
Pochsteiger Geyer spreche ich hiermit für einige Berich-
tigungen meinen Dank aus. 
**) Bei der Lautenthaler Aufbereitung geht der me-
chanischen Zerkleinerung durch Steinbrecher eine quali-
tative Sortirung der Wände und eine sehr sorgfältige 
Handscheidung voraus. Auch die AufLereitnngen in 




266 Die Aufbereitungsanstalt bei Clausthal. 
grösse; dazu: 13 Rösch- und 3 Schliegsetz-
maschinen; 
3) 6 Mittel- und 6 Feinwalzwerke mit 6 
Trommelapparaten zu je 4 Trommeln von 
5,6 - 1 mm Lochgrösse; dazu: 1 Trom-
melapparat mit 3 Trommeln von 3 5 - 1 
mm; ferner: 24 Feinsetzmaschinen 1für 56 
- 1 ,o. mm ~orngrösse; und 7 Schliegset~­
mascbmen fur < 1 mm Korngrösse. 
4) Das Pochwerk mit 176 Pochstempeln 16 
Spitzkastenclassificatoren für Sand Mehl 
und s.ch1amm unte~ 1 mm; dazu: 16 Setz-
maschmen, 2~ ~pitzkasten, 12 Plannen-
herde und 1 Rittmger für Sand und Mehl· 
8 Rundherde für den Schlamm. ' 
Daneben bestehen folgende Hülfsabthei-
lungen: 
5) die. Grubenkleinwäsche mit 12 Classifi-
catiOnstrommeln für die aus der Grube kom-
menden und durch die Classificationstrom-
meln unter den Steinbrechern abgeschiede-
ne~ Korngrössen unter 32 mm; die Korn-
grosse~ von ~2 - 17,7 mm gehen auf den 
Klaubtisch; d1e von 17,7 -- 4,2 auf Rösch-
setzmaschinen; die von 4 2 - 1 0 mm auf 
die Feinsetzmaschinen; fe~ner gehören hier-
her 2 Trommelapparate mit je 5 Trommeln 
von 4,2- 1,3 mm und 1 Sandsetzmaschine 
zl!r Schlieggewinnung für 1 3 mm · 
6) ~~e. Hülfswäs.che für die V~rarbeitung des-
Jemgen Matenals unter 1 mm Korngrösse, 
welch,e~. aus den Abtheilungen 1, 2, 3, 5 mit 
der 1rube .fortgeführt wird, mit 18 Spitz-
kastenclassifikatoren; 10 Setzmaschinen, 1 
RuJJ.dherd ;.:ur Separation der Sande und 
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Mehle; I 0 Rundherde für die Schlämme; 
1 Setzmaschine und 1 Rundherd für die 
Blendeaufbereitung; 
7) die Schlammwäsche, im sog. 10. Poch-
werk, für die Verarbeitung der aus der 
Hülfswäsche mit der Trübe fortgeführten 
und in Sümpfen aufgefangenen Schlämme 
auf Rundherden j im sog. 11. l}ochwerk, 
zum Verpochen der aus dem Hauptpoch-
werk hergeführten röscheren Sande und zur 
weiteren Verarbeitung; 
S) die Blendewäsche, im sog. 12. Pochwerk, 
für die Verarbeitung der mit Blende ange-
reicherten Mittelprodukte aus den Abthei-
lungen 2, 3, 4, 5, 6 mit Pochwerk und 
Spitzkastenclassification; Separation der 
Sande und Mehle auf Setzmaschinen, der 
Schlämme auf Rundherden. 
Vor Inbetriebsetzung der neuen Anlage 
wurden benutzt 13, im Clausthale gelegene, dur0h 
die. früheren Gewerkschaften in's Leben gerufene, 
klemere Pochwerke mit nicht mehr zeitgemässen, 
und dazu unökonomischen Einrichtungen in Be-
zug auf Arbeits- und Betriebskräfte. Das 10., 
1.1., 12. Pochwerk dienen mit ihren jetzigen ra-
twu~lleren Einrichtungen, wie hierüber angedeu-
tet 1st, der neuen Aufbereitungs-Anstalt. 
Im Jahre 1871 ist der untere, 1872 der obere 
Theil der Anstalt in Betrieb gesetzt. 
Als Kraftmaschinen dienen: 
4 Dampfmaschinen und 11 Dampfkessel mit 
310 Pferdestärken, 4 Turbinen und 3 Wasser-
räder mit 100 Pferdestärken. 
Nach dem für die 1879 er Wernigeröder 
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Ausstell~ng bestimmten. amtlichen Flugblatte, 
wurden Im Jahre 1878 m der neuen Aufberei-
tul!gsanstalt allein G8 94fi !"iOO kg Roherz verar-
bmtet und hieraus an Hüttenprodukten gewon-
nen:. 7 273 150 kg Bleisahlieg; 79 050 kg Kupfer-
schtwg; 455 1 00 kg Blendenschlieg. *) 
Sämmtliche im Ottiliä-Schachte geförderten 
Erze des Burgstättor und Rosenhöfer Revie-
r~.s **) werden in Hunden von 1/3 cbm Inhalt zu-n~:hst dem ~enachbart~n Steinbreche1·ge-baude zugefuhrt und h10r auf einem der sechs 
Gatter ausgestürzt. Letztere bestehen aus einem 
unter 45 ° geneigten und einem sich unmittelbar 
daran ansebliessenden horizontalen Theile und 
lassen alle Stücke unter 60 mm Dicke (G 1 'kl · ) d h i! ll ru Jen em 
_urc ta ~n. Von den auf dem horizontalen Theile he~en ?leibenden Stücke~ wer.den die reichhaltigen ~m. Smte, alle anderen m die darunterliegenden S_temb~echer geworfen. Erstere führt man mitte1st 
emes Senkwer_ke:; dem Trockensortirgebäude zu. 
Obwohl .3 Stembrecher ausreichen würden, sind do~h meist alle G im Gange, um die verschieden-ar.~Ig~n Erze so wie sie aus dem Schachte kommen, 
moghc~st getrennt zu verarbeiten. · 
. • J:?Ie ~um ~etriebe der Steinbrecher. dienende 
e_mcylmdnge hegende Dampfmaschine mit Cor-
hsssteuerung und Condensation arbeitet mit 4 
Atm. Ueberdruck. Sie effectui~t 50 Pferde bei 
0,47 m Cylinderdurchmesser, 0,7S4 m Hub, 45 
Umdyeh., resp. 70 m Kolbengeschw. p. 1 Minute. 
Das Schwungrad von 4,4 m Durelun, 0,47 m Breite 
*) Siehe auch hinten unter den statistischen Angaben, 
*') Seite 187, 
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und 6000 kg Gewicht dient als Riemenscheibe. 
Die Luftpumpe hat 0,235 m Durchmesser und 
0,295 m Hub. 
Sowohl die gebrochenen als auch die durch 
die Gatter gefallenen Erze, welche sich dem Vo-
lumen nach etwa wie 3 : 2 verhalten, werden (und 
zwar nur letztere mit Zuhülfenahme von Wasser) durch 
Classificationstrommeln von 3:2 mm Lochweite in 
Klauberz von 32-60 mm und in Kleinerz von 
32 mm abwärts separirt. 
Von der Bohle des Brechgebäudes gelangt das 
trockene Kla uberz in den geräumigen Vor-
rathskasten des Trocken-, das nasse Klauherz 
in den des N ass-Sortirgebiiudes. Da_gegen 
werden das trockene Kleinerz sowohl, wie das 
nasse, nach zweimaliger Senkung der Hunde_, der 
am anderen Ende eines Erzplatzes befindheben 
Grubenkleinwäsche zugeführt. 
In den beiden Sortii•gebiiuden *) wird 
durch äusserst sorgfältiges Ausklauben (Aussuchen 
mit den Händen) getrennt nach Bleiglanz, Blende, 
Kupferkies, Schwefelkies, Walzerz(sog. Poch-
erz) und Berg. Und zwar gelangen: 
Bleiglanzstuff zur Clausthaler Hütte; 
Kiesiger ßleiglanzstuff, Kupfer kie s,_S chwe-
felkies mit Kupferkies, Schwefellues und 
Zinkblende**) zur Altenauer Hütte. 
Das Elendige Scheiderz mit Bleiglanz, 
das Bleiige Scheiderz und das Kiesige 
*) Im Nass-Sortirgebäude wird das Erz erst mit Was-
ser a~gespült, die gebrochenen Erzstücke im Trocken-
Sortnge bäud e dagegen sind an den frischen Bruchflächen 
schon ohnehin erkenntlich. -
**) Die Zinkblende wird im Harz nicht verhüttet, 
sondern kommt als Rohproduct in den Handel. 
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Scheiderz zur Hand scheid ung (welche ebenfalls 
in den Sortirgebäuden erfolgt); das Blend i g e W a 1 z-
erz, das Bleiige Schurerz, das Bleiige Berg-
erz, das Kiesige Walzerz mit Bleiglanz, zur 
weiteren Aufschliessung in das Rösch walzwerk. 
Der Berg *) zur Halde. 
Das vom Rö~chwalzwerk kommende 
Material wird einem der 3 aus je 6 Classifi· 
kationstrommeln bestehenden Trommel-
systemen zugeführt. Von hier aus gelangen: 
1) die aus der obersten Trommel ausgetragenen 
(also nicht durch die Löcher gefallenen) Erzgrau-
pen von 3~-17,7 mm mitte1st eines von 
der Transmission aus bewegten Aufzuges 
abermals auf die Röschwalzwerke; 
2) die Setzgraupen von 17,7-13,3; 13,3-10,0; 
10,0-7,5; 7,5-5,6; 5,6-4,2 mm auf die 
Röschsetzmascbinen des Röschsetz-
hauses; 
3) die Setzgraupen unter 4,2 mm auf die 
Feinsetzmaschine zur Schlieggewin-
nung u. dann ins Mittel- u. Feinwalzwerk 
zur Erzielung derselben Produkte, als in 
der Feinseparation der Gru benklein-
wäsche. 
Zum Betriebe der Röschwalzwerke, der 
Röschsetzmaschinen, der Mittel- und Feinwalz-
werke und der Feinsetzmaschinen dienen 4 Four-
neyron-Turbinen (mit partieller Beaufschlagun()') und 
eine etwa 100pferdige Zwillings-Dampfma"schine 
mit Corlisssteuerung und Condensation. 
*) Wird seit kurzer Zeit zuvor in einer kleinen 
Wäsche abgespült, um den etwa anhängenden Sahlieg zu 
gewinnen und etwa eingesprengtes Erz sichtbar zu machen. 
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Es beträgt der Durchmesser des Dampf-
cylinders 0,445 m, der Kolbenhub 0,8 m, d1e 
Kolbengeschwindigkeit 1,2 m, der Ueberdruck 
4 Atmosphären. - Die Luft- und Warmwasser-
pumpe hat 0,2 m Kolbendurchmesser und 0,4 m 
Hub.-
In der Grubenkleinwäsclle wird das 
Erz den Classifikationstromm~l-Sy~tem~~· weibehe 
dem im Röschwalzwerke ähnhch sm~, uberge en 
und dann, wie folgt, weiter verarbeitet: 
1) die aus der oberen Trommel ausgetragenen 
Graupen von 32-17,7 mm gela:t;~gen zu1e~t auf eine einsiebige Setzmaschm.~, w:~e: 
den reicheren Vorrath von dem arm 
trennt. 1 bt· hen Der reichere wird auf K au !SC 
in Bleiglanzstuff / 
in Kupferkie~ {für die Hütte, 
in Schwefelkies 
in Zinkblende 
in Walzerz oder sogn. Pocherz 
f. d. Raschwalzwerk. 
sortirt; . d w lz der ärmere Vorrath, sow1e as . a 1·-d R ··schwa.Izwerken m1tte st erz en 0 r·h t 
eines hydraulischen Aufzuges zuge u r · 
Ferner gelangen 
2) die Setzgraupen von 17,7-13,3; 13,3-10,9; 
10,0-7,5; 7,5-5,6; 5 6-4,2 mm auf die 
Röschsetzmascllinen; 
3) die Setzgraupen von über 5,6; 5,6-3,5; 
3 "-2 o· 2 0-10 mm auf die Feinsetz-
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4) der Sand unter 1 mm a:uf die. Sa~d· 
setzmaschinen, welche m Ble1schheg 
für die Hütte und in Sand für die Hülfs· 
wäsche trennen. 
Die Röschsetzmaschinen separiren nach 
den genannten 5 Korngrössen: 
in Bleiglanzstuff (f. d. Hütte), 
" Schurerz (f. d. Nachsetzmasch.), 
" Walzerz (f. d. l<'einwalzw.); 
das Schurerz wird auf Nachsetzmaschinen 
in zwei Korngrössen: 
in Bleiglanzstuff (f. d. Hütte) 
" angereichertesKlau b erz er.' d. Klaubarbeit) 
und in Walzerz (f. d. J<'einwalzw.) 
zerlegt. 
Das Klauherz wird auf Klaubtischen ge~ 
trennt: 
in Bleiglanzstuff / 
" Kupferkies .. 
" Schwefelkies /. (f. d. Hutte) 
" Blende \ 
und in Walzerz (f. d. Feinwalzw.). 
Das von den 6 Feinwalzwerken (welche 
aus je 2 unter einander liegenden Mittel- und Feinwalzen-
paaren bestehen) kommende Material wird ebenso~ 
viel (aus je 4 Trommeln zusammengesetzten) Trommel-
systemen zugeführt und dann in folgender Weise 
weiter verarbeitet. 
1) Die Setzgraupen von über 5,G; 5,6-3,5; 
3,5-2,0; 2,0-1,0 mm gelangen auf die 
Feinsetzmaschinen; 
2) der Sand unter 1,0 nun wird einer (jedem 
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Systeme beigegebenen) Sandsetzmaschine zuge-
führt., welche 
in Schlieg (f. d. Hütte) und 
" Sand (f. d. Uiilfswäsclle) 
trennt. 
Im Feinsetzhaus verarbeiten: 
die zweisiebigen tletzm. den Vorrath 
von über 5,6 mm und 
von 5,6-3,5 mm 
und geben: 
Bleigla.nzstuff (f. d. Hütte), 
Pocherz (f. d. Poclawe••k) und 
Berg (f. d. Halde), . • 
die drei siebigen Setzm. bekommen den f eu1er en 
Vorrath und trennen: 
m Bleiglanzachlieg (f. d. Hütte), 
" Nachsetzvorrath (f. d. Nachsetzm.), 
" Pocherz (f. d. Pochwerk), 
"Elendige Erzgraupen (für die 
Blendwäscbe) und 
" Berg (f. d. Hal~e). . 
Der Nachsetzvorrath w1rd durch d1e Nach-
setzm. zerlegt . . ... 
in Bleiglanz- u. k1es. Schheg {f. d.llutte), 
" Pocherz (f. d. Pocb"·er~e) . . 
Die Bleueligen Erzgraupen werden m d10 sog. 
Blendewäsche (das frühere 12. Pochwerk) zur 
weiteren Verarbeitung abgeführt. 
Das Pochwerk, welchem bei allen Harzer 
Aufbereitungsanstalten die letzte Aufschliessung 
obliegt, enthält 4 Systeme von je: 
1) 44 eisernen Pochstempeln, 
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3) 2 Spitzkastenelassifikatoren, 
4) 4 Setzmaschinen, 
5) 3 Phnnenherden, 
6) 1 grossen Spitzkasten mit G Abthci-
lungen, 
7) 2 Kegelherden ; 
ferner im Ganzen: 
1 Rittinger Stossherd zur Verar-
beitung der in allen 4 Systemen 
gewonnenen Blend ehal tigen 
Mittelprodukte 
und 1 Trichterherd zur Verarbeitung der 
Vorräthe aus der Mehlführung. 
Der durch die Po eh s tem p e l zerkleinerte 
(und durch die 1 mm *) grossen Maschen des die Vor-
derwand)**) des Troges bildenden Messing-Siebes getretene 
Vorrath (Pochtrübe) wird durch die Separations-
trommeln und Spitzkastenclassifikatoren zunächst 
getrennt 
in Sand und Mehl aus der Spitze (f d. Setzm.), 
" Schlamm (Trübe), welcher über den Rand 
jener Spitzkastenclassificatoren (nach vorher-
gegangener Goncentration durch einen langen Spitz-
kasten) auf die rotirenden Rundherde fl.iesst. 
Die Vorräthe werden, wie folgt, weiter ver-
arbeitet: 
1) Den Sand (Mehl) trennt man durch Sand-
(Mehl-) Setzmaschinen : 
in Bleiglanzschlieg (f. d. Hütte), 
" reichen Sand (f. d. Bittinger Stoss· 
herd), 
*) 2 mm bei d. Lautenthaler Aufber. 
3 mm bei d. Bockswieser Pochwerk Nr. I. 
**) In der Blendewäsche zu Clausthal, der Hülfswäsche 
zu Lautenthai z. B. liegt das Sieb an der kurzen Wand. 
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in armen Sand (f. d. Plannenllerde). 
a Der reiche Sand (in 4 Korngrössen) 
· wird auf dem Rittinger Stossherd 
getrennt: . .. 
in Bleiglanzschheg (f. d. Butte). 
, Sand (Mehl) mit Blei.~lanz und 
' Blende (f. d. Blendwasclle). 
Sand (Mehl) mit Blende (f. d. 
" Blendwäsclte). . 
b. Der arme Sand (in 4 Korngrössetu) w1rtd 
auf den Plannenh erden ge renn : 
in Bleiglanzhaitigen Sand (Mehl) 
für den Anreic~erun&s - Herd 
(Trichterherd mit 8pritzvornchtung), 
After (für dieAftersümpfe ausserhalb 
" des Gebäudes). . 
Der Bleiglanzhaltige San_d 
(Mehl) wird durch den Anrel-
cherungsherd ~etrennt .. 
in Bleiglanzschbeg (f. d. Hutte), 
" After (f. d. Aftersümpfe ausser-
halb des Gebäudes\ . 
2) Der Schlamm aus den Spitzkästen w1rd 
auf je zwei untereina~derliegenden R~nd­
herden mit Bürstenvornchtung getrennt· 
m Bleiglanzschlieg (f. d. Hü~.te), 
reichen Schlamm (2 Korngrossen auf die 
" Rundherde zurück), 
armen Schlamm (2 Korngrössen für die 
" Scltlammwäsche), 
" unhaltigen Schlamm (f. d. Schlammsümpfe 
ausserhalb des Gebäudes). 
a. Der reiche Schlamm liefert, aber-
mals den Rundherden übergeben, 
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b. Der arme Schlamm wird in die 
Schlammwäsche abgeführt u. hier 
weiter verarbeitet. 
Das Hauptpochwerk wird betrieben durch 
eine liegende Zwillingsdampfmaschine mit Oor-
lisssteuerung und Oondensation. 
Es beträgt der Durchmesser der Dampfcy-
linder 0,61 m, der Kolbenhub 1,067 m die Kol-bengeschwi~digkeit 1.,57 m, d~r D~mpfllberdruck 
4 Atmospharen. D1e Maschme 1st im Stande 
150 Pferde zu leisten und arbeitet durchschnitt-
lich mit 6 facher Expansion. Es führen aus· die 
Kurbelwelle der Dampfmaschine 40- 45; die 'vor-
gelegte, 80 m lange Haupttransmissionswelle 
80-90, die einzelnen, von ihr aus betriebene~ 
Pochwellen 28 Umdrehungen p. 1 Minute. Jeder 
de: .176. Pochstempel von 180 kg Gewicht wird 
bm .Je emer Umdrehung seiner Welle 2 mal 18 
cm hoch gehoben; es werden demnach bei vol-
lem Betriebe nicht weniger als 9856 Stempel-
schläge in einer Minute erfolgen. 2 von der 
langen Transmissionswelle aus betriebene in der 
Dampfmaschinenstube aufgestellte 0 e n tri fugal-
pumpen heben die Läuterwasser für sämmtliche 
Arbeitsmaschinen des Hauptpochwerkes. Jede 
Pumpe wältigt 0,1 cbm auf 10 m Höhe, 
bedarf ~~m Betriebe 1,5. 1000. 0,1. 10:75 = 20 ~ferdestar}(en und hat 0,392 m äusseren, 0, I 96 
mneren Raddurchmesser. Die Umlaufszahl = 
95? p. 1 Min. bei 19,6 m Umfangsgeschwindig-
kelt.-
Ursprünglich war in den 60er Jahren unter 
d_es Ber~raths Jordan Leitung vom Verfasser 
eme rotirende Zwillings-Wassersäulenmaschine, 
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etwa von der Einrichtung der jetzt im Königin-
Marion-Schacht thätigen rotirenden Zwillings-
Wassersäulenmaschinen-Pumpen berechnet und 
entworfen. Selbst die hinter die Treibcylinder 
gelegten I)umpen fehlten nicht; letz.tercn war 
die Arbeit der eben genannten Oentnfugalpum-
pen zugedacht. Als jedoch im Jahre 1867 die 
grössere Ergiebigkeit der Gruben eine etwa drei-
fache V ergrösserung der im Bau begriffenen 
Aufbereitungsanstalt wünschenswerth machte, 
wurde statt der Wassersäulenmaschine die jetzige 
Dampfmaschine hergerichtet. 
. Die im Hauptpochwerke und Feinsetz~a~se 
fallenden Abgänge (After) werden, da man s1e 1m 
Thale nicht zu lassen weiss, wieder zurückge-
hoben und am nördlichen Berggehänge abgestürz.t. 
Ebenso sind zu heben die Steinkohlen für d10 
7 unteren Dampfkessel. Der hierzu erforder-
liche Aufzug wird betrieben durch eine liegende 
Zwillings-Dampfmaschine mit Stephenson'scher 
Coulissenumsteuerung. Es beträgt der Cylinder-
durchmesser 0,241 m, der Kolbenhub 0,381 m, 
die Kolbengeschwindigkeit im Mittel 1,0 m, der 
Dampfüberdruck 3, 7 5 AtmOiphären. Die Ma-
schine effectuirt etwa 15 Pferde. Die beiden 
Schienenbahnen haben eine Neig~ng von 25° 49' 
und 190 35'. Es wiegt: 1 Gestellwagl:'n 1250 kg, 
1 Förderwagen 350 kg, 1 Ladung After 400 kg, 
Kohlen 425 kg, Berg 417 kg. - Das Drahtseil 
hat 20 mm Dicke, 7 Litzen, a 7 Drähte, und wiegt 
0,75 kg per 1 m. -
In dem Kesselhause liegen 7 Dampfkessel 
und .2 Dampfspeisepumpen. Die Kessel bestehen 
~:tus JO 1 übel.·- u:nd 2 Unterkesseln mit Zwischen-
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feuerung (Woolf). Jeder Kessel hat 9,4 m Länge, 
1,414 m Durchmesser, 48,643 Qm Heizfläche 
') 03 R tfl" h - ' N, . qm OS ac e (1,5 m lang, 1,3 m breit). Die 
be1den Unterkessel haben etwa 8 m Länge und 
0,63 m Durchmesser. 
Die Schlammwäsche: 
a) das frühere 10. Pochwerk zerlegt (wie aus 
dem Stammbaum ohne Weiteres ersiehtlieh ist) 
den ihr übergebenen Schlamm, nach vor-
angegangenem Umrühren im Wasser mit-
te1st Rundherden: ' 
in Bleiglanzschlieg (f. d. Hütte) und 
" ~ch~.amm (f. d. Sümpfe ausserhalb des 
Gebaudes), · 
b) das 11. Pochwerk verpocht die sandigen 
Abgänge von den Planneuherden des 
Hauptpochwerkes und verarbeitet dieses 
Pocbgut, sowie den aus dem Hauptpoch-
wer.k zugeführten Schlamm auf Setzma-
sobmen und Rundherden. -
Die Ble d ·· 1 
. . n ewasc te (d. frühere 12. Pochwerk) 
Pt, Wl~ der Stammbaum übersichtlich macht, mit 
ochsatz.en, ~etzmaschinen, Rundherden 
versehen, 1hre Emrichtung ähnlich der des Poch-
werkes. 
Die Hülfswäsche bekommt, wie aus dem 
Voranstehenden hervorgeht und auch durch den 
St~mmbaum zur parstellung gebracht ist, zur 
weitere.~ Verarbeitung den im Wasserstrome 
fortgefuhrten Sand (die sog. Trübe): 
aus der Grubenkleinwäsche und 
" dem Feinwalzwerk 
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Die Hülfswäsche ist ähnlich eingerichtet 
w1e das Pochwerk, nur dass sie zur Verarbeitung 
des ihr übergebenen feinen Sandes keiner Poch-
zeuge bedarf und statt der Planneuherde und 
des Rittinger Stossherdes, mit gutem Erfolge 
Rundherde benutzt. Bei diesen letzteren sind 
der Kraftersparung weaen anstatt der Bürsten 
Spritzkegel angewandt. ':___ 
Zum Betriebe dien:t ein oberschlächtiges 
Wasserrad von 3,936 m Durchmesser, 1,728 m 
Breite, 0,288 m radialer Kranztiefe; welrhes 12 
P~erde bei Ul,3 Umdrehungen per 1 Minute hat. 
Die Aufschlagmen~e beträgt etwa 0,3 chm p. 1 
Sec. In wasserarmen Zeiten wird mitte1st Draht-
seiltransmission der Kraftbedarf aus dem Fein-
setzhause bezogen. --
Die neue Aufbereitung bei 
Schulenberg. *) 
Gegenüber der Neuen Aufbereitungsan-
stalt .bei Cla.us thal, welcl1e zu den grassartigsten 
derartigen Anlagen zählt, kann die in derselben 
Bergimpektion gelegen!', von Cla11sthal aus in ' 1/! 
Stunden zu erreichende Aufbereitm gsanstalt der 
Grube Juliaue Sophie bei Schulenberg als 
Muster für kleinere Anlagen dieneu 
Da sie zuletzt erbaut wurde, kamen ihr sellY;t-
redend die Betriebsresultate der anderen schon 
seit Jahren betriebenen Aufbereitungswerkstätten 
*) Siehe d.en Stammbaum der N euen Au fb e rei tun.gs-
anstalt be1. Schulenberg, für dessen Berichtigung ich 
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zu Statten. Zum Betriebe dient Wasserkraft 
aushülfsweise auch eine Locomohile. ' 
Compendiös ist die Anstalt dadurch gemacht 
dass man das Röschwalzwerk auch als Fein~ 
walzwerk benutzt. 
Beim Röschwalzen dienen sämmtliche G dar-
unterliegende Setzmaschinen, beim Feinwalzen 
nu~ die ~etzten 3 dreisiebigen Feinsetzmaschinen. 
Be~m Femwalzen verminder~ man nur den Spalt 
zwischen den Walzen und lasst das Feinwalzgut 
(a~statt in die oberen vier .Tro:nmeln des Classifikators 
m~t 12, 10, 8, 5 mm L?chwmte) m eine besonders für 
d.Iesen Zweck unmittelbar unter dem Walzwerk 
emgeschaltete (beim Röschwalzen nicht benutzte) Trom-
mel von 4 mm Lochweite fallen. *) Die drei un-
tersten Trom.mel~ von 3, 2, 1 mm Lochweite 
d~gegen, sowie d~e da:.unter folgenden Apparate' 
dienen sowohl berm Rasch-, als auch beim Fein-
walzen. 
. Ab~eichend von den anderen Harzer Anlagen 
hegen die Walzwerke unter den dazugehörigen 
eben erwähnten Classifikationstrommeln. Das 
Walzgut muss deshalb letzteren mitte1st einPs 
~ufzuges .zugehoben werden. Andererseits resul-
tirt aus dieser durch die Localität bedingten An-
ordnung der nicht unbedeutende Vortheil, dass 
W ~lz~erk u~d T:ommeln! unabhängig von einan-
dm,, Jedes fur SICh arbeiten können. Auf diese 
W e~~e kann durch eine zweckmässig regulirte 
Zufuhrung des Materials die grösstmöglirhe Lei-
stung der. Trommeln erzielt werden. -
Uebr1gens sind die Apparate und der Gang 
*)Siehe den Stammbaum der Neuen Aufberei-
tungsanstalt be~ 8\JJI.I~lenberg. 
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der Aufbereitung principiell wie in den übrigen 
neuereu Aufbereitungsanstalten im Harz (und auf 
dem betreffenden Stammbaume leicht zu ver-
folgen). -
Statt durch Steinbrecher wird die erste Zer-
kleinerung durch Handarbeit, ~erbunden mit einer 
sorgfältigen Scheidung der .emzelnen Erzsorte~, 
bewirkt. Dagegen treffen wu an, was zum Thetl 
schon vorhin angedeutet wurde: ein Röschw~lz­
werk, welches auch als Feinwalzwerk benutzt wird, 
Trommelclassifikatoren, Röschsetzmaschinen, die 
auch als Feinsetzmaschinen dienen, Pochsätze, 
Spitzkastenclassifikatoren, einen rotirenden Rund-
herd, Plannen- und Kehrherde -
Die Hängebank des Juliaue Sophie'er Schach-
tes liegt 16 m über dem Terrain der obersten 
Gebäude der am südlichen Hange des Schulen-
berges gelegenen Aufbereitungsanstalt. - Die 
horizontale Entfernung beträgt etwa nur 90 m. 
Die Hauptabtheilungen sind: 
1) das Scheidehaus, 
2) die Grubenkleinwäsche, 
3) das Walzwerk, 
4) das Pochwerk mit der Herdstube. 
Die auf dem Erzplatze abgestürzten Erze: 
Bleiglanz, Kupferkies, ZinkblenQ.e mit: Kalkspath, 
Quarz, Grauwacke pp. als Nebengestein, werden 
getrennt in: 
I. Wände (über 60 mm), 
II. Grubenklein (unter 60 mm) 
und wie folgt weiter verarbeitet: 
I. 
Die Wände werden - um eine unnöthige 
Zerkleinerung zu vermeiden - zunächst durch 
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eine sorgtälti ge Handsehe i dun g geschieden m 
grössere Stücke (von etwa 50 mm): 
von Bleistuff (f. d. Hütte), 
" Kupferhaitigen Bleistuff (f. d. Hütte), 
" Stückblende (f. d. Handel), 
" Blei-, Schur- und Bergerz (f. d. Rösch-
walzwerk), 
" Kupferkies mit und ohne Bleiglanz (f. d. 
Röschwalzwerk), 
" Zinkblende mit und ohne Bleiglanz (f. d. 
Röschwalzwerk), 
" Berg (f. d. Halde) und 
" Ausschlageerz. 
Aus letzterem werden dann noch auf der 
Scheidebank kleinere Stücke dersei be n hier-
über genannten Erzsorten ausgeschlagen. Jede 
der so erhaltenen verschiedenen Erzsorten wird 
für sich dem Röschwalzwerk zugeführt, bis 
auf 32 mm und darunter verwalzt, dann mitteist 
eines Aufzuges der obersten der darüber liegen· 
den Classißkationstrommeln zugehoben 
und durch diese zerlegt in Korngrössen: 
1) von 32-12 (welche aus der obersten Trommel 
trocken*) ausgetragen werden und wieder auf 
die Röschwalzen gehen), 
2) von 12-10 (f. die erste zweisiebige Setzrnasch.), 
3) " 10-8 (f. die zweite " " 
4) " 8-5 (f. die dritte " " 
5) " 5-3 (f. die erste dreisiebigc " 
6) " 3-2 (f. die zweite " " 
7) " 2 -1 (f. die dritte " " 
8) " unter 1 mm (f. d. Spitzkastenklassifi· 
kator). 
"'/ Wasser wird erst der zweiten Trommel zugeführt. 
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Die Setzmasch. sub 2, 3, 4 zerlegen: 
in Stuff (f. d. Hütte), . 
Nachsetzvorrath (wird nochmals auf d uo~sel b c 
" ~etzmasch. aufgegeben), 
,, Bergerz (f. d. l<~einwalzwe••k). 
Die Setzmasch. sub 5 zerlegt: 
m Stuff (f. d. Hütte), 
kieshaltigen Bleistuff (f. d. Hütte), 
" Nachsetzvorrath (wird nochmals auf dieselbe 
" Sctzmasch. gegeben), 
" Bergerz (f. d Pochwerk) und . . 
Fassvorrath (welcher besteht aus Schhcg, Iües-
" schlieg und Nachsetzvorrath). " 
Die beiden Setzmasch. sub G und I (w.elchc, 
. d h d 'rn Walzwerk d1enen, 
w1c oben augedeutet wur e, auc .. 0 • l en. 
wenn es als Feinwalzwerk eingerichtet Jst) zer eg · 
in Schlieg (f. d. Hüt~e), . .. 
kieshaltigen Ble1schheg (f. d. Rutte), 
" Nachsetzvorrath (f. dieselbe Setzmasch.), 
"  Bergerz (f. d. Pocbwerk). . d . h 
Der dur.ch das t•ocbwerk zer~lmncrte mc 
ein Sieb von 1 mm Maschenweite .gegangene 
l hln genann-Vorrath wird ebenfalls dem sc 10n vor .. 
teu Spihkastenclassifikator zug~fubrt. t. 
Die beiden Vorräthe aus den b~Iden ers en 
und den beiden · darauf folgenden Tn.chtern .~on 
beziehungsweise 2-1 und 1-1/4 mm Korngrosse 
gelangen auf je eine dreisiebige Setzma· 
schine. Die Vorräthe unter 1/4 J?m aus .den 
sechs letzten Trichtern werden mitte1st emes 
Spitzgerinnes und eines Schöpfrades dem Rund-
herde zugeführt. 
Die dreisie bigen Setzmasch. zerlegen: 
in Bleisahlieg (f. d. Hütte), 
" kieshalt. Bleischlieg (f. d. Hütte), 
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in Nachsetzvorrath (für eine zweisiebige 
Setzmaschine) und 
" Uebergänge (f. d. Plannenherd A.). 
Die zweisiebige Setzmaschine trennt: 
in kieshaltig. Bleiachlieg (f. d. Hütte), 
" Nachsetzvorrath (f. dieselbe Setzmasch.), 
" Pochsand (der nochmals auf die Pochsätze zu-
rückgeht). 
Der Plannenherd A. zerlegt: 
in Nachsätze, welche mitte1st Schöpfrad auf 
den schon oben erwähnten Itundherd 
gehoben werden, und 
" Fluthsand (geht in die :Fluth). 
Der Rundherd zerlegt: 
in Bleischlieg (f. d. Hütte), 
" Mittelproducte (f. denselben Rumlherd), 
" Abgang (f. den l'lannenherd B.). 
Der Planneuherd B. giebt: 




In der Grubenkleinwäsche wird das 
Erz unter 60 mm Korngrösse der obersten von 
4 untereinander liegenden Classißcations· 
trommeln übergeben. 
Oas aus der obersten Trommel (welche aufs;, 
der Länge 12 mm, auf dem letzten 'h aber 25 mm Lochweite 
hat) ausgetragene Mnterial von f.iü-25 mm Kom-
grösse fallt auf einen rotirenden Klaub· 
tisch, welcher mit gusseisernen Gattern von :30 
mm Lochweite belegt ist. 
Die auf dem Tische liegen bleibenden Stücke 
von 60-30 Korngrösse werden in dieselben Sor-
ten ~ls bei der Handscheidung zerlegt und 
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nach Erforderniss dem Röschwalzwerk zuge-
führt. 1 1\/f t . 1 Das durch die Gatter gefal ene .1a er1a von 
30-25 Korngrösse wird einer Röschsetzma· 
schine übergeben, welche trennt: 
m Stuff (f. d. Hütte), . 
Klauherz (welches, in dieselben Sorten als be1 
" der· Handscheidung - ausgenommen Berg -
zerlegt, nach Bedarf den Röschwalzwerken 
zugeführt wird), 
" Bergerz. d f" . h Letzteres wird angesammelt. un ur ~Ic 
dem Walzwerk zugeführt und we1ter verarbeitet. 
Von derselben Setzmaschine werden auch 
die durch die Löcher der obersten Trommel .ge-
fallenen Vorräthe von 25-12 mm verarbeitet 
und wie oben zerlegt. h' 
Ferner werden auf derselben Setzmasc me 
auch die Austräge der 2. und 3. Trom~el von 
I2-8 und 8-5 mm Korngrösse verarbeitet (na-
türlich gesondert) und zerlegt 
in Stuff (f. d. Hütte), 
" Bergerz (f. d. Pochwerk), und 
" Berg (f. d. Halde). ) 
Der Austrag der vierten Trommel (5-2 mm 
wird auf einer anderen Setzm. zerlegt 
in Stuff (f. d. Hütte), 
" Bergerz (f. d. Pocllwet•k) und 
" Berg (f. d. Halde). l 
Die durch die Löcher der 4. Tromme ge-
gangene Trübe mit Vorrätben unter 2 mm Korn-
grösse gelangen, (wie auch die aus dem Walz- u':ld 
Pochwerk kommenden durchgepochten Vorräthe) lll 
den schon oben genannten Spitzkastenclas· 
sUikator mit 10 Trichtern. 
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Der nun folgende Gang ist schon oben be-
schrieben. -
Die Verarbeitung der Zinkblende und des 
Kupferkieses, welche in den Wintermonaten vor-
genommen und bei welc!1er auch noch der 
Kehrherd mit Erfolg angewendet wird, ist mit 
Hülfe des Stammbaumes leicht zu verfolgen. 
Die Aufbereitungsanstalt bei 
Lautenthai *) 
verarbeitet sämmtliche, aus den drei Gruben 
des Lautenthaler Revieres: S eh war z e Grube, 
M_aassen, Güte des Herrn gewonnenen Erze. 
Dieselben bestehen aus Zinkblende, Bleiglanz 
und Kupferkies in dem Verhältniss 100: 10: 1 
(mit Spuren von Schwefelkies) und haben als Neben-
gestein: Kalkspath, Thonschiefer, Quarz, Grau-
wacke. 
Zunächst werden die auf dem oberen Erz-
platze abge~.türzten Erze getrennt in: 
I. Wande (Stücke über 80 mm) und 
~I. G~ubenklein (Stücke unter SO mm). 
D1e Wande sortirt man beim Absuchen von 
de: Hald~ t~unlichst in kupferkieshaltige, 
reiche z1nklsche, reiche bleiische arme 
bleiische und zinkische. ' 
Die reicheren Wäude werden mitte1st des 
so!?· Erzfäustels aufgeschlagen, dabei die reinen 
Stucke Blende resp. Bleiglanz, ferner die Blei-
*) Siehe. auch den da,zu gehörigen Stammbaum. -
J?.em .~?chste~ger ~ a um spreche ich hiermit meinen Dank 
fur gutrge M1tthe!lungen und Berichtigungen aus. 
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und Blendescheiderze ausgehalten, dagegen die 
ärmeren Stücke, ebenso wie die abgesuchten ärme-
ren Wände, in Stücke (Knörper) von etwa 60 mm 
zerschlagen; auch hierbei werden die reicheren 
Scheideblenden und Sehurerze, sowie die kupfer-
kieshaltigen Stücke und die Berge ausgehalten. 
Die kupferkieshaltigen Wände werden eben-
falls aufgeschlagen, die einzelnen Stücke getrennt 
in Erzkies pp. (Stammbaum) und mit Ausnahme 
der Blende- und Scheidekiese bis zu Stücken 
von etwa 60 mm zerschlagen. Besondere Sorg-
falt wird auf das Aushalten von Kupferkies und 
Blende verwandt. -
So ergeben sich bei der Wändescheidung: 
Blende (zum Verkauf), 
Scheide-Bleierz (f. d. II. Scheidehaus), 
Scheide-Blende (" " 11. " ), 
Scheide-Kupferkies (" " 11. " ), 
Schurerz (Bleiglanz u. Berg mit wenig Blende für 
die Steinbrecher), 
Blendeerz (Blei~lanz mit Blende u. Berg für die 
Steinbrecher), 
Bergkies (Kupferkies mit Berg für das I. Thais· 
poch werk), 
Erzkies (Kupferkies mit Bleiglanz und Berg für 
das I. Thalspochwerk), 
Berg (zur Halde). 
Das Grubenklein wird in 1/2 cbm Hunden 
der Grubenkleinwäsche zugeführt und hier mit-
te1st 2 Trommelapparaten (je aus ein0r Doppeltrom· 
mel mit 32 und 13,ö mm, und einer einfachen mit 24 
und 18 mm Loch weite) classificirt in: 
1) über32 mm (f. d. Klaubhaus), 
32-24 " (f.d.l.Setzm.ind.Grubenkleinw.), 
24-18 " (für die 2. " " " " ), 
18-13,3 " ( " " 3. " " " " ), 
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unter 13,3 mm (f. d. Classificationstrommeln unter 
d. RöHchwalzen), 
" 
2,0 " (Sand und Trübe f. d. IV. Thais-
pochwerk). 
Von allen 3 Setzmaschinen (denen noch eine 
vierte als Reserve beigegeben ist) gelangen die übri-
gens (von Berg- und Scheiderz freien) Producte 
des ersten :Siebes in das Klaubehaus, 
des zweiten Siebes (mittelst hydraul. Aufzuges) 
wieder auf die Setzmaschinen, 
der Austrag zum Röschwalzwerk, 
der Vorrath des Setzfasses in die Classifica-
tionstrommeln unter den Rösch-
walzwerken. 
Zum Betriebe der Grubenkleinwäsche dient 
ein oberschl. Wasserrad von 8,6 m Durchm., 0,5 
m Breite, 0,24 m rad. Kranztiefe; ferner beträgt 
die Aufschlagwassermenge 0,039 cbm p. 1 Sec., 
das absolute Gefälle 9,5 m, die absolute Leistung 
9,5 Pferde, die Nutzleistung 3,5 Pferde, die Peri-
p~eri~geschwindigkeit 2 m, die Eintrittsgeschwin-
(hgkelt 4 m, die Umdrehungszahl 4,4 p. 1 Min., 
die Füllung L: 6, die Schaufelzahl 80. -
Im Klaubehaus wird getrennt in: 
Bleistuff (f. d. Hütte), 
Blende (zum Verkauf), 
Kupf:erkies (f. d. Hütte), 
Scheideerz (Bleiglanz m. Berg f. d. II. Scheideh.), 
Sche~deblende (Blende m Berg " " n. " ), 
Scheide- u. Blendekies (Kupferkies mit Blende, 
Bleiglanz u. Berg f. d. II. Scheideh.), 
Blendeerz (Berg mit Blende und etwas Bleiglanz 
f. d. Steinbrecher), 
Schurerz (Berg mit Bleiglanz und etwas Blende 
f. d. Steinbrecher), " 
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Erzkies (Kupferkies mit Bleiglanz und Berg f. d. 
I. Thalspoehwerk), 
Bergkies (Kupferkies mit Berg f. d. I. Thalspoch-
werk), 
Berg (f. d. Halde). 
Im II. Scheidehause wird getrennt in: 
Bleistuff (f. d. Hütte), 
Blende (zum Verkauf), 
Kupferkies (f. d. Hütte), 
Schurerz (f. d. Steinbrecher), 
Blendeerz (f. d. Steinbrecher), 
Erzkies (für das I. Thalspoehwerk), 
Bergkies ( " " I. " ), 
Blendekies ( " " I. " ), 
Berg (f. d. Halde). 
Die beiden S t ein b r e ehe r geben das bis 
auf. 30-25 mm und darunter gebrochene Erz 
an Je eine darunter liegende conische Trommel 
mit 13,3 Lochweite ab. 
Das von diesen am anderen Ende ausge-
tragene Erz von über 13,3 mm Grösse fällt 
direct auf je ein Röschwalzwerk; dagegen 
das durch die Löcher gefallene Material unter 
13,3 mm vereinigt sich unmittelbar unterhalb 
der Walzen mit dem Walzgut von etwa dersel-
ben Korngrösse. 
Die so gewonnenen Vorräthe fallen den 4-
Trommelapparaten zu, welche aus je einer 
poppeltrommel mit 13,3 mm Lochgrösse in dem 
mner~n un~ 4,2 mm im äusseren Mantel, und 
aus emer emfachen Trommel mit 5,6; 7,5 und 
10,0 mm Lochgrösse bestehen. -
Die Classificationstrommeln der Rösch-
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1) über 13,3 mm (was durch Paternos~erwerke 
noehmals den Röschwa]z(m zugeführt wmll, 
:l) von 13,ß-10,0 mm (für die bcidrn ersten 
dreisieb igen Setzmasehinen), 
;}) von 10,0-7,5 mm (für die beiden zweiten 
dreisieb i g e n Setzmaschinen), 
4) von 7,5-5,G mm (für die beiden dritten 
dreisiehigen Setzmaschinen), 
5) von G,G-4,2 mm (für die beiden vierten 
dreisieb i g e n Setzmaschine:u), 
6) unter 4,2 mm (für d. Classificationstrommeln 
im Mittel- und Fcinwalzwcrk). 
Die bei den Setzmaschinen sich ergebenden 
Nachsetzvorräthe werden durch einen Schnecken-
rad-Aufzug, der mit der Transmission verbunden 
ist, auf den Boden des Röschsetzhauses zurück-
gehoben. 
Zum Betriebe der beiden Steinbrecher, der 
beiden Röschwalzwerke nebst Trommeln dient 
eine Girard-Turbine mit partieller innerer Be-
aufschlagung und das schon oben auf Seite 203 
beschriebene Wasserrad von 12,8 m Durchmesser 
auf dem Güte des Herrner Richtschacht, dessen 
Bewegung mitteist Drahtseil-Transmission auf 
180 m Entfernung herüber geleitet wird. Die 
Girard-Turbine arbeitet mit einer variabelen Auf-
schlagwassermenge von 0,05-0,017 cbm p. 1 Sec. 
und 60 m Getälle. Es beträgt ferner die Zahl 
der Turbinenschaufeln 54, die der Leitcurven G, 
die Umdrehungszahl 300 p. 1 Minute, die Nutz-
leistung, der variabelen Aufschlagwassermenge 
entsprechend, 30-10 Pferde und der Preis 
2300 Mark. 
Zu den 4 Mittel- und Feinwalzworken, 
denen das Walzgut von den Röschsetzmaschinen 
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zugeht, gehören je 5 Classificationstrommeln mit 
6,4; 4,2; 2,6; l,G und 1,0 mm Locbgrössc und 
2 mal drei Trommeln mit 2,6; 1,6 und 1,0 mm 
Lochgrösse (welche letzteren zum Separiren der aus 
der Röschseparation kommenden Vorräthe unter 4,2 mm 
dienen). Von hier gehen die Vorräthe: 
1) über 6,4 mm auf die 3 siebjgen Fein-Setz-
maschinen, 
2) von 6,4-4,2 mm auf die 3 siebigen Fein-
setzmaschinen, 
3) von 4,2-2,6 mm auf die 4 siebigen Fein-
setzmaschinen, 
4) von 2,6-1,6 mm auf die 4 siebigen Fein-
setzmaschinen, 
5) von 1,6-1,0 mm auf die 4siebigen Fein-
setzmaschinen, 
6) unter 1 mm auf die Spitztrichter, wel-
che scheiden in Sand und Trübe. 
Der Sand wird auf 8 viersiebigen Setzma-
schinen verarbeitet die Trübe dem IV. Thais-
pochwerk zugeführt. Die Vorräthe über 4,2 
mm werden durch die Kappe, unter 4,2 mm durch 
das Sieb gesetzt. -
Die 6 Pochzeuge des Pochhauses mit je 9 
eisernen Stempeln verpochen die Pro~ukte des 
dritten resp. vierten Siebes aus den Femset.zma-
schinen durch Pochsiebe mit 2 mm Lochwelte. 
Zu 3 Pochzeugen gehören je 2 Classifica-
tionstrommeln mit 3 und 1 mm Lochgrössen. -
Während erstere nur dazu dient, Holzsplittern 
und röschere Theile zurückzuhalten, trennt letz-
tere in Vorräthe: 
1) über 1 mm für die 2 Sandsetzmaschinen, 
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Die Spitztrichter trennen in: 
1) Sand für <i viersiebige Sandsetzmaschinen und 
2) Trübe für das IV. Pochwerk. 
(1 Maschine dient zum Nachsetzen.) 
Zum Betriebe der Röschsctzmaschine, der 
Mittel- und Feinwalzwerke, der Feinseparation 
des Feinsetzhauses, der Pochzeuge und 1ler Sand-
setzmaschine dient eine Girard-Turbine mit in-
nerer partieller Beaufschlagung und ein ober-
schlächtiges Wasserrad. 
Die Turb~ne arbeitet mit 0,067-0,017 cbm 
p. I Sec. und 5l m Gefälle. Es beträgt ferner 
die Zahl der Turbinenschaufeln 51, die der Leit-
schaufeln fl, die Umdrehungszahl 270 p. 1 Min, 
die Nutzleistung 34 --8 Pferdestärken und der 
Preis 2600 cJf(. 
Das Wasserrad arbeitet. mit 0,4 cbm per 1 
Sec. und 5 m Gefälle. Es beträgt der Durch-
messer 4,1 m, die Breite im Lichten 2,708 m, 
rlie radiale Kranztiefe 0,25 m, die Umfangsge-
schwindigkeit = 1,76 m, die Füllung Ij5, die Um-
drehungszahl 8 p. 1 Min. und die Nutzleistung 
etwa ll:l Pferde bei 0,7 Wirkungsgrad. 
Das sog IV. Pochwerk verarbeitet die aus 
der Grubenkleinwäsche kommenden Vorräthe un-
ter 2 mm und die Trübe aus den anderen Thei-
len der Aufbereitungsanstalt. 
Nach Trennung mitteist Spitztrichters in 
Sand und Trübe, wird der Sand auf 2 vier-
siehigen Setzmaschinen, die Trübe auf zwei Dop-
pelrundherden und erforderlichenfalls noch auf 
Kehrherden verarbeitet. 
Zum Betriebe dient ein oberschlächtiges Was-
serrad von 5,0 m Gefälle, 4,3 m Durchmesser, 
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0, 78 m Breite im Lichten, 0,2!.1 m radialer Kranz-
tiefe, welches 3ß Stück Zellen hat und :W Um-
drehungen per 1 Min. ausführt. 
Das sog. I. Pochwerk verarbeitet die k~esi­
gen Erze (Blende-, Erz-, llergkies) und zwar Jede 
Sorte gesondert. 
Die durch das Pochsieb von 2 mm Loch-
weite gepochten Vorriithe werden durch Trom-
meln getrennt in Korngrössen von 
1) 1-2 mm (f. d. 3 einsie Ligen Setzmaschinen mit 
HamlarLeit), 
~) unter 1 mm (f. eine ü siebigc Setzmaschine), 
:1) Trübe für die Kehrherde. . 
Zum Betriebe dient ein oberschlächtiges Was-
serrad von 4,~W m Durchmesser, 0,60 m Breite 
im Uchten, 0,29 m radialer Kranztiefe, welches 
14 Umgänge per 1 Minute ausführt und 40 Stück 
Zellen hat. 
(Vor lnbetriebsctzung der Neuoll Aufbereitungsanstalt 
waren 3 Pochwerke (I. llL IV.) im BetrieLc. Das I. ver-
arLeitete die Erze der ~chwarzcn Gruhc, das Ill. und 
IV. die der GruLcn Maassen und Güte des Herrn. 
Das lll. Pochwerk ist aLgeLrocben. Das I. u. IV. dien.~n, 
":ie hicrüLcr angegeLen ist, mit ihren rationelleren Em-
rwhtungen dem NeuLau.) 
Von den beiden am Berghange erbauten 
hydraulischen Aufzügen hat der thalaufwärtR ge-
legene die Erze der Grube Güte des Herrn 
und die Berge von der Aufbereitung auf den 
Lautenthaler Kunstgraben zu heben. Die Erze 
werden auf den oberen Erzplatz der Aufberei-
tungsanstalt., die Berge in das sog. vordere Thai 
abgestürzt_ 
Der unmittelbar bei der Aufbereitungsanstalt 
gelegene, hat Erze uud Materialien aus dem 
Thale in die verschiedenen Häume der Aufberei-
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tungsa~stalt, ferner die fertigen Producte (Blende-
~~u Blmstuffe) nach unten zu den Ladeplätzen zu 
fordern. 
. Zum Schlusse sei nur in Kürze noch auf die 
~m ganz.~n . analoge Verarbeitung der Förderze 
1~ den. uhngen Harzer Aufbereitungsanstalten 
hm gewwsen. 
D~e Erze der Zellerfelder Gruben: Ring 
und Sllber.schnur. und Regenbogen, bei de-
nen de~ sllberhalhge Bleiglanz in Grauwacke, Thonsc~wfe~, Kalkspathund Spatheisenstein meist 
sehr fem emge~prengt ist und nicht selten ir1 ges~~losse!len Rmgen (Ringelcrze) auftritt werden 
zunachst m Wände und Grubenklein c~stere in 
Schur-,. Berg- und Ausschlageerze die Ausschlage-
erze Wle~er i~ Stuff-, Schur- u1~d Bergerze zer-~egt. D10 weitere \' erarbeitung erfolgt in den 
Im Zellerfelder Thale gelegenen kleineren Poch-
werken. 
Die Verarbeitung der ähnlich zusammenge-
setzten Erze der Bockswieser Gruben: Herzog t~gust u.?d J ohann Friedricb, zeigt ebenfalls 
eme ~rwahnenswerthen Abweichungen. 
Dw Erze der Gruben Hülfe Gottes und 
Bergwerkswohlfahrt des Silbernaal er Zu-
ges, welch~ in besonderen Aufbereitungsanstal-
ten _verarbeitet werden und aus silberbaitigern ~~eiglan~ mit beibrechendem ScltweJ.•spath, 
K lkschiefer, Grauwacke, Spatheisenstein, 
.. ba spath, Quarz bestehen werden in Wände 
u er e~yra 80 mm und Grube~klein unter 80 mm 
Korngrosse getrennt. Die Wände werden zer-
schlagen und geschieden in weis s e (mit Schwer-
s-path verwachsene) und schwarze (mit Thonschiefer 
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verwachsene) Schur-, Berg- und Ausschlage-
Erze. Letztere geben beim Scheiden und Kbu-
ben: Stuff und wieder weisse und schwarze 
Schur- und Bergerze. Besondere Sorgfalt wird 
auf die Scheidung des Schwerspathes verwendet. 
Die unmittelbar beim Hülfe Gottes-Schachte 
im Jahre 1880 erbaute Aufbereitungsanstalt ent-
hält: 1 Steinbrecher, 2 rotirende Klaubtische, die 
erforderlichen Classificationstrommeln, 14 Setz-
maschinen; ferner zum V erarbeiten der Schlämme 
einen Doppelrundherd. Die zu verarbeitenden 
Erze werden durch einen Schneckenrad-Aufzug 
auf den Boden der Anstalt gel10ben. Zum l3c-
triebe dient eine (etwa 15. pferu.) Turbine mit [l,O 
cbm Aufschlag per 1 Min. bei 17,7 m Gefälle, 
deren Bewegung durch eine Drahtseiltransmis-
sion herüber geleitet winl. -
Die grösserc, 1875 jn Betrieb gesetzte, dem 
Mundloch des Tiefen Georg-Stollens bei Grund 
gegenüber gelegene Aufbereitunp;sansta1t, das sog. 
1. Pochwerk, verarbeitet ebenfalls Hülfe Gotteser 
Erze. Sie enthält unter anderen in der 1. Ab-
t.heilung: l Röschwalzwerk (mit 18 mm Spalt), 2 
Classificationstrommeln (für 6-12· 12-18 mm Korn), 
2 Setzmaschinen; in der ll. Abtheilung: 1 Fein-
walzwerk (mit H mm SI1alt) dazu die erfordcrliehen 
Classificationstromme n u~d Setzmaschinen; ferner 
2 Pochsätze mit je 8 Stempeln (Z mm )laschenweite 
für die reichen, 1 mm W cite für uie armen V orrätl1e), 
dazu 4siebige Setzmaschinen, Spitzkästen und 
Mchlführung. Zum Transport der Setzabhübe 
aus dem Gebäude dient eine Schnecke. Die III. 
(vor~ug~weise zur Verarbeitung der Schlämme uicnende) 
Abtheilung enthält: einen mit "Filz belegten Trich-
terherd\ 2. co~binirte Trichter- und Kegel-Rund-
herde, tip1tzkasten, Schlammsümpfe. -
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00055701
2D6 Die Aufbereitungsanstalt bei Lauteuthal. 
Die unter dem I. Pochwerk liegenden beiden 
ä~teren Po~hwerke mit je 18 Stempeln und be-
Ziehungsweise 5 und 3 Doppelrundherden ver-
arbeiten die aus jenem abgehenden Schlämme. 
Zum Betriebe der Anlage dienen 2 ober-
schlächtige Wasserräder von je etwa 18 Pferden 
Nutzleistung bei 6, 7 m Durchmesser 1 01 m Breite 
0,288 m rad. Kran~tiefe, 7,44 m Gefäile, 8,36 cbn{ 
Aufsc~lag p. 1 .Mm~ u~d 5_ Umdreh. p. 1 Min.; 
und .eme etwa 30 pferdige emcylindrige liegende 
Corhss-Dampfmaschine mit 0,392 m D~mpfcylin­
derd~rc~me~ser, q,7 m Hub, 1,47 m Kolbenge-
schwmdigkeit. D1e Maschine kostete zur Zeit 
7900 dt. 
Di~ beiden dazugehörigen C1rnwallkessel 
~.aben Je 6,5 m Länge, 1,5 m Durchm, 0,75 m 
:Elammr?hrdurchm, 31,39 qm Heizfläche, 11,5 mm 
Manteldwke, IG,5 m Dicke der Kesselböden und 
~~steten (1874) 4!J oft. per 100 Kilogramm franeo 
Gittelde-Grund . 
. Die Erze der Vereinigten Grube Samson 
bm ~t. Andr~asberg enthalten auf:lser dem silber-
haltige~ Blmglanz der übrigen oberharzer Gruben, 
noch Silbererze (R th 'Jt' . . . 
. o g1 1gerz, AntJmonsJ!ber Arsemk-
stlbe.r, Gediegen Silber), dazu Kupferkies, 'Fahlerz, 
Speiskobalt und Kupfernickel und haben in m~ncher Beziehung grosse Ael'mlichkeit mit den 
rmchen Amerikanischen Silbererzen, welohe in 
~en St. Andreasberger Werken neben den eigenen 
E_rzen, zu g~te g~macht werden. Leider kommen 
d1~ Erze mcht m ~usammenhängenden Lager-
st~tten, sondern me1st nesterweis vor so dass 
rmche Anbrüche meistens nur dem Zufalle zu 
verdanken sind. 
Die Aufbereitung~anstalt bei Lautentbal. 297 
Die reichen Erze werden in geschlossenen 
Behältern zu Tage gefördert und kommen grössten-
theils schon so in den Handel. 
Die weniger reichen Erze dagegen werden 
geschieden in Reicherz (I u. II) Rothgiltig (Anflug), 
Bleiglanzstuff (I u. II) uncl trocken verpocht; ferner 
in Arsenstuff- und Schurerz, Poch- und Bergerz, 
Scheideklein, welche man uass verpocht, und 
mitteist Classificatoren, Setzmaschinen und Herden 
weiter verarbeitet. --
Die RammeIsberge r Aufbereitungsanstalt 
ist ebenfalls von sehr einfacher Einrichtung. -
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Die Hüttenwerke. 
~ollte man die Bergwerke mit den Wur-
zeln m.~es Baumes vergleichen, so könnte man 
das H:attenwesen die Krone desselben nennen. 
Dre Wurzeln gewinnen die edlen Stoffe in 
dem. Innern der .Erde und fOrdern sie an's Ta-
geshcht. , ~~ der Krone werden sie in reife, ~ostbare Fruchte verwandelt, welche dem Handel 
m den Schoss fallen. 
Stel~t man dem Erzberg- und Hüttenwesen 
den . Sternkohlenbergbau und den .Eisenhütten-~?tneb .gegenüber, so fällt zunächst auf, dass 
; Ie.~e. srch besonders . durch Massenproduction ,w~.zerchnen, wogegen Jene zwar im Allgemeinen ge~mge Mengen aber unter grösseren Schwierig-
keiten zn produciren haben. 
, , In ~~n weitaus meisten Fällen ist die zu 
I1age geforderte Steinkohle schon fortirre Han-f elswaare B · · v· o 
, • 01 emem 1!-ISenhochofen werden dia Schmelz~aterialien oben aufgegeben, unten tliesst da~ ferb~e Han~elsp~·oduct ab. Wie complicirt 
d3;."egen smd m01st dre Erz-Gewinnung -Aufbe-
rmtung und -Verhüttung' ' 
. Die Ob~.rl.tarzer Er~hütten unter sich und f~Ie dazu ffehongeu Aufbereitungsworkstiitten und ~ru?en bilden 9.leichsa,n~ die kunstvoll und innig 
111 ernander gefugten Gheder einer Kette. 
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Kein Glied lässt sich ·lösen, ohne den Zu-
sammenhang, ohne das Gleichgewicht des Ganzen 
zu stören - davon mms sich Jeder bald über-
zeugen, der die hiesigen Verhältnisse studirt. 
Der neuliehe Vet>such im Abgeordnetenhause 
zu Berlin ausfindig zu machen, ob die eine oder 
die ande~e der Harzer Hütten dem Fiscus wohl 
die gehörige Procenten-Erndte sichere, ist, ganz 
von den Rücksichten abgesehen, welche der Na-
tionalökonom zu nehmen hätte, als ein verfehl-
ter anzusehen. Einige unserer Hütten liefern 
nur Mittelproducte, welche an die b~tre:ffenden 
anderen Hütten zur weiteren Verarbmtung und 
zum schliesslichen Zugutemachen ab~egebcn 
werden. Es lässt sich deshalb der Remertrag 
der einzelnen Hütten schwer ermitteln. Durch 
die vier Species allein, auf Grund weniger vor-
gelegter Zahlen, ist hier nichts zu machen; ~a~u 
liegen die Verhältnisse doch wohl zu campheut 
und erfordern deshalb etwas genauere Sach-
kenntniss. -
Auf den im Folgenden zunächst behandel-
ten Oberharzer Hütten bei Clausthal, Altenau, 
Lauten thal und St. Andrasherg ist das Prin-
cip der Arbeitsthei\ung thunlichst zur Geltung 
gebracht. 
Um jederzeit über den Gang der Hütten-
processe sowie über die Güte des Materials im 
Klaren zu sein, werden in entsprechenden Zeit-
räumen im Königlichen Laboratorium zu Cbus-
thal (siehe unter Bergakademie) die nutz- und ab-
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Clausthaler Hütte. 
Die~) an der Eis.enb,ah~ g.elegene (von Clana-
thai oder Zellerfeld aus 1m Schr1tt 111 30 Minuten zu er· 
reichende) Clausthaler Hütte ist vorzugsweise 
Rohschmelzhütte. 
Sie verschmelzt die in Schliegform angelie-
ferten silberhaltigen Bleierze (etwa 10 600 Tonnen 
per 1 Jahr) der Clausthaler und Silbernaaler In-
sr._ection, und damit rund 2/3 der Oberharzer I· orderung. 
_Das. Schmelzmaterial enthält im Durch-
schmtt m Procenten: 62,0 Blei; 0,1 Silber; 
0,5 Kupfer; 0,5 Antimon; 4,7 Zink· <J 0 Eisen· 
13,0 Schwefel; 12,0 Kieselerde;' 5;2 Thon~ 
erde; Kalk; Baryt etc. 
.. Des vorwiegenden Kieselerdegehaltes wegen 
~mssen, zur Erzielung hinreiclumd flüssiger 
Sch~~cke, entsprechende Mengen basischer Zu-
sclJlage gegeben werden. Die deshalb verwen-
d.eten Eisen-Oxyde entziehen nach ihrer Reduc-
ho~ zu rn,~tallischem Eisen noch überdies dem 
Blei und Silber, den Schwefel unter Bildung von 
~chwefeleisen. -
~~s ~etriebsapJ•a••ate sind vorhanden: 
1) I•yr die Höstung: einige Rösthäuser, 
2) fur t!as .?cl~achtof~nschmelr.en (Erxarbeit): 
10 VIerfornnge-, a mnförmige Hund-Hochöfen 
u~d 1 Rachette-Ofen. 
Dw als :Sumpföfen zugestellten Rundöfen lm-
*) Nach g-ütigen Mittheilungcu des Hüttendircctors 
Bergrath K as t . 
. Au~h der_n Collcgen, Assessor Biewend, dem ich 
mem uber dw !lütten handelndes Mauusuript vorgelesen 
habe, verdanke wh wauehe Ergänzung und Berichtigung. 
Claustha1er Hütte. SOl 
ben G m IJ()he bei einem Durchmesser von 1,0 
m an den :Formen, dagegen l,G bis 2,0 .m oll~n. 
Der zum Schmelzen erforderliche Wmd Wird 
mitte1st 2 liegender Drillingsgebläse ~rze~gt, 
welche durch je ein 20 pferd. oberschbchhges 
Wasserrad bewegt werden. . . 
Es betragen für die beiden W usserräder: d1e Gefalle 
5,8 m, resp. 5,3 m; die Durllhmesser 5,2 m, ~·esp. 6,4 m; 
die Breite im Lichten 1 44 m ·die radiale l{ranztwfe 0,288m; 
die Umdrehungszahl J p. i Min.; für die Gebläse: der 
Kolbenhub 0,72 m, der Kolbendurehmesser 1,0 m .. 
In wasserarmen Zeiten üient ein cincylindriges hegen-
des Gebläse, welches direct durch eine Woolf'sche (D?p-
pelcylinder) Dampfmaschine mit :Meyer'scher Expanswn 
uml Condensation betrieben wird. . 
Dieses. 1877 in Betrieb gesetzte (30 bis 40pferdJge) 
Dampfgebläse vermag per 1 Miu. 150 cbm L?ft at~osph. 
Dichte auf eine Pressung von 40 mm Quecks1lbersaule zu 
bringen; die beim Betriebe erforde1:liche Pre.ssung geht 
selten über 24 mm Que(Jksi!bcrsäule lnnaus: D1e ~ampfm. 
arbeitet mit 4 Atmosphären Ueberdruek 1m klemen Cy-
linder und mit 4facher Expansion. Es beträgt der Durch-
messer des kleinen Cylinders 0,28 m, .des gro~sen 0,44 m, 
des Gebläsecylinders 1 8 m der O'ememschafthche I_{olben-
huh 1,6 m, die Anzahl de1; Doppelhübe ~3 p. 1 Mm., der 
Durchmesser jedes der beiden Schwungruder 3,9 m; .fer-
ner 1,8 m der Durchmesser, 3,0 chm der Inhalt des "Wmd-
kessels. Die fertig montirte Maschine kostete 28.800 Mk. 
Die dazu gehörigen Zweiflammrohrkessel haben Je 6,4 m 
I,änge 1 83 m äusscren Durchmesser, 0,94 m Flammrohr-durchJ'ne~ser, 2,112 qm Rostflächc,, 43_,500 q1.n F~ue~· he-
rührte Fläche. Es kosteten die Garmturthmle fur Jeden 
Kessel 930 Mk. und 100 kg fertiger Kessel fr~nco Bau-
stelle 50 Mk. - Die Dampfspeisepumpe hat O,lu5 m H~ll, 
0,155 m Dampf'cylinderdurchmes.ser, 0,092 m P~mpencylm­
derdurchmesser und liefert 2 L1ter Wasser be1 emer Um-
drehung. -
Ferner sind vorhanden: 
3) in der Treibhütte 1 Treibofen, 
4) als sonstige Vorrichtungen: 2 Pochwerke für 
Krätzschlieg und Gcstübbe mit zusammen 15 
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Stempeln, hotrieben durch 2 Wassenäder (25 
Pferde); ferner ein, mitte1st einer Drahtseil-
transmission von einer liegenden Henschel-
Jonval l~eactions-Turbine aus bewegter Pro-
ductenaufzug. 
Der Berechnung des Productenaufzuges sind zu Grunde 
gelegt 0,15 m Fördergeschwindigkeit der Schaale, 20000 
kg tiigliche Fördermenge (Blei) von der Hüttensohle bis 
auf den Eisenbahndamm, also auf eine Höhe von 21 m, 
und 1000 kg Ladung für einen Hund. 
Für die auf hiesiger Centralschmiede angeferti<Yte 
Turbine beträgt die Aufschlagwassermenge 0 2077 cbm 
p. 1 Sec., das Gefalle 5,84 m, der WirkungRgrad 0,70, 
also die ~utzleistung (0,7. 1000 • 0,2077. 5,84): 75 = 11,24 
Pferde,. d1e Anzahl ~er Umd_rc~mngen 218,6 p. 1 Min. · 
Bei der DrahtseiltransmissiOn betrii<Yt der .Durchmes-s~r der Sei!scheib~n 2,3 m, die Entfermfng derselben von 
emander 60 -~' d.1e ~~ilgeschwindigkeit 25 m p. 1 Sec. 
Ferner bet_ragt ~re F orde~last 1500 kg, das Gewicht je-
der der be1den siCh ausgleiChenden Förderschalen 700 kg. 
Die Endproducte sind (mit .Angabe der 
mittleren Production) per 1 Jahr: 
6360 t Silberhaltiges Werkblei (mit 1000 t 
Silber), 
60 t B.licksilbe.r (mit 57,5 t Brandsilber), 
55 t S1berhalt1ges Schwarzkupfer (mit 
19,5 t Silber). 
. Der V er lauf der Hüttenprocesse ist 
m Kürze folgender: 
Die Erze der verschiedenen Gruben werden 
gatt~rt (g~mengt) und mit eisenhalt i g e n Zu-
schlagen m Hochöfen bei etwa 18-22 mm Queck-
silbersäule Windpressung verschmolzen (Nieder-
schlagsprocess). *) 
-.~)--:Die. Niedersehlagsarbeit wurde 1767 an Statt der 
fruher betr~ebenen ~östarbeit eingeführt und ist bis 1867 
nur metallisches ~1sen als Niederschlagsmaterial ange-
wendet. Jetzt arbeitet man weit billiger bei Anwendung 
eisenhaltiger .Abgänge anderer Schmelzprocesse. 
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Die Beschickung (naehGewichtspro<'.enten) von: 
100 Erz, . 
r,o geröstetem Stem • • 
B KupferextractionsrückständPn 
4 ·walzensinter . . . 
30 Eisenschlacken 
8 Kalk . · 
30 Steinschlacken I Flussmittel 
GO Erzschlacken \ ' 
290 macht etwa 
. . I 
v. OkPr Nieder-
. / schlags· 
: ' Material, 
39 Koks erforderlich (so dass 1 Ctr. Koks fast 
8 Ctr. Beschiekung trägt) und wird in horizontalen 
Gichten im Hochofen durchgesetzt. 
Die Producte des Erzschmelzens (Erzarbeit, 
(tlchliegarbeit), sondern sich nach dem specifischen 
Gewichte ab, und zwar: 
1) Sil berhaltiges Werkblei (mit 0,15 pc~. Silber, 
auch Kupfer und .Antimon), welc~es an d10 Lau-
tenthaler Hütte abgegeben w1rd, 
2) Bleistein (siehe unten), . 
3) Schliegs chlacken, von denen die reicheren 
(ungefähr die Hälfte) bei demselben Processe 
und beim Steinschmelzen zugeschlagen werden 
(siehe Beschickung), die ärmeren zm• Halde 
gelangen. 
(Die Probe einer Schliegschlaeke bei ~biger ~e­
sehickung enthielt nach Analyse des Laboratonum (Se1te 
144): 33,73 SiO .• ; 0,11 Ba 80 4 ; 2,24 Pb; 0,16 Cu; 
0,0009 Ag; 0,12-Sb; 39,35 FeO (30,61 Fe); 5,8~ Al2,0"; 
7,80 ZnO; 0,85 MnO; 0,12 (Ni CO); 1,31 P 2 0"; 6,99 CaO; 
0,40 MgO; 0,78 Na 2 0; 0,64 K 2 0; 1,19 S.) 
Der Bleistein, welcher etwa 12 pct. Blei, 
0,04 pct. Silber und das gesammte Kupfer etwa 
5 pct. enthält, wird durch Rösten entschwefelt 
und zum grössten Theil (etwa 3/4) der Schmelzar-






1/~ des nun mehrfach concentrirten Blei-
steins wird mit 130 bis 140 pct. Scbliegschlack.en 
beschickt und in einförmigen G m hohen Ofen 
auf Kupfer verschmolzen, um unter Abscheidung 
von silberhaltigem Blei den Kupfergehalt anzu-




Dieses Werkblei vom Steinschmelzen ist 
unreiner und silberreieher als daiS vom Erzschmel-
zen, wird deshalb auf Claustb. H. abgetrieben; 
das erfolgende Blicksilber dagegen an Lau-
t ~ n th. H. zur weiteren Verarbeitung abgegeben. 
D1e Nebenprodukte: Abstrich, Glätte und 
Herd gehen als bleiische Vorschläge in den 
Schmelzprocess zurück. (Siehe Beschickung.) I 
Der Kupferstein wird noch etwa vierma 
abwechselnd geröstet und verschmolzen und das 
so erhaltene silberhaltige Schwarzkupfer 




I. Silberhaltiges Werkblei für Lautenth. Hütte, 
2. Bleistein wird geröstet. Dann gehen 3/4 
davon zurück zum Erzschmelzen, 114 
.zum Steinschmelzen (B), 
3. Schhegschlacken gehen thcils zurück zum 
Erz- lind Steinschmelzen (A. B.), theils zur Halde, · 
r 
D. Altenauer Hütte. 
18 ' 
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.. 1{ zum Erzschmel-1 eben zuruc 4. Rauch, g zen (A). i:i. Ofenbrucb, J 
B. 
Das Steiusehmelzen~ 1 . gelangt zur 
G. Silberhaltiges . Werkb t'H .. 
Treibarbeit (C.), · derholtem Ho-
. . bt nach Wie 
7. Kupferstemdg~ chschmelzen f . für 
sten un . ur Schwarzkup CI 
.s. SilberhaltJge~. , 
Altenauer Hutte, k für das .brz-
. chlac en 9. Kupferstems 
schmelzen (A.). 
c. 
Die Treiba•·beit: tl Hütte, 
10. Blicksilber für La~;es~g.\Ieiische<'~or-
1 1. A. hstrich, i gchehl .. ~~ zurück zum Lu~-
12. GI ä t t e, sc h~elzen (Beschickung)· 13. Herd, sc 
H ••tte Altenauer u · 
elegcnen Alte· Auf*) der im Okerthale r!r-Hüttenprocess 
Dauer Hütte ist der ~~p Daneben w~rden 
des Oberharzes conce?tn;~~ens, der Goldsc~~~d~~: 
(mit Ausnahme des Silberf~m~er Hauptsache H~ten 
Und der Arsenikarbeiten!.b 111 • en Oberharzer u liehe Processc der u ng 
ausgeführt. .. ttendirectoren 
. ____ . h '1 ugen der Hu 'l bruch. *)Nach gütigen Mitt e~t Cramer v. C auso 
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Die Sehmelzmaterialieu (zualeich so ge-
ordnet, wie sie naeh (~uantitiit und Umfana "dPs für ihre 
Zugutemachuug erforderlichen Bet.riebsapp~ratcs auf ein-
anllet· folgen) sind: 
J. Blei- und Silbererze von Jen fiscaliscben 
Oberbarzer Gruben (Juliane Sopltie) und 
von Privaten; 
11. Kupferschmelzgüter, und zwar: 
1) Er~e, Regulus (auch Schwarzkupfer) von 
P~·1 vaten (si!Lerhaltige und silberfreie), 
2) S1lberhalbge Schwarzkupfer von den Ober-
harzer Hütten, 
3) Silberfreie Kupfererze von den Ober-
harzer Gruben. 
Dementsprechend bestehen als Hauptbe· 
triebszweige neben einander: 
a. Verarbeitung der Blei- und Silbererze, 
h. Entsilberung des scheidewürdigen Kupfers, 
c. Kupfergewinnung, 
und sind als BetJ•iebsa})pai•ate erforderlich: 
I) ~'ür die Röstung: 2 einherdige Fortschau-
felungsöfen für schliegförmiges Material 
und mehrere Kiesbrenner (Kilns mit Rosten 
~.':s d_rehhar,en Stäben!. für die Röstung stück: 
form1ger Schmelzguter (verbunden mit zwet 
Bleikammersystemen zur Condensation der Röstgo.se 
zu Schwefelsäure), ferner einige Rös th ä use r 
für die Haufenröstung. 
2) Für das Schachtofen-Schmelzen: als Hoch-
öfen 2 zehnförmige Rachette- und einige 
vierförmige Rundöfen; als Halbhochöfen 
mehrere drei- untl zweiförmige Rundöfcn. 
Der für die Schmelzarbeit erforderliche 
Wind wird erzeugt mitteist eines durch ein 
Wasserrad, bei Wassermangel durch eine Loco-
mobile bewegten stehenden Drillings-Gebläses. 
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3) Der W erkbl eientsilb erung dient eine (früher 
zum Pattisouprocess benutzte) Batterie Gusseisen-
kessel, ~~ Treiböfen, 1 Wäsche für zinkische 
Bleioxyde, 1 Dampfkessel mit Dampfleitung. 
4) Zum Raffiniren des Kupfers sind vor-
handen ein sog. Spieissofen (Verblascofen) 
mit Granulirvorrichtung und ein kleiner 
Kupfergar h erd. 
5) Die Scheidung des silberhaltigen Ku-
p_!ers (Kupfereutsilberung) durch Schwefel-
saure Wird mitteist 24 Lösefässern nebst 
~augegerinnen, 8 Siedepfannen mit Fairbairn-
feuerung, 103 {)rystallisirkasten, 1 Dampf-
kesse~ mit Speisepumpe und 10 Dampfinjec-
teuren bewerkstelligt. 
G) In der Schwefelsäurefabrik sind vorhan-
den: 2 Dampfkessel mit Leitungen, 2 Blei-
kammersysteme, H Röstöfen, 2 Gay-Lussac-
sche Absorptionsthürme, 1 Säureconcentra-
tionspfanne, 1 Monte-jus mit 3 Dn1Ckfässern 
und 1 Luftcompressionspumpe. 
7) Sonstige Apparate sind: I Wiische zur 
Aufbereitung von Krätzen, 4 Pochsätze zum 
'l'rockenpochen, dazu H Wasserräder. 
Die Eudp1.•oduete sind: 
Bl~i ('Yeichhleiraffinade und Hartblri), 
Bhc~sll~er (theils goldhaltig), 
K~pfervltriol und Rosettenkupfer, 
N1ckelspeise und Nickelvitriol 
Glaubersalz und ' 
Zinkfarbe. 
. Die Blic~silber gelangen zum Feinbrennen, 
dte goldhalhgen zum Scheiden an die Lauten-
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Der V er lauf der Hiittenpi'oeesse ist 
m Kürze Folgender: 
Die silberhaltigen Bleierzschliege (welche 
vorzugsweise von der Juliane-Sophie lwi Sehnleuberg zu-
gehen) werden wegen ihres hoheu Kieselerdege-. 
haltes nicht der Niederschlagsarbeit unterworfen, 
sondern durch das B.öst-Recluctionsverfahren 
zu Gute gemacht, und :.-:u 'diesem Zwecke in 
einem vor der Feuerbrücke mit Sumpf versehe-
nen Fortschaufelungsofen zur Erzeugung von 
Bleisillikat unter Austreibung des Schwefels ge• 
röstet. Hierauf in ähulicher Weise wie die ro-
hen Erze auf Clausthaler Hütte verschmolzen. 
(Die beim Höst-Reduetion:>process <Yefallene absetz-
bare Schlacke enthält nach einer im Köni'gl. Laboratorium 
zu Clansthai ausgeführten Analyse: 31,86 Si 02 ; --Ba so.; 
1,19 Pb; 0,18 Cu; 0,0007 Ag; 0,02 Sb; 30,03 Fe~; 
3,:1!1 Al2 o,,; 2,48 p2 O"; 0,76 MnO; 6,02 ZnO; (Co+· NI) 
Spur; 19,52 CaO; 2,12 MgO; O,•i3 K2 0; 0,44 Na 2 0; 1,378.) 
Die Producte des Erzschmelzens (Werk-
blei, Bleistein *), Schlrwken pp.) werden wie auf 
den anderen Hütten weiter versrbeitet: das 
Werkblei mitte1st Zink entsilbert, das so 
gewonnene Armblei mitte1st Wasserdampfes raf-
finirt; der Bleistein dm·ch wiederholte Röstung 
und Verschmelzung (unter Ge:ovinnung von silber~al· 
tigern Blei "Steinblei") concentnrt und nun als I~ u-
pferstein, wie unten angegeben ist, weiter zu 
Gute gemacht; die S eh lacken abgesetzt 
(Eine Durchschnittsprobe von 4866 Stück raffi n ir· 
tem Blei enthielt: 0,009tl9 Bi; 0,01573 Sb; 0,00139 C,u; 
o,ooo5 Ag; o,ooo33 Cu; 0,00013 Ni; o,ooo:~ Zn; o,00085 E e; 
9H,!J7118 Pb.) 
Der bei der Entsilberung des Werkbleies 
*) In erheblich geringeren Mengen als bei dem Nie· 
dersehlagsprocesse. -
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erfolgend9 Zinkschaum, bislang auf Altenauer 
Hütte verschmolzen und dem Wasserdampfver-
fahren unterworfen, wird seit Kurzem in Lauten-
thai nach dem Srhnabel'schen Processe mit 
Ammoniumcarbonatlösung behandelt. (Siehe Lau-
tenthaler Hütte.) 
Die Silher- und Bleierze von Privaten 
(meist iihcrsceisch) werden ähnlich wie in St. An-
dreasberger Silberhütte zu Gute gemacht. 
Bei der Kut)fergewinnung kol!m~en d~e 
r,ben unter li aufgeführteu Rohmatenahen 111 
l<'rarre. 
bUer sil b er ha ltige Kupferstein wird durch 
die Krätzkupferarbei t (wiederholtcs Hösteu in 
Haufen, darauf in Fortschaufelungsöfen und solvireml re-
ducircndes Umschmelzen, sog. Durchstechen in 2 u. 3 
formigen runden, als 8purüfen uüt Brillenh~rd zug~stellten 
Halblwchöfen) zunäehst in Concentrat10nsstem und 
endlich in Schwarzkupfer übergefübrt. 
Die beim Durchstechen zuzuschlagenden 
Schlacken werden dem zuletzt erwähnten Kupfer-
kiessehruelzen oLler dem Bleierzschmelzeu entnom-
men und gehen in Letzteres, nach Aufnahme cles 
Eisengehaltes des zu concentrirenden Kupfersteins, 
als eisenreicher Zuschlag zurück. 
Das Schwarzkupfer (eigenes und von den an-
deren Hütten zugeführtes) wird auf dem l::lpleissofcn 
(Gebläseofen) raffinirt und (hehufs Ccberführung in 
eiue zur Auflösung geeic:rnete Form) in silherhaltige 
üranalien durch Eiu1aufenlassen in Wasser ver-
wandelt, deren weitere Zugutemachung durch den 
V i tri olh ü t te n pro c e ss erfolgt 
Die H.nffination geschieht dureh Einscbmelzcu, 
Hinzuführung eines auf das Metallbad gerichteten 
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Windstromes und wiederholtos Abziehen der hier~ 
bei sich bildenden Schlacke so lange, bis eine von 
Kupferoxydul herrührende stark rothe Farbe el'' 
scheint. -
Diese Schlacke wird unter Zuschlag von 
schwefelhaltigem Material (rohem Bleistein oder l{u' 
I>fcrkies) im llochofen verschmolzen, wobei neben 
absetzbarer Schlacke, sehr unreines Werkblei und. 
Kupferstein (für die Krätzkupfcrarbcit) erfolgen. 
Die silberhaltigen Granali en, in so~. 
Lösefässern mit durchlöcherten Boden lose auf, 
geschichtet, bebraust man von Zeit zu Zeit mit:. 
verdünnter heisser *) Schwefelsäure. 
In Folge dessen geht bei lebhaftem Luftzll-. 
t ritt das Kupfer in Lösung und fliesst ah> sog, 
Hohlauge, in der das ungelöste Silber (zugleiclt 
mit Blei-, Antimon-undArsensalzen) als grauer S eh lam ll'l. 
suspendirt ist, durch den durchlöcherten Bodett 
in lange fiache Gerinne. Hier setzt sich ~e\' 
Silberschlamm ab. Die Mutterlauge wtrd. 
nach Zusatz von verdünnter Schwefels'iure wie-
derum als Lösungsmittel benutzt. 
Der Silberschlamm mit dem damit ver-
mengten Rohvitriol wird auf geneigte Pritschell 
geschlagen und nach dem Ablaufen der Lauge 
und Abtrocknen des Rohvitriols unter Zusatz VO_ll Mu~terlauge aus den später erwähnten ~r,r~talh.­
t>atwnsbottichen und Wasser, durch Erwarm~l:l 
in flachen Pfannen wieder gelöst und nach .bl'-
forderniss eingedampft. Der Silberschlamm setzt 
sich am Boden ab. 
*) Zum Erhitzen uient Wasseruampf, welcher in cin~r 
Bleirohrschlange am Bollen ues Gcfässcs circulicr~. Ohn.e 
Erwärmung und Luftzutritt w\h·de uas Kupfer mcht V()n 
der Säure gelöst werden, 
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Aus der abgelassenen nun völlig klaren sil-
berfreien Vitriollauge crystallisirt in Bottichen 
•tu hineincrebänrrten Bleistreifen der sehr reine 
kupfervitriolinnerhalb 14 Tage~ aus, und ist 
nach dem Trocknen, welches zur Erhaltung der 
blauen Farbe im Dunkeln geschehen muss, Han-
delsproduct. - . . 
Zum Heben der Lauge d~enen aus ßle1 her-
gestellte Injecteure Gefässe z~r Aufnah.me der 
Laugen sind mit gewalztem Ble1 ::ngekle!~let. 
Der immer noch kupferre1che S t 1 b c r-
s eh 1 a m m (mit 2 bis 5 pCt. Silbe~·) wird mit Blei-
glätte zu 1{ ngeln geformt und 1m Hoehofm~ u~l­
tcl' Zuschlag von Glätte, ctw:ts ~ohem. Ble1~tem 
und Schlacke in derselben W mse w1e rCiches 
Silbererz verschmolzen. (Siehe Antlrcasb. Hü~tc.) 
Es erfolgen silberreiches ,Wer.kblel zum 
Abtreiben, kupferreicher .Ble1ste1n, welcher 
der Steinarbeit übergeben w1rd, und Schlacken 
als Zuschlag bei anderen Schmelzprocesse,n. -
Die Kupferkiesarbeit liefert als Endpro-
rluct direct Ilandelswa:1re (Rosett~nkuJ~fcr). , 
Der Kupferkies von den tiskahschen Gru-
ben wird nach der sog. Deutschen Methode zu 
Gute gemacht. . 
Das Erz wird in Kiesbrennern und das Feme 
ün Fortschaufelungsofcn geröRtet. im ha~bhoh~n 
Brillenofen (siehe Krätxkupfcrarbeit) .. nuf h'lh~tcm 
verschmolzen, dieser wiederholt gerostet auf Co n-
centrationsstein und endlich auf Schwarz-
kupfer verschmolzen. -
Das Schwarzkupfer wird durch ein redu-
cirendes Schmelzen uuter einem Windstrome gar 
gemacht, dann in dünnen Scheiben abgehobca 
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und in dieser Form als "Rosettenkupfer" In den 
Handel gebracht. -
(Eine Probe Rosettenkupfer enthielt: !l/,77:!5 Cu; 
0,0400 Ag; 0,7685 Pb; 0,0820, Bi; 0,1632 Sb; 0,2212 As; 
-Cd; 0,00()4 Fe; 0,30!l3 Ni;- CO; 0,43800 0; Spuren S.) 
Lautenthaler Hütte.*) 
Die SchmelzDiatm•ialien der im ln-
n.erste- Thale an der . Eisenbahn gelegenen Hütte 
smd, ausser den Bleierzen der Ln.utenthaler In-
spection, die nach feststehenden Tarifen ange-
kauften \Ver k b l ei e der Clam;thaler- sowie .das 
Blicksilber von sämmtlichen Oberhar~er Hütten. 
Als Be tri e b s a p p n. rate sind erforderlich 
unter anderen: 
1) Für das Erzschmelzen: 4 Hochöfen, I 
Rachetteofen, 1 Doppelrundofen, 1 Wasser-
rad- resp. Dampfgebläse, 1 Ventilator. 
2) F~r. die R.östung: I doppelter Röstofen 
mit Je 4 Kiesbrennern und eine Anzahl vou 
*) Nach gefälligen Mittheilungen des llüttendirectors 
Hergratl1 Strau eh und meines Collegeu Bie wend. l>r. 
!:lchnabel, z. Z. Hütteninspector an dieser Hütte sandte 
mir auf Wunsch eine kurze Schildernu"' seiner' beiden 
Erfindungen, welche wörtli()h wicdCJ·gegebcn wurde. 
Man nehme auch wr IIantl die beiden betreffenden 
"!:ltammbäumc pp.", welche ülwrsichtlich darstellen: 
A. die Erzeuguug von Werkblci, Schwarzku· 
pfcr, Brandsilber, Glaubersalz u. Sch we-
fe I säure, 
B. von raff. Blei, Brandsilber, gelbe Farbe, 
Antimonialblei, Zinkoxyd, .Eisenvitriol, 
Gold.-
Die Lantenthaler lliitte. B13 
Röstkammern (geschlossenen Stadeln) für den 
Sehn ab e l'schen Condensationsapparat. 
3) Der Condensation der Röstgase und 
der Schwcfelsiiurefabrikation dieneu: 
eine Anzahl Schnahel'scher Kammern zur 
Absorption der Säuren des Schwefel~ aus 
den Röstgasen, 1 Muffelofen zur A~strm?ung 
des Schwefels aus dem Absorptwnsnnttel, 
t Dampfkessel, l Dampfmaschine, 4 Säure-
kammern, 1 Concentrationspfanne, 1 Gay-
Lussac- Thurm, 3 llruckfässer, 1 Säure-
bassin. 
1) Der Werkbleientsilberung dienen: eine 
ßn tterie von 13 Entsilberungskcsseln, ver-
bunclen mit Condensationskammern, 2 Dampf-
kessel 1 Sehn ab e l'scher Zinkextmctions.-
appar~t mit Zubehör, hierzu .. eiuc pampl-
machine, 2 Lösegefässe, ~ l<'a.llgefa.sse, 1 
Filterpresse, ~ Destilirapparate, 1 Dephleg-
mator zum Entwässern, 2 Condensatoren, 
2 \\' oolf'sche Flaschen. 
fi) In der Treibhütte sind ;; Treiböfen Utlll 
1 Saigerofen mit Condensationscanälen ~~~c 
Esse, welche auch den Hauch der Eiz-
schmelzöfen aufnehmen. 
Ii) Dem Silberfeinbrennen dient: 1 Flamm-
ofen, 1 Wärmofen zum Anwärmen der Bar-
renformen 1 Granulirapparat für golclha~­
tiges Silb~r und 1 Trockenofen für diC 
Granalien. 
7) Für die Goldscheidung sind vorhanden: 
3 Silberlösekessel, ~ Fiillkaste'n, 1 hyclraul. 
Presse, 2 'l'iegelöfen, 1 Trockenpfaune, 2 
Sandbäder, 1 Concentrationspfanne, 1 Kry-
J>tallisationskasten und 1 Sammelgefäss. 
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8) Der Farbenfabrikation dienen: 1 Glüh~ 
ofen zur ~erlegung des Zinkcarbonats, 1 
8chlämmapparat für die bleiische ~iukfarbe 
und 1 Trockenofen. 
!1) Sonstige Apparate sind: 1 Kriitzpoch~ 
werk mit 3 Poehzeugen, 3 Setzmaschinen, 
1 Trommclapparat, 3 Kehrherde. -
Die EndJlrOllucte sind: 
W e~chhlei, ~~artb~ei. (Ant~J~lOJJialhlei), Feinsil~ 
her, Femgoltl, .EJsenvJtnol, Zwkweiss, hleiische 
Zi11kfarbe, Glaubersalz, Schwefelsäure u. Seh warz-
kupfer. 
Der Vet•lauf de.• Hüttenprocesse: 
. .pas durch das Erzschmelzen (Nicuers<Jhlagar· 
Lmt) lil ganz analoger Weise, wie bei Clausthaler 
Hütte erzeugte, 0,1 :) -O,lli Procent Silber ent-
h~ltendc, durch Kupfer und Antimon verunrci-
mgte Werkblei wird dUt"ch Zink entsilbert. 
~n Verbindung mit der Höstung findet hier 
das Im Jahre I 881 von Dr. Sehn ab e l erfundene 
wicl!.tig~ Verfahren Anwendung, welches die "Un-
Hchadhchmachung der im Hüttenrauche 
enthaltenen Säuren desSchwefels" bezweckt. 
Dieses Verfahren steht seit 1882 auf der 
Lau~enthaler I-lütte in Anwendung. Dasselbe 
cntzwht dem b«:>i der Röstung des Rohsteins 
enstandenen Hüttenrauche die ~:l:i.ure des Schwe-
fels durch mit Wasser angcfeuehtetes ~inkoxyd, 
welches letztere die im Hüttenrauche enthalteue 
schweflige Säure UlHl Schwefelsä.ure unter Bil-
dung vou Zink;;ulfit bezw. Zinksulftü absorbirt. 
Durch Glühen des Productes der Absorption in 
geschlossenen Oefen wird concentrirte schweflige 
Säure zu beliebiger Verwendung entbunden, 
Die Lautcnthalcr Hütte. Rl5 
während gleichzeitig das Abs?rptionsmittel rc-
generirt wird. Das letztere w1rd von N eu~m zt~r 
Absorption verwend.et. }n Lautenthai '~ml ,d~.e 
concentrirte schwethge Saure, wc~che bmm Glu-
heu des Productos der Abs_orp~wn entbunden 
wird, zur Schwefelsäur.efabnkatiOn .verw~~~c:, 
indem man dieselbe mit an schwetllger '-'a~I c 
armen Gasen, welche heim Hösten des H(Jhstems 
in Kilns entstehen, mischt . . 
Bei der Zinkentsilberuug w1rd da~ Blm 
in gusseisernen Kesseln eingeschmolzen, :l~e d~t­
hei gebildete Kupferkrii.tze abgenommen, Zm.~ lll 
Platten zugesetzt, eingesclnno!.zen, durcl~ger~\J_l't, 
und nach hinreichender Abkuhluug der btm~ge ~chaum abgenommen. - Diese;; V erfahren w~rd 
0 mal wiederholt. Der vorn ersten .und ldcm-
sten Zinkzusatz erhaltene sog. Kupferschaum 
hat alles Gol<l und Kupfer aufgenot~men und 
wirJ auf goldhaltiges Silber verarbe_1tct. , .JJer 
sog. ,,erste Zinkschau1?" vom zweiten Zmk-
zmmtzc ist der sil borreichste 
Der nun folgende zweite Ziuksch~um ~er­
mag noch Silber aufzunehmen und w1nl emer 
folgenden Charge mit der 2. Zinkportion zuge-
setzt 
Die Kupferkrii.tze, der Kupfer-. und der 
erste Silberschaum werden dureh sa1gerndes 
Umschmebm im Kessel von anhaftendem silbcr-
haltigcn Blei getrennt, welche> in die Ziukeut-
silbcrun" zurückcrcht Die~ gesaig~rt.e K.upferkrätz? (::i<J~lic~c}·~ 
verschmilzt man auf Bleistem, Oller g1ebt sie m s 
Erzschmelzen. 
Den gesaigerteu Kupfer- resp. ~i uk-
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schaum behandelt man nach dem Einschmelzen 
im Kessel bei luftdicht geschlossener Haube mit. 
eingeleitetem Wasserdampfe, welcher das Zink 
unter Wasserstoffentwickelung oxydirt. Es ent-
stehen "reiche Oxyde" (ein Gemenge von Zink· 
oxyd mit etwas Bleioxyd und Metalltheilchen) und 
Re i eh b l e i. Erstere wurden bisher beim Abtrei-
ben des Hcichbleies eingetränkt; seit Juni 1879 
extrahirt man indcss vor dem b'intränken das 
bisher verloren gegebene Zinkoxyd durch Behan-
deln mit Ammonium-Carbonat (Process Sdlllabcl). 
Das Schnabel'sche Verfahren, welches wie 
eben angedeutet wurde, die V crarhei tun~ der 
bei der Entsilberung des Werkbleies 
durch Zink erhalteneu Blei-Zink-Silbcr-
Legirung bezweckt, besteht ua0h giitigcn 
Mittheiluugen des Erfinders Dr. ~chnabel (damiL· 
ligen Hütteninspcetors auf Lautcnthalcr Hütte, gegenwär-
tig Bergmeistcrs zu Goslar) in Volgendem: 
Nach Cordurie wird die Blei- Zink- Silber-le~irung zur Rothgluth erhitzt und danu durch 
\V ass~rdampf in einen metallischen Theil (Heiehblei) 
und Ill einen oxydischen Theil (ein Gemenge vou 
Bleioxyd, Zinkoxyd und H,cichblci) zersetzt. Nach Dr. 
8chnabel wird aus dem oxydischen Theil das Zink-
oxyd durch Ammonium-Uarbonat entfernt. Das 
nach der Entfernung des Zinkoxyds aus dem 
oxydischen Theile verbliebene Gemenge von Blt>i-
oxyd uwl Heichblei wird gemeinschaltlieh mit 
dem bei der ZeJ setzuug der Legirung durch Was-
serdampf erhaltenen 11 etaBischen Theil (Heiehblei) 
abgetrieben. Die ammoniakalische Zinklösuug 
wird destillirt, wodurch man einerseits das Am-
monium-Uarbonat regenerirt, andrerseits basisches 
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Zink-Carbonat als Rückstand .erhä\t. Der tY.~rlu~: 
an Kohlensäure in der Ammomu.m-Car~~na os~n",~ 
welcher durch Bildung des bas1schen z_~nk-C1 aEil?o . d · t .· ·d uurc 1 '111-nats hervorgerufen wor en 1s , . " 11• • e 
leiten von frischer Kohlensäure m ehe condcnsirt 
Ammonium-Carbonatlösung ersetz~. d 1 GI .. _ Das basische Zink-Carbonat Wird urc 1 u 
hen im Flammofen in Zinkwei~s verwanfelt.
1879 Diese Methocle, welche se1t dem Ja Ire t l t 






' 1 d V tl ·1 emes 10 1011 hat vor anderen Methoc cn en or lei d' 
• 1. t .·· t gegen 10 Silberausbnngens. Dasselbe. oe 1 ~g 
1 
h die~ 
Probe 105, 7 Procent ZugleiCh Wird ( urz· k . 





th aren r -der Gestalt eines im Handel verwer W tl d' e 
ductes wiedergewonnen, durch dessen er 1 1 
Kosten des Verfahrens gedeckt werden. h 
Sollte durch das Ammonium-Ca~bon;t a~~c 
Kupfer in Lösuncr gebracht sein, so WJrdz· a
1
sse 
• ö. 1 1 lurch 111 { aus-von der DestillatiOn c er auge c 
gefällt. (Soweit das Schnabel'schc Verfahren.) 
Das nach Abnahme des let~ten ~ink.schaum~ 
entsilberte Blei welches mcht ubet 0,000:> 
pct Silber enthalt~n darf, wird in l~es~eln bu; 
zur Kirschrothgluth erhizt und durc~ Emlelte~ ~~ 
Wasserdampf raffinirt. Dabei w1;~ ·zuers . e~ 
luftdicht aufgesetzter Haube das Zmk oxyd1rt, 
es entstehen arme Oxyde (ein Uemengc von Zink-
. 1 BI ·) welche ab· oxyd mit Bleioxyd und metalhsc wm Cl' f 'tt 
genommen werden. l>n.rauf geht bei Lu t~utr~ . 
die Oxydation des Antimons unter Abstnchbll-
dung vor sich. Nach Abnahme des Ietzeren 
lässt man kühlen und keilt aus. Das Product 
ist raffinirtes Harzblei (welches im wesentlichen 
die Zusammensetzung des in Altenau gewonnenen hat.) 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00055701
318 Die Hüttenwerke. 
Die armen Oxyde werden durch Auswaschen 
von beigemengtem Blei getrennt und geben nach 
dem Trocknen eine gelbe bleiische Zinkfarbe 
als Handelsproduct. 
Das Waschblei und der beim Abziehen des 
ausgekeilten Werkbleies erhaltene Bleidreck wer-
den im Schachtofen mit silberfreier Steinblei-
glätte auf unreines Armblei verschmolzen, wel-
ches nach der Raffin:üion mitteist Wasserdampfes 
im Kessel ein Handelsproduct zweiter Qualität, 
"Gutes Muldenblei" ergiebt. 
Der Abstrich von der Zinkentsilberung wird 
im Schachtofen zu Antimonialblei reducirt und 
dieses durch Behandeln mit Wasserdampf im 
Kessel :.m einem Handelsproducte raffinirt (Hart-
blei). 
Das Silbei•feinbrennen sämmtlicher 
oberharzer Blicksilber wird in einem mit zwei 
Windformen versehenen Gebläseflammofen bei 
Unterwind unter Anwendung von Steinkohlen 
vorgenommen. 
Beh.ufs der Goldsclteidung wird das 
g,oldha~bge feingebrannte Silber granulirt, die 
<m:tnahen werden in gusseisernen geheizten Kes-
seln mit concentrirter Schwefelsäure (6GOßeaume) 
behandelt, welche das Silber auflöst. Aus der 
in Bleigefässe übergeführten noch stark sauren 
Lauge wird das Silbersulfat durch Abkühlen 
und Verdünnen mit Wasser abgeschieden, von 
d~r Säure ge~rennt, mit Wasser übergossen, und 
lnerauf das S1lber durch Eisen gefällt. 
Nach dem Auswaschen Pressen und 
Glühen wird das Silber im Ti~gel mit Salpeter 
umgeschmolzen und zu Barren gegossen. 
Aus den Laugen von der Silberfällung 
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gewinnt mn,~ durc~1 E_indampfen und Krystal-
lisation E1senvitnol. . . .. 
Der beim Behandeln der Granallen 1m Lose-
kessel zurückgebliebene, wiederholt mit concCl~­
trirter Schwefelsäure (66 o B.) hehandelte, nut 
kochendem Wasser ansgewaschene Gold sch~~mm 
. , · ·d · I)o1·zellangefassen (mit 980 Tauscndtheileu (xold) WII ll1 ' • , 
in l{önigswasser gelöst und aus der vom ~~~lor­
silberrückstand getrennten Lösung <lnrch blsen-
vitriol gefällt. Das ausgewaschene und getrorkn~te 
Ji'iillgold wird endlich mit Potasche und Mehl nn 
Tiegel geschmolzen und zu Barren gegossen. 
Dio St. Aud••easbe••get• Hiitte. *) 
Die Sclunelzmaterialien sind ansser 
den Erzen der dortiO'en ßerginspection (Ito~hgi 1-
0 dA 'lb nit sdber-tigerz, Antimonsilberun rsens.l :~·.1 • ,· _ 
haitigern Bleiglanz) fremde (meist tewhe umcnka 
nische) Erze und schmelzwürdige Schlacken 
früherer Zeitperioden. - , . . 
Die St. Andreasberger Ble1erze glmchen 
denen der übriO'en fiscalischen Gruben des Ober-
o 
harzes. -
. Die fremden Erze sind meist sog. Dürrerze 
mit wechselndem Gehalte von Edelmetall, auch 
Blei, Kupfer, Schwefel, Antimon, Arsenik, Zink. 
Wenngleich die Betriebsapparate denen der 
übrigen Oberharzer Hütten principiell nahe ste-
*) Naeh gefalligen Mittheilungen des Hüttemliredors 
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hen, so erfordert doch die wechselvolle Zusam-
mensetzung der Erze eine ebenso verschiedene 
Behandlungsweise. 
Die Bett•iebsapparate sind : 
1) für die R ö s tun g: I Fortschaufclungsofen 
mit 35 qm HerdfHichc, I Doppelröstschacht-
ofen, beide mit Uondensationscanii.len. 
~) Für das Schachtofenschmelzen: 1 zehn-
förmiger Rachetteofen, l vier- und 1 drei-
förmiger H.undofen, 1 drei- und 1 zweiför-
miger Stcinofen, 1 einförmiger Krummofen. 
1-;ämmtliche Schmelzöfen sind mit Flugstaub-
kammern versehen, wie auf den anderen 
Harzer Hütten. 
B) für die Entsilberung: 2 Kessel. 
4) In der Treibhütte sind 2 mit Condensa-
tionsvorrichtnngen verbundene Treiböfen vor-
handen. 
r,) Bei dt·r Arsenikgewinnung dienen 1 
Muffelröstofen zur Abröstung der Arsenik-
erze durch Sammelkanäle mit einem Con-
densationsthurmc verbunden, 4 Arsenikmf-
finiröfen mit Condensationsvorrichtung 
li) Sonstige Apparate sind: 1 durch Was-
serrad betriebenes Krätzpochwerk mit Poch-
zeug, Setzmaschinen, H.ätter, KehrherJ. 
Plannenherd, Schlemmgräben, 1 Trocken-
pochwerk zum Zerkleinen der Erze etc., 
l doppeltes, von einem I Opfereligen Wasser-
rade betriebenes Ventilatorgebläse. 
Die EudpJ•oducte sind: Brandsilber, 
raffinirtes Blei, raffinirtcs Antimonial-
hlci, weisscs Arsenikglas und Schwarz-
kupft>r. 
Dir. St. An<lr<'aRherger llüttc. 32l 
I•'ast :-;ä.mmtliche Ene werden gerüstet, m~d 
werthvolle Dürrerze versch;nolzcn, über I~ pCt. ~ilher enthaltende beim Abtreiben der Werke 
ein«etränkt. . 
"' Nur wenige stückreiche . Sclnv:efel~rzc wer-
den in freien Haufen, die übr1gen 1m I• ortscl~au­
fcllm«ßofen geröstet, dann mit Schlacken, .. rmch-lichm~ ciscnhaltigen Zusehl~i.gen und blensch.en 
Treibproducten in ltund- oder. lütchette- Ocfen 
auf Werkblei und Bleistetn versclnnohen 
(.:\ iP<lersehlagsm·lJl'i t). . 
Das \V erkblci wird abgetrieben oder be~ ~e­
ringerem Gehalte an edlen Metallen durch Zmk 
cntRilbert. d b 
Der Bleistein wird wie der der an. ere~ o er-
harzer ·Hütten verarbeitet. Das schhessllch fal-
lende Schwarzkupfer an die Altena ucr 
Hiitte abgegeben. . 
Die nicht absetzbaren Schlacken der .. rm-
chcn Erze werden mit bleiischen Zuschlagen 
oder mit oberharzer Bleierzen durchgese~zt. . .. 
Mit Scherbenkobalt brechende .. E~ze ~o-
5tet man vor dem Schmelzen im 1luffelrostofen, 
wohei die arsenige Säure in ausgedeh~ten Uou-
dcn5a.tionsvorrichtungen aufgefangell: Wtrd. . 
Das hierbei gewonnene Arsemkmehl ve~-
• 0 t 
wandelt man durch Sublimation m e:ncm nn 
Trommelvorlagen versehenea Ke.ssel ., m . r o 1~ C' 5 
Ar 5 e n i k g l a. 8 ; durch nochma.hge Su hhmatiOu 
in "W cisses Arsenikglas" fli.t· den Handel. 
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Die Communion-UnterbarzeJ• Werke: 
1. Oker-HüttenweJ•ke (1527 von Herz. Jleinrieh d. 
Jüngeren gegründet), 
2. Herzog-.Julius-H. (157f, vom Herz .. Julius erbaut), 
il. Frau-Sophien-II. (1556 " " " " ), 
verarbeiten die Erze tles RammelsbeJ•ges, 
(Blei-, melirte-, ordinäre 1\upfer-, reichP l\npferPrzP unc1 
Kupferkniest *). , .. . 
Der Silbergehalt der Lrze betragt 1111 
Durchschnitt 0,01 G, der Goldgehalt höchstens 
0,0001 pCt. 
"Neben dem Schwefel (zur Schwefelsäurege-
winnung) ist das Kupfer der werthvollste Bestand-
theil. Wegen des Gold- und Silbergehaltes der 
.Erze wird ein grosser Theil des dargestellten 
Kupfers in Kupfervitriol umgewandelt und als 
solcher in den Handel gebracht, während der 
Hest als Rohkupfer verwerthet wird. Aus den 
Bleierzen und melirten Erzen wird neben dem 
Kupfer nur silberhaltiges Blei gewonnen, welches 
auf Kaufblei und Bleiglätte einerseits und 
Gold und Silber andererseits weiter verarbeitet 
wird. Als N ebenproduct bei den verschiedenen 
J>rocessen erfolgen Schwefel, Zinkvitriol, 
Eisenvitriol und Natriumsulfat."**) 
Die Arbeitstheilung ist insofern au~h 
hier eingerichtet, als die Oker'schen Werke dw 
Kupfer- und melirten (Kupfer-Blei-) Erzei da-
gegen die beiden anderen Hütten die Ble1erze 
verarbeiten. 
*) Siehe auch Seite 70 u. ff. 
**)Die Unterharzer Hüttenprocesse ':on Bräu-
ni n g. Zeitseitrift für das Berg-, Bütten- u. Sal!nemvesen. 
Bd. XXV. Auch im Folgenlien ist diese Arbe1t benutzt. 
llPrwg-Juliu~- u. Frnn Sophien-Hüttr. 
Die Herzog-.Julius- n. F1•au Sophieu-
Hütte, *) dem Hüttenamte .luliushiitte unter-
stellt verarbeiten wie schon oben angedeutet, 
als Sclunelzm~tel'iulien, ansschliesslich die 
Bleien:e des Hammelsberges (20000 t), welche etwa: 
10-12 pCt. Bleiglanz, 
24-ßO ,, Zinkblende, 
1'2-lR " Schwefelkies, nnd gegen 
40 " ihres Gewichtes Schwerspath 
enthalten. 
Der Bleigehalt beträgt }l bis I 0 pCt., der 
durdt3chnittliche Silbergehalt etwa 0,014 pOt. 
Die Bett•iebsappai•ate sind: 
BO Röstestellen f. d. I. Röstung, 
J 1 llöstschuppen f. d. 2. und il. Höstung, 
3 Flammöfen zum Trocknen der ausgelangten 
.Erze, 
1 G Hochöfen in 2 Sclunel7.ltiitten, 
:l Zinkvitriolsiedereien mit il Siedepfanncn, 
einige Kessel wm Calciniren des Zink-
vitrioles und zum Raffiniren des Schwefels, 
2 Cylindergebläse, 
2 Hoot-Blower, 
1 Stabile u. 1 Locomob. Dampfm., 
~ Wasserräder von be7.w. 12 u. 'i' PferdeiL 
Die jährliche Pt•oduction bc trii[!;t etwa: 
2000 t W erkblei, 
800 " Zinkvitriol, 
20 " Schwefel und 
20 " Ofen-Galmei. 






Der Verlauf' •ler Hiittenpt•ocesse: 
1) Gewinnung des Sc h w e f e ~ s: . . . 
Sii mmtliche Erze werden emer dreuna!tgen 
Abröstmw unterzogen, hei welcher in der ersten, 
in freien "'Haufen ausgeführten, rund .1000U'J kg 
rohe Erze unter einer dichten Decke von 
schon «eröstetem Erzklein gleichzeitig in 
Arbeit ;enomu~en werden und bei welcher ein 
Theil des Schwefels aus dem Schwefelkiese 
<lnrch Condensation (in Vertiefmwcu) an der 
Oberfläche des ltösthaufens geworme~l wird. Fiir 
die 2. und 3 Höstung werden H -4 Hösthaufen 
rler 1. Röstung unter Bedachung z:usamrnen-
gebracht, so dass im 2. und :J. Feuer eine Erz-
mass8 von 400000- !iOOOOO kg gleic:hzeitig ab-
geröstet wird. An der Zeit erfordert die Abrö-
stung der Erze im I. Feuer iJ- G Monate, im 
~. :3 1/2 Monate und im ß. etwa 11/2-2 Monatr;, 
so dass mit Hinzurechnung der Zeit füe das Auf-
hauen und Abbrechen der Rösthaufen ein volles 
Jahr von der Anlieferung der Roherze bis zu 
(leren Verschmelzung als fertiges Röstgut vergeht. 
Zink vi tri o lgewi nn u ng: 
Von dem bei der Röstung fallenden Erz-
klein (etwa die Hälfte der gerüsteten Erze) wird 
die obere an Zinkvitriol ärmere Kruste (der an 
Eisensalzen reichere Theil) im Freien einer natürlichen 
Auslaugung durch atmosph. Niederschläge untel:-
worfen; dagegen der zinkvitriolreichere 'l'hml 
durch kaltes Wasser systematisch ausgelaugt, 
und die erhaltene Lauge durch Eindampfen und 
Krystallisntion auf Zinkvitriol verarbeitet. Der 
Zinkvitriol wird entweder in krystallisirtem 
oder in calcinirtem Zustande in den Handel gegeben. 
Ilcrzog-Julins- 11. Fra.u tiuphien-lliiLtu. 
Die ansgelaugten und in ~·'lammö_fen 
wieder getrockneten Erze werrlen nnt dem mcht 
"ur Au"laugung kommenden Stückerzen der Ver-
schmelwng übergeben. 
\V erkbleigewinnung: . . 
Die Beschickung besteht clurchs~hmttheh am;: 
0()()!)--'l:)OO kg «ctroelmetem Erzklem)Gooo kg ge-~ ,. 0 ) .. ' t I•' ;-)11()0- 2600 kg ~tückerz, :·oscc e · .w~. 
;;ooo-:1:-lOO kg eisenreicher Oker-Knpicrsch!.acke. 
Ausserdem werden für f>OOO kg gerostete 
Erze noch 40-4!l kg He erd vom Y ertr_~~ihm~. der 
Werkbleie in Okcr und ;)0--!00 kg Ruckstam~e 
vorn Auslaugen 1les Flugstaubes (siehe unten) lll 
das Schmehen eingeführt. . . . , 
Das Schmelzen soll iu Zukunft lll I b ~·ur!d­
(ifen *) geschche11. Es erfolgen dnrchschrnt.theh 
YOll ;,()( 10 kg geröstetem Erz flU-07 r) kg w. e~k­
blei und 30lJ-400 kg mit Schlacken verunreimg-
t('r :ui eiste in. 
. In den Flugstau h -Ka n ii,l en werdm~ aussor-
11em 1 1,'2 bis 2 pCt. des verschmol.zeuen E~·.zes ab 
Flngsbu1b gesammelt, welcher nnt verdunnter 
Schwefelsäure ausgelangt wird; es er!olgen 
dabei Zinl{vitriol-Laugen ':":'), welche mit den 
Vitriollaugen aus dem Erzklein zusa!?men verar-
beitet werden, und bleiische Hückstande, welche 
in das Schmelzen zurückgegeben werden. . 
Der dureh Schlacken verunreinigte ll!eistem 
--- -~;)-Durch Einban der Rundöfen an Stelle der Y.Ul' Zeit 
benutzten 4 m ltoheu zweifürmigm1 Ocfcn sollen 1'/e pCt. 
höheres Wcrkblei-Ausbringen und r. pCt. Kokos-Ersparung 
erzielt werden. -
**) Aus den ~1 uttor-L~tngen der .J ulius-ll üite ist ll:.teh 
l\littheilungen ües Hüttenüireetors l:iicgmmm zuerst m~­
tallischcs Thallium von ucm Eniüel!kcr, lJ u 11 s c n, lll 




wird mit Ofenbrüchen in freien Haufen zweimal ge-
röstet und bei Zuschlag von Okcr'schcu Kupfer-
schlacken ven;chmolzcn, wobei W crkblci unu 
unreine Schlacken für die Halde erfolgen. 
Das erhaltene Werkblei sowohl vom Erz-
schmelzen als vom !:iteinschmelzen wird 
gegen Bezahlung seines Blei- und Silber-
gehaltes zur Weiterverarbeitung an die Oker-
schen Hüttenwerke abgegeben. 
In ucr "Zeitschrift ues Han- Vereins für Go· 
schichte unu Altcrthumskuude, IHHl" herausrregebcn 
von Dr. .I!; d. Ja c ob s, lenkt auf Seite' II Dr~ llcrl'l. 
Wcdding die Aufmcrl<samkcit auf die vom ller;,~og 
J u I i u s erf'uudencu, uml auf Jen suulwn IJchamldten 
Hütten, "o~'fenbar iu gussciscnwr Form gcgosscucn und 
gcprcssteu :::; eh lacken k 11 g c l n", und gieht unter AnJerem 
auch Jas Hesnltat Jcr im Laboratorium der Königlichen 
Bergakademie m llcrlin ausgefiibrten Analyse dieser 
Sehlaeke an. · 
Durch Herrn liiitteninspector 1\1 olle iu llseulJurg 
war mir 1880 eine cbcusolelw Schlackeukugcl von !J[i mm 
Durchm. mit dem vertieften Zeichen I 5 Il J ?'5, oJl'eulntr 
Jahreszahl und Erfinder darstellend, ;:mn Gcscheuk gt'· 
mat:ht. Die auf meinen '\V uuHch im Laburaturiu!JI dt:r 
}{~!. ller~akademie %U Clausthal angefertigte Analyse cr-
~ah einen weit hül1crcn Eisengehalt und ein hühcrrs 
spcL:if. Gewiel1t. Daher liegt der t:lehlms uiL:ht gar fern, 
dass hei der Fabrikation hehufs Vergrüsserung des spec. 
Gewichtes Schwefel-Eisen hinzugesetzt wurdl', also Herzug 
Juli u s auch zu Denjenigen zu zählen sein dürfte, welche 
zuerst Eise u zu den Kannneukugeln verwendeten. 
Vielleicht ist es nicht 11ur in historischer, sonJe1:n 
auch in wissenschaftlicher Hinsicht vou Interesse, d JC 
Analysen der Schlackeu vo11 15Ti und der heutigen 
t:lchlaeken der Hen:og-Jnlius-Hiitte zu vergleichen. 
Aus demselben ero·iuht sich dass die in Bcrlin analy-
sirte Ku~el etwa wie" die heutige Julius-Hiittcr Schla~kc 
zusammengesetzt. is.t, wiihreud die in Cl.a ust.hal aualys1r~c 
Kugel wahrschemheh w Oker aus the1lweisc gerosteten 
Suhwef'clkiescn oder aus Kupferschlacke unter Zusatz von 
Schwefelkiesen gegossen sein wird. 
Okcr-Werkc. 327 
Heutige Schlacke Sc]J}aekoukngol t;ehlackonkugol l~Ji:J (Berlin. Analyse) (Clausth. Analyse) 
Ri o, 1H,l2 H,22 8,065, 
Ba 0 17,93 . 11,67 (BaO 10,664 
-· 
Ba 804 16,24 (SOo - 5,576 (S :=cc 2,23 
Fe 0 31,19 39,28 · ;w,oGl 1 }'c _ 39 035 
Fc2 0" . 11 ,so \ . r'oo3 
Fe s 1,01 0,2H . Hi,508 S =:-c: '' . 
MnO i\,31 :\'lil 3,55 
Ca 0 B,53 3,50 1,43 
:MgO 0,92 1,11 0,34 
K2 0 O,(iO 2,05 
:;\a, 0 0,59 2,-155 
Al2 03 a,na 7,10 4,61 \Zu I,Hilil 
Zn s 23.83 . 22,34 1,!)!) ):::; -= 0,657 
Cu S 1;nz 1,3() 
, .• (Cu=--' I ,01 
Cu2 S 1,2bo (S "- O,'i55 (Pu 1 25 
l'u s 0,12 0,70 1 ,·14. (S ;:--: o: l!J 
:::;b2 :::;. 0,2\15 
Co I l\i -- 0,06 
P2 Üs 0,0"1 0,12 s o. 0,325 (~ --
As Spuren Spuren ~puren 
----~-
-------
9!l,64 100 5I 101,55<1 
Spcc. Gewichte: 4,223b~i 22 11 C. 4,37 bei 22 ° C. 
Die Oker'schen We1•ke, *) 
welche, wie schon erwähnt, die Kupfer~ un.cl 
melirten Erze des Rammelsbergcs, :-;oww diC 
Werkbleie der Herzog-Juliushütte und Frau 
Sophienhütte verhütten und <l~e .gesammto 8cln~c­
felsäurefabricatiou verem1gen, lassen s1ch 
eintheilen in: 
1. Schwefelsäurefabriken und 
li. Oker'sche Metallhütten. 
*) Dem Hüttenaufs. Lüning danke ich f. einige Mittbeil. 
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Die SchwefelsäuJ•efab••ilm.tion zprfii.llt iu. 
Rüstung der Erze (inl\ie~hreu. u. ~ehacht.i·,ren•: 
D arstoll uug der l{ohs:iure r.in Bleil;aBu>H.'l'l>), 
Hoiniguug der Hohstiure l!lmeh Sehwcfel-
wasscrstoff), · 
Concentration d?r gcroiu Säure (inlllei-
pfanncu und Platmapparatcu). 
In den sog. 01'-e••'scltenlUetallltiitten 
sintl zu unterscheiden: 
n.. Bleih~ittenbetJoieb. ;:ugutomaehung 
der mehrten Erze und hleii~ehen Zwisehcn-
producte in Schachtöfen mit Uomleusations-
anlage, 
l>. Knt•fel"llüttenbetJ•ieb. Zugutemachung 
der Kupfererze. 
1. ~chmelzm1" der Erze in Schaehtöfen wit 
Condensatfonsaulage ~. 11,lainmoforJprocesn, ' 
n. ExtractionsproeesH, 
~ · Entsilherung der K upfcr (in <Jeu VikiulltiiLten), 
0~ • " " " (dureh l~lekt,,..,]ysL' •, 
c. bltsllberung der W erkhleie dureh 1leu· AL-
d. Goldscheidung. 
treibeprocess. 
Die wichtigsteu Beti•iebsat•tuarate siud: 
14 ~chwefebiiurefabrikcn 
1 0 Hochöfen, ' 
?I KrummMen, 
:) Flammöfen 
'1' . ' J l'Clb- und l:lpleissöfcn 
1 Kupferextractionsanstalt, 





l>ic vcrldutlichcn tJntlpl'Otlncte be:;lchua 
per .Jahr etwa in: 
:W hg Feingold, 
.l()t H) kg Fciu;;ilbcr, 
,-,\lO t Kaufblei, 
'i o t Abstrichblci, 
I :,t)() t Kaufgbtte, 
;,t)() t l( upfcr in Blöcken untl l.'laUcn, 
~()()() t Kupfervitriol, 
:2000 t Extmetionsrücbüi,mlc, (l'urpel nrm;.) 
1 ?)()()() t Bchwefelsi.iure. 
Daw kommen noch als Nebeupr()(ludc bei 
tler l:lehwcfelfahrikation Eisenvitriol und Gbuber-
salz. 
Di c Hiitteup••ocesse des au::;gedch11ten 
W crkcs <:'in" ehcnd zu schildern, kann uieht der 
Zweck untie~es Buches sein. Es wurde vielmehr 
mit Bor<Tfa1t nur soviel ''eboten, als uei llcnut-
o o I . ~:uncr des tmchfolcremlen Stammbaumes nöt ng er-o 0 . . ~ 
schieu, um eiuenGeneral-Ueberhhck zu gewumeu ···) 
Schwet"elsätn•et"abl'ikation. 
Die ltüstgase :-i\.mmt1icher Kupfererze 
wenlcn zm Sehwefcbiiurefabrikation ver-
wendet, währeJHl, wie ;;ehou dargethan ist, bei 
der Bleierzrüstung auf deu andereu Unterharzer 
*) Zum cillgL·helldoren Studium i~t Y.U empfehlen die 
~ehou olJcu eitirte Arbeit von U rä u u i ll er deru Dircctor 
des Werkes. "'' 
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330 Die Hüttenwerke. 
Hütten Schwefel gewonnen wird, weil der Schwe: 
fel des Bleiglanze~ als vollständi~ unwirksam bm 
der SäurefabrikatiOn anzusehen 1st. 
Die im Jahre 1841 zu Oker angelegte Sch~'efelsäurefa.brik war zugleich überhaupt 
die erste Fabrik, welche den Schwefelgehalt der 
Erze zur Säurefabrikation ausbeutete. 
Seitdem sind die Oker'schen· Werke zu den 
grössten Productionsstätten in Deutschland ange-
wachsen. Der Kammerraum der 14 Oker'schen 
Schwefelsäurefabriken beträgt 23 000 cbm. Die 
Kammern eines jeden der neueren Systeme haben 
1854 cbm Inhalt." 
Bei den neueren Kammersystemen folgen, 
den Terrain-Verhältnissen entsprechend, terras-
senförmig aufeinander: Röstöfen, Glover-
Thürme *), Kammern, Gay-Lussac-Thürme. 
Die Zerkleinerung der zum Hösten bestimm-
ten Erze erfolgt durch 2 untereinander stehende 
von einer 1~ pferd. Dumpfmaschine betriebene 
Steinbrecher. · 
Zwei Cornvallkessel (von 9,42 m Länge und 
1,88 m Dtll'chmesser) dienen zum Betriebe der 
Steinbreeherlbaschinen und versorgen 4 Kammer-
systeme mit dem erforderlichen Wasserdampfe. 
Die Röstgase uncl die zugleich erzeugten 
Salpetersauren Dämpfe (mit etwa 5-7 Vol. pct. schwef· 
lieber Säure) werden in sanft ansteigenden Canäle.n 
in der Sohle der mit Quarzstücken gefüllt.en, dom.-
trircnd und concentrirend wirkenden Glover-Th. 
*) . Von den 14 Schwefelsäurefabriken sind 8 mit 
Glover-Thürmen versehen. 
Oker-Werke. 331 
(von 5,25mHöhe u,1,75X 1,75qm Quers~hnitt) ci.ugeführt 
(deren Bleiplattenwandungen durch dicht anemand~rge­
fügte säurefeste Steine gegen die über 360 ° C. he1sse~ 
Röstguse geschützt sind), gelangen dann (etwa m.1t 
4.0-60 o c.) in die erste Vorkammer (m 
welcher di~ Säurebil~uug. am lebhaftesten ist) un.d von 
da nachemander m d1e anderen Ka.m mein (~u­
führröhren in ~~~ der Höhe, Abführröhren m 1(3 der Hohe 
der Kammern). Die ~ohle der Kammern .~1egt etwas 
höher als die Oberkante der Glovcr-Thurmo. Aus 
der Trockenkammer (welcher keine ~ass?rdämd.fc 
mch~ zugeführt werden) gelangen schhesslwh 1e 
Gase in den Gny-Lussac-Apparat,_ von. den~n 
je 8 in 1 Thurme liegen. Haben s1e h1.er ehe 
11,11 m hohen Kokssäulen von etwa 1,4~ m hchtem 
Durchmesser durchstrichen so treten s1e am o~e­
ren Ende etwa 1 \) m über den Röstöfen m's 
Freie. -- , 
Dagegen die Säure vori 55 ° B. aus ~er 1r.o-
ckenkammer gelangt mit gleichen 'fhmlen mt-
roser Säure (mit etwa 1,11 pct. salpetr. Säure) .l~us d\em 
Gay-Lussae als Aufschlagsäure auf ~11~ o-
v o r-Thürme, wird beim Durchgange demtnrt und 
auf 60 o B. concentrirt. -
Den Gay-Lussac-Apparaten wird Säure von 
60 o B. als Aufschlag zugeführt. -. . . 
"Die Glover-Säure ist ebe~so ww (he mtrose 
Säure dunkel gefärbt, was the1ls vom Koks der 
Gay-Lussac'schen Apparate theils vom Erz~ug­
staube herrührt. Aus diesem Grunde kann cheses 
Product, welches der Hauptsache nach wie~er 
bei den Gay-Lussac'schen Apparaten benutzt wud, 




332 Die llüttomverke. 
"Der Kammerprocess wird so geführt, da~s 
man in allen Abtheilungen der l{ammem, nnt 
Ausnahme der Nachka.mmern, eine Säure von 
50 0 B. (resp. 1,5 spec. Gew.) erhält.". .. 
Man giebt den Kammer~ eme Hohe und 
Breite von etwa 5 m, und fuhrt den Wasser-
dampf von 2 Atm. Pressung unter den Kammer-
decken ein. 
Die 1. Vorkammer hat 127 cbm, die 2. 
106 cbm., die durch 1 m hohe Scheidewände in 
5 Abtheilungen getheilte Hauptkammer 145D cbm., 
llie Trockenkammer 1 n2 cbm Inhalt. 
Solche Oker'sehe Kammersäure enthält etwa 
0,05 pCt. Arsen und 0,008 pCt Antimon, welche 
Heimengungen erforderlichenfalls nach der sog. 
Freiherger Methode durch Füllen mit Schwefel-
wasserstoff beseitigt werden. 
Die Condensation der Säuren vou 500 auf 
(iOO B. wird in Blei-Pfannen mit directer Feuerung, 
dagegen von GO o auf GG u iil 2 J>Iatinapparaten 
(von Desmoutis Chapuis et Co. in l'aris), welche 250 
rcsp. 280 Liter fassen, bewirkt. . 
Die Rohsäure von 50 und 60 o B wird m 
Hart-Bleicylindern vou 7500 kg lnhalt, die liö0 
Säure in Glasballons versandt. 
Die *) melirten Erze werden :wnächs.t 
geröstet, dann durch Schmelzen in 2förmigen 
Schachtöfen auf silberhaltiges Werk bl~i u~d 
Kupferstein verarbeitet. ErBteres wird Wie 
das aus deu anderen Unterharzer-Hütten ange-
*) Man verglei<Jhe hiermit. die V crhüttung der Blei-
erze auf der\ anderen Unterharzer Hütten. 
Okcr-VV erke. 333 
lieferte durch Abtreiben entsilbert; letzterer in 
Schachtöfen einem Concentrationsschmelzen unter-
worfen die Producte im Gebläse-Flammofen und 
zuletzt' in der Vitriolsiederei auf Silber, Kupfer-
vitriol und Kupfer verarbeitet. 
K upf erh ü tten betrieb. 
Die reicheren Erze werden nach vorher-
gehender theilweiser A.bröstn~g in , Schacht-
öfen verschmolzen. D1e weitere Concentra~ 
tion erfolgt in Flammöfen (Sp~1rüfen). Da~m 
wird das silher- und goldhalt1ge Hohkupfer 
von dem an Edelmetallen armen Kupfel' getrennt 
verarbeitet· ersteres nach dem Granuliren in den Kupfervitri~lsiedereien mit Schwefelsäure .unter 
Darstellung von Kupfervitriol und Abs_che1du~.g 
der Edelmetalle aufgelöst; letzteres 1m l~afh­
nirofen zu gutem Handels-Kupfer raffimrt. 
Aus den armen Erzen wird das Kupfer durch 
Auslaugen nach chlorirender Röstung und ,~•'äl­
]ung des Metalles aus der Lauge durch Eisen 
gewonnen. (Kupferextraction;) . , . 
In den letzten Jahren Wird em fhml des 
Hohkupfers auf elektrolytischem W ~ge . von den 
Edelmetallen geschieden und dabei em chem. 
reines Kupfer erzielt. . . 
Die goldhaltigen Hohsdbe.r der tJ_nter-
harzer Hütten (2500 kg 11. 1 Jahr) :mt etwa. \lll pct. 
Feinsilber, 0,5 pct. Gold un.d Beunengungen von 
Blei, Wismuth, Kupfer, .Antimon u_nd Arsen wer-
den nach zuvorigem Feinbrennen 1m Test unter 
der Muffel und Granuliren in der Goldscheidean-
stalt zu Oker nach den seihen Principien als in 
Lautenthaler Hütte zu Gute gemacht, nur mit 
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dem Unterschiede, dass zu Oker (der Process in Por-
zellangefässen ausgeführt u.) das Silber durch Kupfer-
blech, zu Lautenthai durch Eisen gefällt wird. 
Stammbaum sämmtlicher Hü ttenprocesse 
nuf den Oker'schen Werken. 
1) Kupfererz :Ni I roh zum Kupfererzschmelzen. 
2) Kupfererz :Ni II zur Röstung in die Schacht-
. öfen der Schwefelsäuref'abriken. 
3) Kupfererz :Ni III zur Röstung in die Kies-
?renner der Schwefelsäurefabriken. 
4) Mehrtes Erz zur Röstung in die Schachtöfen 
der Schwefelsäurefabriken · 
5) Kniest zur Röstung in freied Haufen 
l.i) Kup~ererzgräupel, theils zur Röst~ng in 
d1e .Fortschaufelungsöfen, theils als Zu-
schlag zu den verschiedenen Schmelz-
arbeiten. 
7) Schlieg von melirten Erzen zur Röstuna ~!! die .Fortschaufelungsöfen. "' 
8) Gerostetes Kupfererz :Ni II zum Kupferz-
schmelzen. 
9) Ger~stete Kupfererzgräupel desgl. 
10) Gerosteter Kniest, theils zum Kupfererz-
schmelzen, theils als Zuschlag zu der 
9,oncentration der Kupfer- und Bleisteine. 
11) Gerostetes melirtes Erz zum Verschmel-
zen der meHrten Erze. 
1~) Ger~steter melirter Schlieg desgleichen. 
13) Gerostetes Kupfererz Jli III zur Kupfer-
extraktion auf nassem Wege. . 
14) Cementkupfer, bei dem Kupferextraktions-
process aus den Kupfererzen :Ni 111 ge-
wonnen, wird im Flammofen als Schwarz-
kupfer verschmolzen. 
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15) Purple ores aus dem Kupferextraktions-
process. Handelswaare. 
1G) Schwefelsäure. Rohsäure von 50 0 B. (erstes 
Produkt der Schwefelsäurefabriken) theils zur 
Goncentration theils in den Handel. 
17) Schwefelsäure von ßG o B. Handelswaare. 
18) Natronsulfat (Nebenprodukt bei den Sehwefel-
säurefabriken). Handelswaare. 
19) Eisenvitriol. lNebenJ;lruduct in den Schwefelsäure-
Fahrikcn bei der Erzeugung des zur Reinigung 
der Schwefelsäure von Arsen und Antimon die-
nenden Schwefelwasserstoffes). Handelswaare. 
20) Schwefelarsen, bei Reinigung der Hohsäure, 
mitte1st Schwefelwasserstoff gewonnen. 
21) Bleistein aus der Verschmelzung der 
melirten Erze zur Röstung in freien 
Haufen. 
22) Schlacke vom Verschmelzen der meHrten 
Erze, wird abgesetzt. 
23) Werkblei vom Verschmelzen der melirten 
Erze (mit dem von Uerzog-.Julius- und Frau 
Sophienhütte übernommenen Werkblei) zum 
Saigern. 
24) Gesaigertes Werk blei, gelangt zum Treiben. 
2~)) Schlicker vom Saigern des Werkbleis, zum 
Verschmelzen im Hochofen unter Zuschlag 
von. rohen Gräupeln. (:Ni G.) 
26) Schuppenglätte vom Vertreiben der Herzog-
Julius- und Frau Sophienhütter Saiger-
werke. Handelswaare. 
27) Brockenglätte vom Vertreiben der gesai-
gerten Werkbleie. Handelswaare. 
28) Frischglätte vom Vertreiben der Werkbleie 
zum Frischen. ' 
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2H) Abstrich vom Treihproeess, zum Saigern. 
?.0) Heerd vom Treibproces::), beim Verschmelzen 
der melirten Erze vorgeschlaCTen ( 11). 
31) Blicksilber vom Treibprocess o zum }•'ein-
brennen. 
32) Frischblei vom Verfrischen der Glätte zum 
Raffiniren. ' 
3ß) Rohes Ant.imonialblei vom Verfrischen 
des Abstrichs, zum Raffiniren. 
34) Frischschlacke (vo1~ 32 unil 33), beim Vr.r-
~chmel7:en der mel.1rten Erze vorgeschlagen. 
3!\) We1chble1 vom Hatfiniren des Frischblcis. 
Handelswaare. 
3U) Antimonialblei vom Raffiniren des rohen 
Hartbleies. Handelswaare. 
37) Frisrhblei sa~gerkrätz, vom H.affiniren (35 
und 36), bmm Verschmelzen der melirten 
Erze vorgeschlagen. 
38) Gerösteter Bleistein zum Concentrircn 
im Hochofen unter Zuschlag von geröstetem 
Kniest. ( 10 ) 
3H) Bleisteinrohstein vom concentrirenden 
Schmelzen des Bleisteins (38) in Stadeln 
geröstet. ' 
4-0) Bleisteinskönigskupfer vom concentriren-
den Schmelzen des Bleisteins. im Spleiss-
ofen gar gemacht und granulirt. 
41) gerösteter Bleisteinrohstein werden dem 
concentrirenden Schmelzen im Flamm-
ofen unterworfen. 
42) Rohstein aas der Verschmelzung der rohen 
Kupfer.erze Ai I, der gerösteten Kupfer~ 
erze At II und des zugeschlagenen Knie-
stes, geht zur Stadelröstung. 
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43) Schlacke von dem Kupfererzschmelzenwird an 
die Julius- und Sophienhütte als Zu-
schlagsmaterial bei dem Bleierzschmelzen 
abgegeben. 
44) Gerösteter Rohstein (42) zum Spuren 
im Flammofen unter Zusehlag von ge-
röstetem Kniest. 
45) Spur~tei~ vom Spuren des Rohsteins (44), 
w1rd m Stadeln geröstet. 
41.) Spurschlacke bei dem Verschmelzen der 
~upfererze vorgeschlagen. 
47) Steinschlacken von dem concen\rirenden 
Schmelzen beim Erzschmelzen wieder 
vorgeschlagen. 
48) Gerösteter Spurstein und 
4-9) Silberhaltiges Schwarzkupfer vom con-
centrirenden Schmelzen des Spursteins 
und Bleisteins (41, 48), zum Garmachen 
und GranuHren im Flammofen. 
fiO) Concentrationsstein vom concentrirenden 
Schmelzen des Spursteins und Bleistein-
- rohsteins, zur Röstung in Stadeln. 
;)1) Schlacke von diesem Schmelzen, theils dem 
Kupfererzschmelzen vorgeschlagen, theils 
für sich verarbeitet. 
52) Gerösteter Concentrationsstein, im 
. Flammofen auf Schwarzkupfer verarbeitet. 
53) Stlberarmes Schwarzkupfer vom. Ver> 
schmelzen des Concentrationssteins und 
des Cementkupfers (14). 
54-) Schl!Lcke vom Verschmelzen des Concentra-
twnssteins wird wie die Schlacke (51) be-
handelt. 
5!i) Kup~ergranalien, von dem GranuHren der 
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56) Rohkupfer in Platten, zur Entsilberung 
auf elektrolytischem Wege. 
57) Schlacken von dem Granuli~en des si_lb.er-
haltigen Schwarzkupfers mit .(51) vere1m~t. 
58) Kupferraffinade vom Raffinnen des sil-
berarmen Schwarzkupfers (53. 64). Hau· 
delswaare. 
59) Raffinirschlacken werden mit (51) vereinigt. 
60) Elektrolytisches Kupfer. Handelswaare. 
61) Silberarmes Schwarzkupfer vom Ver-
schmelzen der Schlacken (51), zur Ent-
fernung des Antimons im Spieissofen vor· 
raffinirt. 
62) s·ilberarmer Kupferstein von der (61) an-
gegebenen Arbeit, mit dem Concentra-
tionsstein (50) vereinigt. 
63) Schlacke von der (61) angegebenen Arbeit, 
mit rohen Gräupeln (6) auf Speise und 
Kupferstein verschmolzen. 
64) Vorraffinirtes Kupfer (Granalienform) mit 
dem Schwarzkupfer (53) zum Raffiniren. 
65) Speise vom Verschmelzen der Schlacken 
(63) ist verkäufliches Zwischenproduct. 
66) Kupferstein vomVerschmelzen derSchlacken 
(63) wird mit dem (39) vereinigt. 
67) Schlacke vom Verschmelzen der Schlacken 
(63), zum Verschmelzen der meHrten Erze. 
68) Werk b 1 e i vom Schlickerschmelzen, mit (23) 
vereinigt. 
69) Kupferstein vom Schlickerschmelzen, mit 
dem Bleisteinrohstein (39) vereinigt. 
70) Schlacke vom Schlickerschmelzen, zur Ver-
schmelzung der melirten Erze. 
71) Kupfervitriol bei der Auflösung der silber-
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haltigen Kupfergrarialit:ln erhalten. ·Han-
delswaare. 
72) Silberhaitiger resp. gold~altiger ~üc~:­
stand (Silberschlamm) be1 der Aufl'osung 
der KupfergranaUen und aus ~er e~.ek­
trolytischen Scheideanstalt, · mit Glatte 
auf Reichblei verschmolzen. · 
73) Iteich blei vom Versr.hmelzen des Silber~ 
schlammes, wie das Werkblei (24) be-
handelt. 
7.4:) Silberhaitiger Kupferstein vom Ver-
schmelzen des Silberschlammes,· wie der 
Kupferstein (39) behandelt, 
7G) Schlacke vom Verschmelzen des Silber-
schlammes, bei dem Versohmelzen der 
melirteh Erze vorgeschlagen. . 
76) SilbergranaUen vom .Feinbrenn!:m .des. 
Blicksilbers, zur Auflösung in Schwef~l· 
säure. 
77) Silbervitriol vom Auflösen der Silber-
granalien, zur Fällung mit metallischem 
Kupfer. . . 
78) Fällgold vom Auflösen der Sllbergra11:ahßn' 
auf Scheidegold eingeschmolzen. ·. Letz· 
teres ist Handelswaare. 
79) Cementsilber vom Fällen des Silbervitriols,, 
auf Scheidesilber eingeschmolzen. · Letz~ 
teres ist Handelswaare. 
Bevor wir die Unterharzer Werke verlassen; 
sei noch zweier wichtiger Erfindungen gedacht, 
welche hier gemacht wurden. 
Im Jahre 1553 (?)erfand Erasmus Ebener, 
der gelehrte Hofrath des Herzogs Juli u s von 
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gestürzten Ofen-Galmei mit Kupfer Me--ssing 
herzustellen. Die Benutzung der Galmei-Schlncken 
hat zur Zeit die einträgliche Messing-Hütte zu 
Büntheim bei Harzburg in's Leben gerufen. 
Die Erfindung des Zinkvitriols wird von 
dem "Zehndner" Andreas Schlüter (Verfasser 
des berühmten Werkes "Gründlicher Unterricht 
von Hütte-Werken 1738") dem Herzog Julins 
1570 zugeschrieben .. 
Die Eisenhütten. 
. Die Rothehütte bei Elbingerode und 
d1e Lerbaclter Hütte an dAr Olaustbal-
Oste;öder O.haus~~e sind zur Zeit die einzigen 
fiska.lischen Elsenbutten des Harzes. *) Die Ei-
sengie~serei zu Altenau ist 1871 eingestellt. 
D1e **) . Rothebfitte producirt jährlich 
2 300 000 Kilogramm Holzkohlen-Roheisen 
1 200 000 Kilogramm Gusswaaren und 100 000 
Kilogramm Stabeisen. - Die zur Verschmelzung 
kommenden. Erze sind die Vl)rzüglichsten Roth-
und Braunelsensteine aus den devonischen Schich-
~n des Elbingeröder Revieres, welche von schäd-
hchen Bestandthaileu fast frei und von solcher 
Zusammensetzung sind, dass ohne Anwendung 
tauber Zuschläge eine richtige Gattirung bewirkt 
werden kann. 
*) .Einige nicht fiskalische Harzer Eisenhüttenwerke, 
z B. die zu Ils~nburg1 Harzburg, Blankenburg, Mägde-d.rung, Thale smd weiter unten kurz beschrieben. 
**) Nach amtlichen Blättern. 
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Von den producir~en d!ei Marken ist .. I. . ein 
gaares graues Giessereuoheisen .von grobkormg.er 
blättriger Textur mit ausgeschiedenen Graphit-
schuppen auf der Oberfläche, in San~ und qo-
quillenguss dichte dunkelgraue Bruchfl.~~~en he-
fernd · das~elbe wird in grossen Quanbtaten zur 
Darst~llung von Hartguss an d.ie bekann~e 
Grüson'sche Fabrik in Buckau gehefert, sow1e 
auch in der Königlichen Geschützgiesserei. in 
Spandan verwendet. IL . ein Giesser~irohe~sen 
direct aus dem Hochofen, 1st wegen semer DICh-
tigkeit und Zähigkeit zu allen Verwendungen, 
besonders zu Maschinenguss, geeignet. .nr. ist 
ein Giessereiroheisen, für solche Gussartikel ge-
eignet, welche grossen Belastungen oder starker 
Erhitzung dauernd widers~ehen sollen. - Der 
Giessereibetrieb (bei welchem mit Erfolg auch 
Formmaschinen zur Herstellung der Gusaf~rmen an~?­
wendet werden) umfasst das ganze Geb1et des EI-
sengusses. Auch die Kunstgussartikel (ohne und 
mit Verkupferung und galvanischer Verkupferun_g und 
Vernickelung) erfreuen sich eines guten .H.ufes. 
Die Hammerwerke liefern aus dem mit Holz-
kohlen verfrischten gutartigen Roheisen ein vor-
zügliches Stabeisen. -
Zu dem 1709 angelegten Eise~werk ;,Rothe-
bütte" zähltt;n Anfangs noch d1e sehr alten 
Werke zu Mandelholz, Bast, N euehütte, 
Lüdershof und Königshof mit Hochofen-, 
Hammer- und Zerennwerken, denen in ,späterer 
Zeit noch zwei Hochöfen in Elend hinzugefügt 
wurden. 
Die Vereinigung des Betriebes in Rothehütte 
führte zur Einstellung der kleineren Werke und 
zur Erbauung dea jetzigen Hüttenwerkes (1819 
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bis 1829)., . Die Rothehütte umfasst in ihrer 
jetzigen Gestalt 2 Hochöfen mit Gichtaufzügen 
und zwei durch Wasserkraft und Hülfsdampfma~ 
schin.e bewegten Doppel-Cylindergebläsen, ~ Ku~ 
poloöfen, 1 Giesserei, 2 Frischfeuer, 1 Zainham-
mer und eine in Mandelholz gelegene Ziegelei. 
Zur Betreibung des Werks liefern die Bode 42 
und zwei Dampfmaschinen 20 und 50 Pferde-
stärken. 
.Dem Hüttenamte unterstellt ist noch die 
einzige fiskalische Eisensteinsgrube Tönnchen 
bei Elbingerode. 
Die an der Clausthal- Osterüder Clmusseo 
gelege.~e ~erbacher Hü~te *) producirt, ausser 
dem fur d1e Oberharzer fiskalischen Werke be-
stimmten Maschinenguss, noch currente Handels-
waa:e. Die Giesserei enthält 3 Kupoloöfen mit 
zwe1 durch Wasserkraft bewegte Ventilatoren. 
Zu~ Her~tellung der Gusswaaren werden vorzugs-
Weise d1e besten Marken Schotti~chen Eisens, 
erforderlichen Falls auch Holzkohleneisen ver-
wendet. Unterhalb der Giesserei ist eine mit 
den ~rforderlichen Werkzeugmaschinen, einem 
Schleifwerk und einer Schmiede ausgestattete 
Maschinenwerkstatt vorhanden. Im Laufe des 
Jahres (1883) wird das auf dem Hüttenterrain er-
baute Emaillirwerk dem Betriebe übergeben 
werden. 
Denjenigen, welche die technischen Werke 
des Harzes kennen lernen wollen werden noch 
. . ' 
e1mge, wenn auch nur kurze Notizen über die 
*) D.ieselbe wurde, 1\li Stelle, der im Jahre 1812 ein-
gestellten ~lten .Hütte, in den Jah1·en 1837 bis 183!) mit 
2 Holzkoh!enhochöfen, 2 l{upoloöfen einer Giesserei einer 
kleinen . Maschibenmbrik' erbaut trnd 1840! in Betrieb 
gesetzt. -
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nicht fiskalischen Eisenhü.ttenwerko des Har-
zes nicht unwillkommen sem. 
Die*) Eisenhüttenwerke zu Ils~nbut•g, 
Eigenthum des Grafen Stolbcrg-W ermgerode, 
umfassen: . · · t 1 l) den Hochofen nebst G1essere1 m1 
Holzkohlen-Hochofen von 7000 kg ~roduc­
tionsfahigkeit pro Tag, 3 Kupoloofen,. 1 
Flammofen, 2 Dampfkesseln, 3 I?,ampfm~~ 
schinen, ~ Wasserrädern, Werkstatton f~r 
grosse Gussstücke (1 750 O?ü kg pr. a.) und fur 
Kunstguss etc. 300 A~beit.er; 
'Z) Die Maschinenfabrik mit 2D~mpfke~~eln, 
2 Dampfmaschinen, 1 Dampfha~mer, ~ 
Wasserrad, 50 W erkze~gmaschmen ' "' 
Schmelzöfen und 165 Arbeitern. 
3) Das Walzwe.rk mit 1 ~ll:~ldel-, 1 Schrott-Puddel~Ofen, 2 Schwe1ssofen, 2 Walze{: 
;;trassen, je durch 1 Wasserrad und 1 Damp, 
naschine betrieben 1 Dampfhammer, . 3 S~heeren, 1 W alzendrehbank, 1 .Eis~~!kr~IS· 
sige und 91 Arbeitern, produCirt J~hrlich 
2500 000 kg gewalztes und geschmiedetes 
E-.sen. W k e 
4) Die oberen (im Ilsethale gelegenen) er 
mi·, 70 Arbeitern: . 
a. iie Eisenbabnschienen-Nägelfabnk, durch 
Wasserrad betrieben, enthält 2. N~~el~ 
}Tessen 2 Glühöfen und producut Ja~r­
lbh 1'/~ Millionen Stück (350 ooo kg) Sch1e~ 
numägel; 
b. die Drahthütte producirt auf 14 Grob-
um 20 Feinzügen jährlich 400000 kg Draht 





~~=~ts~?~~~n 1 K:tt!~: :~ku~deDn lmtit . 1 
fabnk; ra 1 setl-
c. die AchsenschmiE!de, ein dur ·h W s~rrad betriebenes Hammerw ·k .0 as. 
d. dte Achsendreh · et ' k~ fertige W agenaec~~~xfrodu~irt 200 000 
e. dte Blankschmiede i~· a ' .. 
"Prinzess Ilse" res des I ( der Nahe der 
mit 4 Schweisiöten· IBse~slteinsl producirt 
d
. · et e A t 
tverse landwirthschaftl' h ' , e~ e und 
(Auch die im Thale 10 e Gerathe. 
und Dampfmaschinen·S·· g~_legene Wasser'l·nd-
Grafen.) agemuhle gehören dem 
Das *) Harzburger Ei .. . Jlathildenhütte m·t d senbuttenwerk 
sensteinsgrube J.l'rt·e1d e~kdazu gehörigen Ei· de A t' ert e "'*) . t . B b r 1 c tengesellschaft Mathild h .. 1s 1m esitz 
aut oolithisohau mulm' en utte. Letztere 
· · · ' 1gen u d ~ Thsenstem, getrocknet mit 42 11f ~· esten Braun· 
. onge~alt, auf einem ca 8 o 1 ~.eu ~nd ,hohem 
mtt zwet Förder- res W m machbgen Lager 
ab. Ein in der Nähp. akserhaltungsschächteu 
oberen Juraformatioue vo.~ ommender Kalk der ~alk dient als zuschla~1 J? OJo kohleJlsaurem 
tat zur Zeit zwei 17 5 ~ h he Hochof~nanlage B!echmantel versehen'e Hoc~ .. ; scho.ttische mit 
Wirkenden, auf der Gicht o en mtt ,2 direct 
zugsmaschinen; zwei 250 f' strl~hend.en Ijampfauf-
___ --- --- · P er Ige d1rect wirkende 
*) Nach gütigen M'tth . , . Herrn J ant.zen I mlungen des Hu"t.te d'. t 
**) E r . · n u ec ors 
s sei noch e "h t rector C t d rwa n , dass der H r 43 Erfinde/de:n yct .. g~genwärtig durch gj~f efg":erksdi-
spü)ung) am Ii~~Übe~msche_n .J;lohrverfahrensl mite~a~de~~ 
Stemsalz ausführen lä~~ ~~IJffinenl~urg !:Jo!f·versuche s:~r 
• o ent ICh m.lt brtem Erfolge. 
Harzburg. Thale. 
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Dampfmaschinen-Gebläse mit Condensation, 4 
Henschel- und 4 Zweiflammrohr-KesseL Die Gase 
der Kokes- und Hochöfen reichen meist aus, die 
Dampfkessel zu heizen und die Gebläseluft auf ca. 
400 11 zu erhitzen. Den Heisswindapparaten mit 
stehenden Röhren sollen noch einige steinerne Ap-
parate hinzugefügt werden, um die Winderhitzung 
auf 700 u zu steigern. Das mit den nöthigen Werk-
stätten versehene Hochofenwerk liefert mit jedem 
Ofen täglich 3G 000 kg Giesereieisen, das dem der b.est~n englischen Werke gleichkommt, leichtftüs-
tng 1st, die Form gut ausfüllt, sich durch dichten 
Guss auszeichnet und besonders als Zusatz zu 
guten schottischen Marken für alle Zwecke der 
Giesserei gesucht ist. Das*) an der Bode am Ausgange des ro-
ma.ntischen Bode- Thales gelegene Eisenhütten-
werk Thale (Actiengesellschaft) wurde im Jahre 
1778 d\irch den Grafen von Rödern gegründet; 
JHtch einigen Jal1ren fiscalisch, 1820 von dem da-
maligen Hüttenmeister Benninghauss gegen Zah-
lung einer (später abgelösten) Erbpacht übernom-
men, kam l8ß0 in Concursverwaltung, 1862 in 
die Hände Soltmann's und ·;on diesem 1872 in 
die der Actiengesellschaft, welche es gegenwär-
tig besitzt. 
. Der ~rsprünglich eingerichtete Hochofenbe-
tneb, basnt auf Verhüttung Harzer Eisen steins-
erze, erwies F>ich hald als unrentabel. Es wurde 
del:lhalb . ein durch Wasserkraft (Bode) hetriebeues 
Walzwerk für Schwarzblech und Stabeisen er-
haut, 1831 . (lie erste eiserne Wagennchse in 
Deutschland hier bergestellt und 1835 verzinn-
----------~ 
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tes -, später mit einer reinen Silikat-Emaille 
versehene~:; Kochgeschirr fabricirt. 
Nach Ueb~rnahme durch die Actiengesell-
schaft wurde em ?eues Da!ßpf-Puddlings- und 
Walzwerk gebaut, ~tne Maschmenfabrik eingerich-
tet u~d die .. Geschirrfabrik zur Herstellung von 
(aus .. m!lem Stuck ohne Naht) gestanzten Geschirren*) 
Lefahtgt. 
Gegenwärtig werden mit 580 Arbeitern er-
zeugt: Luppen (Halbfabrikat), Walz- u. Hammereisen 
(9 700 ooo kg; 1180 ooo dt.) Wagenachsen (369 ooo k . 1~~o ooo e:(t.), l" ~olzkohlenbleche aus gef~i~:;chte~ 
E1se? _fur den e1genen Bedarf (HlO 000 Iu· 54 000 dt) om~Ilhrte Geschirre (400000 kg· 580 o/fd ·") Ma~ 
snhmen pp . ' cm. , 
Jen b · h · ~118 000 oll). - (D1e ab~erundeten Zah-
1881 eb~le 1enJ Sll~h auf die JahresproductiOn vom 1 Juli 
18 • u l 1882.) - . 
Die **) Harzer Werke zu Rübeland und 
Zorge (~etiengesel!schaft) umfassen: 
1) Dte .. H_ochofenanlage bei Blanken-
~..U].ghh~,schafhgt 4--:-50~ Arbeiter und producirt 
.?'g IC .:>O 0~0 kg mit Jedem der beiden hohen 
Cokes-Hochofe~. Der Eisenstein aus den dersel-
ben Ge.sellschaft gehörenden Gruben bei Hütten-
rode wJrd du.:ch normalige Lokomotivbahn hf:lrbei-
g~schafft. Mollerzusammensetzung: Rotheisenstein 
tmt 27:-30 Ufo Eisen und hohem Kalk ehalt B~aunexsenstein mit 25-·10 Ofo, Magneteis!nstei~ 
tmt 47--50 Oj und K lk t · 
N
"h .. Q• a s em (sehr rein) aus der 
a e von Huoeland. 
~) Das Rübeländer Werk beschäftigt 320 
Arbeiter und producirt mit cinell} der beiden 
·u· h*t~ Dhiese eigeu~hümlicho Fabrikation muss selbst den 
·'lC ,ac mann anzwhen. 
**) Nach gütigen Mittheilungen des Hüttendirectors 
Herrn Klüpfel. 
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abwechselnd betriebenen Holzkohlen- Hochöfen 
130 000 kg pro Monat. Der etwa wie oben zu-
sammengesetzte Eisenstein wird aus den benach-
batten eigenen Gruben bezogen. 1. Kupo~oofen 
zur zeitweisen Unterstützlmg der Gtesserel ver-
schmilzt Blankenburger Roheisen mit Holzkohlen-
eiseneingüssen: 1 Verkohlungsanstalt erzeugt 
monatlich in 48 Retorten ca. 250000 kg Holzkoh-
len, ca. 10 000 kg Rohholzgeist v.n~ 30000 kg 
essigsauren Kalk. Der grössere Therl des Roh-
holzgeistes wird weiter destillirt und als Methyl-
alkohol, Denaturirungsholzgeist J?P· verwerthet. 
Aus 1 kleinen Marmorfabrik, welche den 
Marmor in vielen Nuancen aus eigenen Brüchen 
bezieht, gehen Tische, Fensterplatten, Monumente, 
Nippsachen pp. hervor. . 
3) Das Zorger Werk beschäfti~t 300 Arbeiter 
und producirt mit einem der be1den eben~~lls 
abwechselnd betriebenen Holzkohlen- Hochof~n 
monatlich ca. 130 000 l'g Giessereieisen. Die 
Giesserei welche auch hier zeitwei:>e durch 2 Kupoloöf~n unterstützt wird, fertigt monat!ich ca. 
150 000 kg Ofen- und Maschinenguss. Die V~r­
kohlungsanstalt hier hat eine geringere Productlon 
als die Rübeländer, 
Das Blankenburger Hochofenwerk mit d~r 
Zechenbahn wurde 1871 bis 1875 erbaut, ihe 
beiden zuvor dem Braunschweigischen Fiscus ge-
hörigen Werke Hübeland und Zorge wurden 
1867 angekauft. 
Das*) :Mägde~prunge1• Eisenhütten-
*) Nach gütigen Mittheilungen des Besitzers Herrn 
T. Wenzel. Mägdesprung ist, beiläufig bemerkt, der Geburtsort 
des "Deutschen Ingenieur- Vereins", der Gasfeue-
rung u'lld des Lüders'schen Zellenradgebläses, welches 
neuerdings durch Wellner verbessert wurde. 
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werk, im Selke-Thale gelegen, zählt !ll5 Arbeiter 
und Meister und umfasst: 
1) die Giesserei mit zwei abwechselnd betrie-
benen Kupoloöfen nebst Zubehör welche 
jährlich 900 000 kg Maschinenth~ile und 
sonstige gangbare Artikel producirt · 
2) die mit tüchtigen Kräften ausg~rüstete 
Kunstformerei, verbunden mit Zink- und 
M~ssing,scbmelze nebst erforderlichen Werk-
statten, aus welcher die bekannten Mägde-
sprunger Kunstgusswaaren in Eisen Zink 
u~d Messi~g (couiv~e poli)' hervorgehen'; 
3) die Maschmenfalmk mit vorzüglichen Be-
arbeitungsmaschinen; 
4) d!ls · Hammer~erk mit einem Frisch- und 
e~!lem Schweissfeuer, sowie 2 Schwanz-
h~mmern, welches jährlich 1 00 000 kg Stab-
~Isen. un?- Achsen producirt. 
. lJie wichtigste!,! Eis~nst.einsbergwerke 
Im Harz, welche samrotheb mcht fiscalisch sind 
bauen auf: ' 
l::ipath- und Brttuneiseustein im Iberger 
Kalk am !berge bei Grund ' 
Spath- und Brauneisenstein i~ Culm im 
Gegenthai bei Lauten thal 
Rotheisenstein im Mitteldevo~ bei Bun-
tenbock und Lerbach 
Roth-, . Braun.eisenstein und Magneteisenstein 
Im . Mitteldevon (Stringoucphalenkalk) bei 
Elbingerode, Hütte.urode und Rübe-
land, 
Rothei~enstein im Unterdevon bei Lauterbe1·g 
Rotheisenstein im Porphyrit in der Grafschaft 
Hohustein, 
Eisensteinsbergwerke PP• S49 
Oolithischem (mulmig_e~ und f.estem) Brauneisenstein 
im unteren Lias be1 Harzburg, 
Kalkigem Rotheisenstein . mit reic.hem Glaskopf, 
gangförmig, im Dtabas bm ~ o ~ g e. 
Oer Vollständigkeit wegen se1. hier schon 
früher Erwähntes nochmals kurz zusammen ge-
~elli. . 
Das Silberbergwerk bei. St. . Andreasbe~g 1m 
Oberharz ist fiscalisch und haut zwischen 
einer schmalen silurischen Thonschiefer 
und Grauwackenzone (Wider-Schiefer). 
Die übrigen Silber- und Bleierzbergwerke ~es 
Oberharzes welche ebenfalls sämmtlich 
' fiscalisch sind, bauen (wie schon früher 
hervorgehoben wurde) im Culm. . 
Das fi.scalische Silber- und Kupferbergwe~k Im 
Rammelsberge baut im oberdevomschen 
Schiefer. 
Das nicht fi.scalische Bleierzbergwerk bei Neu-
dorf baut im Widerschiefer (Unterdevon 
nach Kaiser.) 
Zum Sohluss sei noch darauf hingewiesen, 
dass im Harze auch eine grössere Anzahl von 
Steinbrüchen im Betriebe ist. 
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Statistische Angaben.*) 
E~ wurden .währen~. des Etatsjahres vom 
1. April 1880 bis 31. Marz l ~81 an aufbereite-
~en Erze!l im Ganzen im Bezirke der 4 Berg-
mspectiOnen Clausthal, Lautenthal, Sil-
bernaal und St Andreasb erg dargestellt: 
Bleisobliege 1~039 Tonnen im Wcrthe 40158til dl 
Zinkerze . . o 896 • 434893 • 
KRpfererze 532 50379 • 
Silbererze . • 3 47038 • 
Schwefelkies . 23 185 • 
Zusammen 22493 Tonnen im Wertb;-454835G-c#t 
Es betrug die Zahl der auf sämmtlichen 
Grub.en und Au(bereitungsanstalten beschäftigten 
Arbetter 3912. 
De; Gest~mmt-Ueberschuss der Oberharzer 
4 Bergmsp~chonen nebst der Bergfaktorei Zel-
lerfeld bezifferte sich auf GG9 3;)8 Mark. 
In dem Communion- Bergwerke am Ra m-
melsbergc betrug im Ganzen der Gewinn: 
Bleierze • · 26040 Tonnen im Werthe 211395 cJt. K~pfererze . 17841 • • • 550992 • 
VItriolerze 128 1535 • 
44009 Tonnen im We~:thc 71.)3922 elf. 
*)Nach amtli~hen ~chriftstüeken: "Ucbcrsieht über die Y erwal.tung
1 
der ,liRkahschen Bergwerke, Hütten und Sa-
lmen 1m l reuss1sehen Staate während des EtatsJ'ahres ] 880/81." . < 
Statistische Angaben. 351 
Der Ueberschuss beziffert sich auf 
410 210 Mark. (537789 dt. im Jahre 1881/s2•) 
In den 4 fiskalischen Metallhütten des 
Oberharzes zu Clausthal, Altenau, Lauten-
thai und St. Andreasberg wurden ver-. 
schmolzen: 
aus dem eigenen Grubenbetriebe 
16575 Tonnen im Werthe von 4082782 ttft, 
fremde Erze 1 008 • 1 393 207 • 
--~--------------------
Zusammen 17583 Tonnen im Werthe von !)475989 cit. 
Die Production betrug im Ganzen : 
42,1 kg Gold *) • . • im Werthe v. 117 880 dt, 
24 818,2 • Silber . . . • • • 3 832 213 • 
9 499 000,0 • Kaufblei • 2 791 331 • 
1 302 000,0 • Kupfervitriol . • 563 098 • 
5 000,0 • Eisenvitriol • 210 • 
532 000,0 • Schwefelsäure. • 21 023 • 
8 000,0 • Glaubersalz 230 • 
221 000,0 • Farbe 137 688 • 
7 463 673 df. 
Von den 4 Hütten verarbeitete die Cl aus-
thaler Hütte· ausschliesslich Oberharzer Schliege 
und zwar 10 550 Tonnen. 
Die Altenauer Hütte verschmolz 2692 Ton·· 
nen einheimische und 460 Tonnen fremde, vor-
wiegend kupferhaltige Erze: 
Auf der Lautentha.ler Hütte wurden 297G 
Tonnen einheimische Bleischliege verarbeitet und 
9041 Tonnen Werkblei (aus 'dem eigenen Betriebe 
und von. Clausthaler Hütte) entsilbert; die das ganze 
Jahr hmdurch in Betrieb gestandene Zinkextrac-
tionsanstalt ergab ein höchst günstiges Silber-
*) In Lautenthal, die anderen 3 Oberharzer Hütten 
besitzen keine Goldseheideanstalt, 
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ausbringen. Die Versuche zur Unschädlich-
machung der Säuren des Hüttenrauches 
führten Dr. Schnabel zur Erfindung eines 
technisch und ökonomisch brauchbaren 
Verfahrens, das im laufenden Jahre 1882 im 
Grossen zur Anwendung gebracht ist. (S. 314). 
Die St. Andreasberger Hütte hatte in 
Folge geringerer Zufuhr überseeischer Erze einen 
schwächeren Betrieb als gewöhnlich und verar-
beit.ete nur 368 Tonnen einheimische und 548 
Tonnen fremde Erze. 
.. A.uf den 4 Hütten waren 822 Arbeiter be-
schaftigt. 
Das Zusammengehörigkeits-Verhältniss zwi-
schen ~en Bergw:erken und Hütten bedingt viel-
fach eme Vers.ch1ebung des Antheils am erzielten 
Gesammt-Gewmne. 
Im Ganzen ergab der metallische Bergbau 
und Hüttenbetrieb des Oberharzes in 18i:l0/81 
einen rechnungsmässigen U e bersch uss *) von: 
669 :~58 Mark bei den Gruben 
386 761 " " " Hütten.' 
Der erhöhten Erzförderung des Rammels-
hergeR entsprechend, ist die Production der 3 
U n t~r ~arzer Comm unionhütten, welchedurch-
schmtthch per Jahr etwa 30-35 Millionen kg 
.Erz vers?hmelze~, im Etatsjahr 1880/81 aber-
mals gest1egen, msbesondere an hleiischen Pro-
ducten. 
*) Wegen der Ueherschüsse, welche seit 1868 an die 
Staatskasse abgeführt sind, siehe die Vorrede. -
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Es wurden gewonnen: 
22,8 Kilogramm Gold, 
3 520,0 " Silber, 
465 500,0 " Blei, 
1 590 750,0 " Glätte, 
498 750,0 " Kupfer, 
sowie eine Reihe sonstiger Producte. 
Der Gesammtwerth der Production beziffert 
sich auf 3 101 078,n Mark gegenüber 3 Oll 214,5 
Mark im Vorjahre. 
Die technischen Einrichtungen ·haben im 
Laufe der Jahre wesentliche Verbesserungen und 
Erweiterungen erfahren. Namentlich wurde auf 
den Okerschen Hütten die elektrolytische Scheide-
anstalt erheblic4 erweitert, sowie bei der Kupfer-
extraction das Entsilberungsverfahren durch Jod 
eingeführt. · 
Als finanzielles Resultat lieferten die 3 Hüt-
ten einen Ueberschuss von 411086,0 Mark ab. 
Unter Hinzurechnung des Ueherschusses beim 
Betriebe des Bergbaues am Rammelsberge . er-
gaben demnach die· Unterharzer Commumon-
JJerg- und Hüttenwerke einen Gesammtüberschuss' 
von 881 296,5 Mark gegenüber 830 028,5 Mark 
im Vorjahre. *} 
Von den 43 525 Arbeitern, welche 1880/8 , 
überhaupt bei den gesammten Preussischen 
fiskalischen Berg-, Hütten- und Salinenwerken 
(gegenüber 41953 im Vorjahre) thätig waren (38 858 
beim Bergbau, 898 zur Gewinnung von Steinen und Erden, 
2836 zum Hütten- und 933 zum Salinenbetriebe) be-
schäftigen : 
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Die Harzer fiskaliseben Werke im Ober~ 
bergamtsbezirke zu Clansthai G441, und 
zwar: 
4093 die Oberllarzer Be1·gwerke: (2486 
die Berginspection Clausthal inel. Central~ 
schmiede und Baubüreau; 897 die Berginspec~ 
tion Lautenthai; 4-97 die Berginspection Sil~ 
bernaal; 213 die llerginspection St. Andreas~ 
berg); . 
828 die Oberharzer. Hütten: (331 die 
Silberhütte bei Clausthal, 233 die Silberhütte 
bei Altenau, 185 die Silberhütte bei .Lauten~ 
thal, 79 die Silberhütte bei St. Andreasberg); 
384 die Unterharzer Bergwerke (Bergin-
spection am Rnmmelsberge); 
777 die Unterharzer Hütten, nämlich: 
(499 die Hüttenwerke zu Oker, 183 die Her-
zog-Julius-Hütte, 95 die F'rau-Sophien-llütte); 
224 die Eisenhü.tte Rotheb ütte, 135 die 
.Eisenhütte Lerbach. *) 
Als Durchschnittslöhne wurden erzielt: 
2,4 Mark pro Schicht bei den Häuern, 
2,2 ,, 
" " " " 
.Förderleuten und 
2,5 
" " " " " 
Holzarbeitern. 
Beim fiskalischen Werkbetrieb im Preussi~ 
sehen Staate kamen während des .Jahres 18BOf81 
durch Unglücksfälle im Ganzen 82 Mann zu Tode, 
*) Entnommen den amtlichen Blättern: "Die Arbei-
terbelegschaft der fiskaliseben und der unter Aufsicht 
stehenden Privatwerke im Oberbergamtsbezirke Claustl;lal 
nach dem E1·gebnisse der statistischen Erhebungen vom 
1. December 1880." 
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d. i. 1,884 auf je 1000 durchschnittlich be_schäf-
tigte Werksarbeiter, gegen 1,812 im VorJahre; 
von denselben entfallen 65 auf den Steinkohlen-
bergbau, 1 auf Braunkohlengewinnung, . 12 auf 
Erzbergbau, 2 auf den Steinbruchsbetneb und 





. .. . Ueber.. . sieht 
der·Betneus-VerlwJtmsse der Harzer (!7s~~~o:nl.uJa!~ereitungswerke im Kalenderjahre 1881 (und 1880) 
bis. 31. December.) 





(i. J. 1880) 
Lautenthai .. 
(i. J. 1880) 
Silbernaal .. 
(i .• T. 18"!0) 
St. Antlreasb. 
(i. J. 1880) 
Summe 
(i. .r. 1880) 
Berginspection am 
Jtammelsberg 
(i. J. 1880) 
~---....:.. 
1 Tonne =-c 20 Centne1· = 1000 Kilogramm. 
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b. Unterharz. 
300 11 1 31 41 31uo 12851 67: 352j4790sl 471l 
3oo 1 1 3 41 s1no 278; 6s; 34G 4B756) 437 
b. Unterharz. 
;) Für die tabellarische Zusammenstellung der den amtlichE 
Betrwbsbe!'lchten entnommenen Zahlen nach dem (tlcr Reichs- Ul~ 
Landesstatistik als Grundlage dienemlen) Kalenderjahre dan-~ 
ich Herrn Sauerbrey. 
Die Angaben für das EtatRjahr (ilaeh welchem die Preussiscl 
Staatsverwaltung rechnet) sind auf den voranstehenden Seiten e 
halten. :._ 
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Blei· und Silber· 
hlltten. 
1. Clansthai 
(im Jah re 1880) 
2. !.ltenau . 
(im Jah l'e 1880) 
3. Lautenthai . 
(im Ja hre 1880) 
4. St. !.ndrea sberg . 
hre 1880) j (1m Ja 
Summe (im Ja hre 1880) 

































Vet·arbcitctc "Erzougtc Roh}n'otluctc 
zur \V eitel'~ 
inlän-1 aus- verarbeituug 
Prol ~tion an verkäuflichen l'roductcn . 
~l .~~ Ge-ammt· werth der erkäufl. 
roducte 
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a. Oberharz. 
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Bergntth D•·· v. Grodtlecli. *) 
*) . Zu eingehenderem Studium empfehlen wir den 






Die Hauptmasse des Harzgebirges besteht 
aus Gesteinen der devonischen Formation und 
des unteren Kohlcngebirges. 
Die zu diesen Formationen gehörigen Grau-
wacken, Thonschiefer, Kieselschiefer, Quar~ite, 
Kalksteine etc. sind in sehr complicirter Weise 
zu Mulden und Sätteln zusammen gefaltet, zer-
rissen, verworfen und von massigen Gesteinen 
verschiedenster Art, Diabas, Granit, Porphyrge-
steine, Gabbro, unterbrochen. 
Die jüngeren Formationen, Rothliegendes, 
Zechstein, Trias, Jura und Kreide, sind nur an 
den Rändern des Gebil'ges zu finden, wo sie sich 
in discordanter Lagerung an die alten Gesteine 
anlagern. 
Die archaeische Formation und die produc-
tive Kohlenformation, sowie ma~;sige Gesteine 
jüngeren Alters, Trachyt und Basalt, sind dem 
Harze fremd. 
A. Die eigentlichen Harzgesteine. 
I. Die sedimentäi•en Gesteine. 
In der älteren Geognosie wurde der Harz 




Die genauere Altersbestimmung ist erst in der 
neuesten Zeit gelungen. 
1. Die devonische Formation. 
Die Tauner Grauwacke ist das älteste 
sedimentäre Gebilde des Harzes. Sie bildet eine~1 
Sattel, der das Gebirge in der Richtung. von 
Lauterberg über Braunlage, Benneckenstein, Has-
sclfelde, Allrode bis ~um Selkethal, nördlich von 
Harzgerode durchzieht. 
An die beiden Flügel dieses Sattels le(J'en 
sieb die Unteren Wieder-Schiefer, wel~he 
l>ei Harzgerode, Zorge, Lauterberg etc. Grapto-
lithen enthalten und bei Wiedn, Trautenstein, 
Hasselfelde, Harzgerode etc. wenig ausgedehnte, 
aber wegen ihrer V ersteinorungsführung höchst 
wichtige Lager von dunkelm Kalkstein ein-
schliessen. Die Fauüa dieser Kalksteine ent-
spricht der der Etagen .F, G und H des böhmi-
schen Silurbeckens, welcl1e nach neuester Auf-
fassung zum Devon gestellt werden. 
Die normale devonische Schichtenfolge 
ist am Harze in sehr verschiedener Weise ent-
wickelt. 
Ueber die Unteren Wieder- Schiefer legen 
sich am Ostharz zunächst : 
1) Der Hauptquarzit, 
2) die Oberen Wieder-Schiefer, 
3) die Hauptkieselschiefer, 
4) die Zorger Schiefer. 
In diesen Schichten zeichnen sich drei 
grössere Mulden aus, fieren Inneres von devoni-
schen Bildungen jüngeren Alters erfüllt ist. 
Zwei von diesen Mulden liegen südlich der 
Tann er Grauwacke; erstens die nach SUdwest 
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geöffnete grosse Mulde Neustadt, Sti.ege, 
Benneckenstein, Lauterberg .und zweitens 
die nach Ostnordost geöffnete ldewere Mulde 
an der unteren Selke. . . 
Das Innere dieser beiden Mulden w1rd 111 
höchst einförmiger Weise von der E 1 bin g r öder 
Grauwacke erfüllt. . 
Nördlich von der Tauner Grauwacke, zwi-
schen den grossen Gran~tmass~n ~es . Bro~~cen~ 
und des Rammberges, hegt d10 El~mgr.ode.r 
:Mulde, die sich durch grosse Manmgfaltlgkmt 
der Gesteine und Versteinerungs1·eichthum aus-
zeichnet. 
In dem Devonbecken von Elbingerode sind 
folgende Abtheilungen zu unterscheiden: 
a. Unter- Devon. 
Das Unter-Devon wird von Elbingeröd~r 
Grauwacke und Spiriferensandstein gebil-
det. Letzterer ist mit Spirifer macropterus und 
Orthis sordida im Drängethai oberhalb Hasse-
rode und in der Gegend der drei Annen gefunden. 
b. Mittel-Devon. 
Das Mittel-Devon ist durch Stringocepha-
1 e n s eh ich te n vertreten, die viele, von 'fh.on-
schiefer- und Schalsteinen begleitete Eisenatems-
lager einschliessen. 
c. Ober-Devon. 
Im Hangenden des Stringocephalenkalks lie-
gen am Hartenberg Cypridinenschiefe.r. 
Der grösste Theil des Ober-Devons wud a~~r 
von weissen Kalksteinen gebildet, in denen d1e 
berühmten Höhlen bei Rübeland liegen. 
Die wichtigsten Leitfossilien dieser dem 




angehörigen ·Kalke sind: Rhynchonella cuboides-, 
Terehratula elongata und Spirifer disjunctus. 
Im nordwestlichem Oberharz, der zuin 
g!.össten T..heil dem u~teren. Kohlengebirge ange-
hort, ·ragt das Devoti m dret gesonderten Partieen 
satteliötmig aus den jüngeren Schieliten hervor. 
a. Devon zwischen Oker und Jnnerste 
ß. Devon am Diabaszuge. · 
11; Devon des lberges. ~. -~.~ . _diese~': ,~rei.. ei.nzelnen ~evonpartieen 
zet'gtl· e.me- ihr 'etgentbumhche Entwtokelung 
a. Devon zwischen Oker und Jnnerste. 
Den besten Einblick in diese grösste und am 
reichsten gegliMerte Devonmasse des Harzes ge-
währen die ·Profile, welche das Schalkerthal bei 
l!'estenburg (Unt;erer- und Mittlerer-Scbalkerteich), das 
Okerthal n .• d. · Birkenburg, oberhalb Rohmkerhalle, 
und das Innerstethal, unterhalb Lautenthai auf-~eschlossen haben. . ' 
Wie bei Elbingerode sind auch hier die drei 
Hauptabtheilungen des Devon vertreten. 
· ·- '·a. Unter-Devon. 
Nirgendsam Harz ist der Spiriferensand-
stein, das typische Gestein des Unter-Devon so 
J\ut entwickelt ~ie auf den Bergen zwichen Oker, 
(,oslar, BocksW1ese und. Oberschu,lenberg. 
Stellenweise ist der· Spiriterensandstein sehr 
reich an organischen Reste~, .unter denen Spirifer 
macropterns( Chonetes sarcmulata, Stielglieder 
von Ctenoonnuw .un.d CyathocrinuS' am wichstig-
sten. ~ Als ergtebtgst~ Fundstellen für Verstei• 
nerungen sind zu erwähnen: der Rammmalsberg 
und das Schalker-Thai. 
Man nimmt gegenwärtig an, dass der Haupt-
quarzit (Brucbberg), die Oberen Wieder-Schiefer 
Anhang. 
der Hauptkieselschiefer, die Zorger-Schiefer u.nd 
die Elbingeröder-Grauwacke gleicbaltdg mit df'm 
Spiriterensandstein sind. 
b. Mittel-Devon. 
Das Mittel-Devon zwischen Innerste und 
Oker wird von blauen Kalken und Thonschiefern 
gebildet~ die durch Calceola sandalina, Cupresso 
crinites Urogalli, 5pirifer speciosus etc. als ·oal-
ceolaschi chten characterisirt sind. 
Am reicliSt'en an Versteinerungen sind die-
selben: im Srhalkerthal, ·Birkenthal, am·Aucrha1m, 
am oberen , Grauet.hal, am Rammelsberg etc~ 
c. Ober-Devon. . 
Das unterste Glied ·des Ober-Devon 'b1ldeq 
die Wissenbacher- Schiefer A. Roemers, 
welche bei Goslar und Lautenthaials Dachschiefer 
n:us~ebeutet werden und am Rammelsberg das 
beruhrote Erzlager einscbliessen. 
Nur an verhältiiissmässig wenigen Stellen im 
Schalker-und Riesenbach-Thal, am Steinberg und 
N~rdb.erg bei Goslar, sind verkieste, aber ge-
wohnh~h schon in Brauneisenstein umgewandelte 
V ~rstemerungen: Orthocaras multiseptatus, B~c­
trttes ca!l.natus, Goniatites Jugleri, bicaualiaulatu~ 
etc. gefunden. · 
Ein höheres Niveau. nehmen die Kramen-
zelkalke. und Cyp_ridinenschiefer ein. l>ie 
ers~eren smd durchgehends äusserst arm an V er-
stemerungEm. - Eine Ausnahnie macht das Vor-
kom~en versteine:fllngsreichet, dunkler Kalke mit 
Cardmm palmatnm, Goniatites retrorsus etc. im 
Keilwasserthai bei Altenau. 
Die Cypridinenschj-efer . sinq in . der Gegend 





ß· Devon am Diabaszuge. 
Das Devon des Diabaszuges ist ein zwischen 
Osterode und Harzburg ausgedehnter, schmaler 
Sattel, der zwischen Os~erode und dem Po~~terb~rg 
continuirlich, von da bis ~arzburg nur stuckweise 
an ·die Tagesoberfläche tritt. 
Das Unter-Devon ist hier.nicht bekannt. 
Das Mittel-Devon wird, wie bei Elbingerode, 
durch Stringocepha:lenschichten vertreten, 
die · adf! Kalks~einen, Ro~heisen~teinslagern und 
rotheri Thonschiefern gebildet Slnd. - In den 
Eisensteinsgruben bei Buntenbock, am Kehrzuge,. 
im Hutthai und am .Polsterbergf:) sind die charac-
teristischen Versteinerungen d~r Stri:pgocephalen-
schichten vorgekommen. - Diese Schichten.neh~ 
me:q. die Mitte des Zuges ~in und wechsellagern 
mit Decken von Blatterstem. 
Die Wissenbacher Schiefer A. Roemer.s 
und Decken l(örnigen Diabases setzen das Ober-
Devon zusammen. . 
bie ersteren mit Bactrites gracilis, Goniatites 
subiJauÜiinus, compres'sus Isocardia Humboldtii 
etc. 'sind besonders schön unterhalb der Kukholz-
klippe, am Ziegenherger Teich und im Hutthai 
bekannt . . 
Den besten Aufschluss des Diabc~.szuges ge~ 
währt das .Profil der Widerwage im Hutthal. 
. . Das. Devon des lberges. . 
Bei Örund findet sich am. Iberge und Win• 
terberge eine inselartig atis demGulm a;uftauchende 
Masse von durchaus ungeschichtetem, aber sehr 
versteinerungsreichem weisse~ KaU~; - ein ~ab'" 
r~s . oberdevonisches Korallennff. - Ausser v1elen 
Ko;allen kommen in dem Kalke vor: Terebratulftr 
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elongata, Rhynchonella cuboides, Rhynchonella 
pugnus, · Goniatites intumescen~ etc. -:- Der Iber-
ger Kalk enthält viele Brauneisenstetnsbutzen. 
2. Die untere Kohlenformation. 
(Culm.) 
Die Berge des Clausthaler ~lateau's werden 
zum gt·össten Theil von den SchiChten des unte-
rei;l Kohlengebirges zusammengesetzt. . 
Kieselschiefer mit Adinolen, Wetzschie-
fer, Thonschiefern und hellen dazwischen liegen-
genden Kalk. steinlagern bilden .an den meisten 
Stellefl die wenig mächtige Bas~s des Culm. 
Sehr .schön sind diese Schlchten unterhalb 
Lautenthai am Bielstein hnd an der Teufelsecke, 
ferner am Lerbacher Hüttenteich aufgeschlosse~. 
Am !berge werden die Kieselschiefer durch ei-
genthümliche Quarzite vertreten. 
Ilöher liegen die durch Posidonomya .Be-
cheri, Goniatites crenistria, mixolobus etc. bezeiCh-
neten Posidonomyenschiefer, die an sehr 
vielen Stellen versteinerungareich anzutreffen 
sind; besonders ausgezeichnet am Grossen Brom-
berg bei Lautenthai (hinter der HütU!) am Sommer~ 
berge südlich von Woifshagen, im Papenthal bei 
Langeisheim, im Märtensthal bei Oberschulen-
berg, im Papageienthai eto. . 
An einigen Stellen, so im Papenthal be1 
Langelsheim, in der grossen Juliusstau, Hegen 
in .diesen Schiefer Lager von Gulmkalk mit Po· 
Jilidonomya Beoheri .. 
Wahrscheinlich sind Blöcke eines dunklen 
Kalkes mit Goniatites cJ;"enistria, Inooeramus 





des. Iberges gefunden ~aben, R~ste eines ur• 
sprünglich in Culmscluchten emgeschlossenen 
Kalklagers; . 
Ueber den Posidonomyensch1efern folgen die 
durch eine Wechsellagerung von Thonschiefern 
und Grauwacken ausgezeichneten Schichten des 
unteren Kohlengebirges. Diese enthalten da, 
wo ·die Grauwackenbiinke dünnplattig und fein-
körnig sind, $UCh noch Posidonomya Becheri, z. 
B.. bei Grund, Laubhütte, am Schönenberge etr.. 
Bei , Voigtslust, Bergwerkswohlfahrt, i()l 
Trogthai etc. sind in den Thonschiefern dieses 
Niveau's Calamites transitionis, LepidodendTon 
Veltheimianum, Knorria Jugleri etc. gefunden. 
Ein besonderes Interesse gewähren sehr grob-
körnige Grauwackenconglomerata mit Geschiebeb 
von Granit, Felsitporphyr etc., die eine grosse 
Verbreitung am Oberharze besitzen und beson-
ders deutlich aufgeschlossen an der Ziegelhütte, 
bei Altenau, Grund und im unteren Sösethal 
anzutreffen sind. 
11. Die massigen Gesteine. 
Unter den massiges Gesteinen sind die mei-
sten Diabase, die deckenartig auftreten, von glei-
chem oder nahem gleichem Alter wie die sie 
umgebenden sedimentären Gesteine. Die Gr.a.-
nite, Porphyrgesteine, .(Felsi~porphyr, graue t~nd 
schwarze Porphyre,) em klemer Theil der Dia.'" 
base und wahrscheinlich der Gabbro, sind jün-
geren Alters und erst bei oder nach der Hebung 
der Schichten emporgedrungen. 
I. Diabas. 
Die bedeutendste Verb~·eitung haben Decken 
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von Diabas in den Wider-Schiefern des Osthar-
.zes und in den oberdevonischen Wissenbacher 
Schiefern A. Roemers. In den ersteren · sind 
körnige und dichte Diabase bei St. Andreasberg, 
Zorge, Braunlage, Hasselfelde, Stolhe.rg, Har~­
gerode und an anderen Orten in sehr vielen klei-
nen und grösseren Partieen zerstreut. 
Das Ober-Devon des Westharzes führt zwi-
schen Innerste und Oker und am Diabaszuge vor-
wi~gend Lager von körnigem Dia~as. . . 
Auf den Klüften körniger D1abase smd lun 
und wieder Albit, Prehnit etc. (Langenberg bei Ler-
bach, Hutthal, Nordberg und Steinberg bei Goslar) aus-
krystallisirt. 
Im Mittel-Devon sind die Diabasgesteine bei 
Elbingerode durch Schalsteine und im Diabaszug 
durch Blattersteine vertreten. 
Porphyrarti()'e Diabase treten im Harz nur 
äusserst selten ~uf, z. B. im Mühlenthai bei El-
bingerode und im Hutthal. 
2. Granit. 
Am Nordrande des Harzes treten drei grössere 
g~sonderte Granitmassen auf, die des Brockens, 
Rammberges und des Okerthals. 
Die beiden ersteren, von denen die des Bro-
ckens die weitaus grösste ist, sind sch~trf be-
grenzte, wenn auch unregelmässig geformte Gra.-
:nitstöcke, die gangartige Ausläufer aussenden, 
in denen 'sich das granitische Magma stellenweise 
prophyrartig ausgebildet hat. - Solche Gänge 
mit der Porphyrfacies des Granits sind der Bode-
gang und mehrere kleinere Gänge in der Gegend 
von Wernigerode, welohe letztere durch das Auf-






Die kleinste Granitmasse ist die des Oket, 
thals; - dieselbe ist ein Gangtrümmerstock. -... 
Die einzelnen Gänge führen grob-körnigen Granit 
Schriftgranitgänge durchziehen den Gabbr~­
des Radauthals. 
3. Die Porphyre. 
a. Felsitporphyre. 
Am Auerberge bei Stolberg ist ein mäclh 
tiger Felsitporphyrg~ngstock vorhanden, der sich 
nac~ -N_?rdwestnor~ m meh:r:ere. nahe zu parallel~:\ 
Felsitgange zertrummert, m denen die Mass~ 
theilweise sphärolitische Ausbildung erlangt hat 
- Der Porphyr des Auerberges ist durch di~ 
darin ausgeschiedene Quarzdihexaeder bekannt 
welche Stolberger Diamanten genannt sind. 1 
. In einzelnen Gäng~n ist der· l!'elsitp01·phyl' · 
1m Scharzfelder Zoll bm Lauterberg, bei Hasse!.:. 
felde, Strassberg und an anderen Orten 7.U finden,. 
b. Gtaue und s?hwa:ze ~orphyre 
durchsetzen das Gebirge 111 v1elen einzelnen 
Gängen in der Richtung von Nord nach Süd 
zwischen llfeld und Wernigerode. 1 
. 4 Gabbro. 
Zwischen den Granitmassen des Brockelllil 
und Okerthals liegen ausgedehnte stockförmige 
Massen vou Gabbro, denen sich Enstatitfelse 
(Schillerfels) zugesellen. 
Der Gabbro ist in bedeutenden Steinbrüchen 
am Radauthaler Wasserfall bei Harzburg aufge~ 
schlossen. - Am Radauberge und im Forstort 
Baste sind typische Enstatitfelse zu finden. 
111. Die metamorphischen Gesteine. 
. 11! der. Nähe _der massigen Gesteine zeigen, 
sich die sedtmentall'en Gesteine meistentheils· ver,. 
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ändert, metamorphosirt. - Die Granite sind von 
sogenannten Hornfelsznnen umgeben, in denen, 
je nach der Beschaffenheit der ursprünglichen 
Gesteine Thonschiefer-, Grauwacken- und Kalk-
horufelse zu unterscheiden sind. - Die Horn-
felse schneiden mit scharfer Grenze gegen die 
Granite ab, gehen aber ganz allmälig in die un-
veränderten Sedimente über. 
An den Rehherger Klippen bei St. Andreas-
berg, im Bode- und Okerthale, sieht man Granit-
apophysen in . die Hornfelse eindringen. 
In der Nähe der körnigen Diabase sind die 
Schiefer oft in sehr harte hornsteinähnliche Ge-
steine umgewandelt. Nördlich der Tauner-Grau-
wacke in der Nähe der Granitmassen des Ramm-
b~rges werden die körnigen Diabase von Oon-
tactgesteinen mit concretionären Bildungen, so-
genannten Fleckschiefern (Desmosite und Spilosite) 
begleitet. 
Neben den dichten Diabasen stellen sich 
grüne chlo.ritische glimmerige Schiefer ein, welche 
Eisenglimmer, Quarz, Kalkspath, triklinen Feld-
spath und Epidot umschliessen. 
Die Porphyrgesteine werden seltener von 
Oontttctgesteinen begleitet. 
~uch in grösserer Entfernung von Erup~iv­
gestemen und unabhängig von letzteren smd 
metamorphische Gesteine bekannt, es sind 
das sericitische Grauwacke und Schiefer, sowie 
P?rphyr?id~. - Hauptsächlich sind es zwei Ge-
btete, dte s1Ch so auszeichnen. Erstens das Ge-
biet zwiscl).en Brocken und Rammberg und zwei-
tens das zwischen.Hermannsacker .und Walbeck. 





B. Die ßaudgesteiue. 
Das Rothliegende und die Zechsteinforma~­
tion nehmen am Südrande des Harzes in der 
Zusa~mensetzung der. höheren Bergo Antheil. 
- Sie sollen aus diesem Grunde hier noch 
etwas eingehender behandelt werden. 
. Die Vorberg~ des Gebirges bestehen grcissten-
thells all:s Geste1ne~ der Zechstein-, Trias- Jura,. 
und Kreide-Formatwn. ' 
Zec~stein und Trias umgeben den ganzen 
Harz, wahrend .man Jura und Kreide nur ·am 
Nordrande antrifft. 
Die Randgesteine des Südrandes 1iegen flach 
und fallen sanft von ~em Gebirge ab, die des Nor~~~ndes stehe.n, m1t Ausnahme eines Theils 
der JUngsten Kreidegesteine, ganz steil. 
1. J?as Rothliegende. 
Das Rothhegende ist in der Grafschaft 
Mausfeld und in der Gegend von Ilfeld am 
mächtigsten entwickelt. 
, a. ~as untere Rothliegende, aus grauen 
San.dstemen, ~?nglomeraten und Schieferthonen 
gebildet, enthalt Pflanzen, und bei Meis<lorf, 
Opperode uncl llfeld Kohlenßötze 
.. b .. Das mittlere Rothlieg~nde ist durch 
machttg~ Mel.aphyr- und Porphyritdecken und 
Thonsteme m1t hin und wieder in letzteren ein-
geschlossenen Kalklagern ausgezeichnet - Die 
Melaphyre und Porphyrite sind am schö~sten bei 
Ilfeld zu beobachten. 
c. Das obere Rothliegende besteht ·vor-
züglich. aus m~c)ltige,n Conglomeraten, Porphyr-
tuffen und Felsitporphyrdecken; letzt~re findet 
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man am Ravensberg bei Sachsa und aru Knollen 
bei Lauterberg. 
2. Die Zechsteinformation. 
Am Nordrande des Harzes wi:rd die Zech-
steinformation nur äusserst spärlich angetroffen, 
(Germ·ode, W ern~gerode, Ilsenburg) während sie den 
Südrand des Harzes in einer breiten Zone um-
giebt .. 
a. Untere Zechsteinformation. Das un-
terste Glied der Zechsteinformation ist das Zech-
steinconglomerat, welche's in discordanter 
Lagerung über den alten Harzgesteinen, oder 
dem Rothliegenden liegt. Es wird überall von 
dem bekannten Kupferschieferflötz überla-
gert, dessen Hangendes der Zechsteinkalk ist. 
b. Mittlere Zechsteinformation. Anhy-
drit, Gyps und darüberliegende Dolomite und 
Stinkschiefer sind die characteristischen Gesteine 
dieses Niveaus. - Die Anhydrite und .Gypse, 
welche sich vom Mausfeldischen bis Badenhau-
sen verfolgen lassen, enthalten bei Wimmelburg, 
Rottl-eberode, Düna etc. viele Höhlen. 
Der Dolomit, welcher den Gyps westlich von 
Niedersachswerfen überall überlagert, enthält an 
einzelnen Stellen: Terebratula elongata, Produc-: 
tus ho~dus, Mytilus, Hausmannit, Avicula spe-
luncana, Gervillia cerathophaga etc. . 
c. Obere Zechsteinform::~.tion. Verschie-
den gefärbte Letten mit Dolomitausscheidungen 
und kleinen Gypslagern schliessen die Zechstein-
bildung an ihrer oberen Grenze ab. 
3. Triasformation. 
Die Triasformation entfernt sich am Süd-
rande des Har~es durchgängig soweit vom Ge-
Digitale Bibliothek Braunschweig
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birge, dass dieselbe dort nicht mehr in das ße-. 
reich der Harzgeognosie gehört. 
Am Nordrande finden sich alle drei AbtheiM 
lungen der Trias mit steiler l:lchichtenstellung, 
bei Goslar, Wernigero~ etc. gut aufgeschlossen. 
4. Die Juraformation. 
Die Juraformation hat nur einen sehr klei-
nen Verhreitungsbezirk zwischen Langeisheim 
und Harzburg. 
Innerhalb dieses kleinen Gebietes ist ein er-
staunlicher Rei.chthu~ an Versteinerungen vor-
handen, der eme weitgehende Gliederung der 
Formation ermöglicht hat. 
Lias und Dogger werden hauptsächlich von ~~on mit dar!l'n lie~enden sparsamen Kalkstein-
banke_n, Rothe1senstemftötzen etc. gebildet, welche 
Ge~teme das flache Thai am Fusse des Harzes 
erfüllen. 
. Der weiss~. Jura, wesentlich eine Kalkstein-
blldung, betheihgt sich wesentlich an der Zusam-
mensetzu;ng ~er dem Gebirgsrande parallel lau-
fenden medrigen Höhenzügen, !Petersberg, Langen· 
bertt)· Auf dem. Osterfelde bei Goslar sind die 
me1sten V erstemerungen des Lias und Dogger 
gefunden worden. 
. 5. Die Kreideformation. 
Zwischen Langeisheim und Ballenstädt wird 
das dem Nordrande des Harzes unmittelbar vor-lie~ende H~gelland grösstentheils von Kreidege:.. 
stemen gebildet. 
. Die unteren · Abtheilu?gen. der Formation, 
Hils und Gault haben, Wie die Juraformatien 
n~ einen beschränkten Verbreitungllbezirk 
~w1schen Harzburg und Langelsheim, die oberen 
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Abtheilungen dagegen, d'er Pläner (Cenoman u. 
Tucon) urid die Senone-Kreide setzen weiter öst-
lich fort, hier sioh unmittelbar an Triasbildungen 
anlehnend. 
Besonders auffallende und interessante Ge-
steine der Kreideformation sind die theilweise 
sehr versteinerungsreichen Plänerkalke (Hohnste)n 
bei Langelsheim, Timmenrode und Ballenstedt) und <he 
Quad~rsandsteine. Letztere gehören theils dem 
Gault an, (Langelshei.m und Goslar) theils dem Senon. 
- Die senonen Quadersandsteine bilden die so~ 
genannte Teufelsmauer zwischen Blankenburg 
und Ballenstedt. 
6. Tertiair. 
.. Tertiaire Bildungen kommen an ~en Ha.!·z-
randern sehr spärlich vor. -:- Neuerdmgs. smd 
bei Wienrode Braunkohlen gefunden worden. 
7. Diluvium und Alluvium. 
Das Diluvium wird durch mächtige Schotter- 1 
ab1agerungen und durch geschiebefreien Lehm' 
oder Löss vertreten. . 
Die ersteren welche die grösste Verbreitung 
besitzen, führen ~m Südrande des Gebirges nur 
Harzgesteine am Nordrande auch nordische Ge-
schiebe. ' 
Die mächtigen Torfablagerungen am Brocken, 
Bruchberg etc. die: Gerölle in den l!'lussthälern 
und die Dam~erde, sind Alluvialbildungen. 
Mit Bezugnahme auf die "Vorschläge zu 




we stlicheu Harzes" , •welche im "Abriss cler 
Geognosie des Harzes" von Albrecht v. Groddeck 
(Clausthal, Qrosse'sche Buchhandlung) enthalten 
siucl, soll hier zum Schluss ein Verzeichniss die-
ser Excursionen gegeben werden. 
[ Von ülausthal durch c1 as Innerste-
thai nach Lautenthai: 
(Posidinomyenschiefer und Gulmgt•auwacken.) 
ll. Von Clausthal über Bockswiese 
n·ach Lautenthal: 
(Culmschichtcn.) 
III. Von Lautenthai durch das Iu-
nerstethal nach Laugelsheim: 
(Posidonom1enschiefer, Culmkiesclsl.'.hiefer Kramenzel-
kalk, Cyprtdinenschiefer, Wissenbacher 'schiefer Ad. 
Roemers, Culmgrauwacke, Muschelkalk u. Kt>uper.) 
IV. Von Laugelsheim nach Goslar: 
(Gault, Pläner, Wissenbacher Schiefer Ad. Roemers, 
Diabas.) 
V. Von Goslar nach Oker: 
(Muschelkalk, Keuper, Lias, Dogger, Coral-ray Gault 
Pläner, Senon, Kimmeridge und Hila.)' ' 
VI. Von Oker nach Harzburg: 
(Kimmeridge, Hila, Lias, Gabbro.) 
VII. Von Goslar über den Auerhahn 
nach Clausthal: 
(Spiriferenaandstein, Calceolaachichten Wissenbacher 
Schiefer Ad. Roemer~, Culm.) 
VIII. Von Oker durch das Okerthal nach 
Unter-Sch ulenberg: 
(Granit, DevOJl und Culm.) 
IX. Von Unter-Schulenbarg über Alte-
nauer Silberhütte resp. den Polsterberg nach 
Clausthal: 
(Culm1 Kramenzelka.lk, Dia.baszug.) 
Anhang. S79 
X. Von Unter -Schulenb.erg durch das 
s chalkerthal über Festenburg nach Claus-
tbal: h' h w· (Culm Spiriferensandstein, Calceolaso 10 ten, tsaen-
' bacher Schiefer Ad. Roemera.) 
XI. Von Clausthal über Bockswiese 
nach dem Auerhahn: (Culm und Devon.) 
XII. Vom Auerhahn nach Goslar oller 
nach Clausthal: 
(V ergleiehe VII.) 
XIII. Vom Auerhahn über den Kahleberg 
nach dem Schalkerthal: 
(Spiriferenaandatein.) 
XIV. Vom Schalkerthal nach Clausthal 
oder Unterschulenberg resp. Oker: 
(Vergleiche Vlll und X.) 
XV. Von Cla.usthal nach dem Hutthal übe\' 
Buntenbock und Lerbach nach Osterode: 
(Culm, Diabaazug, Zechstein.) 
XVI. Von Clausthal nach dem Iberge bei 
Grund: 
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Cyprldinenschlefer 3M, 81\7. 
Cypridina serrato·striato 367. 
Devon 67, 363, 3641 360. Nft:-.!1~!\~~~· sas. 870. 
Dls,junctus-Schichten 865, 
Dor~hee 21, &s. 45. f>l, 58, 10.5. 
Doro'theer lllnwllsche 106. 







Ebers, Georg 60. Ecker 1. 
Edellauter .Ruschel 06. 
·Eine 2. 
Einfallen 62. 
E!seuausbau 160, 171. 
Elsenerzbergbau 16 348 
Eisenhütten 840, , 
Eisenhütten am Sieberftuss 27. 
l<]!senvltrlol 73, 314, ;j~~. 
E1senstein 52, 65. 
Elbgebiet 2. 
Elblngerode 3. 52, 340, 3tlli. 366. 
l<]Ifdproducte .268,. 302. 307, 314, 320 r 
323, 829. 
Entsllberung (des Werkbleles) 307. 
Erbprinzentanne 55. [3\l~, 318. 
Ernst li. v. Grubenhagen 36, 37. 
Ernst-August-Höhe ü6. 
" " Stollen 78, 88, P6. 104, Erfindungen 48. [224. 
" 
" 
d, verjüngten Seile 198. 
d. Lettenbesatzes 18&, 
d. Drahtseile 193. 
d. Zeigerwerkes 202. 
d, Fahrkünste 217. 
d. Pumpen 223. . 
d. Wasse1-räder 7. 
d. Drahtseiltransm. 227. 
Dammgraben.52, 92 "ö. " d. Waasersäulenm. 230. 
" " d. hYdmuL Balanc. 232. Dammbaus 52, 9S, " d, Wetteröfen 247. 
Dampffahrkunst 45, 220. " . d. Spitzgerinne ~61. 
Dampfhaspel 190, 204, 210. d Setzmaschi e 2ß3 
Dampfkessel. 20~, ~la, :!'.ti, 301. I ;;, d: Rrith-Herd: :::~4. · ' Dampfm~schmen : Erze tH. 
Clauatb. Aufbereitung 268, 271, Erzlageretlitten 150 
Glaustb. Hütte 301. [276, 277.1 Erzschmelzen :-J04 · .KaneknhlerSchachtU~,.ll4,:!44. Erzvorkommen fi7 Gl 150 
Ottlliaeschacbt 204. . ' ' ' · 
CompreBllionspumppn 181 214. F'ahren 153. 
Neuer Tiefbaus.chach\ 210. l Fahrkünste )!il), 217. 
Dampfpumpe 221, 24&. Fahrschein 45. 
Bachregtster 888 
Fahrt 1M. 
Fahrung 157, 21.6. 
Fallen lö2. 
Fangvo1Tichtung 218. 
Feinbreiman des Silbers 818. 
Feinsetzmaschinen 2711. 
Feinwalzwerk 258, 272. 
ll'eldgestänge ~18, 221'>. 
Festenburg 53. 





Flugstaubkammern 820, 326. 
Fördermaschinen 204, 210. 
Fördertonne 199. 
Förderung 157, 187. 
Fortsohaufelnngsofen 806, 311. 
Fortunarteich 97. 
Franken 5. 
Frankenberg 1>, 23. 
Frankenscharner Hütte 17, 22. 
" Stollen 7 5. Franz-Auguster Gang 66. 
Frau Sophienhütte 47, 54, 822. 
Freiberg 11. 
Friedrich Barbarossa 11. 
" Ulrich 14. 
Füllort 157, 178. 
Gabbro 8,72. 







Hebläse1Uaschlnen SOl, SOG, Sl2. 
Geflillverluste (Druokhöhenverl.) 242. 
Gegenthaler Zug 5tl. 
Heoguosie des Harzes S68. 




Hewe•·kschaft 82. · 
Gewinnung der Erze 177. 
Gewinnungskosten 188, 
~~~.~:.e 656. 16, 32, 85; ss, 86, 96 . 
Gnad~ Gottes'er Gang 06, 
Goldscheidung 305,. 8UI, 888. 
Gonlat!des crenlstrla 869. 
intumescens ll69. 
Goniatidea subnautilln\18 868. 
Goslar s,. &, 6, 17, t7, 58,' 65, 67. 
Goslarer Schiefer 68. 
Gotthardtunnel 82. 
Granit 65, 66, 868, 871. 
Graptolithen S64. 
Grauerz 71. 
Granwacke 62, S63, 304, 361>. 
lh'össtes künstl. Gefälle d. E1•de 90. 
<hnbenausbau 169. 
ltruben.ausma.uetung 170. 
" Kosten derselben 174. 
rtrubenfahrt 249. 
Grubenhagen 13. 
Grubenklein 185, 254. 
Grnbenzlmmerung 160. 
Grnnd 3, 27, 31, 34, &'\,47,!2, 82,368. 
Grundeuer Grubenrevier •9. 
llaecke, Hardan 5, 24. 
Hahnenklee 55, 58. 
Hammersteinsklippen 63; 
H&ndscheidung 254. 
Hängebank 106, 199. 
Hangendes 161. 





Harzburg 54, S44, S70. 
Harzer Hülsenzapfen 199. 
Harzer Setzmaschinen 262. 
Harzer Wettersatz 248. 
Harzgebirge (Hauptmasse) SOS. 
Haspel192. 
Hauptkieselschiefer S04. 
Hauptqual'Zit so•, S66. 
Hausherzberger 'l'elch 68, 94. 
Zug .113, {18, Ha.usm~~nit 3i5. 
Heinrich I. (auceps) 4. 
der Löwe 10. 
" der Wunderliche 1S. 
,, der Jünge1•e 25, 76, 77. 
Her8e 264 .. 
Herzog-Jullus-HIItte 47, 54. 
I Herz.-Georg-Wilh.-Soh. 68, o~, 106, Hirsehier Teich fil, 92, 95. [168, 172. Hol!'mann, Martin 2~. 
Hohnsteinsehe Grafen·J4, 26, SO. 
Holzamme 2. 
Hölzerner Ausbau 160, 
Hubhaus 68. 
Hubpumpen 224. 





Hütten (Silber-) 300-340. 
,. (Eisen-) 340-348. 
Hund lb4. l'IH, 190. 
Hunnen 4. 
Hntthal 95, 368. 
Hüt.tenl!.mter 114. 
Hfittenprocesse 802, 808, 314-, 321, 324, 
Hllttenrauch 314. [329, 
Hfitteuwerke 298. 
zn Clansthai 56. 
zu Altemm i!Oii. 
zu Andreaoberg 319. 
zn Lautenthai .s12. 
Hüttenthaler Zug· 6!1. 
Hydrauli8ohe· Säule 181, 
lberg 56. 
Iberger Kalk 3ßf>, 369. 
llfeld .;4, ~7 '~-· 
Ilse I. . 
Ilsenburg 4, 52, 204, 343, 3i5. 
Innerste 1, 56. 67, ,q6i. 
Ioaakstanner Zug 58. 
J aegersblecker Teloll 95, 9li. 
J akobsglficker Gang llb. 
J oachlmsthal 2!1. 
Joachimer Zecltcnhaus 56. 
,Joch 161, 1tltl. 
Johanneser Zechenilaus 51i. 
J'nliano Sophie lOH, i!Otl. 
Juliuo v. Braunschw. lll, 76, 322. 
Julius-Fortunatna..Stollen 80, 1!3. 
J uHushalle 16. 
Jura Mla, ;{74, 376. 
Käfer 4!1. 
Kahleberg 1j.q, 
Kaiserhaus 9, 47. 
Kalkspath 63, 66. 
Kalksteine 364. 
Kahnekuler Bobacht 70. 
Kappe ltlll. 
Karten v. Harz 38, 39, 57, 5!1, 7H. 
Kasten ltl6. 
Kegelherd ~. 
Kehrrad Ul8, 201. 
Kette 111'.&. 
Kett.enschift'fahrt ll!ll. 




Koch, Zaobarlas 3t\, 
Kohlengebirge 363. 366. 36!1. 
Kostenberechnung 17·1. 
Königin-Marlen-Schacht 46. 51, 85, 
Korallenrllf lltil!. [105, 16'1. 
Kornmagazin 103. 122. ' 
KrAtzkupferarbeit 809, 
Kramenseikalk aB7. 
K1·an!cher Gang 58, 
Krankenkassen 121. 
Kreide lltll!. 1174, 376. 
Kreuzgeflecht 194. 
Kllnste 2:!6, 
Kunstkreuz 218, 225. 
Kunsträder 226. 
Kupfergewinnung 309, 333. 
Kupferhllttenprocess 301\, 
Kupferkies tlll, 71, 
Kupferkniest 41. 
Kupferstein .104, 308, 309. 
Kupfervitriol 31 L 
Kux Z!, 3:!. aa. 
Kuxhandel 20. 
Laboratorium (zu Clauoth.) 103, 
Labyrinth 60. [l3~. 144. 
La.ehter 76. 
Lager, Lagerstätten 150. 
Langeisheim 4 7, 376. 
Laubhlltter Zug 5B. 
Laufen 154, 
Lautenthai 31 31, 36, 55, 62, 366. 
Lautenthalcr Berginapectlon 111. 




,. Zug 5H, lia, b4. 
Lauterberg 13, 2ti, 57, 3M. 
Legierung ll43. · 
Lerbacher Hütte 3, 57, 342. 
Lettenbesatz 1M. 
Lichtschacht 158. 
Liegendes 62, 151. 
Lllneburg 18. 
Lufteompressionsmascbinen 181, 213. 
I :Mächtigkeit 62. 162. Mägdesprung (HIItte) 347. Msja 1:W. 
.Magnetisches Observatorium 125. 
Markscheiderschule 1:!4. 
lllatthlas, St, LH. 





:Melirte Erzo 71, 832, 
Mineralien 66, 78. 
J!OdolloammlUUJl' 48, 139. 
Modellwerkstätte 189, 
Mont-Oenle-Tunnol 82, 180. 
Korgenbrodathr.ler Graben b2. 
:Mulde 162, 888, S66. 
Mytulus 8711. 
Nabenthaler W a.sserfall üS. 
Natürlicher Wetterzug 247. 
)l'ebengesteiu 68, 160. 
Nest (Erznesier) 66, 161. 
Nette 1. . 
Nellf&nger Ruschel 65. 
Neunzehn-Lachteo--Stollen 76. 
::~~e~~~~gsproces~ 802, m. 
·Normalnull 60, 
Oberbergamt 8, 57, 101. 
Obere·Innerate-Zecheuham 56. 
Oberharz 1, 2, 11, 16, 850, 
O~rvatorlnm, lll&gnetisches 1116. 
Oder 1. 
Oderteich 52, 92, 98. 
Ofen-lialmei 840. 
Oker 1, 867. 
Okerthal 541 67. · Oker. Werke 8, 48, . 54, 827. 
Ort 158.·· 
0-terode '. ö7, 95, 
Orthis sordida 865. 
Ott.llla.eachaoht 48, 58, 167, 180, 189 
Otto I. L . (204.] ' 
Otto IV. 11. 




ProduotWI horridus .875, 
Profilkarte 89, 4.8, 108. 
Pumpen 228. 
I Qur.denandatein 377. Quarz 68. QueTschlag '157. 
Rabenstollen 78. 
Bachette 806. 
Radau 1,. 372. 
Badstube 171. 
Badwasser (sog.) 96. 
Bafftniren des Bleies 317. 
Bammelsberg II,. 6, 6, Hl, 13, 26, 26, 
.47, DS, oo, so, 179, 181,. sn, 
860, 866. 
Bammeleberg, BerliiJ1spection 112. Baminelsberg~'l Killlllt.ger 01. 
Bath zu Goslar !16. 
Begului . 806 •. 
Rehherger Graben 92. 
Belchitag zu Goolar 8, 
Rbynob(mello. cnboidea 366, 369. 
Ringelerz 68. 
Bittinger Stosoherd 28'-
:ß(lh'tj!nberger Waaserlauf 92. 
'Bohmbl<erballe 64, _866. 






Bohoohmelzhütt.e SOO. · 
RosenhöfeT Zug 86, 68~ 68, s.t., ,,, 101. 
Roaet.tt~l)ltupfer sa. 
Rothehll~te a, 62, 340. 
Bothelsenstein 8?6. 
Bothgiltlgerz 66, 819. Paternowte~IJ'Prll: 226. Bothliegondea 31111, 87.4. 
Pest 19. Botirende Herd,e !164, 
PAndllllg 168. Rübeland. 8116. ' 
J>l!lner 377. . Run~~a-~~. ":.. 
:tlannenherd 264. BundOfen 800, aou. 
l'ochkn&l1eaoob.ule '121.. Ruaoheln 6b, 160. 
Pochwerk;·, •aa.ta eto. !1,691 !166 273 Rll.atbt.ume ~69 .. Polsterbarger l!lu.b~t l'>s,.-96, 2i1.-
Porph)'T 371, · S7i, 87 ''" .. 
posydonemya Beo~ 869. Sachsen 5. 
:Prr.1tt: V'orbereitimtra011.nu .lJIL 
PJ'eussen 1, U, 87, 
~nzenteloh '92. . 
P"obirlabor~>'G!>~_,llll)" iü; 
Sachsenstollen, tiefer .17,· 4.7. 
Salband 62, '151. 
ttammlungen 6~,.JJI9, 






Sattel 15?, .aoo. 
Sedimentilrgostelne 3(-i3, 372. 
Schilchfe 51, 155. 
Scho.chtförderung 191. 
Schachtquerschnitte 158. 
Schachtsc.heider, -tl'Umm 156.· 
Schachtzinunerung 167. 
Schalker 'reich 5~, U7, 366. 
Scharen (;a. 
Schicht "154. 
Schiessen 18:3. . 
Schifffahrt S.', 101', 1871 208. Schlackeukugcln 1126. 
Schlllgel und Eioen 186. 
Scbl~>gende W elter 246. 
l!chlanunwlloche ·278. 
Scbmelzmat. aor, 3()j', 31?, 31!>, 32?, 
Schn11bel'scher Process 316. 1:,328. 
Schöpfräder 22(\. 
Schreibfederschacht 86. 
Schulenberg I;H, M. 
Schulenl>erger .Aufbereitung 2i9. 
" · Zug 5~, 108. 
Schultestullen 9!. 
ScbfitY.er 200 •. 
Schwarzkupfer :J04, .'l{)!l, 311, 321. 
Schwefelgewinnung :\24. 
Scbwefelkies 71. 
Schwefelsäurefabrikation !-IOJ.. 3~?, 
Schwerspa,th 6~, 71. [31e1 329. Sechsmllnner 2n, 
Se<limentllrgeotein :\63. 






Setzmaschinen (harzer) 25c,, 262. 
" ('fheo1ie) 262. 
Silbererze 65, llö. 
Sieher 1, 27. 
8Ubererzbergb,.u 1ti. 
Silberfeinbrennen 3]_!11 83!l. Silberbfitte 46. 94. ;jiJIJ u. ff. 
Sill>ernaaler Berginapection 108. 
,. Zug 581 63, 64, 82. Silberschlamm HlO. 
Hllheraegener Rlohtsch~ht ~4. 
Hilurbecken :~64. 
Simon und Jud,. 18. 
Böse 1, 52. 
Sohle 151; llif>. 
Söhlig 95; 
l!opbienhlltte 47. 323. 
8parl'ß»zitnm~IIS 167, 
Spathciseustein 63. 3-1~. 
Sperberitaler :O..mm 52, !l!l. 
Spocifische fiewichte 257. 
Spiegelth&ler Zug ö8. 
Sp!ralkö>·be 205. 
Spirlfe1' diajunctus at~i. 
Sp!r!fer macropterus 865, 366. Sp!r!~er speciosus !'167. 
Spmieronsandsteiu (i81 3•li:-367. 8pitzgerinnc 2<11. 
Spitzkastenclassificatoreu 261. 
Spielasofen 307, 301!. 
Spötter-StOllen 79. 
Stammbilmue 48 2l;.o; 304 334. ~tatlotik 35!'-359. ' ' 
Stelle W &nd 53 ß2 
Steinbrecher. 'lii. · 
8tempel 161, 165,-167. St~rhekassen 119. 
Stteglitzeckc ,52. 
Stock liil. 
•Stoll>erg-We,·nlgerode 1 tl. 32, 51. 
Stollen 74. 15:l. ' 
Stollenrecesse 77. 
Stoss 15:1. 15ß. 
Stopfhlfcbsent>ackuug ~!:l. 
i:!tossherd 256, 264. 
Strebe Hil. 
Strecke 155. 
Streokeufördenmg 1871 HIO. Streichen U2, 11i:!. 
Stringoeephalenknlk 36.~, !{(l~. 
Strossen bau 178. · 
Studienplan d. Bergak. 1:17. 
Stjlr>.er 1921 199. 
Tauerot 189. 
Teichbau 98. 
'!'eiche 1;1, 92, 9!i. 
'l'erebratull< elongata 3136, 3!nl
1 
375, 
. 'l'ertiaer :177. 
'l'hale F>2. :w;, 
'l'honschlefer 621 6li 257, 363, :!67, 
'fhlil'Btock lü:l. ' 
'l'hurmtoseuhöfer Zug 56. 
'l'iefbauachacht, neuer 511 10.51 1~ 
. 11:>8, 1731 209, 222. 
I 
'fiefer Georgstollen 78, 81, 15a. · 
., Sachsenotollen 47, 78. 
" Kleberatollen SO. 
'l'iefe W asoerotrecke AA 85, 105. 
I 
'l'iefate Wasseretrecke 85, 224, 287. 
Tonn1ägig 1551 157. Trachyt .'!63, 
'fragstempel 168. 




'l'rias 3ü!1, 1!74, :~7.), 
1'richterher<l 2U4. 
'rrdm•neln 21)0. 
'frumm li~, üt;, iO, liili. 
'rurbint>n 
zur }l't:.rder.nug 21H. 




tenrauch• aa. Unten.•-lnJlet·ste-Zecb(~llhn.uK r~t Unterhar~ 1, 2, ::1.2"2. 
U~ttet·harzer Knappscbu,ftavßroin llH. 
U nt.er•Uge 1ti11 ltlti, 
Vitriolltt\tteullrocess 1!0\l. 
Voigtolust liiJ. 
Vorbereitungscursus, IJrakt. 1:-H. 
Waseerwh·thscha.ft 74, 
Wasserziehen 245. 
Wegtlnm (der ßoln·löchcr) 182. 
Werkhi<Jigewlnuung m~, ;j()81 3'2.~. Weruigt~rodt'l 4, 51. 
WHser :!. 
Wettl:'r 1;'-Z), 24.1. 
Wett.erffihrung, -Iosung 157; 24ö. 




Wildemnun a. 1:l. li, 31, :l4, 56, 110. 
Wiudmllhl~ bei C'laul!'thal 41, 56. 
\Vipper t. 
W\lbelm I., K11ioer \1. 
Wilhdm o!Cl' ,Jfiugere 13. 
W i••euhncher 8cliiefer '68, · 36"7.: 871. 
Witteuht~rgel' Zug ;)M. \ . 
\V ollerecht (WoldHitle, 8\lvani} 16. 
Zechsteir• 64, ::lti:{, 1174, 375, 
Zchutuer 14. , 
Zeitschrift <lc-H H ar,.;vereius 23. 
u.• Ze!gerw er k :lU l. ., .,..,. 
"alkeurie<l 10. Zellerfeld ::1; 1!1, 31, !·:!>, 4\t, ;•~, ~~· 
Walzwerke 25~, :ll\!i, Zellel·fel<ler Grubeurevier 75, 82. 
Wäu<le 2!l4. ~ug 55, ;)g, ~2, lOi. 
Wandruthen ltil, lU~. Zeoiit\~e tlti. 
Wassergewäl.tigung, -haltuug -lo- Zinkblende ti3, ti6, 71, 269, 286. 
Wasoerlauf 155, , [sung 223. Zinkentsilberung 308, lSIJ\1, .~1h, 82L 
w "'"!erri>del' 202, 2711, 2!18 2\l'.t, 293, I Zlnkfnrbe alS. • • 
W assen·adbaspe1 196. {29r~ 301, Ziukvitriolgewlunuug 324, 340. 
" . kunst 2'26. I Zorge 2. , Wa~sersil~le~'~"•chinen 4li, 48, 229. Zorger Schiefer 364. 
!m KOlllgm·l\larien.Schacht 4ii Zwilllngswassersäulemnaoeb, 236. ~· I~utenthnl 233. [~ 23/i.' 
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0. Dopp,e . .lJte.Bertroer/ce Jl JZ. des Ooer-a. tlnterharzes. Hebst et'nem .Anhanqe zu aeognost. Cxcursionen. 
Stammbaum der .Yeuen Aufherei:fungsanslaU 
bei Schulenberg Yn. 
'Xtoeik umgearbeitete .Auflage. 




r-=-_ __,::x._ _ ___,, 
'Bandscheid.uruf 
, Orubutkldn (UI"Ikr 60mm., y= 
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Spüzkasten mit 3 Strie!ellz (.Abf/Ü$stn} 
8cho[t{r«d (he~l (j),lfritn) 
Claasificator mJJ. ~rnaJ, 4 Tric!;!!__11·_· -----. 
3 1t -J\-- I 
Zroei ttreit~ieb · e Setzmaachirun 
t t Schlier! NllC'h.setzvorrath {/bernana 
* * fHüttaJ " ;; 
~ZmeiS~'ige 8etzmaech1 '----------m-~-~--J--- 1 
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.J l.P ve-rbessert~ Auflo1fl/ . 
.A. 
SiamnzbDUJn l'kr Hüllenpro~ess& 
auf Lier Siiberhüi;Le; zu .lauiel11hal. 
· Er:uugu.nq von Wu-lcblei, Schrouzlcupfer u.. SchroeJelsri/.l/re,. 
G.altirur Sohli.t§ roird m ~ 15 .AI.de.r /u,hw Rac},_efteO!m u. in 6, 75 ,.Atel.u hoh.uu Rwuliifen mi.t Kupfertxlractionsrüdcstä.ruien von Ocker, g-ero·suum BUistein, bfMiscken lJorschliir;u'b oom .Ablreil;m, des Wtrlcblf.it~s {Glii),l,e, H~r!L, 
.AbstridtrA bzug,) S'chla.cJ.u" m. ve.schmo~zen. 
1. 
We.rkbu~. 
Wird, m~JkLst Zi-nk. 
wsi/J;ul. 
( Siamm,b. B. 1. ) 
R,. 
B~~istein. 





Zwn Sohl.itg-u. Steinschrmtzw, 
dtrRes.t i-n-dU H!Wk. 
. 
. . G~rö'st..d.o- Bldsltin.J..ns S~scl-"m,dzen1 
z u.m Th.eil rnü Sch~sohlar.ktn i.m3 .Af..e-Ur hohen- Krummol~n d.w-chgestoch.en. 
13. 
.Abstrich. 
Zur HMtbU.iJaJJr~crJlum •. 
1't. 
Gliittt . 
.Mit WrLsch.bLtil (ß.J.11.) 
u~ BteirireckfB.iY. u . .BJII. 5) 
r ~--------------------~0~ ~ I QO. ~1. 
Bleidreck ArrnblU. 
Vom StWJu.rd W!Id zur lJlV'.s-ÜlluniJ 
Zum Steinsohmelzrm. rks Jtulden);uies mil/,elsL 
( Sieht9.'t) Wa.sserrhunrlie.s rl.l.ffinirt 
( SielwSta,mmbB.JJI.} 
15. 16. 17. 
Oorschläge. HeerrL. BlicksiiJJer 




11 A._---.....----"----., ~- u. 
Bro-nds;))u"r. Süberlcröüze,. 
I HOiJ'ülflSrocw-~~z!M'J1, Schlitgschmdzen". 
23 
Rauch. 











.Jibfferostet, clrJAn, zum 
Sch))qsr;kmel,ze.n,. 
.AusscJugkrätze. 
Wird. wdhereilei "L· zwn Solvlie.'J• 
schme/.,zen yege.-ben. 
19.. 
OfenbrW;}u r.t.Aussclmrkriitztt .. J{flper stein. 




Wirrlmü Schliegschla,ckenf3) Frischsc.hLuktn (2~}u.Eilei.rlreck(21JsorouEf!l1) im 3 .M.tter hohlTIJ 
Krummofen lJerschmolzen. 
26'. n. i8. 
Kupferslein .. A.u.ssch.urkriilze u. Ofenschur. Rauch. 
Zum Schlieyschrruüztn. Wird rdJyeroslel. WuND6. Wi.tff.~Lt. 
Schmeldsäurefabricalion. 
f 1 3 
Nalriumsalfl.llo'. Schmefelsiiare. BLei-uruLK urtfer sle.iM. 
Werden in eisernen Kisten. w d.m SIJ)peterlca.nii· 
/,en du Rostöfen mite.iruw.dtr erhitzt. 
Erstere rverden in Kilns, leiziere z~Lm 
Theil in Slrddn qeri/stet c..uul rLie Ro.sl: 
'f, 




.A1.i..schl si,ch. datnpfor mi1 
mit dtn srl.rodlt9stWrtn 
Rosl.ytUen. 
,... 




!W.1J d. Strvltln mi/2 Volpct Schi'Defliyer Scwre 
.. ., Kilns .. 3,5" ,, " " 
,. scluucfli;s«Urun Zink von da .Absorption, 
17Jelches in fi.uffdn l-EI.f&!li:r.o.irA, IJL~O:'JOVolpcf. 











.A.usschurlcrölze u. Ofensch.ur, 
WüN°6. 
----------~\....-------·\ J~. 











JW Wti,schlJuJ fB.I.11.) 









Z u.m F ,j.n,br6n nerv. 
1/J. ~---1"''9-. ---'------, 
B r~ndsiUe-r. Silherkridz e,. 
j H()(J'~Aidsro~'Lr.un. Schlit!Jschnulze~. 
11. 
0ftJnbrt1Ciu u.Aussclturlcrälzi!l .. 






1 ,,----~M~.----------------R~1~ . . ~~----------~R~Z~.--------------~~----~' 
Bltidreck .Armblti. Frischschla.clce. Rauch. 
Vom StuJJ,.e,.tl Wird zur JJM.rtellu.nlJ Z wn Stein.schmelzen. 
Zu-m Suinsohmelze-n. rks JlwJ.J...e.nlJUies mi)Ulst 
( Siehe2.1t} Wa,sse.rriNn{lfe..s 'r(Jj{in,irt 






Z u.m Soh.lie.g. 
sohmeLzr.n 
Werrün in eiserrun Kiislen in dm SIJlpel.t.r/cot,nri· 
Le.n. w Riistolen mitr,i.nruukr erhitzt. 
Erstere roerden in KiLns, lel.ztm ZLLm 
Thtil in Stad.dn qeriistd wul rLie. Riisl· 
__ ...,!_Me tk:J!ktu·tn. OÜU'ch Z>n.lckarbon.al rJlJsorbirl. 
r-
'f, 5. r;. 
G letuber salz. 
[ H o:.utdels prorlucl.. 
Salpdersäure. 
..Afischt sich dwn.pfor miiJ 
m.it du, ad.rotlligsQIJ.J.rtn 
RiistyrMJtn.. 
Schrodlig saure Riislgase. 
fW.G cl. St!UUln. mit 2 Vol pct. SchrotfliJer Sii.;,;.n 
.... Kilns .. 3,5. • .. .. 
.. lich.n,.nigscw.run. Zink oon. Ihr .Absorption, 
_ riu.lclus in JJ.ulhLn :ttrlt;troirrl. m.BO·J,OVol.ptt. 
Schn11fLijer Sciiure. 
_Dusa.lfte!:ersauren Dä.mrfe gei~J.n.9r.n mit J.en Röstgasen tiurch den a ~ooerihurm 
r.n .dU. Blti.krunrn~rn.J.u Sd.toeftl6iW.refa.brik, roo WasStf'd.DI.mpf hinzutritt 
l 8. 
Rohe Sch.rotfelsiW.rt. Nilrose CtLSe.. 
von 50• Bt.Q.U.rn.t Wtrdm inurleli.tmKwnmer getrocknet. so 
[ Ha.nrkl8proiluc1. I drur.n wGay_-LussOtt-'schen Koksth.urm riurch 
. h.era.hlrä.uf.lnk 60grä.tlige Sd.11Jdtlsiil.<re rl.eniJ:rirl. 
9. 
Nilrose Schroefelsäure. 
~ ~m Gay-Lussac-Tkurm · 





Wrodchen itLs Freie.. 
I . (. 0 · Bllf1) iJn 3 JA.el,er luJfu111 
Wird, ~i}. SahliegsohLa.cken13J Frisr;hsMLa.cken (~~)u.IJ/..eirlreck 'i SOnM-
Krum.mofen verschmolzen. · 
. _J\·;__------~"\ 
28. ~--~~---------------=------------------~--/ 25 25- . 27. k 
Schlacken. Kupftrslein.. .AJ;.ssc/w.rkrätzt u. Ofensc ur. 





















Kupfersltin. . . 
..Mi1Ntig-msl.ein. f42.hv. Schlocdcen im Brillen hn oerschm~tn­-----~---------~----;;=::z::::~~~~~~~~:=::r:::~~---------31asr..--------------------1f----~ 
- 3 . 37. 39. \ 
SchUuke.n. Schroarzkupfer. Kupferslein. Schfl1'. Rauch,. 






w Wtc.N~6-irJ aJJ1eriJsld. WuN~ 1,-. 
r t~ 
Geriisleln Kuphrsle 









Dient im Ga-y-l.u.ssrJ-c 
Zum SchJ.iegschmeLzen.. Wi.rri Mljtriisltl u..ruJ. als 
Nf)gensttin beim niichslen 
3!' JJurchstuhen ZUf!t-r;elzt. zur D~_n;il.rirung cLer Ga,aefVt.rl]lJ/.~1.) Der llberschuss 9ehl in rUn,HiUulel. 








' lum Jl.~aigern 
Stammbaum der Düttenprocesse 
atif der Silberhütte zu, Lmdentluli.~ 
I. Urmerk!Jlei (Eine ]Cesself"tilluny-1250() k!J. wm Einsch!Ytelzen) 
WerkiJlei 
30. ----='-.-""':'31:-. .---.., 
Saigermerkblei Oesoiqerl.er .Abzug 
'Xv.m E nlsilbem respE ntkupftrn u.. E n_kold.e.n durch du.. 1."._ linlczu-sdx · oon HU. 
~~--~2~2.--------------------------------------------------------~--~----~z. 
rou}/PI. lam Schliqscbn.tz.;,_ ICUflFerschaum. Werkblei 







lleicJu Ox'!!_de. · Rd.chmerke.. 





Reicher Zinkscka~uri (oom 21 Xinkw.satx.J 
:tUm.llu.s.srx.i(!em des j!!erschiissi!fen Ble(f!ehalts. 
~ ß ' 
Zinkstaub Werkblei. 
Zum Rei.c.hd.fvnrJfen. Xum.EnisilJJan. d».rch Xin.k. 
16. 11. ' 
Silberarmes Zinhu. aruimonJwlliges Blei. 
Xum En.tzr:nke.n rrurch W~~~.sserrio.mpf. 
1 ' ~ 
Sil!Jerarme Oxyde. Anlimorthali.iges. Jlrmblei. 
,___,_, __ ...;.X...;.wn:..:....;.,.v;.;..;e~r;ea.schen.. !um Entan.lLmonen mil.lelsl Wa-sserdampf 
, 11. 12. ' . . r. 
Wm Foinhren.nen. arcx.nu.linn 
J,a.n.n xur IJoUsclu.i~. 
SillJerlw.ltige Vorschli:Uje. 
inc.l. 0/.iii.l.t u.Heord xum. 
Bchliersoluu~un. 
Reiche Oxyde. Reichroerke. 
%ur Xinlcextrruiion(Sit/u.JV.} Zum Jlbtrtiben. 
18. 19'-. --------
Wascliblei. Odbe.Farbe. Silberarmer .JUstrich. Ruf[:ßlei. Bleirlreck. 
Zum Vt.rfrischmfmit ru . .A.1't.) I Hancidepr~ct] Zum ./l}Jstr;-.:chfrischen. (Hand.el.s-protiu.ct. I tum Vtrfrischen(m.il fltt . .A.flf) 
I 8. . 9. \ (Sidu. V. J 
1. 
Blicksüher. Silhe.rhall.ige Vorschl..äge . 
ZumFeinbrenn.u&. find. (Jläife u.Heerri :t Sc~sch.nuh.en.} lr---~2~0.--~A~----,2~1----~, 
Silberkriilx.e Brandsilber. 
Bleidreck. Bartblei · 
Vom Sttchhte.rU.. zu.r - ~• J1 
, Steina-rbeil """· • 
( Stot.mmb . ./1. rJ 
Xur SchUtga,rbeit. I Hruui.RLsprodtut. I 
--------------------··------------------~~- . ~. ------ ~. Jll Silberarmes Frz8cllblei. 
lf.ß arf b f e l ·J 19. ftrner durch Verfrischen von } 
• U.1u.3]ll3wu1JL.13erhalim. 
Jndu /Ctsse ülte x.u.mEinschmdxen. 
2. 
• HarLblei. 1. 
.Jlrmer .Jlbzug. 
(Siehe Jl.21.) 
Jndie &ssel.Aüile zwn E-&nsoh.m.elzen. 
2. 
JlrmbLei . 
..Arnur vib'Xlo/ (hart.) 
Zum vibstric!drisc.hm 
(mit8115JU.3wul Jl.1J.) 
XamR.a.!ftniren miJ. WOI.sserrlJ::npf bei niuiri<Jer 'Femperatu.r: 
I 1 t 
Zur BleisuinarbdJ;. 
S~lu.Jl. 'Y. \ 
lum En.l:cmtimonen millelst Wasserdampf 
3. 
Jlbslrich. 
.!ihx.vg (hart.) .Jlnürrwnialhlei. 






(mit lr.11un.d./l. Pt) 
------------------------··~-------------------------
W.m .llbstr~·rhfrischen. (Siehell) 
ff. Zinke~lraction. 
lberhallige Ox!fde .aJlß der s~ t' '[hf;runu(l20 u. 29.) 
zmken s~ :1 . 
e.m Jlmmoniak xur [x!ra.l~.trUI'L!I des_ !J.~·~'!!_xylec ye.brOI.c/J. 
lf'ercien in ein {]emisch von Jlmmonl.a,k rr.iJ kohJ.uzSfJ)Jf ' . "• .."~ 
. . r. Ootdacheidull!f .. 
Ooldhalü;e Stlber9"rruuxlien roerden rnilldst JL.S oft !ofioEJ im gusseisernen Kessel gelost. 
1. 
Schnnfelsaure Silberliisun!f. 
. lJieL,qsunq roirri nru.h dem ErkiJlten uhqehobm, clo:nn hi8 6'0oB 
oerdiinn.t, :tu.r Jlu.sfäll.u.r;t.g rieB ~s~mtjels'IW.rtn S:tJnrox:yd.s iitJcry~. 
/ ~ -r---~--~~ 
2. 
(joldschlamm. 





%um.llu&srxige~ -;;-u:.berschiissi;en Ble~r;ehaüs. 
~ ß ' 
Zinkslrw.h Wukhlei. 
Zum ReJ..chd.f!::mrJfen. XumEnüilbem durch Xink. 
. 16. 11.~ 
Reuhe Oxyde. Reichroerke. 
%ur Xin.!cextrrui.ion(Sitlu-N.) Zum Jlbtreihtn. 
"""""fJ'"'' <>«AAAAN"· 1.umReichdanyzi'en. mu.NR1. 
, 2s. /'-'----~2r?a.---....., 
/leiche Oxyde. · Reichroerke. 
Xur linlcextraclinn fSieheNJ Xwn .J.blreiben-r~-~~,r.~.~~~~~~---~~~~~~-A- . 
Oüldisches Süber. Silberhnllige VorscltliU.Je. 
'b.tMFoinl:Jrennan,arrvmlinn incl.. GüitU u..Heerd xum 




Dl."-1, ~~1. 0.'11. hnlJ;_ 19, uw;r.,Suutr. ~WJer,~e Vorsch.lägt 
Zu.mFeinb;_ennui- (ind.Ol.ä/Le u.HeerdX. Schlitgsch.rrulaen.} 
,,------:-20.~. __ -..J 21. \ 
Silbe.rkriitxe Brandsilber. 
1.u.m l!J11U-"''"'I!.~ rLU.rcn. rvocsseraampf. , 0. --T _______ _,, 
Silberarme Oxyde. Anlimonhalligt,~ . Jlrmbl.ei. ---~,...----Z_u.m._v;_:e.....JrJ!a,schen. Xum Enlo..nlimonen mül.et.:..st_w;~a,..:..ss:..:.e_rda-...-m..!..p:.:..f _____ ---:;;---.. 
1 11. 1:1.. ' ' ::::./" 6 r. ' 
Wasc!Wlei. Oelhe.Farbe. Silbmxrrn.e;· Ji)Jslrich. Ruff:Blei. BUidreck. 
:W.m Vedrisr..hm(mi.t ru.Jl.1~.) I Hanrl.elsprod.v..ct. I Xum Jlbslnchfrischm. lHa.ndelspro.iu.ct. !Xu.m Vtrfrischen(milfltt . .ll..11f) 
I 8. 1\.. g-:-' 
Bleidreck. Hartblei · 
Vom Stechheerri zur ruJ, Jl 
. Sleinrubeit · · • 
( Slrx.mrn.b .K Y) 
Xu.r Schüega,rbeit. I Hruulelsproduct. I 
-----------.; ..-. ------··--------------------lii. Stlberarmr.s E'rt8cllblei. ff .ff arl IJ [ e l• Jji.!J. f'erner durr;h Verfrischen von } 
• .D.1u.3JI[.37.LI"IIiJL.13erhallm 
JndU !Cesse ·· le Xl.l.m.Flinschmdxen. . 
1. 




· • Hartblei. 
. Xum!La.ffininn mit Wussu·ri<Mnpf bei nierlrup;r TemperaJ,ur:: 
1 ~ 





S~he .ll. 'Y. 
(Sieke .Jl.2f.) 
Jndie KesseJAülle zum Ein.sohmelzen. 
2. 
Jtrmblei. 
'tum Entr:tnbimonen rniJ:telst Wruserdampf 
I 
------~----------~------~----------~--~ I 11 l3. lf. 5. 
vr-bs rich. .AJ.uldenhlei: ßleidreclc. 





Stlb.erf?allige Oxyde .aus der 
Xinkentsilherung(l20 u. 29.) 
~dut in ei.n Oemisch von .JlmmoniaJc m.it kob/msa.ure.m .llmmonia.k :uv ExcrrxA.ir~ des Zinkoxydes g-e.hrrx.chL. 
3. 2 
ZinkliistLTUJ· 
Dieselbe roirci nrJ.Ch Jl,r;i;fii,Uung lies Kupfers rlu.rch Zink mitldst überhil:xten 
Wa.ssmio.mp(es xerlqt. ..-A------------------------.. 
Silhe.rre.iche buiische Rücksliinde 
xur Tre!ba.rbeit. 
r ' 5. 6. 
't. JL . k 1/'.._ f' . [Cohltnsauns ZinkJJ:xyd. mmon~a · J.l.Uprersta.ub 
· ciienl n.a.ch. Einführung oon tr. r b 't Xu.r Entfernv.ng der KohLensäure tm xur nuprerar et . 
!Cohlensii.u.re roiederu m xur 






Wirt.l mit..JL.S 0+ (66°B)im Lösekessel 
·.. · rr.ochma.lA!ßfl9?-itocht · · · 






Wird behu! Lii9unq ri.er 
roMsufreie_'f . .ftiJ·S'.r:dxe 
mLt Wasseru..ru;npf ~m 
OolrisOxu.lJka.J_len gwocht. 
. g. . 10. \ 
Wcissro/e !ilhfl"lange. . . Goldpuloer. 
WLe ffi lf, · W~;rd mif. H2 80J/66•B)im Goldkessel <fekochl 
12. 
ChLorsilber. 
Jlrxch dun .1/.u.sziehen rles Wismulh.s oermiikl.sl HCl. im Tit!Jsl mit Gla.s '}•schmolun1 
rla.nnLn Ba.rren gegossen. I Handilspf.od..UCt] 
JJ~ SiLber riu.rch Eisen IJ8fiillt. riarm 
ror.eder xu.r Lösung der Grwux.lit.n 
XUfJUtlzf. 
Hiehold $Sohn, Cla.uslha.t. 




.PtlJrPr-ztnd goidhali~tp.> fferkbki. 
ffird alJpeirie!Jen< 
fbammbaum lJ()J~&HltiiitenmdnnisEJheJtJuslühruJlfle'W 






11ird mit Neiisclu~ .f'olzlacl.:en-- z1nJ?.ac/u;ffeoferv mzc/tg!JsclzmtJ/zefl;. 
r-----------------~A~~----------~=-------1 fU'. ~(J". .iJ 
Sitberhall:ipesflfrl:Oki. .Fchlacke. .ßkiJ>!eüv. 
S'iehe-.A'lll. Jfirdafr;eset.zl: TNß. J'ie!u..# il. 
u. 
Iltds!t:in. 
#frd z'm. Sohachioftn ab-
,;eri.J'ftfumi aßdzn7t i~ 






~------------------~----------------~, I w. .JIJ. .Jt. 
I s. 
Ab zu![ 










1~-------~------~A~~~~----~ a:. . .9. \ 








Wird in-l auftnffuli 
f ein,;eJrcvnnl. 
~~~--~A~--~~-~ I . to. -11,-, .. · \ .IJreuulsiloe-r. 
.Fil/JerhalligulYerk/llei. 
. ,Ji~Ju .#" R,. 
69fterk:r :{b.t~ 
· ·wiihmJtu1mof'cn llokN"Fri-8ckDiei. ur;.r.f~~m· . ·c· .. , ac.:'',4i!Je~~j_.;;:;, Jfl:rdd!!iff:k'JtitJteizr .. · ff?t{j.lJdmJ'tli!Z.'/(; /V- rück. 
?Jerfnsdzt. 
---------------A~----~ r #. ß \ 
Roku Jnitm.unitd/Jki. J'eltlacke. 




I 18. A.._ ___ 1/J.-. ---."\. 
Raffimrles .lnli'I'IWnioliJ!tZ: !f#iknitze. 
11 andels'll.rodud. 1fird als Jlorsch/o.; 




~ 11 \ 
Entsii!Je:rl:es Prischblti. SiJIJerha/iitfer Zinkschaa'ffl/. 




ti:ehi in.dit J'cldacknarJeii. 
r----------------------------------------------~ 
ad:t 














_) , verme-ndet. 
~------------__---A--------------~, w. j(J .:J/. 
~------------~--~~~~--~----------------------~ I s. ~- s. P. 1· \ 
.Aozll1{ Jostrich/. Ifurd: .&/alk; ßlicksilber. 
tl&!tf zu:mEr::solmzel- Jfird ~nTreifo!m. Wtrdal.l' t?Ztii- ffi.rd irnJlJL.nd.- Wird inJaufen!lwi 
fein.teJra,nnf;.. zt~ zuriiek. gaaigerf. sdwr Torsckla[r ofen ve-rfris'cJu. 
ver!7lertdd. 
r-------:--------'·)\...___ ____ -=-----,\ 
8. #. 
S'ilberhaltiqcs lrtrkbld. 




r-----~A~-------, I tt. 13 \ 
Hard. 
r-~~--~A~---------\ I 10. tt. ßrandsi!IJer. 
llohf~ Frisckbki. 
)fird dwr:k .Jin,k 111/;.,;.. · 
s/Joe'l'b. 





1t. -f.f. . 
Rohes Jnlimonir.t.l!Jld. tclllacke. 
------~A~-----------~~---~ I ld. 17- \ 




.E1'ltsii/Je:r!u M-ischblti. Si!IJerhalti{Jer Zinlcacluu.t'ln/. 
Wird ral'ft'n.irl Jflirti ~n tÜ'tt'?Unv .!Ces sev 
!ftstt:igert. . 
/,--------A'------'""'\ ~- --·-~ 
1/J. 19. 
Ra/fimdtS .Jn/imonialbki. ßteiJcrtitze. 





tt~Jd in .die J' clda;ckenarJeif 
Jr.;eni/calis~ .E:rze--. 
!Jlinun. im Alzt/Tebfin. .;erosiet. 
1
.,...------__/\__ ______ ___l_ 
ir. .DL' 









tleriis/el.eJ' K-rz · v!rstJntknuhL 
Jlirddurclt S'u/Jblimiren-ra/lzni7l. 






ffird mie.lllwckm.als raflinirl 
,..--------i 
I W: 
.R.üdcsfand. 
J17irdaJ{7eselzi 
~iss& .1-r&n:ikttlns. 
.lf~tJd-ztd. 
J9-. \ 
J'dt«l&e. 
.!'tde ..ff.fl. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00055701
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00055701
